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Alsmir vor länger als einem halben Jahrhundert Richeyldloticon 
•Hamburgense uridspfiterdasBremische Wörterbuch in die Hände 
fielen, merkte ich einzelne Wörter und Redensarten, wodurch das Plattdeutsche 
der A 1 1 m a r k von dem in H a m b u r g und B r e m en abwich, an. Mit der 
"Zeit mehrten sich diese Notizen, besonders als mehrere meiner Schüler aus 
verschiedenen *Theilen der Altmark Beiträge lieferten. Nach meinem Rücktritt 
in den Ruhestand fing ich an, das Material zu sichten. Nach und nach reifte der 
Entschluss, das Gesammelte zusammen zu stellen und zu ergänzen. So entstand 
das Wörterbuch der altmärkisch- plattdeutschen Mundart. 
Der Gedanke, es dem Druck zu übergeben, lag noch fern. Nachdem jedoch 
emigeFreunde, denen dieHandschrift zu Gesichte gekommen war, den Wunsch 
aussprachen, es durch den Druck allgemeiner zugänglich zumachen; als sich 
ferner im Norden des alten Sachsenlandes nach Claus Groth*s Vorgang ein 
allgemeines Bestreben entwickelte, den reichen Schatz des Plattdeutschen durch 
Veröffentlichung von Dichtungen Und Erzählungen in - gebundener und 
ungebundener Rede der Vergessenheit zu entreissen, ward ich geneigt, dem 
Wunsch meiner Freunde Gehör zu geben. Entscheidend ward das Urtheil 
unsere Heroen Jacob Grimm, (dem von einem Beförderer des Werks das 
Manuscript mitgetheilt war), dass das Wörterbuch des Druckes würdig sei. Die 
Arbeit ward mm noch einerRevision unterworfen. Während derZeit erschienen 
StUrenburg ostf riesisch es Wörter buch 1867 und nicht länge nach- 
her Schambach Göttingiscli-Grubenhagensches Idiotikon 
1858;Zwei verdienstvolleArbeiten,die aber auf mein bereits fertiges Wörterbüch 
kernen wesentlichen Einfiluss ausüben konnten. Stüretiburgs Wörterbuch 
zeichnet sich besonders dnreh eine reiche Etymologie aus, und er hat darin 
Erfreuliches geleistet Mein Haüptgesichtipunkt war jedoch weniger darauf 
gerichtet; leb hätte dann den ganzen Sprachschatz des Germanischen mica!l& 
seinen Dialecteri berücksichtigen müssen, und dazu reichen merae Kenntnisse 
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nicht aus; ich beschränkte mich vielmehr auf die unmittelbaren Quellen des 
Plattdeutschen, auf das Gothische und Altsächsische, wobei Ernst 
Schulze gothisches Glossar und Schmellers Glossarium 
Saxonicum zum H e 1 i a n d treffliche Dienste leisteten. Auf das A n g e 1 - 
sächsische. Altnordische, Englische und Niederländ ische 
ist nur sehr vereinzelt Rücksicht genommen. Die bei der Ausarbeitung Anfangs 
vielfach benutzten Untersuchungen G r a ( f s i n sei nem althochdeutschen 
Sprachschatz sind später gänzlich gestrichen. 

Mein Hauptaugenmerk war darauf gerichtet, die Synonymie mehr zu 
berüptaichtjgen, als dies in den vorhandenen Idiotiken geschehen ist.. Verglei- 
chen ivirden plattdeutschen Dialect mit dem neuhochdeutschen, soergiebtsicb, 
dassder Wortreichtbumdes erstern, besonders für die sinnlichen Gegenstände, 
bei weitet» grösser ist, als bei dem letzten, ungeachtet der neuhochdeutsche 
Pialect seit Jahrhunderten durch die Schrift weiter fortgebildet ist. Für eine 
Menge von Begriffen y ß\K welche das Neuhochdeutsche nur ein oder einPaar 
Worte hat, linden sich im Plattdeutschen oft eine Menge von Wörtern mit oft 
sehr feinen Unterschieden. Bei dem Umsichgreifen des Neuhochdeutschen, das 
aUmählig das Plattdeutsche auch ans dem alten Sachsenlande ; verdrängt, ist die 
Zeit nichfrjnehr fern, dass das Plattdeutsche als ausgestorben betrachtet werden 
kann. Unter solchen Verhältnissen scheint es zweckmässig, auf die Synonymie 
jnehr Rücksicht zu nehmen. Aber dies ist keine leichte Aufgate. In allen durch 
% Schrift verbreiteten Sprachen kann man den Unterschied der Begriffe, die in 
den eiqzelneö Wörtern enthalten sind, aus den Schriften selbst schöpfen. Aber 
das Plattdeutsche hat keine Litterat ur, und wir sind lediglich auf die Sprache, 
wie wir sie hören, beschränkt. Diese Quelle versiegt jedoch, so bald die Sprache 
nicht mehr gesprochen wird. Daraus folgt auch, dass es nicht so leicht ist, wie 
manche zu glauben scheiqen f gut plattdeutsch zu schreiben und die Mehrzahl der 
in der neuesten ZeitansUcht getretenen plattdeutschen Erzeugnisse ist genau 
genommen, neuhochdeutsch gedacht in plattdeutsche Worte eingekleidet Selbst 
ßornenianu'.s viel verbreitete Gedichte in altmärkischer Muudart leidenan 
diesem Fehler, obgleich in der neuesten nach dem Tode des Verfassers von 
seinem Sohn besorgten Ausgabe in dieser Hinsicht eine wesentliche Verbesse- 
rung mit der Sprache vorgenommen und viele nicht plattdeutsche Wendtingen 
(jhirch echte ersetzt sind. Besser ist das Idiom des altmärkischen Landmanns 
apfgefasst in den Platt.deusc.hen Gedichten, 3. Bde., Magdeburg bei 
Eubach, % Aufl. 1323. Sie sind weniger bekannt geworden als die Gedichte 
von $p jrnemann, weil tonen desletetern Humor fehlt Verfasser derselben 
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ist der in dr.-Beuster bei Seehausen verstorbene Pastor Alb recht. 
Das beste altmärkische Platt schreibt Fritz Schwerin, Cantor in 
Altenhausen. Von seinen Schriften gehört hieher: Der Altmärker; 
eine Reih e -Sprichwörter, plattdeutsch auf altmärkische 
Manier ausgelegt nebst einigen plattdeutschen Gedichten* 
Neuhaidensieben bei Eyraud ; und : Vöggel Spraok un Snack oder 
Was die Vögel klein uud gross im Frühjahr in der Altmark 
singen und sagen. In plattdeutsche Reimverse gebracht 
Neuhaidensieben bei Eytaudi Von dem was der Norden Deutschlands nach 
ClausGroths Vorgang in der hollsteinschen, meklenburgischen, pommer- 
schen und ostfriesischen Mundart hervorgebracht, scheint mir neben Groth'ä 
Schriften einer besonders ehrenvollen Erwähnung werth zu sein: En pao 
Blomn u t Ammarik Schulten ehren Gaorn von A. W., her- 
ausgegeben von Fritz Reuter. Greifswald 1858. 

Aus dem Gesagten folgt, dass eine vertraute Kenntnis« mit dem Platt- 
deutschen dazu gehört^ um wirklich plattdeutsch schreiben zu können, was 
nicht von allen Erscheinungen der neuesten Zeit gilt; diese aber kann man nur 
aus dem Munde des Volks erlernen, und nur auf diesem Wege lassen sich die 
oft feinen Schattirungen der Begriffe, die in den verschiedenen Wörtern Hegen, 
ermitteln. Mit jedem Jahre aber mehren sich die Schwierigkeiten das Platt- 
deutsche genau kennen zu lernen, da es mit Riesenschritten seinem Aussterben 
entgegengeht. Meine Jugend fiel in eineZeit,woder'Bü rger seinen jungem 
Nebenbürger, der von der Wanderschaft das Neuhochdeutsche mitbrachte und 
sich desselben bediente, einen affectirten Narren nannte, wahrend jetzt in den 
Städten nur selten noch plattdeutsch gesprochen wird und viele Jüngern L a n d - 
1 e u t e es schon übel vermerken, wenn ein Städter plattdeutsch mit ihnen spricht 
Der imBUrgerstande geborne Verfasser sprach in den ersten zwanzig Jahren 
seines Lebens fast nur plattdeutsch und blieb auch in der Folge in mannigfacher 
Berührung mit dem Volke, glaubt also einigeKenntnissder Eigentümlichkeiten 
desPlattdeutschen zubesitzen und einScherflein zurFeststellnngderSynonymie 
beitragen zu können. Niemand ist jedoch mit den Schwierigkeiten, die sich hier 
darbieten, bekannter als ich, und ich weiss es nur zu gut, wie unvollständig die 
Leistungen sind. Indess ein Versuch musste doch gemacht werden. 

Da das Plattdeutsche seit Jahrhunderten aufgehört hat, Schriftsprache zu 
sein, so fehlt auch das gemeinschaftliche, dasGanze umschlingende, Band; der 
Dialect zerfielnach und nach in eine grosse Anzahl von Mundarten, von denen 
jede ihre Eigenthümlicbkeiten in der Aussprache, besonder« der Vokale hat. 
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Selbst die etwa 80 Quadratmeileu grosse Altmark bietet in dieser Hinsicht nicht 
unbedeutende Verschiedenheiten besonders Hinsichtsder Vokalisation dar,jaes 
giebt einzelne Dörfer, die sich von andern benachbarten darin unterscheiden, 
auch manche Ausdrücke und Wendungen sind oft räumlich sehr beschränkt 
DerTheil der Altmark, welcher dem Braunschweigischen näher liegt, hat viel 
von dem schlechten braunschweigiscben Patois angenommen, von Garde« 
legen an südlich hat die Sprachweise des Magdeburgischen einen sichtbaren 
Einfluss; der westliche und nordwestliche Theil der Altmark nähert sich am 
meisten der hannoverschen und meklenburgischen Vokalisation. Am eigen> 
thümlicbsten ist die Vokalisation im nordwestlichen Theil von Salz w edel 
nach Diesdorf zu, in dem sogenannten Hans-Jochen- Winkel, der 
sich auch sonst von den übrigen Theilen der Aitmark vielfach unterscheidet 
indem er am längsten sich vor dem Einfluss städtischer Civilisation geschützt 
hat In diesem Winkel findet man eine Menge von Diphthongen, mehrere 
Tripbthongen, selbst Quadriphthongen, die nur der Mund des Eingebornen 
auszusprechen im Stande. ist. Selbst der, welcher des Plattdeutschen recht 
mächtig ist kann sich mit einem Hansjochen- Winkler schlecht verständigen, 
und dem südlichen Bewohner der Aitmark würde diese Mundart als eine fremde 
Sprache erscheinen. ; . 

Sehr verschieden sind auch in der Altmark die Benennungen mancher 
pflanzen, Thiere etc. so wie die Bedeutungen, die einzelnen Wörtern inne-» 
wohnen ; in einigen Gegenden kennt man einzelne Bezeichnungen, selbst sieht- 
barer Gegenstände, gar nicht, und andere treten an ihre Stelle; die Sitten und 
Gebräuche besonders bei ländlichen Festen, Spielen etc. sind nicht selten in 
benachbarten Dörfern verschieden. Alle Einzelnheiten der Art konnten natür- 
lich in dem Wörterbuche nicht berücksichtigt werdendes hätte ein Aufenthalt 
von Wochen fast jn jedem Dorfe dazu gehört, um hierin etwas Vollständiges 
liefern zu können. Auch hätte das Buch : eine verbältnissmässig bedeutendere 
Stärke erhalten müssen. 

, Aus demselben Grupde kann auch von einer Vollständigkeit des Wörter- 
Verzeichnisses keine Rede sein. Nur die Wörter» die noch im Gebrauch sind, 
werden berücksichtigt und die ausgestorbenen sind weggelassen, also nicht der 
ganze Sprachschatz des Plattdeutschen soll erschöpft werden. Wenn auch 
gleich das Material zu meiner Arbeit aus den verschiedensten Theilen der Alt- 
mark herrührt so ging doch während des Drucks noch , eine Menge von 
Beiträgen, Berichtigungen etc. ein, so dass ich mich veranlasst geseheu habe, in 
einem Nachtrage manches davon aufzunehmen. Ich glaubte dies um so eher 



Vö 

tbuu zu können, als dadurch die in der Ankündigung in Aussiebt gestellte 
Bogenzahl nicht vermehrt wird, 

Auch die Spiele der Jugend, der Volksreim und die sprichwörtlichen Re- 
densarten wurden vielfach berücksichtigt In ihnen spricht sich nicht selten die 
derbe Gemüthlichkeit desAltmärkers aus, wenn sie gleich nicht immereinen 
tiefenSinn enthalten, oft nur als Sprachdenkmäler zu betrachten sind. Auch 
bier hat man einen grossen Verlust zu beklagen. Der Landmann schämt sich 
shonsehr häufig seiner Muttersprache, seiner Sentenzen und besonders seiner 
Spiele, die viel Interessantes hatten. Spiele, die ich vor 60— 70 Jahren mit an- 
gesehen habe, kennt man jetzt grossentheils nicht mehr und ich fand in vielen 
Dorrern in den neuesten Zeiten oft nur eine traumähnliche Erinnerung daran 
bei einzelnen Greisen. 

Soll ein plattdeutsches Idiotikon nicht Mos für den, welcher der Sprache 
mächtig ist, verständlich sein, so ist es erforderlich, dass so viel als möglich die 
Laute bezeichnet werden, die mit den einzelnen Vokalzeichen zu verbinden 
sind, womit auch die Orthographie in Verbindung steht. Prutz sagt im 
Deutschen Museum 18Ö4 Nr. 43, S.630: »Derjenige Punkt, auf den es für den 
Augenblick allein ankommt, ist die Verständlichkeit; jede Rechtschreibung, 
welche das Verständniss erleichtert , muss gebilligt werden , jede die es er- 
schwert, ist vom Übel, und ob sie übrigens noch so wissenschaffentlich wäre 
und sich auf noch so gelehrte Gründestütze«. Diesem Grundsatz bin ich gefolgt, 
ich suchte den Laut so treu als möglich durch die Vokalzeichen anzudeuten, 
wenn auch in den verschiedeneu Gegenden manche Nüancirungen vorkommen. 

Die Vokale, Doppelvokale und Umlaute in der altmärkischen Mundart 
sind folgende : . A 

1. die kurzen a, e, i, 0, u; ä, (S), 5, ü. 

2. die langen a, c, I, ft, ft; i, 8, fi ; ao, &ft ; au, ei, (en). 
Zuvörderst ist zu bemerken, dass das Wort „langer Vokal" nur bedeuten soll, 
dass derselbe beim Sprechen als Länge erscheint, ohüe darauf Rücksicht zu 
nehmen, ob ihm auch eine organische Länge zukommt Bei Bezeichnung der 
langen Vokale bin ich Grimm und der ältesten Schreibweise gefolgt, wie sie 
sich z.B. in den Handschriften des Heliand und auch schon mehrfach in den 
neuesten Drucken findet Dadurch erspart man eine Menge Flickbuchstaben, die 
wirimNeuhochdeutschen ohne durchgreifende Regel finden* Genaugenom- 
menhätte dadurch die vielfache Verdoppelung derConsonauten zur Bezeich- 
nung der Kürze des voraufgehendeu Vokals erspart werden können, aber die 
Abweichung von der herrschenden Schreibweise würde dadurch zu gross 
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geworden sein. Die langen Umlaute t,3 und S uach Grimms Weise mit ae,0C 
und Ü6 zu bezeichen, schien mir nicht gerathen, um der irrigen Meinung Zuvor- 
zukommen, dass diese Umlaute Doppel vokale (Diphthongen) wären. 

Das tonlose nicht zar Wurzel gehörige, so wie das stumme «Werden im 
Plattdeutschen noch weniger gehört, als im Neuhochdeutschen, besonders in den 
Infinitivendungen. Daher ist im Glossar dies stumme und tonlose 6 fast Überall 
weggelassen und dies durch den Apostroph angedeutet. Steht dieser Apostroph 
am Ende eines Worts, so bedeutet das: man soll den letzten Laut des 
Worts noch etwas nach tönen lassen, was wohl zu beachten ist, 
indem sich nur dadurch einzelne Wörter von einander unterscheiden lassen. 
Das Zeichen e ist im Ton nichts weiter, als der Umlaut &, jetzt ein unnützer 
Luxus. Dagegen ist Bein reiner gothischer Vokal und kein Umlaut Diphthonge 
kommen im Plattdeutschen selten vor, vorzugsweise bei Interjektionen und bei 
der Nachahmung von Naturlauten; den Diphthong «U hört man nur in, einigen 
Theilen der Akmark, in der Regel spricht man dafür ei. Diezahllosen 
Diphthonge etc. in einigen Gegenden und einzelnen Dörfern, zauderen 
Bezeichnung unsere Vokalzeichen bei weitem nicht ausreichen, bleiben unbe- 
rücksichtigt. Uber den Doppelvokal ao und dessen Schwächung (Umlaut) äO 
noch Einiges. Der Doppelvokal ao findet sich auch im Schwedischen und im 
Englischen. Die Schweden bezeichnen ihn mit a und darüber gesetztem 0, die 
Engländer blos durch a (water). In allen plattdeutschen Drucken der Neuzeit 
hat man oa für den Laut gewählt, ohne dass mir irgend ein Grund für diese 
Schreibweise bekannt geworden wäre. Es haben allerdings beide Vokale ehien 
gleichen Antheil an diesem Laut, aber die Schweden und Engländer betrachten 
offenbar das a als den Hauptvokal, und es ist kein Grund vorhanden, hiervon 
abzugehen. Wenn Klans Groth, Raabe, Asraus, Reuter und 
Wigger s in seiner Grammatik der plattdeutschen Sprache, S c h a m b a c h etc. 
sich des blossen a bedienen, so wird der Kenner des Plattdeutschen hieran keinen 
Anstoss finden, aber der Nichtkenner wird dadurch verleitet, einen falschen 
Laut hören zulassen. Die schwedische Schreibweise würde den Vorzug ver- 
dienen, wenu nicht für den Umlaut eine Schreibschwierigkeit entstände. So 
viel mir bekannt hat nur der plattdeutsche Dialect diesen Umlaut; auch kommt 
<er in der Altmark häufiger vor als' z.B. im Meklenburgischen. So wie der 
Doppelvokal ao zwischen beiden Vokalen schwebt, so ist dies auch der Fall mit 
dessen Umlaut ift, er ist aus beiden Vokalen zusammengesetzt. In den neuesten 
Drucken sind dafür verschiedene Zeichen gewählt Bornemann, Jung, 
Albrech* und Sc h wer in schreiben 01, weilsieoa schreiben. Ritter in 
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seiner Grammatik der meklenburgiich-plattdeutschen Mundart schreibt wie die 
Schweden amit darüberstehendem • für unser ao, für den Umlaut ebenfalls, 
doch so, dassdas 0 durchstrichen ist; Bri n km an u, Reuter, Asmus 
schreiben 1 ;KlausGroth»,so dass beide Zeichen in einander verschl ungen 
sind; Schambach Bend ö»; Stü ren bürg 0 tnitdarüber stehendem Ä. Da 
diese beiden, Doppelvokale nur als Länge erscheinen, so konnte diese La'ngen- 
bezeichnung überall fortfallen. Bei der alphabetischen Anordnung in diesem 
Glossar sipd diese Doppelvokale Uberall an das Ende des Vokals a gesetzt 

Noch ist hier eines in der Altmark fast durchgängig sich vorfindenden 
Lauts zu erwähnen. Erscheint nämlich der kurze Umlaut i (das lange ! behält 
Überall seinen Laut) vor r, so entsteht gewissermassen ein neuer Umlaut, der 
zwischen a und & liegt, so dass man ihn durch jeden der beiden Vokale bezeich- 
nen könnte. Lässt man beim Sprechen des ä das a ein wenig vorwalten und 
stösst dann den Ton kurz ab, so bringt man ihn ziemlich genau heraus. Man 
Binss die Wörter Irft'n (Erbsen), Harr äck (Hederich), HM (Flachsfaser), Hädd'l 
(aus Hanl entstanden, der Windhalm), Wärn '(werden) , färig (fertig) etc. 
sprechen hören, um den Ton richtig aufzufassen. ,. jq 

Der Consonant r, der diese Modifikation des Tons erzeugt, bedarf noch 

* 

einer Bemerkung. Zuvörderst wird er fast nie, höchstens als Anlaut und 
zwischen zwei Vokalen rein ausgesprochenem unreinsten als Auslaut eines 
Worts oder einer Silbe. Man will ja in entferntem Gegenden den Altmärke/ 
hauptsächlich an der Aussprache des t erkennen. Diese Eigentümlichkeit hat 
ihren Grund in der für das Plattdeutsche durchweggeltenden Regel : ajle Härten 
in der Aussprache so viel als möglich zu vermeiden, und diese Härten findet der 
Altmärker neben der Consoftantenhäufung im Consonaut f. Daher lallt 
er im Auslaut einer Silbe oder eines Worts ganz weg, das vorangehende e 
wird fast ein kurz angesessenes a. Yaoder klingt Vaaila ; die Vorschlagssilbe 
Ter schrumpft fast zudem einfachen Consonant V zusammen ; Bftr (der Land r 
maun) spricht man meistens Bua, har (Imperfectum von hämm, haben) sprich 
hä. Daher finden wir, <lass in manchen plattdeutschen Büchern der Neuzeit 
dieser Consonant im Druck ganz weggelassen ist. Am weitesten geht darin 
Ritter in seiner plattdeutschen Grammatik. Weil aber das Lesen dadurch 
ungemein erschwert wird, so hat er in dieser Ausdehnung keine Nachfolger 
gefunden. Erscheint r als Inlaut vor einem andern Cönsonanteri, so hilft sich 
die Sprache *tf mancherlei Weise, entweder durch Ausstossen des r (SWatt für 
schwarz) oder des andern Consonanten (Gaorn = der Garten) oder d urch Assi- 
milation, oder endlich wie bei rldurch Zwischenschieben eines e(Kaorel= der 
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Vorname Karl). Obgleich der Altmärker dem I eigentlich nirgends sein Recht 
widerfahren lässt, so setzt er doch recht häufig statt des Consonanten deinr: 
wedder (wieder und wider) klingt in sehr vielen Orten wie werter ; Fedden 
(Federn) wie Flrrem; Füdder (Futter) wie Fwrer; Yaddersck (Gevatterin) 
wie Yarrersch; der Vorname Karl nicht blos Kaorel sondern anch Kaodel. 
Eben wie bei r fallt d auch häufig im Auslaut weg Wtd (Weidenbaum) wird 
meistens Wi, LSd (Leute) wie Lfi, StSd (die Stelle) wie Sta, mÖ statt möd (müde) 
gesprochen. Auch im Inlaut fallt er zuweilen fort Blä statt Bläd'r (Blätter). Im 
Glossar ist, wenn die Consonanten r und d beim Sprechen in derRegel wegfal- 
len, dies durch die Klammern, in denen diese Buchstaben stehen, angedeutet 

Von den übrigen Consonanten verdient dasdoppelte 8 noch einer Erwäh- 
nung. Steht es zwischen zwei Vokalen , so hat es in einigen plattdeutschen 
Wörtern einen eigentümlich sanften Tou. Die beiden Buchstaben erscheinen 
weit mehr als im Neuhochdeutschen getrennt. Man lasse den Saüselaut des 
ersten 8 ohne alle Schärfe antönen, verweile auf demselben länger als gewöhn- 
lich und lasse eben so sanft den zweiten nachtönen z.B. inbiss'fi. Richey 
nennt dies in seinem Idiotikon S mollissimum. 

Bei den Verben mit starker Conjugation ist der Ablaut im Imperfect 
•und Particip angegeben : den Substantiven das Geschlecht hinzuzufügen schien 
mir zur Ersparung des Raums überflüssig, theils weil der Plattdeutsche hierin 
weniger genau ist, theils weil das Geschlecht mit dem des Neuhochdeutschen 
in der Regel übereinstimmt, abweichende Fälle sind bezeichnet; diemitPräpo- 
sitionen zusammengesetzten Verben sind weggelassen, wenn sich der Begriff 
aus dem einfachen Verbo und der Präposition selbst ergiebt; auch viele Ad jective 
weun ihre Bedeutung aus dem Substantiv oder Verbum ohne weiteres hervor- 
geht, sind weggeblieben. 

Die bedeutenden Zusätze rühren grossentheils von den Mittheilungen her, 
die während des Drucks aus mehreren Gegenden der Altmark einliefen. Beson- 
ders dankbar bin ich neben vielen andern Beförderern der Arbeit den Herren 
Pastoren Lachmann in Kerkau, Krüger in Lagendorf, Sültmann in 
Thüritz, dem Herrn Kreisrichter Parisius in Gardelegen, dem Herrn 
Cantor Fritz Schwerin in Altenhausen. 

Salz wedel, im Juni 1859. 

Banneil. 
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Die hauptsächlichsten Abkürzungen 



Gotii. = Gothuch. 

Alts. = Altsächsiscli. 

Agls. = Angelsächsisch. 

Altn. = Altnordisch. 

Altnd. = Altniederlitndisch. 

Engl. = Englisch. 

Nhd. = Neuhochdeutsch. 

Gr. Gr. = Grimms Grammatik. 
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i! (Interj.), Zeichen des Beifalls Dialecte geht im Plattd. öfter in CO 

oder der Freude. AI datisgöd; oder über. z.B. Lacht Luft (Gr.Gr.I,537> 

des Unwillens: 1 watt! davon will achter-au hinterdrein, achterher, 

ich Nichts hören. achtem Wesen hioter etwas her sein, 

Aa, (zweisilbig, kurz abgestossen,) d. h. mit Eifer verfolgen, 

ein Laut mit dem die Wärterinnen die Achterben Hinterfuss der Thiere. 

Säuglinge veranlassen wollen, ihre Achterflick das Leder unter dem 

Nothd urft zu verrichten. Daher: Aa Absatz des Scbubzeugs. 

maok'n. Achterkaorn die nicht vollkommen 

L Mehrere mit diesem Umlaut ausgewachsenen Getreidekörner die 

anfangende Wörter stehen unter £ beim Worfeln des Getreides als. die 

aufgeführt. hintersten liegen bleiben. < 

. Abece das Alphabet; AbeceschM achter-nao hinterher, 

die unterste Klasse der E lernen tarschn- AchterpOrt die Hinterthür, Hof- 

len. Die Kinder singen: Abece, Katt pforte, auch; statt podex gebraucht, 

lep in' Sne, mos lep nao, Katt sä jao. in welchem Sinn auch Achterkastell 

absittt iL abslutemang (letzte Silbe oder bloss Achter als Subst. im Ge- 
ist der Nasallaut) ganz und gar, durch- brauch ist Achterpörtspurzelbäru 
aus. Ick d6't nn abslüt nich ich thue Birnen, deren Baum an der Hinter- 
es nun schlechterdings nicht. pforte steht u. leicht vom Baume ab- 

Achl oder Hach'l die Granne an der fallen. >. 

Spitze der Ähre, besonders der Gerste: achU eine Art Suffix, entspre- 

im Süden heisst diese Gerstengranne: chend dem nhd. Erachtens, nur mit 

Eimen. Das griechische ux v P 0V giebt dem Pron. poss. HÜB, din, sin verbun- 

Ulphüas durch agana. Das Adject den, minerachts har dat so wBsea 

achlig, hachlig wird auch von allem mOSt meines Erachtens hatte das so 
gebraucht, was bei der Berührung ein seiu müssen. 

Gefühl erzeugt wie der Hachel. ackraot Adverb, genau, geradeso, 

acheln, achgeln sich abquälen, accurat. He is ackraot so gröt ass ick 

schwer tragen. er ist gerade so gross, als ich. Be- 

achter ( Adverb, u. Pra'pos.) hinten, hauptet oder verneint Jemand etwas, 

hinter. Achter gaOD nach dem hinten und ein Anderer will die Wahrheit 

liegenden Theil des Hauses, nach dem bestätigen, so antwortet er nur: 

Hofe geheu ; achter&t gaon aus der ackraot! — Ackraot SO recht gerade 

Hofthür gehen, achter d'pdrt hinter so recht. 

der Thür, goth., aJthd. u. alts. aftra, , Ackermällflk'll die Bachstelze (Mo- 

holländ. achter. Das fl der altern tacilla); die blaue (ML alba) wird 

1 



auch Blau Ackermann, Wippstert, 
Wappstürt, Waogenstertje, Ouabb- 
StSlt, Ouickstert, von dem beständi- 
gen Wippen des Schwanzes, genannt, 
die gelbe Bachstelze (Motacilla flava) 

heisstgal Ackermann u. gäl Wippstert. 
Äcksch die Axt. Dwfräckscn, 

ein Handwerksgeräth des Zimmer- 
manns, mit zwei Schneidearmen, be- 
sonders um Zapflöcher ausznhauer». 

Aekftt, aus aqua vitae corrumpirt; 
ein jetzt ziemlich verloren gegange- 
ner Ausdruck für Liqueur. 

Adder die Natter, (Coluber berus ;) 
dann jede giftige Schlange, bildlich : 
ein zorniger Mensch. Das Adject 
addrig ist nur im bildlichen Sinn jge- 
bräuchlich zornig; wogegen das Ver- 
bum addern nur vom Schlangenbiss 
im Gebrauch ist goth. B&di; alts. 

nadra. 

aderkann, aorkann wiederkäuen. 

Auj«, A^jfts, das f ranz ös. Adieu. 

adrett, das französische adroit, ge- 
wandt, mit äusserem Anstände, datt 
!SS"n adrette Mm das ist ein gewand- 
tes öder hübsch angezogenes Mäd- 
chen, von gefalligem Äussern. 

äff gothi u. alts. af ab Präp. selten 
Adv. wird sehr häufig mit Verben, 
weniger mit Nominibus verbunden, 
gerade wie im Alts. Adverbialisch 
kommt es nur in einigen Redensar- 
ten vor: af un to ab und zu, bis- 
weilen ; äff un an nahe daran. Ick 
M& äff ich scheide momentan aus 
dem Spiele, bin jetzt nicht mehr in 
Thätigkeit. Ebenso: äff stfi in die- 
ser Lage sein, dass man nicht mehr 
mitspielt. Giff ml Vfttt äff gieb mir 
etwas davon. 

affaors rücklings. 

affbackt nennt man das Brot, wenn 
die Kruste sich abgelöset hat Von 



einem solchen abgebackenen Brote 
überhaupt von jedem Backwerk, in 
dem sich Höhlungen rinden, sagt 

man: de Sieker hat sin Frft dftrch 
jaegt 

Affbäörn. S. bäörn. 
' tffblntsch'o drückt das Vorbren- 
nen des Feuergewehrs aus, wenn das 
Pulver von der Pfanne u.s.w. weg- 
brennt, die Ladung aber nicht losgeht. 

affbring'n abbringen in dem Sinn 
von Korn oder Heu vom Erndtewa- 
gen in der Scheune abladen. 

affdeffn, affdöSCü'n derb durch- 
prügeln. 

affdrög'n abtrocken. 

afffaü n mager werden. 

affÄem' S. flöm'. 

afffraog'n abfragen. z.B. vom Me- 
raorirten 2. ausfragen. So frögfn de 
Bftr de Küaat af aushorchen, ausfor- 
schen. 

afffeir'n S. gir*n. 

affgnawweln S. gnawweln. 

affgrnns'n, sick S. gruns'n. 

Affgünst Missgunst, Neid. 

affhoirn wird von Kinderwärte- 
rinnen gebraucht, wenn sie den Säug- 
ling veranlassen wollen, ein Natur- 
bedürfniss zu befriedigen. 

Affjaog'r eine Stange, an deren En- 
de ein Gänseflügel befestigt ist. Sie 
wird auf der Tenne gebraucht, um 
beim Worfeln des Getreides die mit- 
geflogenen Spreutheile abzukehren. 

Affkaöt der Rechtsanwalt, der Ad- 
vocat. 

Affkaotern, affkaort'n heimlich et- 
was mit Jemandem verabreden, meist 
zum Schaden eines Dritten. Datt 
hämm'8 all wedd'r affkaotert 

«ffklk'B S. kik'n. 

affklawern, sick sich leicht etwas 

erklären können, begreifen, durch 
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Nachdenken zu einem Resultat gelän- 
gen. VgL. kalmusem. 

affknapp'n, Afknap8*n. S. knapp. 

affkaiw'a sieb ein derbes Stück 
Brot (Knagg'l, Ranken) abschneiden. 

affkraom' S. kraom'. 

affkrtg'n S. krlg'n. 

afflagena. Adv. bisweilen, dann 
und wann. Das alts. lag, welches 
nur in Zusammensetzungen vor- 
kommt, bezeichnet das Bestimmte, 
Feste; daher afflagens dasjenige be- 
zeichnet, was sich vom Gewissen, 
Bestimmten entfernt. 

afflaow'ü abgeloben 1. geloben, 
dass man etwas nicht wieder thuu 
will. He hat afflaowt nich wedder 

ftt t» gaon; 2. das Erbtheil der Kin- 
der bestimmen, wenn Vater oder 
Mutter nach dem Tode des einen 
sich wieder verhetrathen; solche Kin- 
der heissen dann : afflaowt Kinner. 

afflew'n erleben, wenn 'k 't noch 

afflew* wenn ich es noch erlebe. 

afflucht'a durch Einwirkung der 
Luft trocken werden lassen, 

afflüks'n S. luksn. 
affmuck'n S. mück'n. 

affplaek'n, Siek. S. plack'n. 
affpoln S. p6ln. 
affrabastern, Sick. S. Rabbel. 
affrlt'n S. ritn. 

affsack'n S. sack'n. 

affschurr'n S. schurra. 

affisett'n S. spän. 

affsid abseits. 

affsmeckig S. lack. 

affsmitfn S. smit'n. 

affsnack'n S. snack'n. 

afftaokeln S. Taok'l. 

afitöw'ft S. tow'n. 

affwenn' abgewöhnen. ,>, : 

aißch S. eisen« - s ■ 

ik,| ik Zuruf an Kinder, dieetwas 



Unreines in die Hand nehmen wot-v 
len. Auch als Substantiv im Gebrauch. 

laot ling'n, 't is ik u. 't iss *n iL 

alart 1. genau auf etwas achtend« 
wachsam 2. flink, hurtig. 

all, schon; 't iss all göd es ist 
schon gut Unterscheidet sich in der 
Aussprache von all alle dadurch dass 
in letzterm das 1 noch etwas na$h> 
tönt, bei ersterm ganz kurz abge- 
stoßen wird, a ist io beiden kurz, «t 
is all all' es ist schon alle, zu Ende. 
In der Redensart: 't 18 all all aU es 
ist schon Alles zu Ende sind die 3 Be- 
deutungen dieses Worts zusammen, 
gestellt; all nao graod nachgerade, 
allmählich. 

alläb'n ganz so. Wird beson- 
ders bei stark bejahenden Antworten 
gebfaucht 

alladigst (statt allerdägst) Ver- 
stärkung von dägerst S. unten. 

alläid'IIetat S. id'l. 

Allalei Subst englisches Gewürz, 
Piment. 

alldoch verstärktes doch, einfache 
Antwort auf die Verneinung eines 
Andern. 

alldaogS, alledaog täglich, jeder- 
zeit, an jedem Tage. 

alldernao je nachdem, alldernao 

't iSS je nachdem es ist 

alleben mit voraufgehendem dao- 
rüm gerad darum, eben deshalb. 

allebott jedesmal. Im Holländ. soll 
Bott rep«rcussio sein, und Wäch- 
ter erklärt es durch: Schlag, allebott 
wäre darnach so viel als: auf jaden 
Schlag. 

allen 1. allein (solus.) ; auch dem 
neuhd. selbst entsprechend , dat 

sali mi doch allen verlaag'n da bin 

ich selbst neugierig, wie. das wird. 
Hiervon wird ein Diminutiv: allene- 
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ken gebildet, mit welchem Worte 
Kinderwa'rterinnen Kinder, die den 
ersten Versuch im Gehen machen, auf- 
zumuntern pflegen. Beiläufig sei hier 
bemerkt, dass in der Altm. das Di- 
minutiv nie mit ing, sondern nur durch 
ken gebildet wird. Überdies ist der 
plttd. Dialect so ungemein reich an 
diesen Formen, dass keine Grenze 
zu ziehen ist und sich fast Uber 
alle Klassen von Wörtern ausdehnt. 
2. als Conjunct. hat es den Begriff 
von aber, als die Beschrankung 
einer voraufgegangenen Behauptung. 

Dat is alls all göd, allen n.s.w. 

In den meisten Fällen setzt man noch 
äöwer, äöwest hinzu. Diesen Pleo- 
nasmus hört man auch im Neuhd. 
tU'-ftt sonst, ehedem. 

aller- wiler- warte u. allerwärts, 

überall, allenthalben. 

Allmann Jedermann; ist nur in 
Verbindung mit einem folgenden 
Subst im Gebrauch. Allmanns Fründ, 
Allmanns Saok, Allmanns H6r ge- 
meine Hure, wo das 8 eine Art Ge- 
nitivform andeutet. 

Allttd jeder Zeit, immer. 

alltohop alle zusammen ; wörtlich : 
alle zu Haufen. 

all-Ümm ringsum. 

allnnnalaot ohne Unterlass, unauf- 
hörlich, den Augenblick. Ick mtttt 
am allernnnalaot erinnern. 

allwäg allerdings, immer, auf je- 
den Fall; dattsoek allwäg dön das 

sollte ich allerdings thun. 

allwern, Verb, sich albern betra- 
gen. 

allwll grossentheils gesprochen : 
awtl gerade jetzt, allwll is 'r hlr wäst 
eben jetzt ist er hier gewesen. 

amböstig (von Bost- Brust) lun- 
genkrank, dem das Athmen schwer 



und die Brust verengt erscheint. 
Vgl. dampig, gtm', ptch'n. 

Amen drückt in dem Sprüchwort: 

Dat is so gewiss as 't Amen (in de 

Kärk den höchsten Grad der Gewiss- 
heit aus. 

Amern, Amern heisse Asche, sel- 
ten vorkommend. 

Ammann der Amtmann, Guts- 
pachter. Dat is 'n Ammanns buk 

wird von einem wohlgenährten, 
dickbäuchigen Menschen gesagt. 

Ammart, Amre die Vornamen An- 
na Marie. Die altm. Vornamen sind 
in der Regel aus zwei, selbst drei, 
sogar aus den vier bei der Taufe ge- 
gebenen Namen zusammengezogen. 

ampeln (Verb.) wird von kleinen 
Kindern gebraucht, wenn sie mit 
schnellen Bewegungen der Hände 
und Füsse nach etwas streben, be- 
sonders wenn sie von einer geliebten 
Person auf den Arm genommen seiu 
wollen. 

an. Eigentümlich sind die Re- 
densarten. Ist 't Für all an ? brennt 
das Feuer im Ofen, auf den Heerd 
u. s. w. schon ? dn bist an du bist an 

der Reihe. He kann 't ntch an warn 

er kann sich nicht daran gewöhnen. 

anböt'n. S. böfn. 

Anbott das Angebot bei Verstei- 
gerungen. 

andäm, wahr, 't is nich andam 

das ist nicht wahr. 

anden ; daomit kann ick nich än- 
dert damit kann ich nicht dienen. 

andön anthun, stimmt in der Be- 
deutuug mit dem Neuhd. nur in den 
Redensarten : Leid, Gewalt, Zwang 
u.s.w. anthun. Nie wird es imPlattd. 
von Kleidungen oder Putz gebraucht 
Dagegen kommt es in der Grundbe- 
deutung von Dingen vor die z.B. 
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beim Kochen der Speisen zugesetzt 
werden. Hast all Solt, Krftd u. s. w. 

andaon? fragt die Hausfrau die Kö- 
chin. — Eigenthümlich ist der Ge- 
brauch dieses Worts für : bezaubern, 
behexen. Wenn kleine Kinder Oden 
das Vieh nicht gedeihen wollen, so 
heisst es: t is äm wat andaon, was 
so viel bedeutet als: es ist behext. 
Ebenso, wenn eine Person eine aus- 
serordentliche Zuneigung zu einer 
andern verschiedenen Geschlechts hat 
und von ihr nicht ablassen kann, so 

heisst es: se hat äm wat andaon. 

Das Reflex. Sick anddn bedeutet: sich 
an Jemanden machen, sich bei ihm 
einzuschmeicheln suchen. 

andftd'n S. düd'n. 

anfleit'n hat in einigen Gegenden 
die eigenthümliche Bedeutung von 
bezaubern, behexen, emm iss Watt 
anfleit. 

ang' (Nasallaut und nachtönend) 
entspricht dem SWÜl. 't IS hit SO ang*, 
t is ang* Locht sagt man, wenn ein 
Gewitter im Anzüge ist. Von swül 
(schwül) unterscheidet sich ang' dass 
dieses mehr das subjective Gefühl be- 
rücksichtigt was man bei grosser 
Hitze hat, während SW&l rein objec- 
tiv ist Im benachbarten Hannover- 
schen ist ein Wort angig für beengt* 
beklommen, im Gebrauch. Es scheint 
mit rage dasselbe Wort zu sein. Es 
ist mir so enge ums Herz drückt fast 
denselben Begriff aus. Dazu kommt 
da OttfrietUngo statt enge hat. 

ang'n, wornao ist nur eine ver- 
kürzte Form für angeln, was auch 
im Plttd. im Gebrauch, in der Bedeu- 
tung des Neuhd. nach etwas angeln. 

Angl 1. die Angel, wie im Neuhd. 
2. als Masculinüm: der Stachel aller 
bienenartigen Insecten. Davon das 



Verbum angeln ; de Bammel hat mi 
angelt. — In Zusammensetzungen ist 
Angel ein Schimpfwort z.B. LÜsan- 
gel, Frätangel u. s. w. 

angläös'n S. gläos'm 
anglüp'n S. glup'n. 
an gokeln S. Gokel. 
angräpsch S. grapsch'n. 
anhackn S. hack'n (Verb.) 
ankämp'nS. kämp'n. 
ankarjöln S. karjöin. 
inkl der Knöchel an derFusswur* 
zel, dnwwelt Änkl der Pkttfuss. 
ank'n S. jank'n. 
ankläön' S. kläön\ 
anklein S. klei'n. 

ankrtd'n eig. mit der Kreide an- 
schreiben, kommt nur in der Bedeu- 
tung vor: zu viel auf die Rechnung 
schreiben und im bildlichen Sinn statt: 
gedenken, um Rache z u nehmen. 

anmoden sin zumuthen Vgl. twnö- 
d'n. 

Annemarimalelisch'n, ein im Süden 

vorkommender Vorname zusammen- 
gezogen aus Anna Maria Margaretha 
Elisabeth. 

ann&m'n. Der Imperat. dieses Ver- 
bums (nimm an) dient besonders als 
Aufforderung, beim Essen oder Trin* 
ken sich des Präsentirten zu bedienen. 

annerthalf anderthalb. Die Zusam- 
mensetzung der Ordinalzahlen mit 
halb ist ganz wie im Nhd. 

Anngrfet Anna Margaretha. 

AnnliS, die Vornamen Anna Elisa- 
beth zusammengezogen. 

anpäk'n S. pak'n. , - ; , a 

Anpart AntheiL 

anpnrrn S. purr'n. 

anranz'n auf eine gemeine Weise 
Jemanden mit Worten anfahren, im 
Bremischen sagt man dafür anrafld'n, 
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von Rand, was dort ein Scheltwort 
für ein altes Weib ist 

anschaot'n angeschossen, angetrun- 
ken, schwächer als dto. Wird auch 
vom ersten Stadium des Verliebtseins 
gebraucht 

anschlt'n anführen, betrügen, beim 
Handel, Tausch u.s.w» 

ansligsch S. Knäp. 

ansang' (Nasallaut) ansagen, be- 
kannt machen, besonders von Gebur- 
ten, Entbind ungen, Todesfällen u. s. w. 
gebräuchlich. 

an sinn' wis'n ansinnen, zumu- 
then dat si mi nich ansinn'. 

ansmär'n betrügen, etwas zu theuer 
Jemandem verkaufen. 

ansnackn S. snack'n. 

anspräk'n 1. beim Vorübergehen 
besuchen/ 2. um ein Darlehn, Almo- 
sen bitten. 

anstäk'n, en watt S. wams'n. 

anstaon laot'n unterlassen. 

anstelln, Sick sich aussergewühn- 
lich, über die Gebühr geberden, über 
eine Kleinigkeit ein grosses Aufsehn 
inachen ; besonders über eine uns wi- 
derfahrene Unbill. 

anten, AntOg, anziehen, Anzug 
z. B. von Kleidern. 

antick'n S. tick'n. 

antreck'n anziehen (Kleider): Sick 
Watt antreck'n eine Bemerkung auf 
sich beziehen, und darüber empfind- 
lich werden. 

anweYn (r. fast nicht zu hören) 
gewohnt werden, besonders bei Ver- 
änderung des Orts. He kannt' gaor 
nich anwa(r)'n sagt man vom Gesin- 
de, das sich in seiner neuen Lage noch 
nicht finden kann, oder wenn sich Je- 
mand an einem Orte noch nicht ge- 
fallt. Denselben Begriff hat: gewennt 
Wim. 



anwalzt kaom' scherzhafter Aus- 
druck- für: kommen, ankommen. 

anwär&ch unwirsch, es bezeichnet 
einen Menschen, der verwirrt zu sein 
scheint und in seinem Betragen kin- 
disch und läppisch ist Das Subst. An- 
Wärschkeit kommt selten vor. 

Anwass der Anwuchs, junge Leute* 
Das Verbum anwassen bedeutet auch 
idfrpassiv eine Art von rheumatischem 
Gliederschmerz, auch Schmerz im 
Unterleibe, wogegen dat Strik'n an* 
gewandt wird. 

anwiSCh'n, taT watt Jemandem un- 
vermerkt einen Schlag versetzen, ick 
heff ämm en anwisekt S. auch wams'n. 

Ap die einzeln in den Dörfern vor- 
kommende langstieüge Rüster, (Ul- 
mus effusa.), in andern Dörfern: der 
wilde Ahorn (Acer campestris.) 

apartig abgesondert, ausgezeichnet 

Appel der Apfel. Die vielen Spiel- 
arten haben grossentheils verschie- 
dene eigentümliche Namen. Wir he- 
ben von ihnen folgende heraus, ohne 
sie näher bezeichnen zu können: 
SÜrhöltken, wovon folgender Reim : 
Wenn de Tun dröggt Witten Höt, 
denn smecken Snihöltken got Wenn 

Schnee liegt, schmeckt auch das 
schlechte Obst gut; Pclsappel, Breap- 

pel, Röhäönscaen, Latzappel Waor- 
appel, Iserappel, Grönberger, Stakap- 
pel, Garling, Mürappel, Kläöterappel, 
AustappeL Sprichwort: de Appel fällt 
nick wit von 'n Stamm, ass dat 
Schaop so dat Lamm. 

Appeltrul S. Trüh 

Äpeldäöm der gemeine Ahorn 
(Acer campestris.) 

April. Unsere Kinder singen : 'fl ; er- 

sten April, kann 'n Narr'n schicken 

WO^statt wohin) 'n wilL 

lr S. er. , , v. i ! 
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irft die Erbse, alts» erwet ; holl. linken und nennen das : Rowk'n 

erwt Unsre Kinder haben ein Spiel, Schraop'n. 

wobei sie singen : Aust (aus August zusammen ge- 

PlÜck, plttck Äfften zogen) die Erridtezeit. Anst'n ernd- 

Wenn de Panmann kern ten - Austköst der Erndteschmauss, 

Un slog uns um de Ben, DieKnechte halten nicht viel von dem 

Ach WO wdll'n wi wen. kxui, wegen der schweren Arbeit, 

c t. . u« » n*. * ji .u Daber sagen sie: Toerst int Jaor 

Sprichwort : n bünn Duw findt ök ktimmt de fröhliche Ostern, drupp de 

WOll n Arft druckt das ZuMhge M. lugtifee m ^ de 

arg hat neben den gewöhnlichen mentsche Aust. Austappel ein frübrei- 

Bedeutungen auch die von: erzürnt, feuder Apfel. 

böse. He is arg upp di, im Begriff aw |U l ' |l j etzt> in diesem AugeD- 

doch schwächer als erzürnt Ick heff blick, oder in dieser Zeit awllken 

ken arg darüt hat, ich habe nichts bin ick dao west 

Schlechtes dabei beabsichtigt. Aodebaor der Storch ; heisst auch : 

Arkner der Erker, der herausge- Edebaor, Heilebaor, Heinotter, Hannot- 

bauete Tbeil eines Hauses. t er, am häufigsten: Stork zuweilen 

ämirden,ärnTfigKücheiigeschirre, auch OdebaiT. Bhar im Sanskr. bero 

als Gegensatz von dem metallenen im Althd. heisst: bringen, odi althd. 

Küchengerkthe. Glück, Heil. Aodebar u.s.w. bedeu. 

Artsch, Grauaitsch der Hänfling, tet a i so: der Glück und Heil bringt. 

Hanffink (Silvia cannabina.) So wird er auch von unsern Landleu- 

Arz'n Arzenei gebrauchen. 't an'n ten betrachtet Auch unsern Kindern 

helpt nix; Yeran'n Geld für Arze- - lst er e k Bruder- und Schwesterbrin- 

neien ausgeben. ger . daher sinRen s}e . 

a • so ach so ! Hannotter, Hannotter, Hannester 

assi. als, da, nachdem. Eigcnthtim- Bring' mi 'n klein Swester; 

lieh ist der Gebrauch dieses Worts Hannotter, Hannotter Hannöder 

bei Tragen. Fragt man: bist du dao- Bring' mi 'n klein Broder. 

bi West? so antwortet der Gefragte An andern Orten: Hannotter, Hannot- 
in den Fällen, in welchen er zuvör- ter du Luder — Bring mi 'n klein 
derst wissen will, ob die Frage in der Bruder — Hannotter, Hannotter du 
That an ihn gerichtet sei : ass ick ? Ester — Bring mi 'n klein Swester. 

etwa in dem Sinne: fragst du mich? Aod'r die Ader. Das Sprichwort: 
2. als Subst. bedeutet es die Achse am de Jung 1 hat ken Aoder VOtt mi be- 
Wagen, deutet : der Knabe hat nichts ÄhnlU 

aS8 wenn als ob. ches mit mir. 

ätsch rufen sich die Kinder zu, Aoft das Obst 
wenn sie sich gegenseitig oder einen Aolansbäsiag die Gichtbeere (Ri- 
andern beschämen wollen, auch ätsch bes nigrum). 

ftt. Davon das Verbum ItschX Üt- Aol 1. der Aal (Fisch) 2. ein Fin- 
ätscb'n. Dabei streichen sie mit dem gergesehwür (panaritium)3. die Mist- 
Zeigefinger der rechten Hand den der jauche. Daher Aolpöl Pfütze, stagni- 
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rendes Wasser auf den Banerhöfenbe- Aorskrippel S, Hktitsch. 
sonders aus der Mistgauche eöstanden. Aort lett TOB Aort nico, ein Sprüch- 

Das baiersche al bedeutet Mistgauche ; wort etwa so viel wie : Der Apfel fallt 

ala im Schwed. harnen; im Angls, nicht weit vom Stamme; 'tgeitjo, dat 

adde Schmutz. 't man SÖ 'n Aort hat, das geht ja ganz 

Aolänner, ein grosser Weissfisch vortrefflich. 
(Cyprinus cephalus). Aos, das Aas; auck ein starkes 

Aomacht die Ohnmacht ; aomächtig, Schimpfwort. Ad ject. aosig, stinkend, 

der Ohnmacht nahe, besonders nach ^ifls'l, der glimmende Docht; 

starker Arbeit, langem Lauf etc. Schnuppe am Kerzenlicht oder der 

aon ohne. Lampe. 

Aont, Ant n. Ent die Ente, althd. Aos'ü, 1. vom Aase sich nähren, 

anit. Das Geschnatter der Ente über- 2. durch eine unberufene Arbeit und 

setzt der Landmann so : In der Jugend : Herumwühlen Unordnung in die Ge- 

snlt, Sttlt, Sntt (d.i. schneidet); etwas gegenstände bringen, oder sie umher- 

fclter geworden: SChärW, SChärW, werfen. 3,vonThieren,dieindemdar- 

SChärw (d. i. scharbe, schneide gröber); gereichten Futter herumwühlen und so 

erwachsen: Watt? Watt,watt,watt? unbrauchbar machen. Dat Fudd'r iss 

1iatt,natt,iiatt,natt Sieht der Erpel yeraos't.- 

die Ente, ruft er : Gästen, Gästen, AoSWld' (das d wird nicht gehört) 

Gästen, Gästen (d. i. Gerste). die B rac i iWe ide, wenn sie als Pflänz- 

Aont'n flott S. flott. ]ing in den Hals eines gefallenen oder 

Aonwend, ein Stück Ackerland, das eingescharrten Stück Viehes gepatet 

quer vor einer Reihe von Ackerstücken w i r d,denn vertfit Sick deVesfik wedder 

liegt und auf dem der Pflüger umwen- die Viehseuche hört dann auf. 

det. Dasalts an bedeutet auch ant . , 

» 1 An- u-ur^niMM^Uffo, aowel, übel, DU ISS SO äÖWl, ich 
Aop, der Affe, bildlich ein Nachafter. » * l* mt >iA~A nLwj 

Sprüchwort: he Sfit üt, aSS wennäm mussm.ch brechen, Aöweldad, Uebel- 

'n Aop lftst! ersielit vergtiügt aus. ^^^q^ 



Plttd. kein eigenes Wort, er sagt aop'n Aowendbrot, das Abendessen. I A» 

oder npp maok'n. weM « S ' Mor * n ' 

äör S. er. äöw'r, äöwerst, Prap. und Adverb, 

Aor, die Pflanzenähre alts. aarl. über, herüber. Äöw'r 't Straot, Uber 

aorkaiin S. aderkaun. der Strasse. Haol äöw'r! ruft man den 

Aom. S. slagtn. am jenseitigen Flussufer befindlichen 

Aors, Maors, podex. Bildet mehrere Fährmann zu. Im Werd dat äöw'r ihm 

Redensarten und Schimpfwörter im wird es Überdrüssig; he iSS tom 

Munde des gemeinen Mannes, in denen äöwer, er ist ihm überlegen. 2. übrig, 

aber nicht so wie im Neuhd. das Unan- he hat nicks äöwer, es bleibt ihm nichts 

ständige gefunden wird. AorsMapp übrig; äöwerst ist eigentlich die Su- 

Schläge auf den Hintern. perlativform von äöwer worüber Gr. 

Aorsbedreg'r der Frack. Gr. 3, 663 das Nähere. 



Digitized by Google 



9 



• i 



: jtftw$rdtaig wird ein Mensch oder aöwerlinf*Il, in: übrigens. inlöVl^ 

auch ein Stück Vieh genannt, mit dem ling'n heff 'k dat gaor nich meint» das 

in Güte oder mit Gewalt nichts anzu- habe ich übrigens gar nicht gemeint, 
fangen ist; ein noch stärkerer Grad äöw'rpulschen S. pülsch'n. 
dieses Zustandes wird durch: äöwer- äöw'rsett'n, im Handel übersetzen 

gftwen bezeichnet. Vcrgl. gewen. d. h. zu viel Geld für die Waare fordern 

Ww'rdräb'n, Ubertrieben, äusserer- oder abnehmen, 
dentlich. äöW'rsUon.l.etwasUnangenehmes 

äöwerenn', aufrecht, in die Höhe, liinter sich haben z.B. Krankheit, Abbe- 
von langen Gegenständen gebraudÜ zahlen drückender Schulden; 2. von 
Jett dat Brett äöw'renn, stelle das Brett melkendem Vieh gebraucht, bedeutet 
so hin, dnss es seiner Länge nach steht, es : ein Jahr hindurch unbefruchtet ge- 
picht liegt, sick äöwerenn' int Bett blieben sein. 

lipprichten ist ein oft vorkommender ÄÖ wertoch, der Ueberzug z. B. vom 

PJeonasm us. N icl it z u verwechseln m it Bette. 

äö werhenn, obenhin, oberflächlich. äöwerwägen = äö wergäben. 

äöwergaon, 1. vorübergehen, vom äöw'r warn, wörtlich : überwerden, 

Schmerz. 2. vom Zuchtvieh, wenn es bedeutet so viel als: Herr über etwas 

in einem Jahre nicht begangen ist, kein werden. Wenn der Fuchs einen Hasen 

Junges gebracht hat. Substantiv von L gefangen hat und ihnfnsst, so heisst es: 

Äöwergang. den ganzen Haosen künnhe doch nich 

•j A ÄÖW'rgäw'n S. gewn. äÖW'r Wärn, den Hasen konnte er doch 

• '' m m • 

• Aöwerglob n,^n sstraL 'en, nie: Aber- nicht ganz.verzehren. 
glauben,dieserheisst:Hönerglob'n,WO- ä.öw'rwendlich , überwendlich, 

Von de Haon nix wfet und BigiöW. wenn beim Nähen die Stücken Zeugs 

WWrhaol'n S. baol'n. erst vorläufig aneinander gereiht wer- 

äöwerhöp,!. überhaupt, 2. über ein- den. 
ander liegend oder werfend, ohne 



.» Ii. 

♦ ♦• 




Die Lippenlauter b, f und W gehen hoher Grösse und Dicke, vom alts. bak, 
im Plttd. sehr häufig ineinander über, der Rücken ; von lebenden und leblo- 
b wird w im Auslaut : leben, ick law ; sen Dingen gebraucht, 
fim Auslaut wird w imlnlaut:lfe( lieb; back'n, anback'n, 1. ballen (vom 
'n lewen Jung; dfcfPlur. DÖW', der Dieb. Schnee) de Sne backt all J 2. drückt es 
In der Aussprache wechseln diese Lip- dieAdhäsion ohne zu kleben, oder dau- 
penlauter in verschiedenen Gegenden ernd fest zu sitzen aus, welcher Neben- 
verschieden; schef, 'n sthew'n Pott, begriffinhack'nenthaltenist.DerSchnee 
auch SCheb'n Pott. unter den Schuhen backt nur an. \Y enn 

Bäbä, die Wiege, besonders in der der Maurer dieWände mit wenigSorg- 

Sprache der Kinder. falt mit Lehm anträgt, der sich bald 

Backbest, ein Ding von ungewöhn- wieder ablöset, so heisst es: hö hat'n 



Digitized by Google 



10 



Lehm man so anbackt 3. to back'n Da der Plttd. das Wort Fhss nicht 

kaom', eine eigentümliche Redens- kennt, sondern es meistens durch Wao- 
art. Hat Jemand z.B. bei einerVerstei- toi mitunter auch durch Flfct bezeich- 
gerung ein Gebot geth.in, so d iss es ihm net, so hört man auf dem Lande meist 
kein Ernst war odir dem Aehnliches, nur: Bäk. In der Stadt dagegen ge- 
so sagt er : ick gl8w, ick kaom daomit braucht man stets d. Namen des Flusses. 
tO back'n. Vgl. hack'n. Bäkbang (ng drückt nur den Nasal- 

BackenbEm, 1. gebackene Birnen, laut aus), die Bachbunge/Wasserehren- 

2. das geringe Mobiliar eines Armen, preis (Veronica Beccabunga). 

He kann Stn Back'nbSrn bald weg- Bäk'r, der Becher, alts.bikera. 

bring*, in der 2. Bedeutung wohl von Bälam, das Schaf (Kindersprache)* 

bac (der Rücken) und bäörn (tragen) balMm, barbiren. He is gottlos bal- 

also Geräthe, die man nicht fahren berteristgewaltigangefiihrt,betrogen. 

braucht, sondern leicht auf dem Rücken Balg, plebejischer Ausdruck für ein 

fortträgt. Vgl. Takel. kleines Kind mit dem Nebenbegriff des 

Bäcksei, 1. Gebackenes, 2. so viel Unwillens, zuweilen auch desScherzes. 

Mehl als man auf einmal ausbackt. DatBalg schrit ökden ütgeslaogenen 

bäd'n, 1. beten. DerUnterrichtbeim Dag. Schmeichelnd nennt die Mutter 

Geistlichen als Vorbereitung zur Con- auch wohl ihr Kind : min Bälgeken. 

firmation heisst : dat Bäd'n ; diesen Un- Andere Benennungen für Kind sind : 

terricht gemessen: in Bad'n gaon; Krabb, Gäör, Quark, Ranzel, Schiträn- 

2. bitten, Ickbittju. Obgleich beten zel, Kräöt, Schitkräöt, Rack'r; 2. in der 

und bitten einem Stamme angehört und Redensart : Sick 'n Balg vnll slaon, für 

letzteres wohl nur dasFrequent. vom viel essen, steht Balg für Magen, Leib. 

ersten ist, so unterscheiden sich docli Balj', der Kübel, die Wanne, grösser 

die beidenBedeutungen durch dieCon- als der Tnbb'n, eine durchschnittene 

jugation. Von bäd'n, beten heisst das Tonne bildet zwei Balje. 

Praes. ick btd, du bädst. Imperf. btd. Balken hat neben den Bedeutungen 

Partie, bld'n; von bäd'n, bitten aber im Nhd. auch den im Plttd., tfass es 

Praes. ick bitt, dnbittst; Imperf. bitt; einen schmalen Strich unbebaueten 

Part bäd'n. Das Substantiv Bäd für: Landes zwischen d.bebauetenStücken, 

Bitte und Gebet ist bei uns nicht im Ge- mit oder ohne Holz, Buschwerk etc.be- 

brauch; nur als; Abgabe an den Guts- zeichnet. 

herrn etc. kennt man es. Das goth. bid- ballern S. bäükern. 

jan bedeutet beten, bitten und betteln. Ballerjaon, der Baldrian (Valeriana 

Auch im Plttd. wird bäd'n hie und da officinalis). 

für betteln gebraueht. bäU'n = verbälTn. 

Bagaoscb (sch wie das frauzüs. ge ball'n, mit dem Balle spielen und 

zu sprechen, docli etwas mehr nach- Bälle bilden, der Knabe ballt, auch der 

tönend) Gesindel, Lumpenpack. Engl. Schnee ballt. 

Baggage, französ. Bagasse, italien. Ba- Ball • man • klapp rufen die Knaben 

gassia. beim Ballspiel, wenn das Spiel eben 

Bäk, alts. bac u. bex, jedes fliessende Augenblick zur Schlichtung eines 

Wasser, eigentlich der Bach, dieQuelle. Streits unterbrochen wird, wodurch 
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die am Schlage befindliche Hälfte vor birund Stick'MsÜig. Die Heidelbeere 

dem Abwerfen mit dem Balle, auch wird in einigenGegendenBäsing(ohne 

wenn sie nicht innerhalb ihrer Schutz- Zusatz) genannt, in andern Gegenden 
grenzesich befindet,gesichertist. Daher dagegen Bickbär, auch : Kreinogcn. 

auch nur dieser Theil das Ball-man- barbaorsch als Bezeichnung des Su- 

klapp ruft. perlativs S. gefahrlich. 

Balsternack S. Palsternaok. Bärböm, Birnbaum. 

ballstürig, stürrig, unbändig, der zu barft, selten barfot, ohneFussbeklei- 

seinem Schaden (ball im Alts, malum) dung gehend, man sagt daher auch baor- 

seine Heftigkeit nicht zu steuern benig, baorbent. BeideWürter werden 

(stüru) weiss. auch oft mit einander verbunden ge- 

Bambuscben, Pantoffeln, 2. Socken, braucht. He geit barft und baorbenig. 

bammeln S. bummeln. Das altdeutsche Stammwort bar bedeu- 

Bammellock'n, die Gattung Fuchsia, tet nach Graff: nackt, unbedeckt; 

eine Gartenblume. nach Schmeller dagegen bedeutet 

Bann'.durchZaubermitteleinenDieb es im Alts, manifestus, apertus. Barft 

indemAugenblick,dassermitdemGe- würde dann bedeuten, dass der Fuss 

stohlenen abgehen will, festen. Früher sichtbar, ohne Bedeckung, sei. Barft 

war man der Meinung, dass der Bienen- geht auch schon der, welcher keine 

wirth diese Kunst verstehe. Strümpfe aber wohl Schuhe trägt, bei 

Bandstöck'r, junge Weiden, Eschen barft un baorbenig fehlen auch die 

und andere biegsame Holzarten, wor- Schuhe. Für dasnhd. barhaupt giebt 

aus der Böttcher seine Reifen fertigt. . es im Plttd. keinen eigenen Ausdruck, 

Bangbücks S. Bücks'n. dafür sagt man : in'n blöd'n Kopp gaOD. 

Bang hämm' sich fürchten. Hef ken Bärm, der Hefen, die Bärme, 

bang, sei unbesorgt. barsch, vom Geschmack gebraucht; 

Bankräk'l, Bandräkl, ein fauler, da- recht alt.Käse,Meerrettig, stark.Brannt- 

bei sich pöbelhaft benehmenderMensch, wein, Pfeffer etc. schmecken barsch, 

stärker als Räk'l. Bartel eigentlich: Barthold, Bartho- 

Bans' = Tass S. unten. Bans'n das lomäus, kommt nur in dem Sprichwort 

Korn in die Banse bringen. Dasgoth. vor: He WÖt, WO Bartel 'nMost haolt, 

bansts bedeutet die Scheune. er lässt sich nichts einreden, weiss sehr 

Bar, Bäsing, Bäsen, BäSSeln. Vgl. wohl Bescheid. Das Sprichwort lautet 

Gr. Gr. 2, 485. (goth.Basi (bacea)alts. auch: WO Bartel Most waont, worin 

beri), l.die Birne. In dieser Bedeutung Barth. Most ausBartliolomäus enteteilt 

wird nur die erste Form gebraucht, wäre; letzteres scheint richtiger, denn 

EinigeBeuenuungen der verschiedenen lOflt (ungegohrner Wein) ist bei uns 

Spiel.irten der Birne sind : Trammelbär, nicht im Gebrauch. 

Klockenbär, Köttelbär, Honnigbär, Bäsing S.Bar. 

Schnnbär, Kiümpker, Wickelbär, Bast,derBast,wirdauchind.Redensart 

Kösterbär, Jnmferbär, Junkerbär, Gron- gebraucht: npp'n Bast sittn, zum Ar. 

hengelbär, Austbäi , Stenbär, Dickstel- beiten autreiben und : npp'n Bast kaom', 

ten, Göschbär, Letzerbär, Blötbär, für schlagen, bestrafen. 

Pipmann'. 2.dieBeere(bacca)Stickel- bätem, bessern, alts, betian. , 

2' 
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b£Va, bäljen, bätken, bischen, MtS- bei jenem der hörbare Laut weniger 

ken, bitschen, ein Bischen, wenig ; giff stark ist. Wenn ein Kind fallt, so spricht 

mi *n bSt'n äff, *n lftttj bitten ; *n bäten die Mutter : Banz, dao Ht dat Kind, auch 

bito, ein Wenig nebenbei. wenn das Fallen gar nicht hörbar ist. 

bät'n, Part, von blt'n, beissen. Hiervon wird das Verb, baux'n gebi ldet. 

bät'r, Compar. von göd. Für Banz gebraucht man auch wohl: 

bltsch u. bttsch, bissig, vom Hunde Butz. Ob in der Redensart: de Butz'n 

gebraucht, ist nur in einigen Gegenden daoVOB draog'D, denSchadcn von etwas 

"üblich. haben, das Subst. Bntz'n hiermit in Zu- 

Battümmerümm u. bantümmering- sammenhang steht? wageich nicht zu 

um, ein Knabenspiel. Rings um eine bestimmen. Vgl ßumps. Pardanz 

Erd Vertiefung werden so viel Löcher das verstärkte Bauz, ist wohl ausPar- 

gemacht, als Mitspieler, weniger einen, banz gebildet. Man hört auch dafUr 

sind, jeder führt einenStock. Der übrig- Pladauz. 

gebliebene versucht mit seinem Stock btVn u. b&wern, beben, zittern, von 

einen Ball durch die Zwischenräume zitternden Händen, Fieberbewegungen 

in die Erdvertiefung zu bringen, die und ähnlichen Zuständen im Gebrauch. 

Umstehenden versuchen dies dadurch He baw'tass'n Espenlöf, er zittert wie 

zu vereiteln, dass sie mit ihrem Stock Espenlaub z.B. ein recht Du rchgefror- 

den Ball fortschlagen, wobei sie sich je- ner. Wenn de Kärl losbrüllt, denn 

doch hUten müssen, dass der Balltreiber bäwt dat ganze HÜS. (Born) Bäwern 

nicht früher als sie ihr Loch mit dem ist das Frequent. 
Ende des Stocks berühret ; ist dies der Bäw'r, das Beben, Zittern ; dat letzte 

Fall, so tritt der Betrogene an die Stelle Bäw'r, die Todeszuckungen, 
des Balltreibers. Beim Beginn des Bäweresch', die Zitterpappel (Po- 

. Spiels hält die ganze Gesellschaft ihren pulus tremula) heisst auch : Flndresch 

Stock in die innere Vertiefung und u. Knallbök'n. 

dreht sich im Kreise um die Vertiefung Bäwerswans , eine Dachziegelart, 

mit dem öfter wiederholten Battüm« Biberschwänze oder Zungen genannt, 
merömm bis der gewählte Leiter des baob'nu.bobben S baow'n. 
Spiels ruft : jeder in Stn Lock, worauf Baod' der Bote ; alts. bode, auch : die 

sich jeder beeilt, seinen Stock in eins Botschaft. 

der Löcher zu stellen. Wer zu kurz Bäöd'I, der Büttel, Henker ; kommt 

kömmt ist der Balltreiber. nur noch in der Redensart vor: dat di 

batz, Nachahmung des Schalles der de Bäöd'I, dass dich der Henker ! 
von dem Falle eines Körpers herrührt. Baodkapp, ein einfacher, aus 

Fällt einStein etc. nieder und verursacht weissem baumwollenen Zeuge beste- 

dadurch einenSchall,sosagtman:Batz! hender Leichenanzug. 
Üao liggt t Erzählt Jemand, dass er Baodmön,Baodmutter, dieHebam- 

einem Andern eine Maulschelle gege- me. Wahrscheinlich verrichteten im 

ben, so spricht er wohl: Batzf dao gaff Mittelalter die Weiber, welche in den 

ick ämen. Davon das Verb. :batzen. öffentlichen Badstuben (Staow*n) 

banz bedeutet ungefähr dasselbe, Handdienste verrichteten, auch dasAmt 

%vas Batz mit dem Unterschiede, dass der Hebammen. 



Digitized by Google 



13 

BaÖgdl u. BOggl, der BUgel jeder zuwerden, AuchdiesogenanntenFrei- 
Art. meister, welche von der Obrigkeit unter 

Baok kommt nur in Zusammensetz- gewissen Bedingungen die Erlaubniss 
ungen vor. Gösbaok, Spickgans, ge- erhielten, ohne in die Zunft aufgenom- 
räucherte Gänsebrust. Mit dem alts. men zu sein, selbstständig arbeiten zu 
bak, JerRücken steht es schwerlich in können, wurden früher mit diesem Na- 
Verbindung. Voss in seiner Luise men bezeichnet 
erklärt es durch Gänsespeck. Baor, 1. der Bär (ursus). He hatt 

blökern, oft hinter einander klopfen, Binn' as 'n Baor, er hat plumpe Hände. 
schlagen,stärkeralsklopfen,schwächer 'n Baor'n anbinn', Schulden machen, 
alsschlagen. Naheverwandt ist ballern. 2. die Leichenbahre, von bäör'n, heben. 
Beide unterscheiden sich durch den 3.dasBeil,dieBarte,nurimHansjochens- 
Ton, der hervorgebracht wird. Klopft winkel in dieser dritten Bedeutung im 
mau an eine Thür mit dem Klopfham- Gebrauch. 4. so viel als Baorittch'n. 
mer (in einigen Gegenden heisst der Baordruw, das Instrument, in das der 
H ammer auch Baker), so ist der Schall Tischler den Bohrer steckt, um rascher 
nicht so breit, als wenn man mit der bohren zu können. 
Faust gegen die Thür schlägt, durch Baoritttch'n , kleiner Handbohrer, 
letzteres geräth die ganze Thür mehr . von baorn, bohren. Die Bedeutung der 
in Bewegung, der Schall wird breiter, beiden letzten Silben erklärt sich am 
DiesistballenijdaserstebäÖkenL. Letz- einfachsten aus der Benennung dessel- 
teres hangt mit böttkern (das Geschäft ben Werkzeugs in Hamburg und Bre- 
eines Böttchers treiben) zusammen, men, wo es Frittbaof heisst. Es würde 
was auch im figürlichen Sinn für bäö- also umgestellt Baor-fritt heissen. Da 
kern gebraucht wird. Die (Komposita nun der Altm. die Häufung der Conso- 
affbäökern, d&rchbäökern, ütbäökern nanten meidet, so liess er fr weg, und 
werden auch für : abprugeln, durch- wählte die Diminutivform, 
prügeln, ausprügeln gebraucht. Vgl. bäörn, heben. Bhar im Sanskr.,bai- 
auch dellern. ran goth., beran alts., angels. u. nordd. 

Baol, die Bohle. bedeuten sämmtlich: tragen. ImPlttd. 

Baon, die Bahn ; ti8S all Baon, sagt kommt diese Bedeutung nicht vor, son- 
manwermnachstark gefallenem Schnee dern das Antecedens des Tragens, das 
schon ein Gang oder fahrbarer Weg Heben schwerer Gegenstände. Davon 
sich findet die Composita affbäörn, schwere Ge- 

B&ön, Bodd'n, der Boden, d. h. 1. der genstände herabheben, 
ganze Raum eines Hausesmit Ausnah- naobäörn, durch Heben nachhelfen, 
me des Erdgeschosses ; 2. der Gaumen nppbäörn, aufheben, 
im Munde; 3. der Boden von den Ge- Yerbaörn, nur in einer abgeleiteten 
fassen. In diesem letzten Sinne wird Bedeutung gebraucht für: sich einer 
nieBäön, sondern nurBodd'n gebraucht strafwürdigen Handlung zu Schulden 
Bäönhaos. Wer ohne Meister zu kommen lassen. Wathathe verläört? 
sein, arbeitet; der sich verstecktauf fragt man, wenn z.B. Jemand gefäng- 
dem Boden (Bäön) aufhält und in steter Hch eingezogen wird. Der Ausdruck 
Furcht, gleich dem Hasen lebt, entdeckt ist in seiner Bedeutung schwächer, als : 
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verbraok'n (verbrochen). Sick VCr- bedncht'o, bedenklich werden; da- 
bäör'ü hat dieselbe Bedeutung wie Sich gegen mi bedflcht oder *t 18 nü SO be- 
verheben im Neuhd., durch Heben eines dücht, mich dünkt, 
schweren Gegenstandes dem Körper bedüd'n, S.düd'n. 
innerlich, nicht äusserlich, einen Scha- bedunnert, angedonnert, verdutzt, 
den zufügen. befaot'ü, Sick, sich mit etwas befas- 
Baors, derBarsch, einFisch ; (Perca). sen ; daomett befaot ick mi nick 
Baort, der Bart Mummelnich so in begaon, durch Gehen ganzherutn- 
^Baort, sprich laut und deutlich. Dao kommen, besonders vom Boten ge- 
ig di de Baort noch nich tO WTlSS'n be- braucht, der eine Menge Aufträge aus- 
deutet 1. das passt sich für dein Alter zurichten hat, die in bestimmter Zeit- 
noch nicht; 2. das geht über deine frist erledigt werden sollen. Ickkunnt 
Kräfte. nick ganz begaon, in demselben Sinn 
Baortkratz'r, Baortschraoper, der wie: ick kann nich rnmkaom. Eine 

Barbier. andere Bedeutung dieses Wortes siehe 

baow'n u. bobb'n, oben ; alts. bi oban. unter gflst 
Baow'ngaon, die Treppe hinangehen. begnawweln, S. gnawweln. 
Der Superlativ in Ad jectivform heisst: begrawweln, S. grabbeln. 

bäowerst,böwwerst. Heisnpp'nbftw- begösk'n, S. G6s. 

werstenBäön, er ist auf dem obersten begrtst, S. grimmeln. 
Boden,unter demDache. de bö wwerst, bei, beide; goth. bei. 
der oberste z. B. in der Rangordnung beien, bähen, vom grünen Holze die 

der Schüler. Rinde und den Bast dadurch wegschaf- 

baow'n drupp, obenein ; von boaben* fen, dass man dasselbe der Hitze aus- 

daol, von oben herab. setzt, wodurch auch zugleich etwauige 

Beddel, Bettel, Dinge ohne allen Krümmungen fortgeschafft werden. 

Werth. Auf diese Weise fertigt der Landmann 

beddeln, 1. betteln; 2. dringend und in der Regel seinen Spazierstock 

anhaltend bitten, vonKindero gebraucht. (Go d ndagstock). 

BBdelltasch, mildes Scheltwort für bekennt, bekannt: datt is mi nich 

Kinder, die nicht aufhören um Etwas bekennt 

zu bitten, zu betteln. beklaog'tt, Sick, bedeutet ausser dem 

bed'n (Präsens bed, büddst; Imperf. gewöhnlichen, überetwasBeschwerde 

bottu.böd; Partie, baod'n), bieten z.B. führen: das sich krank fühlen 

bei Versteigerungen. ohne bettlägerig zu sein. DieConjug. 

bedön, sick, sich beschmutzen. ist: ick beklaog', da beklögst, hebe- 

bedrip'n,bedräplich, S.dräp'n. Wogt; Imperf. beklög; Partbeklaogt 
bedreg'n und beschnppen, betrügen/ beklatSCh'n, von Jemandem übel, 

alts. bidreogan, bedreglich, betrüge- schlecht sprechen. 

risch. bekleia, S. klei*n. 

Bedrlf, Antrieb, Betrieb. beklickero, sick, S. klick, 

bedriw'n, betreiben. Wat bedrifst bekraom', S. kraom* 

du? welches Geschäft hast du? bekrftp'n, schwängern. 

bedrBft, S. dröft. belämmert und belabbert Dieses 
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Adjectivs bedient man sich» um die berop'n, berufen, durch Worte be- 
Verachtung eines Dinges oder einer zaubern. 

aufgestellten Behauptung anzudeuten* berst'n, 1. wie im Neuhd. 2. eiligst 

wobei nicht selten die Neben Vorstellung laufen, herbeistürzen. H6 kämm anto- 

herrscht, das« man die gescholtene bersten, eilenden Laufes stürzte er 

Sache gern selbst bestüse. Man hört es heran. - 
häufiger imMundeder Jugend, als der Bes', die Binse (Juncus). 
Erwachsenen. besabbeln, S. sabbeln. 

belew, beleiw nich, beileibe nicht, J^Ä^^ 

* W*, belieben, Ttt belewt jn? . BeSC ^ id d ^ *" S ereichten 

fragt der Materialist den eintretenden krug nehmeu,_tnnken 

T i Bescheid gaw n, bedeutet auch: ta- 

Landmann. _ , /T. ' 

delnde bittere Antwort geben. 

belöp'n, sick, sich belaufen, für: be- bescheiss'n und bescblt'n, mitKoth 

tragen mit zugesetzter Zahl. Min üt- besudeln; bildlich: betrügen. 

gaow belöppt sick npp vfcrhnnnert beschnmmeln und beschnppen, S. 

^ ao * r * -^■i'-^n schummeln. 

beluks'n, S. luks n. beslaon, beschlagen, wird auch ge- 

Ben, Dim in. Bfcnk'n, das Bein. braucht, wenn Eingemachtes oder Ge- 

benibbeln, S. nibbeln. Höchtes überhaupt sich mit Schimmel 

benöd'n Sin, bedürfen, nüthig haben. Gedeckt. ^ 

benömVbenamen, benennen (bei der beslaop'n, datt will ick erst beslao- 

Taufe). pfy darauf w i]J ich mich noch besinnen, 

bennsseln, sick, S. nusseln. das will ich erst überlegen ; 

beplack'n, beflecken, beschmutzen. 2 schwängern. 

Bfer, das Bier. beslftp'n, S. Dräüm. 

berlk'n, berechnen. besmaddern, S. besuddeln. 

beredsaom, gesprächig, herablas- besnack'n, S. snack'n. 
send. Bess'n, der Kehrbesen. Bess'nstM, 

. Berg, Barg, der Berg. achtertlBerg der Besenstiel. Von einem affectirt steif 

holl'n, vorsichtig, zurückhaltend im gehenden Menschen sagt man : Hft hat 

Sprechen und Handeln sein, achter'n 'n ßessenstal in'n Rüggen. 1 ^ 

Berg waonök noch Lüd. Sprichwort: ßess'nbinne, der Besenbinder 1 . Rh 

BergnnDaolbegegnensicknich,äöwer jßppt as'nBess'nbinne oderasliFatfr 

Minschenkinner, man kann nicht vor- binnc sagt man von einem tüchtigen 

hersehen.obuns dieser oder jener einst F USS g an g e r. Warum gerade von dem 

nUtzen oder schaden kann. , Besenbinder und dem Böttcher (Fatt- 

berg'n, sick, sich bergen. Die Re- binner) das Bild der Schnelligkeit her- 

densart: dfe kann sick wol berg'n be- genommen, ist mir unklar, 

deutet r der hat die Mittel, sich gegen Bessenrein nennt man ein Zimmer, 

Etwas (Kälte, Ungemach, Hunger etc.} ein Haus, das nur ober flächlich mit dem 

zu schützen. Ii nS ; Besen rein _ gekehrt, aber z. B. noch 

: B^dieBirke(Betul»)Adj. b6rk'n. nicht gescheuert ist y 
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besök'n, besuchen. ganze Bank gemeint sein, während giü 

Best, Plur. Bfest'r, wird im Allge- 'nB&t'n rnpp nur so viel andeutet um 

meinen von grossen, starken Thieren für eine Person etwa noch Raum zu 

gebraucht, besonders wenn sie ihre lassen. Vgl. bät'n. 

Kräfte geltend machen. Wenn der Bettlaok'n, das Betttuch. 

Führer eines Ochsen nicht Herr dessel- Bettstäd, die Bettstelle, 

ben bleiben kann, so sagt er: datig'D bewärn, Sick, sich mit Jemandem zu 

Best. Derselbe Begriff wird auch auf schaffen machen. In Hamburg wird 

Menschen übertragen, die in aufgereg- das Substant. Bewär, Lärmen, Unruhe 

ter Leidenschaft oder in der Trunken- noch gebraucht, 

heit sich unbändig und wild durch An- Bewls. Dat is man 'n Bewls, das ist 

Wendung roher Kraft betragen; es nur um zu zeigen, dass man eine Bitte 

heisst dann auch : 't IS 'n Best Das Ad j. etc. nicht füglich abschlagen kann, von 

ist bestig. Vgl. gefarlich. dem Erbetenen aber nur eine Kleinig- 

be8taon bÜW'n, beimHersagen einer keit giebt. 

auswendig gelernten Rede stecken bi, bei ; goth. u alts bi ; en bi 6n, ein- 

bleiben. zeln, twfebi twfc, je zwei, paarweise; 

Bestmelk nennt man die Milch einer He iSE bi, er ist damit beschäftigt. 

Kuh, die eben erst gekalbt hat ; die But- bi • an, neben. He is man bi an gaott, 

ter von dieser Milch heisst auch : Best« er ist nur zu dem nächsten Nachbar ge- 

botter. Das Essen, gefertigt aus dieser gangen. 

Milch und Mehl heisst auch Best. bi-dess, unterdessen. Bidess heff 

bestriden, bestreiten, die erforder- ick dat daoo, während der Zeit habe ich 

liehen Kräfte zu einer Sache besitzen; dasgethan. 

2. so viel als läugnen. bl-sln (wäsen), dabei sein, zugegeu 

hesuddeln, besudeln, verunreinigen, sein. Heissbiwäst, er ist dabei gewe- 

Aehnliche Ausdrücke sind: besäöl'n, sen, als dies oder jenes geschah; 2. er 

tosuddeln, torack'n, tosmuddelo, bC- hat von einem Gegenstande etwas ge- 

smaddern, beklickern. nommen, oder in Unordnung gebracht, 

beswippt S. dräp'n. oder genascht 

beSWÖW'n , ohnmächtig werden ; bi-to, nebenhin, beiweg. Du güttst 
beswöwt, ohnmächtig. Im Alts.be- jo bito, wenn Jemand eine Flüssigkeit 
deutet SUOgan, Geräusch machen, her- in ein Gefäss giesst, und einiges neben- 
einbrechen; angels. STOgan, BYCgan. bei fliessen lässt. Forwattbito, fahre 
BeSWÖW'n würde also zunächst bedeu- etwas vorwärts und bei Seite. dÜtt heff 
ten : mit Geräusch niederfallen. 'k bi to maokt, dies habe ich neben mei- 
BeSWOWnitZ, die Ohnmacht. ner gewöhnlichen Arbeit gefertigt 
betänV laot'n S. tamm. bibbern, bei einer sehr geringen 
betOwern, bezaubern. a'ussemVeranlassung in Bewegung ge- 
bBtt, 1. bis; b8tt nao Bug. 2. ver- rathen, verwandt mit bäwero.. 
kürzte Form f ür bBter, weiter. Zu ei- Bibbernägelk, das Zittergras (Briza 
nemam Tische sitzenden sagt man: media). 

gao bfctt rnpp oder: bäter rnpp, rücke bibbrig, mit der Hand zitternd, vom 

weiter hinauf. Dies kann selbst die Sumpfe, der bei dem geringstenPruck 
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auf die Grasnarbe in Bewegung geräth. 
Von bäw'n unterscheidet es sich, dass 
die Veranlassung zu der Bewegung 
bei bibbern yiel geringer ist. 

Biböt, der Beifuss (Artemisia vul- 
garis); soll wahrscheinlich BifM heis- 
sen. 

Bicht,t3ie Beichte ; bicht'n, beichten. 

Bick, eine Art Hacke, deren man 
sich z. b\ beim Aufreissen des Pflasters 
u.s.w. bedient, sie verjüngt sich nach 
vorne und ist oft von ziemlicher Lirige. 
Ist sie kürzer und nach vorne breit, so 

heisstsieRaodhack. 

bick'n wird auch vom jungen Vogel 
gebraucht, der die Schale durchbrechen 
will. Der Sprachgebrauch legt das, 
was dem Vogel zukommt, dem Ei bei; 

man sagt : dat Ei bickt alL Vgl. pick'n. 

2. ein Kleidungsstück, das an einer 
Stelle so dünne geworden, dass einLoch 
einfallen wird, bickt. 
Bickbär, S. Bär. 

bickl* (pick'l-) halt, steinhart, was 
gleichsam mit der Bicke erst zerschla- 
gen etc. werden muss. Unreifes Obst, 
gefrorne Erde, sind bick'lhart. Viel- 
leicht: so hart als der Knöchel am Fuss 
von Bickel, der Fussknöchel, 't ftüat 
Pick'lsten = bick'lhart 

bidd'n, l. bitten, in der gewöhnlichen 
Bedeutung; 2. betteln. SC mtitt Sick 
wattbidd'n, sie ist gezwungen um Al- 
mosen zu bitten. Das goth. bidjan und 
das aits. biddian haben auch beide Be- 
deutungen. 

BifaU, bifalln, Beifall, beifalln, in allen 
Bedeutungen, dattgäwick BifaU, da- 
mit stimme ich Uberein. 

;Bigi6w f der Abergjaube. Vergl. 
löwerglöw. 

Bigraft, das Begräbniss. Ick bin to 
BigraftwBst ; .fsr . 

W - bahr, seitwärts, . 



Bihaspl, ein Faden, der beim Has- 
peln des Gespinstes nicht auf der Haspel 
sondern daneben liegt. : 2. ein zufalliger 
Begleiter ; 3. ein ausser der Ehe er- 
zeugtes Kind. 

bihenn, beiher. Schaod, watt bihßrm 
kämmt, schade um jeden Schlag, der 
nicht trifft; Sprichwort, dessen mau 
sich bedient, wenn ein Knabe gezüch- 
tigt wird, der eigentlich noch stärker 
bestraft werden sollte. 

BU\das Beil; alte. biL 

biiangs, längs; z.B. bilangs de Hflr, 

längs der Mauer; 2. am häufigsten ge- 
braucht von Kindern, die zu gehen ver- 
suchen, sich aber noch mit den Händen 
an Gegenständen halten müssen. 
Bitood, S. Laod. 

billern, Bilder besehen, mit Bildern 
spielen. 

Bimmel, fein klingende Glocke, sei* 
ten gebraucht, dagegen oft das Verbum 
bimmein, mit der kleinen Glocke zum 
Gottesdienst einladen, tftftt bimmelt, 
es ist Zeit zur Kirche zu gehen. An 
einigen Orten sagt man dafür : klingeln. 

binao, beinahe. 

Bind, das Gebinde, z. B. Garn, Korn* 
garben. 

Bindfaod'n, Bindfaom, l. der Bind-; 
faden; 2. schlechter Brantwein, der 
auch blauen Twarn genannt wird. ' 

bi-schen,bisken,S.bät'n, 

bislds gaon, bei Seite gehen d. h. 
uriniren. \ "* v-.t 

Bisla«, die halbhohe Wand neben 
der Dreschtenne. - # ) ' 

Bismaok, Beigeschmack. 

Bissen (Uber den sanften Sauselaut 
vergl. die Vorrede) , ein Naturlaut, 
hergenommen von dem Ton, den) eine 
Bremsenart (Bissworm genannt) im 
Finge von sich giebt;einTon, derbe* 
sonders vom Rindvieh so senrgefürch- 
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tet wird und dasselbe In einen Zustand 
der höchsten Aufregung versetzt 
Dann sagt man : de Ko bisst. Selbst 
durch das Nachahmen dieses Tons 
kann man eine Heerde in grosse Un- 
ruhe versetzen. 
Bist = Best. 

btster,bistrig, trübe, neblig, bistrlg 
Wld 1 !, trübes, nebliges Wetter. Be- 
sonders ist es von Wegen im Gebrauch, 
auf denen man sich leicht verirren kann 
z.B. durch ein Holz, oder über einer 
Heide* wo sich zahlreiche Wege fin- 
den, datt U 'n bissen Weg, heisst es 
dann. Davon verbistern, sich auf einem 
solchen Wege, oder in der Dunkelheit 
verirren. Auch von Haussieren, die 
von der Weide zurückkehrend, sich 
in den Strassen verirren, und durch Ja- 
gen sich auch dann vor Angst nicht zu- 
rechtfinden können, wenn sie sich auf 
dem bekannten Wege befinden. DeKo 
is ganiverbistert. Im figurlichen Sinn 
bedeutet bister fttsen, unfreundlich 
sein. 

Biswäk drücktdenkurperlichenZu- 
stand aus, in dem man sich befindet, 
wenn man sich unwohl fiihlt, ohne 
rechtzuwissen, worin dasUnvohlsein 
besteht, oder wo der Sitz des Uebels ist 

Mt'n(Präs. Wt; Imperf.bet; Partie. 

bät'n), beissen. He hat nicks to bit'n 

HD to brllrtl drückt eine sehr grosse 

Dürftigkeit aus. De Äaräk-, Sämp, Pa- 
per et«, bitt Bildlich bedeutet es Je- 
manden heftig anfahren. Na! Mt mi 
man nich ! goth. beitan, angls. bitan 

Blt'r, Biterken, der Zahn, besonders 
bei kleinen Kindern im Gebranch. 

bltsch bissig. 

bitter, bitterlich hat neben der ge- 
wöhnlichen Bedeutung im Plttd. noch 
eine eigentümliche, indem dies Wort 
gleichsam einen verstärkten Superlativ 



ausdrückt De Frft is bitterlich am 

ist stärkergesagt als: bl6tarm( blutarm). 

He hat ok nich dat Bitterste, er ist von 

allem entblösst Bitterböse findet sich 
auch im Neubd. 

Bttterkrüd nennt der Landmann den 
Wasserpfeffer (Polygonum hydropi- 
per), dessen gekauete Blätter wie Pfef- 
fer beissen. 

Black, Dinte, wenig mehr im Ge- 
brauch. 

Blad Plur. Bl^d)*, das Blatt; alts. 
blad. Davon blaon, äff blaon = blatten, 
abblatten. 

bladdern, blättrig abschalen, wird 
besonders von Hautkrankheiten ge- 
braucht, wenn die Oberhaut sich ab- 
schält De Masseln bladdern äff. 

bl ädern, in einem Buche blättern. 

blafTn, bellen der Hunde. Daher 
Blaffköter, ein Hund der viel bellt; ist 
auch Spottname für einen Menschen, 
der sehr laut und anhaltend spricht 
Htmnblaff dient zur Bezeichnung der 
kurzen Entfernung eines Ortes. Fragt 
man auf dem Lande, wie weit es noch 
bis zum nächstenDorf sei, so erhält man 
verschiedene Antworten z.B. : 'n Smät 
WBgB, d. b. wörtlich : so weit man mit 
einem Stein werfen kann. Darunter 
versteht man ungefähr l| 4 Stunde Ent- 
fernung. *n Hnnn'blaffd.h. so weitman 
das Bellen eines Hundes hören kann, 
drückt eine etwas grössereEntfernung, 
als die vorige, aus; *nPlp ttbackoder 
*ü Smök Toback d. h. so weit eine bren- 
nende Pfeife Taback ausreicht, drückt 
tf 0 bis eine ganze Stunde Entfernung 
aus. 

blank, blank, glänzend. De Wisch is 
gW blank, die Wiese ist garet unter 
Wasser. *- -,- " : " . 4 

Blink, 1. Morgen- und Abendröthcs 
besonders im benachbarten Hannover- 



Digitized by Google 



sehen gebrauahlich. Im A1t& bedeutet 
Mi die Farbe, davon Mican, glänzen; 
2. ein blinkender, glänzender Raum. 
Wenn im FrUh jabr die Flüsse austreten 
und weit und breit das Wasser steht; 
oder im Winter ein grosser Raum mit 
spiegelglattem Eise belegt ist, so heisst 
es :'tisen Blank. 

blänkern, blünkera, blinkem, das 
Verbum vom vorigen. Man verbindet 
selbst diese dasselbe bedeutende Wör- 
ter: datbünkertunbläiikertreckt 

blärn, plärren, stark weinen. Engl, 
blarejat balare, von Kindern, kleinern 
Vieh, besonders Schafen, im Gebrauch. 
Elarsnut, Scheltwort 

Blasslock, Blassholt, Blassf&r. Der 
Bäcker unterhält neben der Ofenmün- 
dung ein kleines aus fein gespaltenen 
Holzstückchen genährtes Feuer, um 
den Ofen zu erhellen. Das Blassfur 
brennt im Blasslock, genährt von 
Blassholi 

Mastern, affblastcra, Frequent. von 
bladdem, wird gebraucht, wenn die 
sichabschälendenStÜcken grösser sind, 
z. B. wenn die Tünche an den Wänden 
sieb ablöst 

blan Ackermann,S. Ackermännchen. 

blann Dnnst, der Dost (Origanum 
vulgare). 

Waurack'r, dieMandelkrfibe(Cora- 
cias garrula). Die beiden letzten Sil- 
ben sind eine Nachahmung des Lauts: 
rack, rack, den man von dem Vogel 
hört. 

Maustern, bleustem (Verb.) wird 
gebraucht von dem eigenthümlichen 
Ton, der entsteht wenn aus dem Rauch 
die Flamme hervorbricht. 

Man'n Twam, S. Bindlaod'n. 

iMtOg, blau, wird durch die neu hd. 
Form allraählig verdrängt 

Blaok, blaofc'n. Btacim. Agfe., hlak 



im EngL bedeuten : schwarz. Blaok 
bezeichnet in derAtttnark den feinen 
Russ, den der Kien oder die brennende 
Lampe oder das Talglicht absetzt, De 

Bonns isswartvonBUot Deoll'Krösl 
(Lampe) blaokt, wenn der Docht zu 
lang heraus gezogen ist. TobUok'E 
wird von den Räumen gebraucht, in 
denen sich die Folgen des Blaokens fuW 
den. De Doms is recht toblaokt, die 
Stube ist vom Lampenruss sehr ge- 
schwärzt. Das Adject. davon ist Mao* 
Mg, zu unterscheiden von bläökrig, 
welches letztere hauptsächlich von 
Speisen undGeträuken gebraucht wird, 
in die beim Kochen Rauch hineingezo- 
gen ist De Balkis bläökrig, die Milch 
schmeckt nach Rauch. Das Bläükrige 
ist aber noch nicht branstrig, was an- 
gebrannt bedeutet Bläökrig wird fi- 
gürlich auch von Menschen gebraucht, 
die z. B. eine Nacht getanzt, gewacht 
haben. Du SÜst SO bläökrig ftt, man. 
siebtes dir an, dassdu die Nacht hin- 
durch geschwärmt odergewacht hast 
Man könnte versucht werden, das 
Bläökrige der Gesichtsfarbe abzuleiten 
vom aks. u. plttd. biek, blass, bleich; 
aber: 'nblek Gesicht ist kein bläökri. 
ges, es drückt nurdie blasse, kränkliche 
Gesichtsfarbe aus. Vgl. auch sangern. 

MaOk'ü, bellen, brüllen vonThienen; 
2. von Menschen gebraucht, bedeutet 
es : hart anfahren. 

Blaok'r, der Wandleuchter. 

blaos'ü (blaos, blöst; blös; blaos'n) =* 
blasen. 

blech'n, zahlen mitdemNebenbegriff 
des Erzwungenen. Dn sast mi düch« 
tig blech'n ruft man Jemandem zu, der 
sich auf verbotenem Wege befindet. 

Bleck, 1. Fleck, ein verhältnissmäs* 
sigsehr kle iner Raum. De Gaom is man 
klen Bleck, der Garten ist nur klein. Es 



bedeutetauch einen kleinen Theil eines 
Weges. IekwiiUoch'nBieckmitgaon, 

ich will dich noch eine Strecke Weges 
begleiten; 2. Blech. 
Bleik, die Bleiche. 

W*k,blass, bleich; alts. blek. Vgl. 

Blaok. 

. bleckn, entblössenz.B. die Zähne; 
2. einen Cadaver abhäuten, affbleck'n, 

die Rinde einer Pflanze, eines Baumes 

abschälen; De Zick bat den Böm äff- 
bleckt 

. hlenn', blenden. 

BleBS, gewöhnlich. Name für Pferde 
und Kühe etc. wenn sie einen weissen 
Streifen an der Stirn haben. 

BlessSnt, dasschwarzeWasserhnhn 
(Folica atra). 

Bleusten!, S. Blaustern. 

BÜ, das Blei. Ad ject bli em. 

blinkem, S. blankem. 

blinn' Di&g, das Blutgeschwür aus 
heiler Haut. 

blian* Hecks, 1. Scheltwort für einen 
Menschen, der über das zu Beachtende 
hinwegsieht. 2. wird dasüferaas,die 
Eintagsfliege, ein Insect, das sich im 
Sommer zuTausenden an den Flüssen 
aufhält, mit diesem Namen bezeichnet. 
(Ephemera auch die Phryganea). 
. BlistlCk'n, Bleifeder. 
. . Blitz, Blicks, 1« einelnterjection, in 
der Kegel mit Potz verbunden. Potz 

Blicks, watt hat de Karl vMrn gröt 

Snttt, was kann der Kerl prahlen ! 2. ein 
Fluchwort: Blitz! Haogel! Donner! 
Flickerment (Born). Wird es mit Sub- 
stant verbunden, z. B. Blitz-Jnng, Blitz* 

Uli so bezeichnet es einen Menschen, 
der durch Kurzweil, launige u. witzige 
Einfalle die Hörenden belustigt, auch 
wohl diesen oder jenen zurZielscheibe 
seines Witzes macht Ein Tadel soll 
aber dadurch nicht ausgesprochen 



■ 

werden, sondern Inden meisten Fällen 
ein Wohlgefallen daran. 

blitzblaunndnnnergran ist die Be- 
zeichnung einer unbestimmten Farbe, 
auch wenn blau und grau nicht darin 
vorkommen. 

bllw'n (ick büw, du bliffst, Imperf. 
blew, Partie bläw'n), bleiben. 

Blocksberg, der Brocken. Ick WOlI, 

da werst npp 'nBlocksberg, drückt das* 

selbe aus, wie das neuhd. Sprichwort: 
ich wollte du wärst wo der Pfeffer 
wächst. Damit in der W alpurgisnacht 
die nach dem Blocksberg ziehenden 
Hexen der Stadt etc. oder den einzelnen 
Häusern keinen Schaden zufügen, be- 
zeichnen die Knaben die Hausthüren 
und die Mittelsteine des Pflasters mit 
Kreidekreuzen. Auch spotten die Kin- 
der über einen Kutscher der anspannt 
durch den Gesang : Johann ! spann' an ! 

dre Katten Töran, dre Müs' väöropp, 
nao'n Blocksberg 'rnpp. 

blod'n (das d wird in der Regelnicht 
gehört) Präsens blöd, blöttst. Imper£ 
blödd, Part, blöt; bluten. Die Redens- 
art: datHart blött mi bedeutet: ich 

empfinde einen tiefen, ergreifenden 
Schmerz ; 2. es wird aber auch von 
Kindern gebraucht, die andere im Be- 
sitz einer Sache, besonders Esswaaren 
sehen und gern es selbst besessen. S i ck 
ttbl üd n, sein Vermögen nach und nach 
hingeben z. B. zur Erziehung der Kin- 
der, so dass er verarmt. Adj. blödig, 
blodig. 

bloj'n, bl8n, blühen. De Snfr blot, 

ländliche Bezeichnung des sogenann- 
ten Sommers, d.h. des Spinngewebes, 
das im Spätsommer die Felder über- 
zieht und auch in der Luft; herumfliegt. 
Es heisst ausserdem auch Sornmasid, 
Sneblossen. 

BlBdknopp'n, Blütkhospen. 
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Blöm, die. Blume; göfch. and tkhd. 
bloma. Plur.Blöm'r.Dimin.Blömk'nu. 
Blömerk'n. 

biomrant, bunt» blumenartig ge- 
zeichnet, (von BIöm.PI.Blom'r). Zand 

isallesFensterglas, blömrantschmnck- 
scbön(Bom) Mi is ganz blömrant Täör 

Og'n sagt man, wenn man schwindelig 
ist, oder eine Ohnmacht im Anzüge ist. 

BlöSS'n, (Plurale tantum) , HlUthen 
eines Fruchtbaums, von den übrigen 
Blumen wird dies Wort nie gebraucht, 
Sieheissen nurBlftm'r. Snebloss'n der 
fliegende Sommer. 

Blöt, als Substant : das Biut; goth. u. 
alts. bl6d ; als Adject. bloss, unbedeckt 
Nackt unblöt Ausdruck für: blutarm; 
als Adverb, bloss, nur. 

Blnbb, der Laut, welcher entsteht, 
wenn sich die Luft durch eine Flüssig- 
keit drängt Davon dasSubst. Blubber, 
die Wasserblase u. das Verb, blubbern, 
1. diesen Lant hören lassen, besonders 
beimTrinken die Luft in die Flüssigkeit 
drängen, wodurch Blasen und der Laut 
entstehen ; rasch und uudeutlich, polte- 
rig sprechen, besonders wenn die ein-; 
zelnen Buchstaben undeutlich bleiben. 
(Daher die Schekworte Blubbeier, 
Blubb'rjochen.) 3. Unnütze und unbe- 
dachtsame Reden führen. Da blubberst 
6k all's rftt, du sprichst unbedachtsa- 
merweise, was du verschweig. solltest. 

Blümelein, mit und ohne den Zusatz 
Vergissmeinnicht, die bekannteSumpf- 
blume (M yosotis palustris). 

bobb'n, S. baow'n. 
Bockheistern, S.Kobbolzen. 
Bocksbaort nenntman alle die Grä- 
ser, die auf unfruchtbarem, dürren Bo- 
den wachsen und bald ein blasses abge- 
storbenes Ansehen gewinnen z. B. aus 
den Gattungen Aira, Festuca etc. 
bocktck, 1. von Schafen u. Ziegen;. 



nach dem Bock verlangend; 2. auf« 

sätzig, \viderspenstig(vom Menschen). 

Böd, t . die Bude z.B. auf dem Markte ; 
2. ein Haus, das im Mittelalter keine 
Braugerechtigkeit hatte. Die Häuser 
der altmärkischen Städte waren in Er- 
ben und Buden (Erw OH Böd) getheilt 
Die ersten hatten dieBraugerechtigkeit, 
die letzten nicht. Diese Eintheilung er- 
hielt sich da, wo dieAntheile an der Ge- 
meindeweide u. am Holze nach dieser 
Eintheilung bestimmt wurden. Seit 
den Separationen hören auch diese Be- 
nennungen auf. 

Bodd'n, der Boden in seinen ver- 
schiedeneu Bedeutungen. 

Bödd'n, der Bottich des Brauers, 
Brenners, Lohgerbers. Daher Maisch- 
bödd'n. 

Bög, die Benge, Krümmung, Falte. 
KnebSg, die Kniebeuge. 
Bögg'l, S. Bäögl. 

bög'ü (Imperf. b6g, Part, baog'n), 
biegen und beugen ; goth. biuga. Hd 

kat nick to bög'ü unbräk'n, er ist ein 

Hungerleider. Ütbög'n, beim Gehea 
oder Fahren ausbeugen. 

Bök, Plur. Bök'r, Dimin. Bökelken, 
das Buch. Vgl. 6g. Goth. boka, aks, 
bök. Bökstaow, der Buchstabe. 

Bök, die Buche. Wrttbok t dieWeiss- 
buche (Carpinus betulus) Rodbök, die 
Rothbuche (Fagus silvatica). Im Plur. 
Bök'D, Adj.bSk'n. In den Zusammen- 
setzungen Bökmaat, Bökhost, Bök* 
äcketa fällt der Umlaut weg. 

Bökfink, der Buchünke (Fringilia 
caelebs). Er singt : Ick, ick, ick will 
hin zu dir! Du, du, du komm herzu 
mir! Flink, flink, flink! Oder: Min 
lewes Wif, Wif, Wif ; Hüt, hüt, 
hüt, hüt' hef 'k b6t dat Nest, Probirs, 
bjrs, bir's, bir's, 't iss smuck, smuck, 
suauck, smucJuOder : t'schiuk! t'schink! 
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fschink will ick, un vor In tw* Drir 
Ber! 

Bökweit, der Buchweizen. 

Bölk'n,leiblicheGeschwister. Davon 
Bölk'nkinner, Geschwisterkinder. Man 
geht in dieser Bezeichnung der Ver- 
wandtschaft noch weiter und nennt: 

anneBöIkenkinner unddrüdd' BÖlken- 

kinfl'r, wenn die Gross- oderUreltern 
Geschwister waren. Bole bedeutet im 
Althd. propinquus, aflinis. 

bÖlk'D, blöken, besonders vom Rind- 
vieh, von Schafen etc. sagt man blärn ; 
2* vom Menschen gebraucht bedeutet 
es: aus vollem Halse schreien. Daher: 
Bölkhals, ein Scheltwort. 

Bölkhöst'ü,. ein rauher, sehr dumpf 
tönender Husten. 

boll, bohl ; besonders in der Verbin- 
dung holl UD. boll Beide Wörter be- 
deuten dasselbe; die plattd. Sprache 
liebt aber dergleichen Assonanzen, so 
Vie die Alliterationen sehr. Schlecht 
aufgeschichtetes Holz hegt: boll. Ist 
ein Stall oder Zimmer von Ratten ganz 
unterwühlt, oder ist ein Haus in 
schlechtem baulichen Zustande, so sagt 

man : dao is all's holl an boll — To boll 

fori, festfahren. 

Boll', Samenkapsel des Flachses; 
2. Zipolle. 

Bollts heisst das Eis, wenn es nicht 
unmittelbar auf dem Wasser liegt, son- 
dern zwischen beiden noch ein Zwi- 
schenraum sich befindet. 

Bolt'a, der Bolzen, 1. das Eisen, 
welches glühend gemacht in die Plätte 
geschoben wird; 2. derLöthkolben des 
Klempners und Glasers. 

bolzen, sich begatten, nur von 
Katzen gebraucht 

B öm, goth. bagms; 1. der Baum; 
2. der Hebel, Hebebaum ; einen beson- 



dern Namen für letztem kennt matt in 
unserm Plattd. nicht 

bomstill, bumsstill, ganz stille, ohne 
einen Laut von sich zu geben. 

Bön, die Bohne, wegen der Redens- 
art: he hat Bon* gättn, er hört nicht 
auf den Zuruf etc , zu merken. 

Bei, die Rörde im Magdeburgisch. 

Borg (althd. bore, angels. beorc\ 
das verschnittene Schwein. Das männ- 
liche heisst Pas'lborg auch Kämpborg 
(von Pasel = penis), das weibliche Su« 
borg (von Sau). 

Börg', die Trage, ein Werkzeug 
zur Fortschaftung von Lasten , wozu 
z wei Personen erforderlich sind. (Die 
Trage für eine Person heisst Schann'). 
Die einfachste ist de Messbörg zum 
Fortschaffen des Mistes; de Holtbörg 
hat 4 Küsse, die auf der obern Seite noch 
weit hervorragen. 

Börg'r, der Bürger; goth. baurgja, 
baurgs. 

Bork', die Baumrinde, vorzugsweise 
und ohne Zusatz die abgeschälte Ei- 
chenrinde,diederLohgerber gebraucht, 
Dann wird die dicke, rauhe Rinde auf 
einer Wunde, der Schorf, auch so ge- 
nannt, wenn sie stark ist BorkmöH' 
die Lohmühle. - 

Borst auch Berit, ein Riss im Holze 
und hölzernen etc. Geräthen. 

Börst, die Bürste, 2. die Schweins- 
borste, 3. das Kopfhaar in der Redens- 
art : bi de Börst'a krig'n. S. wams'n. 

Bort, ein hölzernes Gestelle mit 
Fächern aber ohne Thüren. Nach der 
Bestimmung erhält es verschiedene 
Namen : Tellerbört, Schäötelbort, BB- 
kerb brt etc. je nachdem Tellern, Schüs-- 
sein, Bücher etc. darin aufgestellt wer- 
den. Besteht es ttur aus einem horizon- 
tal liegenden und einem mitdemselben 
in Verbindung gebrachten vertikalen 
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Brette, letzteresjnitNfigeln an derWand Botterbrot,-Butterbrot. Bat kost 'ü 

befestigt und mit vielen hölzernen Botterbrot» das ist spottwohlfeil. 

Pflöcken zum Aufhangen von Gegen- Botterlick'r^cherzhafteBenennung 

ständen versehen, so heisst es ; 'n Riehe!, j es Zeigefingers. 

auch wenn das horizontal liegende Botterstull S.- Stull 

Brett fehlt. Board gotb, bedeutet Brett. Bottervoggl und Botterhex, allge- 

Bössel, die Kegelkugel, beS8eln,ke- meiner Name der Tagschmetterlinge 
geln. vorzugsweise des Kohlweisslings. 

Bossen, derBusen. Alts.bösm, b6- Wenn die Kinder einen solchen er- 
s6m. 1 . haschen wollen, so singen sie: Botter- 

Bost, die Brust. Beim Stillen der voggl.Gigelgaogl, sett di, Näs' unMul 
Kinder wird nicht Bost, sondern nur blöttdi. Die sogenanntenN acht fal- 
Bnist gesagt. Ick will de Dem man erst t e r heissen durchweg : Rupenschiter. 
d' Brost gäwen. Vgl. auch amböstig. Nach dem Glauben des Landmanns 

Bostdök, die Weste, mit und ohne muss man im Frühjahr genau auf den 
Ermel. ersten Bottervoggl achten. Sieht man 

bft'B, Feuer machen. AnboVn, zuerst einen weissen, so bekommt man 
Feuer anzünden; ffiböH'n, einheizen; Trauer; einen gelben, so steht man Ge- 
mmerbofn, unter einem Kessel etc. ******* eine " b " l,ten > so bat man 
Feuer machen. Dann bedeutet boTn Laufe des Jahres eine Hochzeit. 

auch eine Art magnetisch. K urmethode Böttk'r, derBöttcher. DenHammer- 

anwenden, die unter den niedern Klas- schlägeu des Böttchers legt man den 

sen noch häufig im Gebrauch ist. Der Reim unter: DattBöttkerwif, dattBött- 

Böter (so heisst der, welcher die Mani- kerwif, dattfritt 'nsurenKöIin'tLif. _i 
pubtioiv verrichtet) lasst auf dem lei- buttkern, das Geschäft eines Bött- 

denden Theil sehr häufig einige aus chers treiben, S. auch bäökern. 
Stahl und Feuerstein hervorgebrachte BrackntY, eine verhaltnissmä'ssig 

Funken fallen u. murmelt verschiedene kleine Nase. 

Beschwörungsformeln. Vgl. Roth de Brag'D, Brlm, 1. das Gehirn; engl, 

nominibus et vocabnlis medic. ap. vett. brain, angls. brägen. De Bräm is ämm 

Germ.p. 140. Endlich istbftt'nso viel verfraorn, sagt man von einem Men- 

als btiSSen in der Redensart: SIH Lost sehen, der alberne Reden fuhrt; 2. die 

böt'n. Bremse, ein zweifliigliges Insect; 

Bott, 1. Gebot, bei Versteigerungen. 3. der nach aussen gekehrte Vorsatz 

Wer hat dat Bott? Anbott, das erste von Pelzwerk an Mütze und Rock. 

Gebot dabei. 2. allebott Auch von der Kleidung gebraucht, 

lotfr die Butter; dao Stttt 'r «SS wenn ein Frauenzimmer bei schmutzi- 

BottT an'd' Sonn, da steht er als Butter gem Wetter den untern Theil des Klei-. 

an der Sonne, d. i. er ist verblüfft, be-* def beschmutzt hat. Se hat n gröten 

schämt. . Bräm um 'n Rock. 

Botterblöm, die Butterblume, Kuh- BrampanBV d i € Hirnschale, 
blntne , (Caltba palustris) , auch tö- Brlmwost, eine Art Wurst, worin 
wenzahn (Leontodbnjtaraxacum).! das! Gehirnd. Schweins eingeraengTist. 
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Brambärn und Braom, die grosse 
oder Wald brombeerfrucht. Die Frucht 
der Ackerbrombeere nennt der Land- 
mann aber Brumbäsing. 

Bramsen, sejnen Unwillen zu er- 
kennen geben. He bramst en de Orn 
VUÜ, stärker als gBaddem. 

Brandböm, die Aloepflanze, deren 
Saft der Landmann für ein Mittel gegen 
Brandwunden hält. 

branstig, S. Blaok. 
Braanwin,Brennwin l derBrantwein. 

Brassen, t. der bekannte Fisch die 
Bleie (Sparus. Linn.). 2. bedeutet es 
allerlei Dinge als ein Ganzes betrachtet. 
Mimm den BtaSSen hänn, sagt der Ver- 
steigerer, wenn Jemand eine Kleinig- 
keit Für allerlei Polterei geboten hat 

Auch ironisch dao hast'n rechten Bras* 

Sen, da hast du was rechts. 

BrätSCb, ein Naturlaut, dessen man 
sich bedient, um denSchlag gegen einen 
Körper zu bezeichnen. Bratsch! krfeg 

he von de Smäd'n Siag. (Bor n). 

Braod'n das schwach nur antönende 
d geht hie und da in einen Laut über, 
der dem des g ähnlich ist, der Braten, 
figürlich auch vom Wohlleben und 

Reichthum. He kann all' Daog Braod'n 
aTn; dao is lat'r Saod'n nn Braod'n, 

drücken beide Reichthum und Wohl- 
lebenaus, jedoch mit einem tadelnden 
NebenbegrifT der Verschwendung, be- 
sonders im Essen. 

Braodbäm, gebackene Birnen; Üt- 

sen as Braodbärn, mager sein. 

Braodschaop'n, Brarpfanne. 

BraodSCh'n, alles Backobst Z.B. 
Pflaumen. Aepfel, Birnen etc. 

braodscbig, grosssprecherisch, mit 
dem Nebenbegriff des lauten Sprechens, 
von braodSCh'n, lärmen, prahlen. Brät 
fm Alts der Lärm. 

Braok, 1, derBrachacker, dieBraChe^ 



2. ein Instrument ztim Zerbrechen def 
Halme des Leins, vor dem Schwingen 
und Hecheln des Flachses gebraucht. 

braok'n, Brachacker pflügen und 
den Flachs brechen. 

Braoksäwken, S. Säwwäck. 
Braomen, die Brombeere. 

br&öseln. Wenn beim Braten des 
Fleisches unter demselben nicht die er- 
forderliche Feuchtigkeit sich befindet, 
so bezeichnet dies Wort den eigen- 
tümlichen Ton, der dadurch entsteht. 
Von Bi ätalts. der Lärm. 

bräösig, S. sangern. 

Bräössel, Bräözel, heisst einGericht, 
das aus allerlei Kleinigkeiten oder 
Ueberblei bsein besteht und zusammen 
in einer Pfanne gebraten wird. Kann 
als Diminutiv von Braod'n angesehen 
werden 

Bredulj, S. Predulj. 

brenn', brennen ; kommt bei einigen 
Kinderspielen vor. Wenn beim Kugel- 
spiel dieKugel durch irgend etwas in 
ihrem Lanfe gestört wird oder beim 
Würfelspiel der Würfel sich gegen 
etwas lehnt, dass er nicht gerade auf 
einer seiner Flächen ruht, so heisst es: 

't brennt oder t hatt brennt Will 

beim Ball- und andern Laufspielen ein 
Mitspieler momentan ausser Spielthä-; 
tigkeitsein, um Erörterungen beizu- 
bringen oder einen Streit zu schlichten, 
so ruft er: Verbrannt Es scheint dies 
einSnbst. zusein, denn es heisst auch : 
ick heff in *t Verbrannt wlst 

brennrig, hlrrtktsobrennrig, hier 

Hechtes, als wenn etwas brennt; Dran- 
Stig wird von angebrannten Speisen 
gesagt 

Brennwln, S. Brannwin. 

bretaol, grob, hochfahrend (brutal). 

brtt, breit; goth. brakfc. 
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Bri, der Brei. De Bri wat nicb ad nn litt snlw'st N6t, de it wart, datt 'n 

het gät'n, as he uppdraogtis, es wird sleit mit de Kül döt. 

nicht so schlimm werden, als es scheint Brötkaorn, der Roggen. 

He geit rtimm, as d' Katt timm 'n heten brach'n, brünstig sein, nur von 

Bri, er will nicht gern daran, mächte es Schweinen im Gebrauch, 

aber wohl. „ bra\Tn(d wird wenig Qjehört), vexi- 

Bricb'n, jeder durch dieSinne wahr- ren, necken. Bat is jo LÄd brtid'n, das 

nehmbare Dunst, besonders wenn er heisst ja den Menschen zumBestenha- 

aus erhitztem Wasser od. von gekocht, ben. Davon Lfidbrfid'r. Das Sprich- 

Speisen aufsteigt. Auch von gasartigen wort : dat Brtid'n geit umm entspricht 

nur durch den Geruch wahrnehmbaren dem neuhd. Wie du mir, so ich dir. 

Dingen z. B. von den Ausdünstungen Brugg, die Brücke, 

der Pferde in den Ställen. Btfljam u. Brftm, der Bräutigam. 

Brill' die Brille; Brill'n verköp'n, * 1 * k ' n » n ^ b /^ hen * „ got . h ' u - aks * 

tauschen, betrügen; BrÜl'nVerköpeL bruk K ™ brtkt watt » em kurzep 

wer dies thut. Ausdruck für : er hat einen Arzt ange- 

Brinksitt'r, S. Kaot\ J™" «"d n^mt^Arz^eien. Nlcks 

bringen, (Imperf. u. Part, brächt u. -^ntheU Brtk, 

bracht), bringen. . *f ^^^^f' 

Britsch, die Pritsche. Jlrambass,dasContravioiondesMu- 

brockfellig, morsch, zerbrechlich ; * k f s - , c 

tropisch: schwächlich, kranklich. brumm S. törn 

Brockwid, die Bruchweide, wird Bramme bär « Brammelbär. 

auch Sprockwld genannt. Vgl. Sprock. *nimmeh, S. brodern. 

kJL. , • u w—L , Ä Brammer, die grosse Stubenfliege, 

brodem, ieise sprechen, brammein, Schineissfliege. 

unverständlich sprechen, in * Baort Brammkaot r, Scheltwort für einen 

brummein; bluwwern S. blubbern;: Menschen, der .stets seine Unzufrieden- 

guttern ist mit blubbern gleichbedeu- ^ e j^ mj er das seiner Mitmenschen 

t ^ n ^* durch Brummen äussert, wird auch 

brodn, brüten, den figürlichen Be~ Brummbär, Brammbass genannt 

griff des neuhd. keant man im PJafttd. ßrammküsel, Brummkreisel 

^' cht brün, braun. Sali ick mit 'n Brun 

Brök, der Bruch, Moorboden. kaom ? ejne Androhung von Strafe 

Brök, Beinkleider. Vergl. Bücken. durch das spanische Rohr und über _ 

angels. braec, brec. haupt durch den 

Brftr, der Bruder, goth, brodhar. Bransilk'n, ein Gewürzkraut (Oci- 

Brösa,!, S. Käos'i. mum Basilicum). 

Bröt, das Brot Annawäg'n wat dk Blftg, die Brause, Giesskanne ; wird 

Bröt backt, auch an andern Orten kann auch von jungen wilden Mädchen ge- 

man sich einUnterkommen verschaffen, braucht: dat is 'n Brüs', das ist ein 

Weck sin BroUefrlt, denn' sin Led ick Wildfang. 

sing, wessen Brot ich esse, dessen Lied brfts'n, i. mit der grause giessen ; 
ich singe.; De Sin Kinnern gifft Br6t 2. brausen, aufbrausen. 
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Bfftsch, Anschwellung am Kopfe dem, nach dem Sprichwort, das Herz 
vom Fall oder Stoss herrUbrend, die in den Hosen (Bücks'n) sitzt 

Büdd'l, Bier- oder Weinflasche. Ein 
ächt deutsches Wort, vonBut, ein kur- 
zes, dickes Ende, wovon Endelbutt. 
Es ging zu den Franzosen und kehrte 
als Bouteille wieder zurück. Das Di- 
minutiv heisst Püllken. 

buddeln, als Verbum actlvum = 
spielend und nutzlos in der Erde her- 
umwühlen, wodurch kleine Haufen 
und Unebenheiten entstehen; von But 
(Vgl. deu vorigen Artikel). Als Verb, 
neutrum wird es vom Bier gebraucht 
wenn es Kohlensaure enthält und beim 



Brausche. 

Brust, S. Bossen, Bost. 

Brftthaon, der Brauthabn. Beiden 
ländlichen, früher und auch jetzt noch 
eine ganze Woche dauernden, Hoch- 
zeitsfesten ist der Morgen des zweiten 
Tages nach dem Morgeninbiss zum 
Brdthaonsitten bestimmt. Das junge 
Ehepaar sitzt am Ende der Tafel and 
die Hochzeitsgäste treten einzeln nach 
dem Grade der Verwandtschaft zur 
Tafel u. bringen ihr in baarem Gelde 
bestehendes Geschenk, dessen Höhe 
sich nach dem Verwandtschaftsgrade 
richtet und nicht selten in mehreren Einschenken gut schäumt In diesem 
Goldstücken besteht Dies Geschenk Sinne stammt es von dem Laut, budd 



dient zum Ersatz für die grossen 



budd, den man beim Einschenken von 



Kosten, welche die Hochzeit verur- solchem Bier hört Unnerbuddeln, 
sacht In frühern Zeiten soll der Braut oberflächlich unter die Erde bringen 



ein Hahn zur Hochzeit geschenkt sein, 
so dasssich also der Name für eine ganz 
verschiedene Sitte erhalten hat 

Bruthaomelmann, S. Jumfer Sibold. 

BÜ, der Bau, das Aufbauen eines 
Gebäudes, alts. bti. 

Bucht, ein befriedigter Raum, be- 



z. B. wenn der Hund einen Knochen 

4 * 

verscharrt. 

Bttöel, der Beutel. 
Buff, Puff, ein Stoss, Schlag. 

(dütt) kann 'n Puff yerdiaogfn von 

Sachen,Geräthen: dauerhaft, fest sein, 
Dicht so leicht zerbrechen ; von Perso- 



sondersam Weidevieh hineinzujagen. »« bildlich: die Wahrheit hören, ge- 

to Bucht drtw'n, eigentlich das Vieh in tadelt werden, ohne dass der Getadelte 

die Bucht treiben ; figürlich : zu Paaren es übd nimmt - 
treiben. Tüffelbucht, Kölbucht sind buTn, stossen, wodurch ein Schall: 

umzäunte Ackerräume zum Anpflan- Buff ersteht wie z. B. durch einen 

zen von Kartoffeln und Kohl. Faustschlag auf den Rücken. 

bnckSB, heimlich entwenden, mil- büffeln, das Frequent vom vorigen 

derer Ausdruck für stehlen. = grob behandeln, besonders durch 

Bttcks, Plur. BückseD = Beinklei- Fauststüsse. 
der. Von Brtk(S. oben) unterscheidet Büffel, der Grobian im Handeln 

es sich, dass dem letztern der Nebenbe- (nicht in Worten)* 
griff des Akgewordenen, Schlechten Bär, Bettüberzug, z. B. Küssenb'V 

inwohnt. Holländ. boxe. Spender- etc. 

bücks'n anhämm, sprichwörtliche Re- Bäk, der Bauch. Bukwedaog, Leib- 

densarc für: freigebig sein, verschen- schmerzen. Wenn doch de fltik *n 

ken. Bambücks, ein feiger Mensch, Scbündäl wer ! ruft der aus, demein 
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Essen sehr gutschmeckt, u. er gern noch 
mehr davon ä&se. 

bfik'D, Wäsche etc. in einen Kübel 
packen upd mit heiss aufgegossenem 
Seifwasser u. Lauge mehrere Stunden 
stehen lassen ; beuchen. 

Bükfatt, Bük'ltubb' Q, das hölzerne 
Fass, in dem gebeucht wird. 

Buko, die Kuh in der Kindersprache, 
Dimin. Bukök'n. Das bekannte Wie- 
genlied : Bukök'n von Halberstadt etc. 
hat mit diesem Worte Nichts zu schaf- 
fen, sondern bezieht sich auf den im 
Ilten Jahrhundert lebenden Bischof 
Bucco (Burchard) von Halberstadt, der 
seine Freude daran hatte, Kinder zu 
beschenken. 

BÜkslaon wird vorzugsweise von 
Pferden gebraucht, wenn nach einem 
angestrengten Lauf die Weichen sich 
heftig bewegen. 

Bul, die Beule. 1. eine Vertiefung 
in einem Geräch. Vgl. L u n k. 2. eine 
aufgetriebene Stelle am Körper, z. B. 
Drüsenanschwellungen, verschieden 
von Brüsch (S.oben). Auch Ques' ist 
eine, aber nur kleine, meist mit Blut 
oder Wasser unterlaufene Erhöhung 
an der Hand. Daher Waot'rques', Blöt- 
ques'. Aber auch die durch harte Ar- 
beit entstandene Verhärtung der Haut 
in der Hand wird Ques' genannt, wäh- 
rend der Callusan den Füssen Likdäörn 
heisst oder Kreiuög'n. Quaddel ist 
auch eine kleine Erhöhung, rührt aber 
vom Brennessel oder einem insecten- 
stich her. In einem Glossar aus sec, 9 
bei Schilter kommt diesWort als Q u e - 
d i 1 1 a schon vor. Koubb'l ist am näch- 
sten mit Bul verwandt, ist aber härter. 
Daher auch Holz» an dem sich mehrere 
Auswüchse finden knübblig(knorrig), 
und ein Stück mehrfach 4 urcbwach- 



senes Holz selbst Knubb'l genannt 

wird. Vgl. Lunk. 

bftlig, voll Beulen, meist nur von Ge- 
räthen im Gebrauch. 

BttU, der Sder,^*; Stadtbull, der 
Hurenbock. 

Bollkäwer u. BallwlW«, der Mist- 
käfer (Scarabaeus stercorarius). 

bull'u, brünstig sein, von Kühen, 
rindern. 

Bullnmelk, der Saft der Wolfsmilch 
(Euphorbia), auch die Pflanze selbst 
heisst so. 

Bullklewer, der gelbblühende Klee 
(Trifolium procombens u. ähnliche), 
heisst auch Lefk'nklew'r. 

Bullnpäs'l, eigentlich: tauri penis, 
der im getrockneten Zustande von har- 
ten Vätern zuweilen als Zuchtmittel 
für Knaben benutzt wird; er wird 
auch wohl mit Riemen umflochten. 
Dann pflegt auch zuweilen jede Kar- 
batsche mit diesem Namen oder auch 
mitBulInfink, Päserich belegt zu wer- 
den. 

bullern bezeichnet den eigenthüm- 
lichen Ton, den hellbrennendes Feuer 

hervorbringt Bat Ffir bullert recht» 

für den Abergläubischen dieVorbedeu- 
tung eines Gezänks in derFamitfe ; oder 
wenn ein Wagen über eine hölzerne 
Brücke fährt, davon Bullerwaog'U in 
.der Kindersprache für Wagen über- 
haupt ; figürlich gebraucht man es von 
JMenschen, die mit lauter, polternder 
(bullernder) Stimme ihre Unzufrie- 
denheit über etwas äussern. Ein sol- 
cher heisst: Bullerjocheo, (Polter- 
joachim) oder Bullerjaon (Polter- Jo- 
hann), endlich heisst es auch: eine Ar- 
beit rasch, mit Gepolter, aber unordent- 
lich verfertigen. Bat hast ök Weddel 
äöwerweg bullert, wenn man Jemand 
auf das Fehlerhafte d. Arbeit hinweiset. 
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Dem Begriff nach ist bultern etwas bummeln und bammeln s'md sehr 
stärker als poltern.. DasAdject. heisst: verwandt. Sie drücken beide dieBe- 
bullrig und bnllerhaft. wegong eines schwebenden Gegen- 
Bult, Bülten, Plur. Bilt= kleiner Standes aas. Bammeln wird fast nur 
Haufen, Erhöbung. Althd. buoj, buel ; von der Fussbewegutig z. B. der Schul- 
auch eine Pflanze, die mehrere Stengel kinder, deren Füsse nicht den Boden be- 
treibt. Nägelk'nbult, die Nelke mit rühren, gesagt. In allen übrigen Fällen 
ihren jungen Trieben* BultTOgg'n, gebraucht man Bummeln, z. ß. Örbum- 
der grosse Staudenroggen. Auch die mein, Ohrgehänge. Watdaoran bum- 
KartofTelpflanzen, wenn sie einzeln be- melt un bammelt bedeutet: alles was 
häufelt sind, bilden einen Bölt'n, Tüffel* mit dem Genannten in Verbindung 
bult'n. DeRogg'steitbultwis wenn er steht, was daraus folgt etc. Dannbedeu- 
ungleichmä'ssig aufgegangen, ist, stel- tet bummeln : müssig gehen. H6 bum- 

lenweis die Pflänzchen zu dicht stehen, melt den ütgeslaogenen Dag umher. 

JSrbsen u. Bohnen pflanzen viele bult* Wer dies thut ist 'n Bummler. Das Adj. 

TO. Die Erdaufwürfe des Maulwurfs bummlig wird auch von Sachen z.B. 

sind Bult'n, vom Anzüge gebraucht: dat sitt SO 

bulltig u. bultrig, voll von Bülten, bummlig npp *n Llw. Verwandt da- 

imeben. mitsind: lungern, dämmern, lulei'n. 

bumark*n mussten in frühem Zeiten Der Faule bummelt, wenn er von einem 
die Städter, d.h. gewisse Handdienste Wirthshauseinsaiideregeht, erlungert, 
zum Besten der Stadt verrichten, ent- wenn er sich von einem Stuhle auf den 
weder Wege zu bessern oder Weiden andern setztund nachlässig dasitzt. Der 
an denWegen zu pflanzen. Im Gotting- Bummler geht doch umher, der Lunge- 
schen heisst das Burwerken, im Braun- rer ruht meistenteils. Dämmern, 
schweigischenmeinewarken. Seitdem rttmmdämmern drückt mehr das ver- 
wiese Pflicht der Städter aufgehört, ist einzelte, zwecklose Müssiggehen, 
«uch das Wort dafür verschwunden, ohne auf etwas zu achten, aus, gleich 

Bummbamm jedes Ding, das sich wenn alles um ihn herum sich in der 

•pendelartig bewegt. Daher 1. jeder Dämmerung befindet, wahrend der 

Körper der an einem Faden befestigt in Bummler gern in der Gesellschaft 

Bewegung gesetzt wird. Kinderwär- anderer ist. Lulefn drückt einen bö- 

terinnenbedienensicbhäufigdesselbeu, hern Grad der vorangegangenen Be- 

um schreiende Kinder zu beruhigen, griffe aus und gehört, wie das Substant. 

Dabei wird gesungen : Bummbamm, Lulei zu den Scheltwörtern. 
Bälam, Köster hat sick upphangt; 

.Will'n äm enen*) Ben affsnid'n, sali nick Bnmmelaosch' (SCh gesprochen wie 

mehr in Bummbamm stig'n. 2. Jede das französ. ge, doch etwas mehr nach- 

Schaukel. tönend) — allerlei Kleinigkeiten an 

einem gemeinschaftlichen Faden, die 

, , , aufcehängrt in Bewegung gesetzt wer- 

*) Aus Lit- be tum Rhythmus und zum ,° ... , • i iiri. 

Reim erlaubt rieh der piattd. nicht selten den ; 2. überladenes Putzwerk, als Ket- 

jSprachiuirichtigXeiten. Dat H£n (Bein) ^ eQ u> dergl. womit sich gefallsüchtige 

irt hier als Masculimnn gehraucht, wah- _ . , . „ 

read es überall sachlichen Geschlecht» ist. * rauenzirmner zu behangen pflegen. 
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Bummeldaog', arbeitsfreie Tage, an menkunft durch den Schulzen mittels 

denen herumgebummelt wird. Anschlagens der Glocke oder durch 

*' achtcran bummeln, sich ohne Zweck einen von Hof zu Hof geschickten 

utid unaufgefordert an andere als Müs- Knüppel einladen, 

siggänger ansch Hessen. bUIIH, fliegen, wird nur von den flie- 

Verbummelo: 1. die Zeit durch gen den Thieren gebraucht, die beim 
Bummeln tödten; 2. gegebene Aufträge Fliegen einen recht hörbaren Schall 
u.dgl. nicht ausrichten, vergessen, mit hervorbringen z. B. Repphühner, Mai- 
tadelndem Nebenbegriff. käferetc. 

: Timherbnmmeln, sich herumtreiben. Burree, der Porree( Allium Porrum). 

' BumpS, Nachahmung des Tons, den Burschopp,derInbegrifFsämmtlicher 

efti schwerer Gegenstand beim Falle Hofwirthe eines Dorfes, 

hervorbringt. Unterscheidet sich von BuTSS, BUSS, der Bursche, oll BUS8, 

Butl und Bautz (S. oben), dass der Ton alter Junge, öftere Anrede von Bekann- 

des Falles stärker imd dumpfer ist, als ten. ' 

bei diesen. Davon das Verb, bumps*!!. . Buschb öm, der Buchsbaum (Buxus). 

Dao bumpst watt, da mit etwas seht buschelu oder muscheln, fackeln, 

stark. buschern, heimlich mit Jemandem 

bftn, bauen. BunisLust,watt t kost, reden, wobei es darauf abgesehen ist, 
häff knich WUSSt. ' dass ein Dritter die aus der heimlichen 

Bftn', in der Elbgegend ein in schiefer VerabredunghervorgehendeHandlung 
Richtung gegen den Strom ans Faschi- nicht wissen darf. Wenn z. B. die 
nen u. darauf geworfener Erde errich- Hausfrau mit einer Person etwas zu 
teter Damm um an der Stelle dem um thun verabredet, was der Mann nicht 
sich greifenden und ins Ufer herein- wissen soll, so heisst es: SeDUSChclt all 
wühlenden Strom eineandere Richtung wedder. — Auch bedient man sich 
zugeben. Das Verb, ist : bftn'n. dieses Worts, wenn Jemand beim Kar- 

Bünz'1, 1. Windeln. Davon bünzeln, tenspiel etwas Unrechtes vornimmt, 
inbünzeln, ein säugendes Kind in Win- Dat is Buscheli, heisst es dann, 
dein einschlagen. Inbünzeln ist auch so Busk, Busch. Buschkaosoh', Busch- 
viel als einpacken z. B. im Winter sich werk, besonders in den grossen Gärten, 
reichlich mit Kleidüngen, Fusssack etc. auch das Unterholz in den Waldungen, 
versehen; 2. der Koth. De Wost BÜSS, die Büchse, wie im Neuhd. 
smeckt nao'n Bünzel. bftt'n, ausserhalb, draussen, alts. bi 

BftT, 1 Bauer, Landwirth ; 2. Vogel- utan. bftt'n SUd Wton', ausserhalb der 
bauer ; 3. Bube im Kartenspiel ; S. Kaot Stadt wohnen. He is bftt'n, er ist draus- 
Sprichwort: Wat de Bftr nich kennt, sen vor der Thür oder auf dein Hofe, 
dat frttthe nich, wörtlich: Was der Von bftt'n rinntreck'n, vomLande in die 
Bauer nichtkennt,dasfrisst ernicht, d.h. Stadt ziehen. 

der Bauer entschliesst sich schwer et- Bftt'ndfk, der Aussendeich. Bftt'n- 
was neues zu untemeiimen, wenn der Und, Acker, ausserhalb der Deiche. 
Vortheil nicht sofort einleuchtend ist. Bftt'nschopp , ländlicher Ausdruck 
BftT, der Bettüberzug. KussenbSr. für die Verheirathung zweier Brüder 
Bftri, die Bauerii zu emer Zusam- mit zwei Schwestern, vom nicht mehr 
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gebräuchlichen boten, tauschen, wech- 
seln. Vgl. Ktitbüt'n. 

but'n üt, vor dem Dorfe. 

btttt bedeutet in der Altmark nicht: 
grob, plump ; sondern wird von Perso- 
nen gebraucht, denen es an der erfor- 
derlichen Freundlichkeit fehlt, und die 
in ihren Antworten etwas kurzes, ein- 
silbiges und abstossendes haben, goth. 
baut. 

buttern wird von kleinen Kindern 
geb raucht, wenn sie anfangen auf eige- 
nen Füssen zu gehen. 

bu un bä, Natur laute, deren man sich 
bedient umeineneinsilbigen unfreund- 
lichen Menschen zu bezeichnen: H6 
wet nick« aß bü un bl 

Der Buchstabe C wird in den altsächsischen Handschriften und 
Urkunden des Mittelalters selbst in einem und demselben Worte in der- 
selben Urkunde abwechselnd fUr k geschrieben Daher sind alle Worter, 
die man vielleicht hier suchen mogte, unter K aufzusuchen. 

d', der Artikel, für de. Tage. Sin Daog' nich, wortlich : seine 

di,Traperf.vondön,thun. Tage nicht, wird ganz adverbialisch 

Dack, Daok, PI. Daok'r, das Haus- gebraucht für: nie; stnDaog'wart he 

dach, auch tropisch: en npp'll Dack nichklök, nie, in seinem Leben nicht 
sitt'n, Jemanden mit Strenge zur Er- wird er klug. Ebenso für die erste Per- 
füllung seiner Pflicht anhalten. son:mta Daog' heff ick 80 Watt nick 
Dag, Plur. Daog', der Tag. goth. u. gen. Das Verbum daog'n, Tag werden, 
alts. dag. Gön dag, guten Tag (Gruss- Däg\ Dagt, Dei, das Gedeihen, be- 
formel). He will Sick Von Daog'n d6n, sonders durch gute Pflege, von Men- 
er ist in Verzweiflung, will sieb bei- sehen und vorzüglich vom Vieh. He" 
nahe das Leben nehmen. Ton daog an, hat den Dei beholln ist eine Redensart, 
-Yjgn heute an; datt will ick inDacg'n die auf einem Aberglauben des gemei- 
don f das will ich sofort thuu ; dflSS -Den Mannes beruhet. Beim Verkauf 
Daog', in diesen Tagen, sowohl von der eines Stücks Vieh kann der Verkäufer 
Vergangenheit als von der Zukunft, durch eine Hexerei bewirken, dassdas 
In Daogelingen, bei anbrechendem, Vieb beim Mästen.nicht gedeihet, und 

Digitized by Google 



büt wennig, auf der auswendigen 

Seite. De Plack sitt bütwennig, der 

Schmutzflecksitzt auf deräussernSeite, 
etwa des Glases. Das Sprichwort: dat 
IS bütwennig, sagt so viel als: das ver- 
dient keine Beachtung. Bütwennig 
Wfet'n, auswendig wissen, im Gedacht- 

niss haben. Ick kann den Gesang büt- 
wennig, bedeutet 1. ich habe das Lied 
dem Gedächtniss anvertraut; 2. dient 
es als Antwort oder Zwischenrede, 
wenn uns Jemand etwas erzählen oder 
vortragen will, was man anzuhören 
keine Lust hat. 

Butz, t.S.Bauz; 2. der Bettwinkel 
des Hausherrn, der des Knechtes heisst 
ZeJI ; 3. ein Bretterverschlag unter der 
Treppe. 
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für diesen Fall wird die angegebene die schlechte Arbeit des Tischlers heisst 

Redensart gebraucht. Der Käufer kann ebenso. 

sich gegen diese Art von Hexerei Dil, der Fussboden ; der Hausflur; 

schützen, wenn er unvermerkt und die Dreschtenne, die auch Schundäl' 

stillschweigend irgendetwas aus dem heisst, wenn sie nicht im Wohnhaus 

Stalle, besonders Mist, beisteckt. Das sich befindet. - • 

Verb um istdln', hie und daauch: dei'n- Dalweri, Dammeli, das Subst. vom 

gedeihen, anwachsen, zunehmen. Es Folgenden. 

wird von Früchten, Mehl u. vom Mast- dalwern, kalwern u. dammein, tSn- 

vieh gebraucht, wenn sie sich ausdeh- dein. Das letztere entspricht dem nhd. 

nen. DatSwtlldei't Schön, daSiSchwei 11 tändeln ohne weitern Nebenbegriff, 

nimmt bei der Mast gut zu. De Ärft'n, dalwern aberschliesst den Nebenbegriff 

WD', dat lÖetC. dlll' schön, die Erb- des Unpassenden, Unschicklichen ein, 

sen, Bohnen, das Mehl nehmen beim sowohl im Handeln als im Reden. Si 

Kochen einen verhältnissmässig gros- nich SO dalwrig, ruft die Mutter dem 

sern Raum ein. Auch gehurt hieher erwachsenen Sohn zu, wenn er die 

dägt, dlgT, dägest eigentlich das Dammelei mit den kleinern Ge- 

Partic. von dag"n (statt d!n) also was schwistern nicht bloss übertreibt, son- 

ein gutesGedeihen hat, kommt bei uns dern auch in seinen Gesprächen sich 

nur als eine Art von Superlativ vor in unpassende Tändeleien erlaubt. Davon 

der Bedeutung von: sehr, tüchtig. Dat die Subst Dammler undDalwerer und 

is'n dlgr göd Minsen, das ist einsehr die Adject. dammlig u. dalwerig. Mit 

guter Mensch. Dägest affwicks'n, derb albern ist der Begriff in diesen Wörtern 
durchprügeln. Das goth. thaigan und nicht zu verwechseln, jener ist viel 
alts. thaihan bedeutet dad Wachsen, Zu- stärker, da ihm noch der Nebenbegriff 
nehmen. von Mangel an Verstand innewohnt, 

Däg'l, der Tiegel. der sich in beiden erklärten Wörtern 

Däg'lbraod , im Tiegel Gebratenes, nicht findet, 
aus allerlei Fleisch und Rindergekröse Dammast'D, die Nachtviole (Hespe- 
bestehendes u. gebratenes Gericht mit ris). 

darauf gelegter gebratener Wurst, ein DamöY, dieFrauenmütze. 
Lieblingsgericht unsere Landmanns bei" dao mStt (Ton auf der ersten), mit 
Hochzeiten undKösten überhaupt und der Sache. Dao mfctt hew Tc nicks to 
in der Erndtezeit don, mit der Sache habe ich nichts zu 

daglönern, als Tagelöhner arbeiten, schaffen. 2. (Ton auf der letzten) ist 
dlg'B , verdäg'n , sch ützen , be- die Con junction damit, 
schützen, verbergen, verhehlen. Da- dämmern, i. die Mitte zwischen 
von Wedderdäg', einer, der einen an- helle und dunkel halten; 2. Wird es 
dern in seinen Absichten widerstrebt auch von müssig umhergehenden Men- 
Däk'rwiorneunt man alle Fabrikate, sehen gebraucht (vgl bummeln). Ter*, 
die" leicht und schlecht gearbeitet sind, dämmern ist ein Transitiv, jenes intran- 
däher leicht zerbrechen, aus den Fu&en* sitiv; im Begriff gleich dämmern. Auch 
gehen etc. Sämmtliches Nürnberger bedeutet es Vergessen. Dat hat h* all 
Kinderspielzeug ist Däkerwaor, und wedder Terdämmeit, das hat er (in 
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seiner gewohnten dämmernden Weise) Dausläp'r hiess b. ländHcheu Spielen ) 

schon wieder vergessen. der Land leute das Viehmä'dchen, das^ 

Damp, 1. der Dampf, 2. Engbrüstig- amPiingstmorgen seineKühe am ersten 
keit, fehlerhafter Zustand der Lunge, gemolken und abgetrieben hatte; ihre 
Adject. dampig; datt hat $m '»Damp Kuh ward von der Jugend bekränzt u. 
daon, das ist für sein Unglück entschei- hiess das Jahr hindurch : de bunt' Kft. 
dend gewesen. Das Verbum damp'n, Das Viebmädchen, das ihre Kühe zu- 
dampfen ; dagegen dämp'D, l.ersticken letzt abtrieb, hiess : Pingstkerw. 
z.B. Feuer; 2. dem Ersticken nahe Dausu.DtlS, das Ass im KartenspieL 
bringen, deRokdamptmiganito, der dao, daor, alts. thar = da, dort. 
Rauch war zum Ersticken. Die letzte Form nur in zusammenge- 

danao, darnach. Eigentümlich setzten Wörtern: darnao, daortö, da- 

wird das Wort gebraucht um einen räöw'r, daornnner, daortmmer, daor- 

Tadel auszusprechen. Rühmt sich Je- upp, daorüt = darnach, dazu, darüber, 

mand, in ganz kurzer Zeit eine Arbeit darunter, darum, darauf, daraus. Vgl. 

verrichtet zu haben, so erhält er wohl auch duniL 

zur Antwort: 't 18 ok daoao, in dem Daod, alts. däd = die That. Datt 

Sinne: sie ist auch schlecht geuug. Sfind grüde Dao du, eine oft vorkom- 

, Dana', die Tanne und Fichte ; Dann'« mende spöttelnd- ironische Redensart 
app'l, der Kienapfel, Zapfen, der den Daog, S. Dag. 
Samen enthält Adject ebenfalls dann', däög'n (Praes. däüg, döggst ; Partie, 

dann' Bfäd', Taniienbretter. döcht,ohne Imperf.), taugen, welches 

Dann'kamp, ein eingefriedigtes mit Wort erst aus dem alts. dugan, diogan 

Fichten bestandenes Feld. ins Hochd. Ubergegangen ist. goth. 

Dans, der Tanz. ebenfalls dngan. Ick dlög nicks mer, 

Däs'tt, Biesam; davon DäsenbtUS, sagt der vom Alter oder durch Krank- 

Biesambüchse, kleine meist aus Zinn heit Entkräftete, 
bestehende Büchscheu , die mit einer Däögt, Tugend, Tauglichkeit An 

wohlriechendenMasse gefüllt u. früher den Jung' is kta Däögt, der Junge taugt 

sehr, jetzt nicht mehr, im Gebrauch nicht viel. Das Ad j. lautet ebenso. ÜB- 

waren. däögt, ünducht drückt das Gegentheil 

datt* 1. das, weiches, dieses; 2. dass, aus, ist aber schwächer als das neuhd. 
damit ; datt dao, jenes. Pleonastisch Taugenichts ; es wird sogar oft scherz- 
steht es in Sätzen, die einen Grund an- weise ohne einen tadelnden Nebenbe- 
geben, der mit weil eingeführt wird ; griff gebraucht 
z. B.: Ich thue dies, weil ich dich lieb daohßnn, dahin ; dao heff 'k hfenn 
habe, wird plattd. heissen: Datt dö 'k wäst, ich bin dahin gewesen. 

gh% wil datt ick di lew häff. So : ick Daok, S. Dack. 
hör' di gern snack'n, wil datt ick d!n daol u.hendaol, nieder, herabwärts, 

Spraokgödverstaonkann. goth. daluth (von dal das Thal) ra 

dau'n, thauen von Dan, Thau, sowohl baob'n daol', von oben herab ; Sett di 

vom Zerrinnen gefrornen Wassers, als daol, setze dich nieder; npp un daoi, 

auch vom Ansetzen der Dünste an die auf u. nieder ; Berg daol, bergabwärts. 

Körper. Es wird mit allen Verbis, die eine 
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Bewegung nach unten ausdrücken, ;' 'BItf/riie^j>ür. Sprichworts Huna' 

verbunden, daolsmlt'n, daolsack'n etc. on Eddellüd' laot'n de Däör aopen. Das 

Baol'r, der Thaler. Eigentümlich goth. daw bedeutet Thür und Thor, 

ist die Art und Weise» wie -bei Maass, flftr däftr gaon, Stuhlgang, haben, zu 

Gewicht u. dgL eine ungefähre Zahl Stuhlgehen. ,;<j -l 

ausgedrückt wird. Man setzt aas allge- ' Daorau W*ra,4er Dor». 

meine Pronomen ein\ 'ü vorauf, iBsst daortomaoln, Zeitpartikel: Jamals, 

das Substantiv z.B. Daoler, Stück, Punt 4Wsig verwandt mit däömlicb und 

«tc;in einer verlängerten Form, durch dnsselig (S. unten). Es bezeichnet 

Anhangung von ner oder ener, folgen eiuen Menschen, der wie im Traume 

undsetzt dann die Zahl Also: 'nDao- herumgehtund »handelt. DasSubst. 

Jener föfltig, 'a Stttckener hunnert, Däös hört man auch noch zuweilen, 

'n Greschener watt Das letzte watt Dat&athe fc'n Däös daon, das hat e*ih 

bezeichnet in diesem Fall: einige, et- der Dusselei gethah. Wer so handelt 

•liehe. De 66s wigt '& Pimtener tein. heisst auch Däöskopft, Ditopeter, 

Väör'n Daogener watt, 'n Schocker Däöstrln. 

watt s= vor einigen Tagen, etliche dasülwst, daselbst. 

Schock. DiM*, der Kopf, aber nur als Tadel, 

daomank, dazwischen ; dao is Raod'J Ick slao di npp'n D&tts ; bist 'n dämm' 

mank, zwischen dem Roggen befindet DäötS ; eine andere Form ist DiOS'L 
sich Rädel m'J) . , . kdject. däötsch bedeutet dumm, ein- 

Däömelack, ein dämlicher Metlsch. faltig; heisst auch dettsch, 
daomett 1. ruht der Ton auf der daoväör, davor und dafür. Ick stand 
ersten Silbe, so bedeutet es : wtffdem daoväör, ich stand da von Daoväör gaw' 
Dinge ; daomett heff 'k äm slaon, mit ick ken Petting, dafür gebe Ich keinen 
-diesem Stock habe ich ihn geschlagen; Pfenning. Daoväör kann ick nick, da- 
2. ruht der Ton auf der letzten,, so istes für bin ich nicht verantwortlich, 
die ConjunbÜ «tass, damit. •;• , <. da, 1. der, bestimmter Artikel MascuJ. 

däömeln, 1. ohne Ueberlegung und u. Femin., das Neutrum heisst dat Rö- 
Zweck irgendwo bingehen oder etwas gel ist, dass der Artikel niebt declinirt 
verrichten; 2. geistlos sprechen. Vg. wird. Soll im Dativ u. Accusativ der 
dräön und kläön. , Artikel gebraucht werden, so bedient 

Diömeljoch'n S. Joch'n. man sich der Form 'n im Neutr. t* B. : 

dao nich väör, elliptische Redensart käst n BrodT sen, ick heff 't Bok lSst. 
beim Ablehnen eines Dankes, statt: Eine Art Genitivform erscheint in: 
dafür brauchst du nichtzu danken. . 'S Hachts, 's Aobei»; über die* sub- 
daon, 1. aufgetrieben, angeschwol- stantivisehe Adv,erbia in der Genitiv- 
lenz. B. nach zu vielem Essen; 2. Part. , form vergLGr,Gr.3*127 ffl 2. dieser, 
von doa^thun. diese, dieses und jener, jene, jenes. 

, däömlich, etwas dumm erscheinend, . In diesem Fall wird dÄ etwas starker 
im Begriff milder aUdumm. Substant. betont, und hat eine eigene Aecusativ- 
Däömeli und Däömler. form; 4mn' (n tönt etwas-nach, wo- 

Baor, das Thor, aits,d6r, goth. daur. durch , es ; «ich von der Partikel denn 
daor S. dao. <,:\*nn< v'< unterscheidet), zuweilen wiftf noah 
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thf Jao hinzugesetzt : denn' dac mein zwischen der Forderung und dem Gei- 

ick, den. dort meine ich; de hat nicks hotenerrfheilen. 
daon; npp delört, auf diese Weise; dei, einige, dei säggen, einige sagen; 

'3. das relat, Pron. häufiger als: weck, davon dels -delt, theils- theils. 
*n Frt de dat Kind söcht ; ick laow'n, de dölg'n, tilgen, vertilgen, eigentlich--, 

dat deit ; ick köp ken Perd, dat mi nica durch Zertheifen (von dein) vernich- 

gefallendeit. Als Artikel wird es «ach ten. Dat kannst jo rieh delg'n* das 

4em Subst. öfter wfederhött: to Frt, kannst d u ja nicht aufzehren, vertilget!, 

tfe^ga, die Frau sagte; de Simn, de Das alte, f or dt Ii gon bedeutet das- 

SChlnt, die Sonne scheint. selbe. , 

Deckt, der Lampendocht. 'dellern, wenig unterschieden • von 

. DM; aits.thiof,theof, der Dieb. Die ballern S, oben, Esunterscheidetsich 

Kinder singenöfter: Dftf, Del, Diff, D äff hauptsächlich von ballern durch das 

Sleit'nDüw'rtGnickaff. Sprichwort: durchdringende anhaltende Geräusch, 

de klein' Di W hangt 'n, de gröt'nlött'n was dadurch hervorgebracht wird, 

lop'n. 2. ein verkohlter Theil amKer- Wer anderThürdellert klopf tfönger 

zenlicht. und anhaltender, wenn auch nicht so 

deffn, affdefTn, stossen, schlagen, stark, als wer daran ballert, zu letzterm 

Denn' heffick affdefft, den habe ich ab- sind schon einige kräftige Schlage hin- 

gepriigelt reichend. 

- Deg, der Teig zu Brot öder Semmel. den, dienen, Diener sein. He dent, 

goth. daigS. er ist als Knecht im Dienste; dat Ät'n 

Dei S. Däg. dent mi nich und daomett kann ick di 

• Deidei, kindliche Benennung der Bich den, ganz in der Bedeutung des 

flippe. In Ditmarschen bedeutet Dei neubd. 

d ie Wiege. Denn Subst. 1. der Dünger im Vieh- 

Deik*r, Denker, Denscher, kommt stell ;3.dasGedeihen. .v* 
•hur in dem Flnchwort: dat die de denn Adv., dann* erstdnttnn denn 

Deik'rvor=<fass dich der Teöfef! aber ' datierst dies, dann das; 2, wie im Nhd. 
in einem mildern Sinne. Dieselbe Re- D*wt, der Zustand des Dienenden, 

densart drücktauch häufig eine blosse Hn DenstjaticMfwenngeistdtt Uta 

Verwunderung ans. " Denst? wenn trittst du deinen Dienst 

• deil'n, theüen. an? 

deht S. dm. dep, tief. alte,diop,-diap,deop; goth. 

deist S. dön. diups; hast 'n »at'n to dep in t Glas 

DeiwT, seltenere Form fUr DftVl, Wl% sagt man von einem Angetrun- 

der Teufel; davon deiw'lmä&sig zur kenen. -:.t 
Bezeichnung des Superlativs. Vergl. Dtal, die Dirne, das Mädchen, alt«, 

gefährlich. ^ > thiorna, thierna; entspricht mehr dem 

DM, der Theil, die Menge, goth. neuhd.Mädehen, denn es wird ffiear 

dails, alte, dei, *n ganz Del, viel. Das im guten Sinne gebraucht. Dieverhei- 

Verbum dein lautet auch : deil'n; alte, rathete Frau spricht von ihren Derns- 

delian, godi. dailjan. Vgl. taü ; WüFn jaer'n. klein Der* ist ein Liebkosangs- 

nns deil'n, im Handel den Unterschied wort. Ein Scheltwort wird eiferst 
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durch ein vorgesetztes Ad ject.: dumm' gegen TadeJL und Strafe gleichgültig 
Ein Kindergesang lautet: Möller, bleibend. . ; .. * r.-, 

Möller, Maoler, Derns kosten 'n Daoler, Dickkopp, dleHundscAtnille<Chty. 

Jungs kosten 'a DuVndreek, denn sadtbemumleucanjhemum); in andern 

ßg'n wi all* Jaor Wog. Dörfern, die Centanrea paniculata; in 
■> Dert, Dlrt, das Thier jeder Art und. noch andern Dörfern, die Anfcfaemitf 

Grösse, alts. dier, goth. dius. ÜBderV Cotula. r.d y /. 

ein hassliches oddr grosse» und schäd- Dickpm,^ekwortfureifiehaiök. 

liebes Thier, vorzugsweise wird der bäuchigen Menschen. , j 

Wolfsogenannt Dientauch als Scheie Dfcktüffeln, Kartoffelbrei, 

wort für einen Menschen, der sich als Dik, der Deich und der Teich, alts. 

ein wildes Thier geberdet; dtfc Im Angels. bedeutet dikan graben }' 

DesenbÜSS S/Dätfo. • / also Dlk das Ausgegrabene, der Teich 

Dessl, das Dachsei, Dachsbeil; Ge-i (piscina); das Ausgegrabene aber Wird 

i^hschafrdesZimmerniaiins,desBött- zur Erhöhung des Fiussraudes. ge*, 

eher» und des Msldenhaners. braucht, der Deich. 

- Desselkopp, Schimpfworts Starr- dlk'0, 1. einenDeich machen, oder, 

köpf. •' ., ' > - i: itn weitem Sinne, am Deich arbeiten... 

desfilw,desfilwig, d&sülfUg==der- Wi hemm de ganze Nacht dlkt, wir 

selbe, ebenderselbe. . ■ haben die ganze Nachtam Deiche gear~ 

^»Bcw^ Dieberei. *■'> beiteü; 2. eine Niederung, einen Teich 

dewsch, diebisch. >. mitSchutt, Ewie etc. ausflillen. Figiir- 

dtoil, de rwil, während i D&wll ick lieh sägt man von einem starken Trin- 
dütt dö, kannst da daohenn gaon. ker: He is gaor nich to dlk'n. 
Diak(einsilbig),Dietrich(Vorname). Dim ein im Freien errichteter Hau»: 
die ht-bl, nahe bei. feh von gemähetem Korn, Stroh oder 

. diokt'helln, 1. den crepitus venjtri' Heu. In derselben Bedeutung ge-» 
nicht hören lassen; 2. verschwiegen» braucht man auch; Mltt, vom Holze da- 
sein, gegen FhH. . .<. 

dick ländlich für di, Dafc.Siog* des dltt, (Pron.) * dein, 
zweien Personal*Prouomeitf. / DlnS.iD«g. . :/ 

i dick, dickt wie hn Neuhd. Heil . Dii^lnmih.lHogdk'iiu.Dingerk'ai 
dick, er hat sich vollgegessen, oder häufig als Scherzwort für: kleines 
getrunken, im letzten F*Ue stärker als Kind im Gebrauch, 
dün. Beide werden auch verbunden:, Dirk, Dietrich (Vorname). 
He is dick nn dftn. Se is dick, sie ist Dtrk'r» der Dietrich des Schlössers. 
schwanger. Holt dicht ! sei verschwie- dlrkern, mit dem Dietrich öfihen. , 
gen und treu! Dick dörch sin, voüsöto* Dtrt S» D£rt. 
dig das erreicht haben, was. man be- Dlsk u. Dlsch, der Tisch, alfcs.disk. 
zweckte, oder: einer Gefahr gansent- Discher, der Tischler; dischern, die 
gangen sein, dick maok'n, schwän- Tischlerei treiben. i $* A 

gern; dicke FrttiiB, mtimeFreundev ; DUtribntivxaMea. Für dieselben 
Dickde, die Dicke. giebtes imPlttd. keine besondern ¥ör4) 

dickfellig, ein diukef Fell habend, roen. Dieser Mangel wird dur<?h die 
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Praepos. M ersetzt Vör bi ibl — je vier, Menschen,Bllithen,Nüssen, Flüssen etc.) 

und so bei allen Zahlen. - im Gebrauch. Upp'l döw'n Dttttt 

Wtt\ der Wagende«*«* tu bldd'n, Jemanden einladen, , ob« 

Diss'l, Distel. EinePflanzenfemilie, gtoch der ladende den Gast mcht gern 

die Gattungen Cirstum, Carduus und, bei sich sieht und eine abschläglicbe 

Onopordon umfassend, goth. deino. Antwort erwartet, oder; obgleich- er 

Diwwerk S. Düwwerk. * weiss; dass der Geladene nicht erscbei- 

Döbbel, ein weisser FksÄsch, auch neu kann oder wüL Ddwe Kaofti sind 

DiebeL die nicht ausgeglüht, sondern aus Man- 

Döbbeln, Döbkenspaöl« S. Dopp. gel an Luftzug erstickt sind. 

Bock kommt nur noch äi : 'n Dock dök, thue ich S. Ick. 
Twära» SM vor, eine bestimmte Anzahl Dök , das Tuch , d. h. 1. dicht ge- 
Fäden Zwirn, Seide. webtes und gewalktes Wollenzeug zur 

dock wielmNhd.; davon ein Verb. Kleidung, Plural Dök; 2. Tuch zum 

doch'n im Sinne von widersprechen. Umschlagen, Umbinden, Hals-, Snupp- 

Hat Jemand sich des Worts dock (als etc. dök, Plur.D$k*r, und meist mascu- 

etwas Widersprechendes) bedient, so linisch im Gebrauch, nicht zu verwech- 

erhält er wohl zur Antwort: Ick will sein mit Dock (die Docke), 

di bi doch'n, d. h, du sollst keinen Wi- doktert, • einen Arzt gebrauchen, 

dersprucb erheben. auch : sich selbst curiren. 

Död, der Tod und todt. DeDödlftppt döm, als Endsilbe inCompositis, ent- 

äöwer't Grafft sagt man, wenn ein eisi- spricht dem nhd. th um. ü 

ger Schauder uns Uberläuft dödbltb'n, Dömpaop, auch Dodenpaop, der 

sterben ;46d maok'n, tödten. DattkaOD Dompfaff (Loxia pvrrhula). .* 

ick Viör'n Död Dich Ud o, das ist mir im d6n (Praes. do, deist ; Imperf. da ; 

höchstenGradezuwiderjdaokftlia'jo Partie, daon), thun. alts. dön. Steht 

den Död daovon hämm, drückt einen öfter pleonastisch wenn da datt dön 

grossen Schreck oder Aerger aus; du deistodergan ick fraog ofdominick 

süstntasdeDöd;vördödling'nbliw'n, seggen können dön deist 'tiswattto 

eine gewöhnliche Redensart, wennbei dön, keineswegs weit gefehlt •.'tkat 

Schlägereien Jemand betüubt nieder- Witt to dön, es wird schweti halten, 
fallt gc^doudhus,derTod, daudhs, Sprichwort: de Chröttdm«Blch,snnst 
todt; *fcs. für Subst. u. Adj. dod. ' kern de Kö den Haosen väör. 2, 1 ei ben 

Dodenbiddersch,Leichenbitterin. dömidocn'nDrfr, leihe mir doctodrefc 

Dodd'r, Eidotter. alts.dodro. Pfenninge. hSrdön, darreichen, hinge- 

dodig,todtenähnlich.Upp'tF6ldslt't hen. D6 mtol 1 Glas ker. verflon, viel 

SO dödig Üt, dieNatur ist abgestorben ; Geld ausgeben , verschwenden ; Sick 

steht auch bisweilen für: tödt. de Aol verdött, 1. zu weit oder zu lange sich 

is dödig. *.3 • entfernen, 2. prahlen mitetwas. nmdön, 

Dödläw'r S. Quebbe. sich nach etwas umsehen im Sinn von: 

Död Sterbens krank, zum Sterben Erkundigungen einziehen. Ick will mi 

krank ; so hört man auchnicht selten : nao'n Mäk'n umdön, ich will Erkundi- 

dödsterw'n, sterben* . gungen einziehen, wo ein Mädchenzu 

döf,alts.d6f, gotb, daubs, taub, von miethen ist nppdön, wird tteaabders 
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von der Spinnerin gebraucht, die den dörcb, durch ?|aepos. u. Adverb; 
auf dem Schooss ganz dünne ausge- dÖTCÜ-ttt, durchaus, 
breiteten Flachs lose um ein Holz dörchdräw'n, durchtrieben. Bfttt 18 
wickelt woraus der Wock'n (Spinn- 'n dörchdräw'n Bengel, der junge 
rocken) entsteht, mitdön, mitgeben aber Mensch hat sich eine Fertigkeit in losen 
meist nur zum Borgen. t Streichen .zu eigen gemacht DenBe- 

DttBkerFWTmaai,der HimmeJswÄ- griff der Unsittlicjikeit schliesst dies 
gern grosse Bär. Wort aber nicht ejn, es drückt nur das 

Dönns (eigentlich Dömsse oder muntere und schlaue Benehmen aus. 
Dörnze), die Stube. Da der Laudmann dörchgallern, durchprügeln. ,. 
seine Stuben stets verschlossen hält dörcngrisseln S. huddern. 
oh4e irische Luft zuzulassen, so ent- dfochhaobl wird 1. vomWinde ge- 
wiekelt sich in denselben ejn eigen- braucht, wenn er empfindlich auf den. 
thümlich dumpfiger, Geruch, der mit Körper einwirkt; 2. einen durch- 
dem Adjectdönnzig, bezeichnet wird, hecheln, beklatschen und verleumden» 

Dö>, die Taufe, alts.döpi; aüch4er dörchschttJll S. Schür. 
•awÄstein. ■ dörchten.S.huddern. 

döp'n (Praea. döp, döffsti Imperf. o. dörchwackeln und dorchwalk'a S. 
ParticdÄffi:),taufen.Is , tKmdalldöflft? wams'n. 
Das Stammwort Ist dfcp (tief), gotb. dö"rn,sick S. Dor. . 
diups, alfcs.diop»also döp'n = tief unter« Dörp, das Dorf ; alts. thorp. Das 
tauchen, gotb. doupjan. Knd$p, Kin- Sprichwort: Tipp datDörp hathfe Dich 
n'lber, derTaufact mit dem darauf fol- to kaom' wird gebraucht, wenn sich 
gendemFestschmauss. Jemand in einem Stücke ganz unwis- 

DÖpaaom, Taufname, Vorname. send, unerfahren zeigt , , „ v 

Dopp, der abgerundete Deckel. Bei Dört u. Dorti, der weibliche Name 
uns nur noch in Zusammensetzungen Dorothee, 

im Gebrauch z. B. Eierdopp, eine halbe dört ein, 4örtig== dreizehn, dreissig. ] 
Eierschale ; Eckerdopp, der verholzte Man hört aber häufiger dlütttin, ArtttV 
Kelch der Eichel. Mit diesem Dopp, tig, letzteres alts. thritig. 
Diminut Döbbk'n hängt zusammen de BÖrtfl^Dorothee Sophie. 
Döbbknspäöler, eigentlich: wer mit, . Ddrtli£ Dorothee Elisabeth, 
abgerundet. Deckelgeßissen (Bechern)- dörw'n, dürfen. 
seinSpiel treibt, wird von jedemKunst- dogch'n, dreschen, auch prügeln, 
stückenmacher gebraucht Ebenso be- Subst datDöSChend. 
deutet döbbein überhaupt spielen, vor- Döach'r, der Drescher, 
zngsweise mit Würfeln. DasStamm- Döst, der Durst, döst'n, dürsten; 
wort ist wohldas goth. d i u ps. Vgl. döstig. nJ 
Gr.Grj2,48. Dow n Nett'I, der Bienensaug (La- 

Ddlj der Thor. Sick dör'n, sich irren, miomalbum und purpureum), 
sich täuschen.; Dao üfitf ifik DU doch- ■ Döwwe(r)k,d. Männchen derTaube, 
dört, darin habe ich mich doch geirrt, derTäftber, wird auch Dtiw'r, Diwwert 
mit dem Nebenbegriff des Unerwarte- und Dfitffert genannt . . 

ten, ÖOTheit, Thorheiw- : , . Drabb, Draw, der Trab, besonders 
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des Pferdes ; davon draow'n, t raben, im chen von gesundem Ansehen 11. festem 

Trabe reiten oder laufen. Beim Men- Fleisch , oder : das Mädchen hat sich 

sehen drückt es einen schnellen Schritt niedlich angezogen. Im letztem Sinn 

ans. heisst es auch wohl: dat Tig sitt' &T 

Drach'n, der Drachen, den die Kna- recht drall' oder: 86 hat siek drall* an» 

ben bei massigem Winde in die Luft taog'n. 4. Auch vom Regen gebraucht 

steigen lassen. Der Drachen, alsfabel- man dies Wort: trägent recht drall', 

Liftes Thier heisst: de Draok. Voss die Tropfen fallen nicht einzeln, son- 

sagt im Winteraowend: Bist du mit dem dicht; es ist ein MittelbegrifFzwi- 

Gnnsten deDraok, an kannst doch Bich sehen schwach und stark, 
dörch den Schorstea. drang (g bezeichnet nur den Nasal. 

Dragt bedeutet jedes Instrument laut), sich drängend, eng. Dat Fenster 

zum Tragen, die Tracht ; besonders geit drang npB, das Fenster klemmbsich. 

Werden zweierlei Gerathe darunter De Sttweln sitt'n so drang, die Stiefeln 

verstanden: zuerst ein in der Mitte 1 sind mir zu enge. . -S 

ausgeschnittenes Holz, 1 das wagerecht Drank, der Spülicht, besonders beim 

auf den Schultern getragen wird» an Branntwein und in der Küche. Dick 

dessen beiden Enden sich Seile mit Ha- Drank maokt fett' Swln', von Nichts 

ken befinden. Es wird zum Tragen kommt Nichts. Daher Dranktunn', 

von Eimern, Körben etc. gebraucht. Tonne z. Spülicht. Drank, der Trank 

Diese Art Trage heisst: Schann'. Das (potus) heisst im atts. ebenso. 
zweiteWerkzeug ist de Bit rg*(S. oben) dräft'n(Praes. drfip, dri ppst ; Imperf. 

auch Draog genannt. Daraus geht dhy dr£punddrapp; Partie, draop'n), tref-; 

abgeleitete Bedeutung des Worts her- fen. hatt'n draop'n, hast duihnange- 

vor, nach welcher eine Last, die mit troffen; deKatt häff 'k mit 'nKntipp l 

einem Male getragen wird , Dragt draop'n, die Katze, nach der ich mit 

heisst. In Waoterdragt, Holtdragt einem Stücke Holz warf, habe ich ge*. 

gilt die erste Bedeutung ; in : 'n Dragt troffen. Denn' hehh ick recht draop'n, 

Waoter, DraogtHolt die zweite Be- den da habe ich durch treffende Worte, 

deutung. durch Bilder, Mienen, Ironie etc. über^ 

drall' 1. stark gedreht. DeTwärnis haupt indirect aber wohl verständlich 

SO drall'; 2. hurtig, rasch. Crao drall' meine Meinung zu erkennen gegeben,^ 

tO, lauf rasch! 3. von Personen ge- woran er wohl denkeu soll. Vgl. auch 

braucht, bedeutet es ein rasches, mun- kapp'n. bedräp'n, bei derThat ertapp 

teres Wesen, das für sich schon ein- penjindräp'n^eintreffeu, wahrwerden; 

nimmt; oder eine junge Person , die bedräplich u. dräplich wird besonders 

sich durch eine gesunde Gesichtsfarbe vom Madchen gebraucht, wenn es, nett 

und runde Muskeln auszeichnet; oder aber einlach gekleidet, wegen seiner 

endlich, wenn ihr d. Kleidung gutsitzt, ganzen körperlichen Haltung auf den 

Dat is 'n dralle Dem kann heissen : das ersten Blick gefallt; mit dem Nebenbe- 

Ma'dchen ist rasch auf den Beinen, oder griffdes Gewandten und Raschen beim 

es ist ein kleines (denn von verhültniss- Arbeiten. (In einig. Gegenden schliesst 

mässig grossen Leuten wird das Wort es den BegrhT des Gezierten ein, und 

nicht gebraucht) gedrungenes M äd - spricht dann einen Tadel aus. bedräp'n 
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g&on, geziert eitihergehen.) Verfahrt dräön' 1. dröhnen, durch eine hef- 

das Mädchen dabei mit Geist und Um- tige Bewegung erschüttert werden, 

sieht, so heisst es r bes wippt, von s wipp dat dunnert, dat de Finstern dräön'. 

— behende, hurtig, engl.swift. Nach Dat sali am noch lang in'n Kopp (in d' 

A d e 1 u n g ist bedräplich v. bedriwen, Häörn) dräön. Sprichwort = daran soll 

betreiben, abzuleiten. er noch lange denken. 2. Langsam und 

t Dräps 1. ein Schlag, im Begriff etwas eintönig sprechen, häufig mit dem Ne- 

stärker als Klapp8, aber schwächer als : benbegriff, dass das Vorgebrachte nicht 

.Schlag. 2. treffende, beissende Worte, hätte gesagt werden sollen. He dräönt 

De hat'n Dräps weg wird iu beiderlei dao Watt henn, er spricht da Etwas, 

Sinne gesagt, der Zusammenhang er- -was er hätte lassen sollen. SokhesGe- 

giebt den Sinn. rede heisst : 'n Dräönsnack oder : Dräö- 

& draschaökeln, durchprügeln. W A AdjecLdräönig. 

dran'n, drohen. Dräöner, wer eintönig oder nicht 

drawallj'n, hin und her gehen, auch mit der nöthigen Ueberlegung spricht, 

schlechtweg für: gehen. stärker noch ist: Dräönköttel, Dr&ftn- 

DraotSubst., der Drath, Faden. Da- UÄt Vgl. kläön und däömeln. 

vondrlödig, womit man die einzelnen Dräönung, schmerzhafte Empfin- 

Garnfäden, aus denen ein gezwirnter dung in einem Theile des Körpers von 

Faden zusammengesetzt ist.bezeichnet, einer äussern Einwirkung herrührend, 

twedräödig, verdläödig Garn ist also Wer sich z.B. die Spitze desEUenbo- 

; ein Garn, dessen Fäden aus zwei, vier gens, das sogenannte Kümmeleckchen 

einzelnen Fäden besteht. stark stösst, empfindet im ganzen Vor- 

draod, drao, Adverb, (alts. drddo, derarm einen Schmerz, dann sagt man: 

statim; goth. tragsan, laufen), ge- dat dräönt dörch den ganzen Arm, de 

schwind, bald. Dao kunn ick eben so Dräönung geit dörch den ganzen Arm. 

draod henkaom', dahin konnte ich eben dräöteln, träge, verdrossen sein, 

so schnell kommen. dräötsch'n wird vom Regen ge- 

Draogband (Piur. Draogbänn'r , der braucht, wenn erbeimNiederfallen oder 

Hosenträger. Schlagen an die Fenstern einen starken 

drangt, tragen, goth. u. alts. dragan. Schall hervorbringt; wohl dasneuhd. 

Drao(g)kip=Kip. dreschen. Vgl. auch träötsch'n. 

Draogknobb'n, Blütknospen der drfe, drei. He sütftVass kann he Bich 

Fruchtbäume. 1 dre itelin, er sieht sehr dumm aus. 

Draok S. Drachen. Dreck 1. Schmutz auf den Wegen; 

* Dräök'l, ein kleiner Junge u. Knirps. 2. bildlich von Dingen ohne Werth, im 

Dräöm,dasZertelendebeimGewebe, verächtlichen Sinne. 

derletzteTheil des Aufzugs, der nicht . drecklig, schmutzig, kothig. 

mehr mit Einschlag versehen werden Dr eckswalw, Spottname d. Maurers, 

kann; dann dies abgeschnittene Zettel dreduwwelt ü. dreföchtig bedeuten 

ende, das gebraucht wird, umdie Lein- beide dreifach, 

wand, Behufs des Befestigens auf der Drefffcand S. driw'n. 

Bleiche, mit Schleifen zu versehen. Diefot, derRheinfarrn (Tanacetum 

Piese Operation heisst : beglöp'D. u vulgare). 



Digitized by VjOOQlc 



40 



drtg*n(Pr. dröggst; Imperf, <Ö>6g ; 
Partie, draog'n), täuschen, irren. He 
drÜggt Sick, er irrt, täuscht sich, alts. 
driogan, bidriogan. Davon Drfegerl, 
Betrug. 

drehaorig S. drihaorig. 

drei'n, drehen, wenden. 

Dreiknl auch Dreilock, der Strudel 
im Wasser. 

Drekamm S. Warp. 

Dttll, der Drillich, ein leinenesGe- 
webe zu Tischzeug und Handtüchern. 

Dremast'r, eiu dreieckiger Hut. 

Dresch. unbeackertes mit einer Gras- 
narbe versehenes Land, nicht mitBraok 
(Brache)zu verwechseln. Dat Land hat 
lang inDresch läg'n, das Stück Ländes 
ist lange unbeackert geblieben und hat, 
mit einer Grasnarbe versehen, als 
Weide gedient. 

" DrCSO, dieTrespe(Bromussecalinus) 

dresseln, Dressier, drechseln, der 
Drechsler. 

drfewsch, widerspenstig, aufsätzig. 

Drift von driw'n, 1. die Trift fürs 
Vieh, besonders wenn dieselbe zwi- 
schen bebaneten Feldern geht und der 
Weg durch Zäune von dem bebaueten 
Acker abgegrenzt ist. 2. eine Heerde 
T/ieh, H drift Köe. 3. das Rad am 
Spinnrade. 

drttsaom, eifrig beider Arbeit und 
dieselbe schnell beendend. 

Drihaor, ein munterer, muthwilliger 
junger Mensch, von beiden Geschlech- 
tern gebraucht. Adject. drihaorig und 

drehaorig. 

driük'n, Verb. = trinken, goth. u. 
«Its. drincan. ' ■»•' : . 5 

DriBk'B Subst. = das*3etrltak. Wi 
hämm ken Drinken int Hns. 

dripp'n, lecken, in einzelnen Tröpfen 
herabfallen lassen. DatFatt drlppt, das 
Fass leckt. DasFrequentdrippeln wird 



hauptsächlich vom Regen gebraucht, 

wenn er in sparsamen kleinen Tropfen 
herabfällt alts. driopan. 

Dripp'nftll, Dropp'nfall, die Dach- 
traufe. Nasdripp, ein an d. Nasenspitze 
hängender Tropfen. 

drlst 1. dreist ; 2. rasch, schnell. Cfao 

drtst to. / \ ; . f * 

Drlw', Kanal, der das Gossenwasser 
aus den Strassen abführt. 

driw'n (Imperf. drew) 1. treiben; 
goth. dreiban, alts. driban. Hast de 

Schaop all affdräw'n? hastdu d. Schafe 
. schon aus dem Stalle getrieben ? 2. im 
abgeleiteten Sinne durchhecheln, be- 
klatschen, nur im Begriff stärker als 
beides. Es drückt ein unaufhörliches 
Schlechtreden gegen Jedermann aus, 
ein \Vdbsbild(denn von Männern wird 
es nicht gebraucht) das Nichts als 
Schlechtes von Andern sagt und sich 
von einem Hause ins andere in dieser 
Absicht herumtreibt. Das Eifrige in 
dem Verläumden ist der Hauptbegriff. 
Nach dem Bremischen Wörterbuch 
heisst dritt derEifer. Daher ist Drty- 
kittel ein viel stärkeres Schimpfwort 

als Klatschkittel. ' , W-v 

Drtw'r, der Treiber d. zahmen Vielis 
besonders beim Transport von Heer- 
den; dann des Wildes auf den Treib- 
jagden. Swindrlw'r, Scheltwort für : 
Herumtreiber. 

dröft u. bedrÖft, betrübt, alts. dröbl. 
Dröfniss, Bedröfuiss, Betrübnisse, be- 
dröw'n, betrüben. He bedröwiken Hin- 
sehen, er thut Niemandem zu nahe. 

: Drftg, Betrug, Täuschung. De Drom 
18 'nDrög, der Traum ist Täuschung. >» 
De Stäweln sttnd npp'Drög maokt, die 

Stiefeln «in4 schlecht, man wird damit 
betrogen. ..:u . 

drög, trocken, holld.draog, so dröfc 
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assPulwer, ganz trocken. Dieselbe Be- 
deutung hat knaokendrög. Hfc U nocn 
nich drögachter'nOrei^eristnoch jung, 

drög titsfen, ernst aussehen und docli 
dabei schalkhaft sein. 

drögstaon, wird vom Melkvieh ge- 
braucht, wenneskeineMilchmehrgiebt. 
De Kö steitdrög. wlndrög, halbtrocken. 

drög'n, trocken werden u. trocken 
machen. 

Drögniss und Drognitz =* Dürre, 
Trockenheit. 

Dr6m, der Traum ; alts.drom. 
. dröm' 1. träumen, alts. dromian ; 
2. bildlich Träumereien nachhängen, 
auch 3. langsam, wie imTraume, gehen. 

Drömklöt, ein träumriger Mensch. 

Dropp'ü, derTropfen, Dimin. Dr&pp- 

k'n. Datt iss, ass'n Drippk'n Waot'r 

Upp'nh&t'n Sten= l. das stillt den Durst 
nicht ; 2. das hilft so viel wie gar nichts. 

drucksen, zogern, zaudern ; 2. lange 
Zeit ohne Nutzen bei einer Arbeit ver- 
harren, mit derselben nicht zum Ende 
kommen. 

drüdd, der dritte; alts. thriddi. 

Drüf, hölzerner Griff an eisernen 
Schueideinstrumenten. 

dniirn, quellen, hervordringen. Dat 
Blöt dmlltrftt, das Blut dringt stark aus 
der Wunde. Vgl. auch sip'n. Uppdrnl- 
l'n, auftreiben. DeDfcg dnült npp, der 
Brodteig hebt sich gährend. 

drnmmeln, indrnmmeln,drusseln. 

Drümpl, Trümp'l, auchTroppel be- 
deutet besonders das Dichtzusammen- 
stehen von Bäumen oder Pflanzen in so 
fern das Ganze nur einen kleinen Um- 
fang hat, z.B. Drümp'l oder Dropp'I 
Dann'. 

Drunk 1. Trunk, alrs.drank. Gifmi 
'nDrnnkBftr; 2. Trunkenheit. He hat 
Sick upp'n Drnnk leggt, er hat sich der 

Trunkenheit ergeben. Wat de Drunk 

- - - 



nich deit, was geschieht nicht in der 
Trunkenheit Terdrinken 1. ertrinken. 

H6 hatt sick verdninken heisst: er ist 

ertrunken, aber auch : er hat sich er- 
säuft ; 2. sein Geld, Vermögen durch 
Trinken vermindern. 

drunn'r, darunter, darzwischen. *t 
gftnd 6k Wick'n drunn'r (unter den Erb- 
sen). Dat geit draöwrraidninn r, das 

gehtsehr bunt her. 

drnpp, darauf. Dnipp 168 gaon, auf 
etwas losgehen/twass drnppundrann, 

es war nahe daran. 

DrtSSel (ss ganz sanft gesprochen), 
der Schlummer. 

drosseln , schlummern. Laot mi n 

Ut'n afdrnsseln, lass mich ein wenig 
schlummern, indmsseln, im Begriff 

sein einzuschlummern. 

drfts, drftst — ernst, finster, un- 
freundlich. He stt SO drftst ftt, ersieht 
finster, ernst aus, wobei es unentschie- 
den ist, ob das finstere Aussehen natUr- 
lieh oder Folge einer innern Gemüths- 
bewegung ist. Bei der Redensart: n6 

maokt 'n drns Gesicht ist zwar eine 

kiinstl angenommene Miene gemeint, 
aber es bleibtzweifelhaft, ob das finstere 
Gesicht Ernst oder Scherz sei. Die in 
einigen Gegenden Norddeutschlands 
vorkommende Formel dat di deDrüs 
kennt man in der Altmark, so viel ich 
weiss, nicht. 

drüttein u.drttttigS. dortein. 

Drftw' die Traube, davon dasDimin. 
Drtfk'n. 

Drnwwel bedeutet einen verhältniss- 
mässig kleinen aber gedrungenen Men- 
schen, dessen Körpertheiie gewisser- 
massen traubenweis an einander ge- 
drängt sind. Davon druwwelwis, das 
dem neuhd. truppweise am besten ent- 
spricht. Blumen, Früchte, Kartoffeln 
in der Erde, die recht eng an einander 
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stehen oder liegen, bezeichnet man 
durch dieses Wort. 

Druwnägelk, die Bartnelke (Dian- 
thus barbatus). 

du(du, di, Plur. ji, ju)=duPron. pers. 

dücht'n (Iinperf. u. Partie, ducht), 
dünken, deuchten. Hti dücht, mir 
deucht. 

düchtig u. duchtig (von dä0g*n, tau- 
gen) = tüchtig, als Adverbium des 
Adjectivs dägr, däg8t zu betrachten 
(S. oben). Düchtige Arbeit, vollauf zu 
thun. 

du(d) r D, deuten, erklären ; davon bc» 
dÜ(d)'B, bedeuten; fttdü(d)*n r ausdeu- 
ten ; andi(d)'n, andeuten, feierlich an- 
ktlndigen. 

Düffert S. Döwwerk. 

duk'n eigentl. : tauchen ; in welchem 
Sinn es aber nur in zusammengesetzten 
Formen vorkommt, z,B. unnerdük'n 
= 1. untertauchen, im Wasser; 2. sich 
verkriechen von Kindern unter das 
Deckbett. Sick dtlk'n, sich bücken. De 

Jogg dftkt gick daol. en dftk'n, einen 

durch Worte oder harte Behandlung 
zum Nachgeben, Schweigen bringen. 
Uppdük'n, auftauchen, besonders im 
bildlich. Sinne. Hft dgrfnich uppduk'n, 

er darf sich auf keine Weise wieder 
hervorthun, durch Reden oderHandeln. 

Düker, der Taucher, gewöhnlicher : 
Waoterdüker, ist zugleich ein Spitz- 
name für Jemanden, der ins Wasser ge- 
fallen ist. 

düknackig, dnknackt, duraackig= 

mit gebeugtem Kopfe und Nacken ge- 
hend. 6ao Dich gO dftÜQackig bedeutet 
also so viel als: Halte den Kopf in die 
Höhe. Das Vernum davon heisst : dftk- 
nack'0. Aehnlicher Begriff liegt in 
dfiflingg. Heleggtsickdüflinggnedder, 
er legtsich mit vorgebeugtem Körper 
nieder. 



dull, toll alts.dol. Väördull un blind 
lopeil, wie unsinnig laufen. Dat wer 
doch to düJ] } das wäre doch zu arg. 
Dull un vull wörtlich toll und voll, wird 
gebraucht von einem besoffenen Men- 
schen. Den dnllen krlg'n oderdasVerb.: 
dnll'n, sehr heftig werden. Dannbedeu- 
tet es auch: geisteskrank. 

Dullern u. Dullerhaor warti, leicht 

in heftigen Zorn gerathen. Dasselbe 
di ü ! t den Dullworm hebb'n aus. Dem 
letzten Ausdruck liegt die falsche Vor- 
stellung des gemeinen Mannes zum 
Grunde, dass ein Hund nicht toll Wer- 
den kann, wenn ihm ein Muskel unter 
der Zunge, der Wurm, herausgenom- 
men wird. 

Dnllhttg, das Tollhaus. 

Dullkopp, ein Mensch, der leicht in 
heftigen Zorn gerath. Das Adject. ist 
dullköppig u. dullköpsch, 

Dullkrüt, der Wasserschierling (Ci- 
cuta virosa). 

Dullmannswerk, dieHandlung eines 
Verrückten. 

Düm Dimin. Dumk'n, der Daumen. 
He hatt watvBr'nDfim bedeutet: er ist 
nicht ohne Geldmittel. Wenn Jemand 
mürrisch und verdriesslich ist, und ein 
Anderer will ihn umstimmen, so singt 
er mit emporgehaltenem Daumen, den 
er vor dem Gesichte des Mürrischen auf 
und niederbewegt: Stist du min Dum- 
ken, SO müst du Wohl lachen und wie- 
derholt dies einigemal, wodurch in der 
Regel der Zweck erreicht wird. 

Dummbaort, Dumerjaon, Dummsnut 

gemeineSchimpiwörter^Duinmkopf. 
dumpig, dumpfig, 
dftn, angetrunken, schwächer als 

besaop'n. He ig allDaog dick un dftn, 

er ist täglich betrunken. Vgl. auch dick, 
Dun', Flaumfeder, Daunen. 
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sehr häufig als Uebergang und Fort- dunntomaol, damals, sonst 

Setzung der Erzählung, meistens mit Dur, Dauer. Dat 18 nich upp de Dftr 

voraufgehendem un; statt dunn steht maoty das ist nicht dauerhaft genug 

auch ebenso oft: dao. Fast jeder Satz gearbeitet 

in der Erzählung beginnt mit tm dao dfir, theuer, alte, diuri. Dat Holt iss 

oder an dann. upstunds recht dur, dasBrennliolz ist 

Dunk, aufgelockerter Werg, der in jetzt recht theuer. Sprichwort: HesSt 
jCylinderform lose zusammengewi- ftt, ass d' dtire Tid, ersieht ganz ver- 
ekelt wird. Das Sprichwort :Hfc kickt hungert aus. 

ass'n Mtls Üt'n Dunk Hfcd' wird von Je- . Dir u. Gedär == Ausdauer, Geduld, 

mandem gebraucht,der ein freundliches Heff man Gedur, gedulde dich nur. Du 

Gesicht macht r nast jo gaor ken Dfir. 

Dunneralte.thunar,derDonner,wird J£^*ffe 

oftalsFluchwortgebrauchtDunnemn ^ ,nter h ; ndurch halt * l*«*-™* 

Haog'l, dat dideDunner, dao soll jode w * orapp . ei ' w 

Dunner inslaon. Vgl. auchBlitx. Dun- ^tobel, dauerhaft gearbeitet 

nerhaol! ein Ausruf des Erstannens, . «"latern udurare^ 1. dauern, aus- 

der Verwunderung danern; 2. bedauern, Mitleid mit einem 

haben. Hfedurtmi, ichbedaure ihn. 

DUBnemctteI,d. ausdauernde Nessel n- . .. 

(Urtica dioica). Er schützt nachdem J**™**' * e Th ™™& dagegen 

Volksglauben gegen die nachtheiligen n^^\n • f^wv S 

Folgen der Gewitter. Wer Bier im Ei- ken DftrniSS, das Kleid etc. hat keine 

, .„ . u \* l ä __„ Haltung, es zerreisst zu leicht 

mer gahren lassen will, legt bei heran- *>' 

nahendem Gewitter eine Stange neben uusa.uans. 
den Eimer. Wenn der Landmann den toeBt > tauS€nd ' alts ' Mendig. 
Flachs in die Röthe bringt, so belegt er dÜSS, dfitt» dieser, dieses ; Pluralis 
die Flachsbündel zuerst mit 3-4 Stan- dÜSS*. Für das Neutrum wird auch 
gen des Nessels, dann erst kommt das das Neutrum des Artikels datt ge- 
Strauchwerk u. die belastenden Steine ; braucht doch mit dem Unterschiede, 
geschiebt dies nicht, so macht dasGe- dassdütt dem ce-ci, datt aber demce-lä 
witter den Bast mürbe. entspricht, wie imNhd. in der Form: 
Dunnersdag, Donnerstag. ' dies und das ; plttd. : dütt Un datt. , 

Dunnerkil nennt der Landmann die dussen, dusseln, düsselo (88 sehr 

in den Hünengräbern häufig vorkora- sanft ausgespr ), durch einen Schlag 

menden Steingeräthe. die sehr häufig auf den Kopf Jemanden so betäuben, 

eine keilförmige Gestalt babeu ; nach dass ihm schwarz (düster) vor den Au- 

dem Volksglauben fallen sie beimGe- gen wird. Noch häufiger ist dieabge- 

witter zur Erde. leitete Bedeutung von schwindeln im 

dÜn'n, dünne. Sprichwort: Segelt Gebrauch, dann gewöhnlich düseln gep 

dörch dick nn dtlnn bedeutet : das Mäd- sprochen, mag der Grund d« 



chen l^astsichkeine^rbejtve^iessen. von einer Krankheit oder vo» T»unk 

6* 
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herrühren. Daher das SubstDtsel, der der Täuber; er ruft: Nu kann Vtall! 

Schwindel, düsl ig, schwindlig, nu kann 'k 't all! 

Dussel, dusslich, der Zustand eines Düw'l, der Teufel; alts.diubal. Dat 

Menschen, der sich behimmt wie ein di de Düwl ist meistentheils ein Aus- 

düseliger. Du bist immer in' Dussel; ruf des Erstaunens, kommt aber dazu 

81 nieh 80 duSSÜCh sagt man zu einem ein Verbum z. B. plaogt, ritt oder ahn- , 

Geistesschläfrigen, der auf das was ihm liehe, so spricht es einen starken Tadel 

gesagt, gezeigt etc. wird, nicht achtet, aus. De Düw'l ritt Em heisst esvonje- 

oder gleich wieder vergisst,Bestellun- mandem,der schlechte Streiche ausübt, 

'gen verkehrt ausrichtet. Er heisst ein Datgeit U80 dusent Düw'l, das geht ja 

Dussler. VgU&osli& däöseln. toll her. 

Dnsselkopp 1. so viel als Dussler; düwelhaftig. Bezeichnung des Su- 

2. ein Betrunkener. perlativs. S. gefahrlich. 

dÜSSld, dütstd, diesseits. Up dflssld Düwelsknlp,Teufelskniffe,Zauberei. 

den marcM, diesseits des Marktes. Düw'nkutSCüen, S. Sch6bl6m. 

Dttst, der Dunst in dem Sinne von duwwelt, doppelt; dnwwelt un dre- 

ganz feinem Mehl, was beim ersten fach, völlig ausreichend. Dat hat he 

Durchgehen des Korns durch d. Mühle duwwelt undrefachweddergotmaokt. 

erzeuet wird. Daher ütdfist'n, d.Brod- Duwwl-Kömm'l. starker Brantwein. 

korn nur einmal durch dieMühle gehen Dwang, der Zwang. Im Alts, und 

lassen, um mehr Kleie zum Viehfutter Altn. bedeutet dhvingacogere,.zwin- 

zu gewinnen. gen ; im Angels. dhvang ligamentum. 

düster, selten duster, alts. thiustri = dwaol'n, irren, herumirren ; 2. ohne 

dunkel, hat auch imNhd. sich das Bür- Gedanken umhergehen ; 3. unverstän- 

gerrecht erworben. So dti&ter ass in'n dig;sprechen und handeln, dwasseln 

Sack, stockdunkel ; in' Dflstern, in der auch quasseln(sssehr sanft gesproch.), 

Dunkelheit. Düsterbrfigg' eine Brücke wovon dwaslich, quaslich; dwatsch 

in Salzwedel. und quatsch=unverständig, verschro- 

düstrig, ziemlich dunkel. ben. Du bist dwatsch. dwals goth,= 

DuUbr6'r, ein vertrauter, brüder- ein Thor; im Alts, bedeutet forduelan 

licher Freund, mit dem man sich dutzt. durch Zaudern die Zeit verlieren und 

Die letzte Silbe ist aus Broder, Bruder, biduelian morari, impedire. Das goth. 

.zusammengezogen. dvalmon bedeutet tboricht, wahnsinnig 

dutlig, dumm, geistesstumpf. sein, verdwaol'n, verirren, vom recht. 

Dutzkopp, ein dutziger Mensch. Wege abkommen, auch im figürlichen 

DUW Plur. MwX die Taube, goth. Sinne flmherdwaol'n, wie ein Verirrter 
dubo, alts. duban, düfa. 'n bünn' Dtrw umhergehen, ohne Zweck, 
findt ök WOll 'n ilft, der Dumme, Un- dwas S. dwer. 
geschickte etc. hat auch bisweiL Glück. dwatsch S. dwaol'n. 
Verschiedene Spielarten von Tauben Dwel, Handtuch, von J. H.Voss 

sind: Feldflücht'r, Kropps, Elster, auch ins Neuhd. aufgenommen, alts. 

Dümml'r, Mew'n, Mörnköpp', Schleier- Hantdwamitla , goth. duahita = ein 

daw 4 , Haonduw', Trummeldftw'. Waschtuch. 

Duwk'n das Dimin. davon. Dtiwer, dwelmern, irrereden, still deliriren. 

■ 
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dwBr, quer, schräge. Dwlr MWr der andern Menschen gewisseren aasen 

plttg'n, den Acker nicht blos In d. Länge in d.Queredurchschneiden; am meisten 

sondern auch in der Breite, quer Uber, im Gebrauch v. Kranken, diesich nicht 

pflügen. Hfe waont dwBr äöw'r, er selten in einer solchen Stimmung befin- 

Vohnt schräg über. dw6r UD dwass, ein den. Die letzten Silben nägel sind viel»* 

Pleonasmus; denn dwass, aus dwarss leicht mit nörgeln, närgeln (S. unten) 

entstanden, bedeutet dasselbe, alts. und verwandt. Vgl. tttrn'. 
ahn. thwer. Dwfrsack, Quersack. 

DweräckschS. Äcksch. dwing'n, zwingen. 

• Dwftrnag'l, ein Mensch, d. mit Nichts dwtrn, Ümherdwirn=dwacJ'n,üm- 

zufrieden ist, der Alles auch das Unbe- herdwaol'n. 

strittene tadelt, dessen Ansichten die 

i ■ , • ■• 

ES* 

Eck 1. die Ecke: 2. kurze Strecke ren und zwischen den Augenlidern. 

Weges. Ick will noch 'b Eck mitgaon ; Adject. eddrig; min Ög'n gftnd'sHor. 

'nEckhmnernMllnsttn, nicht weithin, gen* so eddrig. 

ter dem Meilenstein ; 3. auch von der Edebaor S. Aodebaor. 
Zeit: 'tiss all 'n Eck Jaor her ; an all'n eff und efft, oder. 
Eck'n un Kant'n, uberall. egaol S. engaol. 

Ecker, dieEichelu. Buchnuss; von E g, t die Egge, d. bekannte Acker- 

tk ) Eik,dieEiche;elk'll l ausEichenholz geräth . 2 . derVo rstoss zu beiden Sei- 



bestehend ; Eikappl, der Gallapfel, ver- 



ten eines jeden Gewebes; 



ursacht durch d ie ^ a,1 wesj>e.^ Die ß e " Dat 1SS SlnEgg' nnPIög, das ist seine ge- 

wöhnlicheBeschäftigung, die ihm Nah- 
rung und Unterhalt verschafft. 



fällte Eiche heist meistens Eikböra. 

Eckerkamp, ein Eichengeholz. 

Eckerswtn, ein Schwein, das mit 
Eicheln gemastet ist. eg'nswärfe, zu einem bestimmten 



Eckschapp, Eckschrank. Zweck - Ick bin ^'nswärfe daorüm 



eckstern, quälen, tribuliren. Dn 



herkaom'n, nur um dies Geschäft mit 



ecksterst en'n 6k *n ganzen Dag; im dir abzumachen, oder Rücksprache nut 

Hannoverschen heisst es: ängstern, dir zu nehmen, oder Erkundigungen 

woraus unser Worr vielleicht entstan- darüber einzuziehen u. dgl. bin ich zu 

den ' lstt dir gekommen. Scheintaus eigen u. 

ftd, der Eid, im Alts, ebenso. G e w e r b e (für Geschäft) zusammen- 

Eddelmann heisst schlechtweg der &setzt zusein. Ich habe ein eigenes 

Gutsbesitzer in einem Dorfe. Den Ed- Gewerbe (Geschäft) daraus gemacht. 
delmannsraKösttnd rechtfett. Ebenso Eich'l, eicheln u. heikein, derEkel; 

EddelgM, Eddelkot Die Form : Adel Ekel empfinden und erwecken, 
kennt der Altmärker nicht. Eidopp.Eftdopp, die Eierschale. 

edder, oder, nicht mehr viel im Ge- Eimen S. Achel. 
brauch. ei*n, liebkoserd über d. Backen strei- 

Edder, derEker,(pus)in d.Gescfawtt- chen, vom Naturlaut ei (gedehnt ge- 
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Sprochen)<ten die Kinder hierbei aus- V ta, djeCatdinalzahlein', voraArtikel 

sprechen. 'ü leicht durch d. lange e zu unterschei- 

eisch auch wohl atsch, Ad ject. und den. Nur bei dieser einzigen Cardinal» 

Ad verb.= garstig. ImGoth. bedeutet «ahl findet eine Art von Declination 

AgiS die Furcht, der Schauer. Nimm statt, indem der Dativ u. Accusativ itn, 

datnich, 't iseisch wird den Kindern Mnscuiino u. Neutrofen'n heisst, in allen 

zugerufen, wennsieetwasUnreinliches übrigen Fällen bleibt feü unverändert;, 

oder auch Etwas, was ihnen schädlich Steht das Neutrum substantivisch so 

werden kann, oder was sie verderbe» heisst es: fcns. Ick will di noch fcns 

können, in die Hand nehmen wollen, gengft, ich will dir noch Eins sagen, 

'n eiSChen Jung, ein garstiger Junge, 'tiggmiallnsfcn*, es ist mir alles gleich. 

abernurineinemmildcnSinne; garstig Nicht zu verwechseln mitenns. S.un- 

entspricht dem eisch nicht ganz. ten. Hinsichts des substantivischen 

EiSChaoln, die gewöhnlichen Fluss- tn ist noch im Allgemeinen zu bemer- 

oder Teichmuscheln. ken, dassesmitund ohne den Artikel 

feker u.Kateker, dasEichhürncheu. steht. De en, de anner; datten, datt 
Das Sprichwort : Hfcstitnt,ass'niker, anner ; den en, denaonern; Plur.deen, 

bedeutet ein freundliches Gesicht einige. Ohne Artikel nimmt es dann die 

machen. • Form ener an in der Bedeutung von Je- 

elk-ftn, mancher. Elk-en Minsch deit mand, und vertritt auch die Stelle des 

datnich, Mancher thut das nicht. Pronomens man: datt mtitt'n enen 

Ellei und Eis', die Erle. Das Sprich- erst Seggen, dass muss man Einem erst 

.wort: Ellern Holt an vossig Haor sünd sagen. Iner söcht ken' tinnernAow'a, 
nppgodenBodd'nraor bedeutet . einem he hat den sülwst daohinner sät'n 

Rothharigen ist nicht zu trauen, wörtlich; Jemand (oder man) sucht 

EIw' l.dieElbe(Strom);2.dieCar- keinen hinter dem Ofen, er habe denn 
dinalzahl elf, alrs. ellenan. selbst dahinter gesessen; bekanntes 

Emk u. ferak, die Ameise. Der ge- Sprichwort, datt mtttt enw wet'n, das 
meine Mann nennt die Ameisen auch muss Jemand (oder man) wissen. Yan« 
wohl PissSmken weil er von demBiss en, von einander, in den Fugen nach- 
der Ameisen eine falsche Vorstellung lassend. DeTttnn' geitgaMVaB«ln,die 
hat. Auch MlrCmk, Mlgfemk, Mtr. Die Tonne trocknetzusammen. Wirdmehr 
braune Waldameise heisst: Vossämk, von dem Nachlassen künstlicher Fü- 
PägCnik. gungen gebraucht, wodurch es sich 

6mm der Dativ u. Accusat. des mann- von : intwei unterscheidet, was einZer- 
liehen Personalpronomens he = et; brechen ausdrückt. Dat geit en, twö, 
für den Arcusat. ist aber noch mehr *n drt, das gehtsehr rasch, od. : das fertige 
im Gebrauch. Ick hef öm Sfen und ick ich in ganz kurzer Zeit. Vgl.auchman. 
hßf 'n sön, ich habe ihn gesehen. In fcnanner, einander; hinn'rana'r, Un- 
einigen Gebenden auf dem Lande sagt tef einander; bi ftnanner Staon, hinnj- 
man statt emm auch j Ulm u. jtimm auch ann'r gaon. 1 

wohl jlm. fcndäönig l, eintönig, z. B. vom Ge- 

Emmer, der Eimer als Geföss. aJts. sänge, der Sprache etc.; 2. dummein- 
embar. fiiktg, schwach am Verstände. , j 



Digitized by Google 



47 



tns dels, S. Morgen. 

fcndönf, einerlei, gleich. Dat ig fei- 
dönt, das ist ganz einerlei, von dön, 
thun, also wortlich : ein Thun, eine Ar- 
beit. 

enerwBg'n, irgendwo. fenerwSg'n 
mütt 't doch stn, irgendwo mnss es 
doch sein. 

enfäChtig, einfach. 

fcngaol, einförmig, egal, 't geü SO 

engaol weg. De Faod'n iss recht en- 
gaol. * 
• Engfar, Ingwer. 

fcngöd, sehr gut. Hat man ein Un- 
glück gefürchtet, oder wird man durch 
eine Erzählung auf einen grausigen 
Ausgang hingeleitet und es gleicht sich 
zum Schluss Alles gut aus, so ruft der 

Zuhörer aus: Na! dat is man engöd. 

Eük, der zweite Knecht, oder der 
Ackerjunge auf einem Ackerhofe. atäs. 
encho, enko ; 2. ein Ableger ÖderSteck- 
ling von einer Blume, generis femin. 

Enkel S. Änk'l. 

enkemig wird von der Thür ge- 
braucht, wenn sie nicht eingeklinkt ist. 

De Däör is enkernig npp. In Ditmar- 
schen heisst dies: de Däör steit inne 
Knirr. 

Enn' alts. endi, das Ende. Eigen- 
thümlich ist der manchem Substantive 
angehängte Zusatz : vn k&l Enn'. Voss 
sagt z. R. im WinteraoWend : Hu to 
Kärl un ken Enn* ! Ein Ausdruck des 
Erstaunens, derSinn ist der: ich glaubte 
mit meinen Argumenten zu Ende zu 
sein, um dich von derRichtigkeit mei- 
ner Ansichten zu überzeugen, aber du 
entschlüpfst wieder durch Beibringung 
anderer Gründe. Oder ganz allgemein : 
du bist doch ein wunderlicher Mann. 
Aehnlich die Redensart: Rlt'nspltt QU 
ken Eon'! der Junge Zerreisst doch 
ohne Ende seine Kleidung, 't dick Enn' 



sitt hinn', Sprichwort für : die Schwie- 
rigkeiten sind noch nichtgauz gehoben. 
2; Entfernung, 't iss 'n kortEnn' bett 
daohenn, es ist nur eine kurze Strecke 
bis dahin. Vgl. Eck. Das Dimin. in der 
Bedeutung 2 heisst Enneken. 

Ennelbutt, der sackartige Anfang 
des Dickdarms, das Coecum. Im abge- 
leitetenSinne bedeutet esdie Blutwurst, 
die in diesem Darmtheil sich befindet. 
Die letzte Silbe hängt mitBntt, Bütte, 
ein weites Gefa'ss zusammen. Diese 
Blutwurst heisst hie und da auch Kun- 
keldick. Vgl. oben unter Bndd'1. 

eMS, einmal, semel und aliquando. 
Ick heff enns dao west, ich bin einmal 
(oiim) dagewesen; OOCk 3nns, noch 
einmal; klk fans, sieh einmal. Datt 

was Snns, nn komm mi äöwernich wed- 

8er, du hast mich einmal überlistet, 
übervortheilt etc., ein zweites mal soll 
es nicht wieder geschehen. Bliteans, 
auf einmal, zugleich, nochenns SOV&öl, 
80gr6t, noch einmal so viel, so gross. 

enschig, einzig, allein. 

Enf häufiger Aoßt, auch AontVOgg'I, 
die Ente. 

Entenfleit, derSchachtelhalra(Equi- 
setum). 

Entenflott S. Flott. 

entfaomigt, entfaomt, infam. 

entflocht, in die Höhe. 

entholl'D, Sick, Sich enthalten. 

entlang ist in der nhd. Sprache fast 
ganz verschwunden, im Plttd. aber ist 
es geblieben, das aber dieForm .-längs 
gar nicht kennt. 

enzeln, einzeln. 

Enziaon. Pie weissen Excremente 
des Hundes werden: Witten EniiaOtt 

genannt. 

et, Dat. u. Accus, des weibl. Person.- 
Pron. von SC u.der Pluralis für alle Ge- 
schlechter. Ick hefföf^n,i^ habe sie 
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gesehen. In einigen Dörfern spricht haber finden, so verspricht er dem das 

man Mr. Ueber den eigenthüml. Ge- Geschenk, der zuerst Krup Zirapp ruft, 

brauch dieses Pron. um ein Genitivver- Was dieser Ausruf bedeute habe ich 

hältniss auszudrücken S. unter gin. nicht ergründen können. 

Eralts. ertha, erda, erthe= die Erde ; Erw' S. Bod. 
fcrn, irden. *n 6rn Pott, ein irdenener Wn, essen, Praes. It, Imperf. Hund 

Topf. att, Imper. itt, Part. g&ten ; goth. atiau, 

eräöwfem, erübrigen, ersparen. alts. etan. 

ergistern, vorgestern. Etelschapp, Schrank fürEsswaaren. 

»mtwe^n, ihrentwegen. Etelwaor, Esswaaren, Lebensmittel 

Erpel, der Entrich, das Männchen jeder Art. 

der Ente. Stach S. ätsch ! 

ferst-an, anfangs. Btt, es, das Neutrum des dritten Per- 
fekten DaogS, nächstens. sonal-Pronom. Beim Sprechen wird 
ftrtidS, vor Zeiten, sonst; im Alts, nur das t gehört: 't ig, es ist. 

an £r dagun. extra gaan, wird von Männern ge- 

ErnppZirüpp. Will einKnabe etwas sagt, die ausser der Ehe ihren Gelüsten 

verschenken, wozu sich mehrere Lieb- nachgehen. 



F. 



Wenn gleich dieBuchstabenF und V Facksen (Plurale tantum), allerlei 
in der Aussprache sich durchaus nicht Bewegungen mit den Gliedmassen und 
unterscheiden und daher einer dieser mit dem Gesichte, die Lachen erregen 
Buchstaben gänzlich eingezogen wer- sollen, imBegriff mitFlansen verwandt, 
den könnte, wie dies von einigen Her- DerFacksenmacher wi 11 nur amüsiren, 
ausgebern plattdeutscher Sachen auch ohne täuschen zu wollen; der Flausen« 
geschehen ist, so habe ich doch beide macher hat die Absicht zu täuschen, ge- 
nach Analogie des nhd. bt i behalt., zumal braucht leere A usflüchte und Vorspie- 
da sie sich beide im Alts. u. in den platt- gelungen, um die Wahrheit zu verber- 
deutschen Urkunden des Mittelalters gen. Daher wird Flaugen auch als Syn- 
finden, obgleich in letzternsehr häufige onym mit: Unwahrheit gebraucht. 
Verwechselungen beider Buchstaben Fftgg'l, der Auskehrkht. 
selbst in einer und derselben Urkunde fall'n, (Prae s. fall, fällst ; Imperf. fei, 
vorkommen. Part, fall'n), fallen. Eigenthüml. ist die 

Fächt'I, der Fächer. Redensart: hast du di watfallen laoten, 

Fack S. Faok. hast du diretwas davon merken lassen? 

fackeln, zögern, hauptsächlich in auf die Sache hindeutend gesprochen, 
der Redensart: nich lang fackeln ge- falsch wie im Neuhd. gebraucht 

bräuchlich. Sie deutet an, dass Jemand falsch sin, etwas Übel genommen ha- 

gleich darauf losschlägt, ohneerst Worte ben und seine Empfindlichkeit darüber 

zu machen, fiaok ! Yaoder fackelt nich an den Tag legen, etwas schwächer als 

lang für : eile ! du weisst ja, der Vater grollen. He is falsch npp mi, er ist böse 

schlägt gleich drein. . . . auf mich. 
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forig, ferrig, alts. fard= fertig, perf. fot,* Part. faofn), das neben dem 
Firn, die Feme, nur noch geb rauch - Begriff des nhd. fassen auch noch be- 
llen in TOD farns, aus derFerne. Ick hoff deutet : das Bier in die Tonnen bringen, 
em man von fflrng sen, ich habe ihn nur Im abgeleiteten Sinne bedeutet he hat 
in der Ferne gesehen. YOü Hirns bin felis faot' so viel als: er hat etwas zu viel 
ick am ankaom'n, ich habeihn nur so getrunken, istangetrunken, wofli rauch 
ungefähr, so eben, wie aus der Ferne gesagt wird: He hat to dep int Glas 
berührt. kBken, wörtlich : er hat zu tief in das 
Flrs, ein junges Rind, das noch nicht Glas gesehen. Sick faot n, ringen, faot 
gekalbt hat. di mal mit ämm, versuche deine Kräfte 
. Farw 1. die Farbe ; 2. die Färberei ; im Ringen mit ihm. 

ick will dat Tilg em i'Farv fcwg-fe. PattbinBef ■ ein ro „ ppt 



FarwT, der Färber. ass'nFattbinner drückt einen schnellen 

Fasch, Aufmunterungswort fUr F ussggnger aus> 

Hunde, wenn sie gehetzt werden und . Faok u Fack,' Plnr. Faok'r, das Fach 

etwasanfassen oder beissen sollen. der VO nallenSeitenvonHolzeingefasste 

Fa&sel (SS sehr Weich gespr.) der ^ ausgemaaerte oder mit Fenstern 



Faser, feine, aber aufgelösete Fäden z.B. 



ausgefüllte Raum einer Wand. TJnner 



beim Zupfen von Charme u- ähnlichen 0 a ck nn Fack gaon, beimRegen in ein 
Dingen. Das Ad j. ist fassllg. Gewebe Haus treten. HehatnichDacklinFack, 
jeder Art, wenn sie vor Alteranfangen, e r besitzt kein eigenesHaus. 
sich m Fäden aufzulösen, werden eben- 
falls mit diesem Beiwort bezeichnet faol > fahI » verbleicht. 
Diminutiv Fässelk'n. ' Faom > im Plur - PMm » der Fadens; 

fast fest Das a hat sich aus dem fäöm - infäöm '» einfädeln. De Nei« 

goth.fastan = festhalten erhalten, auch MO w dl mfäöm - 

im Althd„ Angl. u. Altn. de Strick ü Faor. i. die Furche zwischen zwe* 



Ackerstücken ; vomajts.färan, fahren, 
6M:kis^^^^^^ 2. ^ie schmale Furche beim Pflügen; 
verwundet werden. Dass dies durch 3. die Gefthr. ; ^ 

i könne, wird ***** vor und ™ r# W*0 r kaom n, 



noch hin und wieder geglaubt, fast zuvorkommen; Öftrem, für ihn. Da* 

maok'n bedeutet auch beim Handel S oth - faur bedeutet ebenfalls für und 

oder bei jedem andern Geschäfte : das- Y ° J f f jÜ r dttU » ß ar 
selbe abschliessen, entweder durch faorfotsek S. vörfotsch. 
Worte oder durch ein Aufgeld, kapfc faörhoU'n S. holl'n. , 
Ulfast oder bibelfast bedeutet in der Faörkost, Vorkost. 
Bibel genau Bescheid wissen, wofür ftosel, noch nicht gemästet, noch, 

aber auchkapitel-ttn bibelfest gespro. »nf der Weide gehend, zur Zuchtdi*, 

ebenwied. nend. z.B.Faoselswln. 

Fast'laowend, Fastnacht . . :.\ Faossen, eine bestimmte Quantität 

Fattalts.fat, jedes hölzerne GeÄss, Brennholz, etwa einen halben Klafter 

das eine grössere Weite als Höhe hat. enthaltend. 

Daher fao£n(Prvfeot, föttat, fött; Im- faot'nS. Fatt ,-. • 

7 
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Fatftt, die Feder der Vögel, die Geig* kennt man im. tattd. nicht> 

Schreibfeder; davon 2. ein liederliches Weibsbild = Vettel. 

feddeiB, federn, mausern. 3. eine Art Straffolter, mit der in frü- 

Fedderflütch S. Flunk. hmrZeitenWeibspersonen, die gestoh- 

Fedderpög', die Federspule. knhatten,öffentlichausgestelltwarden. 

Fedeitsch, die gelbe Narcisse (Nar* Dies hiess : in d' Fidd'l statin, 
cissus Pseudo-Narcissus> flddeln, dieGeigespielen,aucb Uber- 

, ffc^n S. käntern. : haupt musiciren, besonders, wenn die 

. Fegelg, der Auskehricht Musik schlecht ist. 

Feger, ein in seiner Art kräftiger, Fidd'ler, ein schleckter Musikant 

kolossaler Mensch. Berfidd'ler, der in denBauerkrügen auf- 

, feii'tt, fehlen, mangeln., spielt 

feistem S. käntern. fidel, heiter, munter. kreuzfidel, sehr 

Feld 1. der Acker ; QHS Ltd SÜnd to heiter. 
Fel(d), unser Gesinde ist mit Feldarbeit. Fidikan S. Fndikan. 
beschäftigt; 2. Gegensatz von Stadt: ficheln, sich durch allerlei auch un* 
Vao'r iss äÖwert Feld, Vater ist nach moralische Mittel bei Jemandem ein- 
einem benachbarten Dorfe gegangen; schmeicheln mit dem Nebenbegriff des 
3. wie im Nhd\: zu Felde ziehen, im Heucheins. Wer das thut isteinFtch* 
Felde stehen d. h. Soldat im Kriege sein. ler. Den Begriff von liebkosen hat dies 

Feldbön S. Walschbdn. Wort bei uns nicht 

Feldfltichfr, die Feldtaube. Ret, Kleidertasche jeder Art. Stick 

Feldschttchter S. SchotentöffeL int Fick. 

Feidsten heisst in der Altmark die flck'n, den coneubitus begehen. 
grosseMasse von Geschiebe u. Gerölle, Fickfacket, ein Windbeutel,, unbe- 

di e sich in der norddeutschen Ebene so ständiger Mensch. Nach B o x h o r n 

reichlich vorfindet, mag es Granit sein istflgfag ein alt britannisches Wort in 

oder anderes Felsgerölle. der Bedeutung confuse. Vidleichtmit 

Fell, das Fell wie im Neuhd. *n otttt Fackseu verwandt Verb. fickfack'n. 

Fell, eine alte Frauensperson , verhei- i! ficka, 1, hurtig, rasch, flink. löp fix, 

rathet öder unverheirathet. Dat Fell lauf raschv *n fixe Dein, eingewandtes» 

losmaok'D, versaol'n S. wams'n. schmuckes Mädchen. 2. abgemacht 

Fel(d)schar, der Wundarzt und der Verstärkung von : fertig in der Redens- 

Barbier, weil die Beschäftigung beider art : ficks Qü fertig, 
sonst nicht getrennt war. Flfkamm, ein Gewebe, dessen Auf- 

F6nt, Fentken, der Fant goth. fanta. zug aus leinenem, der Einschlag aus* 

fiBrm, tüchtig. *n formen Jäger. Hfeis wollenem Garn besteht das der Land* 

all fBrm, er hat das Seine schon tüchtig mann selbst mit f UnfKämmen anfertigt, 

erlernt. Vgl. Warp. 

Few'r, das Fieber, auch häufig : Frt- Fik'tt, der Vorname Sophie, 
sein genannt fll'tt, feilen. >« . ' 

Fiddel 1. die Geige, Fiedel, im weg. 111'n, 1. die Oberhaut abziehen, von 

werfenden Sinn; ohne diesen Neben- Thieren und Pflanzen gebraucht Da- 

begriff heisst sie: Yigalln (das Wort her Fülkftl.derOrt, wo <L Scharfrichter 
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dem gefallenen Vieh die Haut abzieht 
Filieiken, Eichen-Brennholz, dem die 
Rinde vorher abgezogen ist. 2. Hart 
züchtigen, gleichsam die Haut abzie- 
hen. 3. mit einem stumpfen Schnei de- 
Jnstrument od. auf ungeschickte Weise 
etwas zerschneiden wollen z. B. Brod 
oder Fleisch ohne damit gehörig zu 
Stande kommen zu können. Im Alts, 
bedeutet fillian geissein; goth.ffll, das 

Fell. Vgl. peUea. 

Km u. Fln nur gebräuchlich in: Holt- 
lim, emnatiien aurgescnicntecen laiigtn 
Holzes; ein Haufen Korn, Stroh, Heu 
heisst Dlm. 

flfi Adject » fein. 

Find, der Feind, alts. fiond. 

FiMtl, die Ftillung des Geflügels, 
das gebraten ist. 

Finster, das Fenster. ;. 

fipprig, unstä't. 

fln, feiern, transitiv u. intransitiv, 
von Ftr= Ruhe von derigewöhnlichen 
Arbeit und ein festlicher Tag. 

Fisematenten, listige Ausfluchte, 
listige Streiche, Chioanen, Finten. 

Fisk, der Fisch. ImGoth. und Alts, 
ebenso. 

FiM' u. Eifg'l (ss sehr weich gespr.), 
eigentlicheinsehr zartesFlachsfHdchen, 
besonders gebräuchlich in der Redens, 
art: Ittk 'H Fltt', auch nicht die aller. 
geringsteKleinigkeit 

fisselD, die feinen Fiideft eines Ge- 
webesausziehen, auch von Staubregen 
gebräuchlich. 

fissÜg(88 sehr sanft) bezeichnet den 
geringsten Grad der Trunkenheit, der 
sich nur imReden offenbart. In einigen 
Gegenden sagt man dafür fusslig, das 
mit Fiuel, schleclitem Brantwein zu- 
sammenhängt. M':*~.f ;, r 1 ■ 4 
• ftät'n, heimlich einen Wind gehen 
lassen. Die Bauerstuben, welche gar 



nicht gelüftet werden, u. stark besetzte 
Schnlstnben riechen flstr ig. Vgl.Döns. 
Fittje S. Flunk. 

fitschen, in kleineTheile zerschnei- 
den, besonders die Vitsbohnen. 

Füll, die Abtheilung einesGespin- 
stes, die wahrend desHaspelns durch 
das Fitzband gebildet wird. Diese 
Abtheilungen bilden heisst fiU"n. 2; ein 
Sprung im Glase, der aber noch nicht 
durchgeht, sich nur in einem kleinen 
Theil befindet ; davon dasVerbum : dat 

Glas »s infitxt. 

nw,gth.fimf,fiinf. föfftein/unfzehn; 
föfftig, fünfzig. deftfft', der fünfte. 

FUbb', die Uppen, herabhängendes 
Maul, nur der Scheltende u. Unwillige 
gebraucht dies Wort dn krigst en np 
d' Flabb', ich schlage dich aufs Maul. 
De Flabb* hangen laot'n, etwas übel 

nehmen, verdriesslich sein. Zum 
Grunde liegt labben, labbern = lecken 
mit vorschJagendem F. Ebenso bei dem 
SchekwortFlabbs, der Laffe, flabbei& 
läppisch. VgL auch »labbern. 

Flabbsnftt, ein Maulaffe, 

fladdrig, flatterig u. flatterhaft z. B. 
die halbgefüllte Rose, der Kohlkopf, 
wenn er kleine Köpfe bildet TrMgt 
ein MÄdcheb ein grosses Tuch* oder hat 
es mehrere lang herabhängende Bänder 
an semer Kleidung, das Alles leicht vom 
Winde bewegt wird, so nennt man dies 
% taddrigen Staot Der leichtsinnige 
Mensch* dem es an Ausdauer in allen 
Stücken fehlt, immer zerstreut ist, 
heisst fladdrig. 

FladÜa', jede weibl.Kopfbedeckungy 
mit dem Nebenbegciff des Schlechten 
oder Verspottenden. 

< FÜlg, ein geschmackloser Kopfputz 
derLeichenbitterin ans weisser Leine* 
wand; früher .vottrjedem Kopfpatz, 
mit Ausschluss der Mütze, gehraucht •« 

7* 
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fiack n. fl8t, vom Wwser gebraucht, hatt Sick n grftt Flatsch von de Hand 

«o viel als: nicht tief. DeEIw is man affstött, er hat sich ein grosses Stück 
flack oder fl$t, die Elbeist nur niedrig. Haut von der Hand abgestossen. Ick 

flämsch kommt nur in der Verbin- heff im 'n groten Flatsch ftt'n Rock 
dungfilmsck Wafen und nßamsch Ge- rät'n , ich habe ein grosses Stück aus 
Sicht maok'n vor und bedeutet ein sehr seinem Rocksehoss gerissen ; auch ein 
finsteres Gesicht; auch gebraucht man verhältnissmässig dünnes aber breites 
es zu r Bezeichnung des Superlativs. Stück Fleisch heisst so. 

flank fern (aüsilanquer gebildet) und . Flaus'n S. Facks'n und Knä'p. 
Iflm flankern, vielfach umhergehen, Flaog* 1. Fläche. Hin Wischen ligg'a 
eine Gegend oft besuchen, häufig auch in en Flaog, meine Wiesen liegen un- 
|pk dem Nebenbegriff des Stolzes, oder unterbrochen neben einander, 't is noch 
um die Aufmerksamkeit anderer auf 'ngöd Flaog hen, est ist noch ziemlich 
sich zu ziehen, herumstolziren, weit bis dorthin. Ick will noch n Flaog 

Flar der weibliche Kopfputz beson- mitgaon, ich will noch eine Strecke 
ders, wenn er breit u. gross ist, mag er mitgehen. 2. eine rasch vorüberzie- 
aus einer Haube oder einer Mütze be- hen de Regenwolke. Swi^rk bedeutet 
stehen. Im letztern Fall wird aber nur dasselbe, ist aber kleiner als FldOg. In 
4er vordereTheil der Mützeaus feinem diesem Sinne ist das Wort von fleg'n 
weissen Zeuge bestehend Und vonbe- (fliegen) abgeleitet 3. ein kleines 
trächtlicher Breite, darunter verstau« Fischernetz. -.' j 

den. [st derselbe nur schmal, so heisst . flaogwls, strichweise. De Haogel 
er: *n Strich, Streifen. In den Städten kämm flaogwls, es hagelte strichweise, 
find diese Mützen ganz verschwunden FlMl, ein Schimpfwort = Flegel, 
und kommen nur noch auf dem Lande Grobian. Adject fläötzig; sick hen- 
vor. fläöU'n, sich wie ein Flegel hinsetzen* 

. Fit«, Flachs. Beim Aufziehen des . Flebbken, ein früher gewöhnliches, 
Flachses darf das Gesinde kein Halm- jetzt fast gar nichtmehrvorkommendes 
chenstehen lassen, denn es heisst: Wult Zeichen der Traner beim weibi. Ge- 
dn mi nick Ilsen, Will ick bi di nkh schlecht Es bestand aus einem schwar. 
Wßsen. zen od. weissen dreieckigen Stirnband 

Flasskopp, einMensch mitlichtblon- mit niedergekehrter Spitze. Der Name 
dem Haar. Snibb dafür war seltener im Gebrauch. 

nässen, das Adject von F lassjflas- Fledderflünk S. Flünk. 
sen Gaorn. Klein Hed'n in flässen be- Fleg, die Fliege im Allgemeinen d. h. 
zeichnet Leinwand, dessen Aufzug ans allelnsecten, die Aehnlichkeit mit der 
Flachsgarn, dessen Einschlag aber aus Stubenfliege haben. H6is so mack aS8 
feinetn Hedengarn besteht. 'fi Fleg, er ist sehr erschöpft, figürlich t 

Flasssl(d), die Flachsseide (Cuscuta er hat keinen Muth mehr, 
europaea). Flegenkrttt, der Beifuss (Artemisia 

Flätangel, Scheltwort für einen vulgaris). • /\ 

schmutzigen Menschen. FMgenwilf , eine Art Ichneumon, 

Flatsch u. Fiats ch'n, ein Verhältnisse der die Hausfliege in grosser Menge 
massig breites aber dünnes Stück. He tödtet 
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fleg'n, fliegen (ick fleg, du flliggst. 
Imperf. Ick flfig, Partie, flaog'n) wird 
ausser der gewöhnlichen Bedeutung 
auch von jeder raschen Handlung ge- 
braucht Bat fltigt man so, sagt man 
von einem Schnellschreiber; de Arbeit 
ffggt em man so lit de Hann', er fertigt 
4)ie Arbeit sehr rasch. In der Redensart: 

ick wet nich, wn he staon nn flaog'n ia, 

ich weiss nicht, wo er geblieben ist, 
-zeigt sich wieder die Liebe desPlattd. 
&ur Alliteration. 

Flei, der Floh; flei'n, die Flöhe afc 
Suchen. 

FleituFleidKFlöte, Pfeife. Fleite 

dw&r, die Querpfeife, Flauto traverso; 
davon fleit'n, auf d.Landeauch fleut'n 
gesprochen, auf der Flöte spielen, auch 
mit dem Munde pfeifen. 

fleit'ngaon, wie im Nhd. flöten ge- 
^ien. Ein davon fliegender Vogel, weg- 
laufender Hase geit fleit'n. Dat Geld is 
fleit'n gaon, Seit nao oder kannst hin- 
nerher(oderachternao) fleit'n ruft man 

dem zu, der vergebens ein davon lau- 
fendes oder {liegendes Thier haschen 
wollte. Vgl. auch : Heidi gaon. Ick 
Will di wat flelt'B sagt der, welcher 
einem andern Etwas rund abschlägt. 

flenn' S. lau'n. 

Fle»', eine d ÜnneHaut z. B. die Haut, 
mit der die Flohmen der Schweine um- 
geben sind, die abgezogen und beutel- 
förmig zusammen genäht wird, um 
Schlackwursteinzustopfen. He hat 'n 
Fies' npp't 0g*, er hat den grauen Staar. 

Fleich (auf dem Lande: Flesk), das 
Fleisch. Im Angeku. Altnord. Flesk. 

Flet S. Bäk. 

flef n, fliesse» (Pr. du flUttst, Imperf. 
flöt, Part. flaot*n). 

Flick u.Flicken, einStück von einem 
Ganzen. '■ Flicken Tin;, 'n Flick* 



Flick- de -Bücks, die Wachtel. 
Flickerment, ein Fluch wort, womit 
es aber nicht so böse gemeint ist. 
Flldd'r S. Flirra. 

flinkem und flankern, glänzen mit 
dem NebenbegHff des Werthlosen, des 
äussern Scheins, flunkern bed. ausser- 
dem täuschen, aufschneiden, lügen. 
Der Flitterstet wird auch wohl Flinker- 
Staot genannt. 

Fltn ähnlich flinken, vielleicht ist 

dies nur ein Frequentativ. Der allge- 
meine Begriff ist putzen. (Das aJts. 
fleh an bedeutet ordnen, zurechtstel- 
len.) Es kommt aber nur noch in Zu* 
sammensetzungenvor, als: anflin, an- 
putzen; npfltn, ausschmücken. Dat 
Mäken hatsick recht upfllt DeStnw' 
npfltn, die Stube ausputzen, fltflin, zur 
Schau auslegen z.B. von Krämern, die 
ihre Waaren zur Schau stellen, von 
Madchen, die sich sehr putzen, tofltn, 
1. beschmutzen , 2. Gegenstände ver- 
schiedener Art durch einander bringen, 
und Nichts am passenden Orte haben. 

Flinsen, Subst. Plur. = eine Art ganz 
d Unner Eierkuchen. 

flins'n Vgl. lau'n. 

Flirra (das a nur angestossen), der 
Flieder (Sambucus u. Syringa). Leute, 
die Pferde halten, dürfen das Holz des 
ersten nicht brennen, sonst sterben die 
Pferde, daher verschenkt derLandmann 
das Holz an kleine Leute. Das Sprich- 
wort: Wenn 'nFlirrbnscn alt, mtttt 'n 
Vateranser bad'n drückt die Achtung 
des Landmanns vor diesem Gewächs 
aus, weil die Bltithe dasMedicament ist, 
zu dem 6. Landmann in jederKrankheit 
seine erste Zuflucht nimmt 

Flis'n, dünne aus verschiedenemMa- 
terial gefertigte und meist gebrannte 
kleine Platten zum Belegen der Fuss- 
böden; Ofenröhren etc. 
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eiss, fleissig, Ick 
heff 't mit Fllt daoi, ich habe es absicht- 
lich, mit Ueberlegung gethan. 
Flitz, der Pfeil. 

Flitzbaog'n, die Armbrust, eigent- 
lich nur ein hölzerner Bügel an beiden 
Enden mit einer Schnur zusammenge- 
zogen, mit dessen Hülfe Kinder kleine 
hölzerne Haken in die Höhe schnellen. 

flitl'n, flitsch'n = schnell vorüber- 
laufen. Dao flitzt he nenn, da teuft er 
vorUber, sodass man ihn kaum wahr- 
nimmt. 

flistem, flüstern = flüstern, leise 
sprechen. 

FMgg'i S. Flütch. 

F16k, fldk'n = der Fluch, fluchen. 

Flöm , das Bauch- oder Nierenfett 
bei den Schweinen , Ga'nsen und bei 
Fischen; beim Rinde u. Hammel wird 
dies Fett nur Talg genannt Davon 
flöm', das nur noch in Zusammen- 
setzungen vorkommt, als afflöm' , das 
Fett abnehmen, z. B. vom kochenden 
Fleisch, die Sahne von der Milch. Für 
die letzte Operation wird öfter affräm', 
was noch bezeichnender ist = den Rom 
(die Sahne) abnehmen, fttltöm', die 
Fische abschuppen und ausnehmen. 

Hörnern u. lömern, eine an sich klare 
Flüssigkeit durch Aufrühren des Bo- 
densatzesoder durch die Vermischung 
mit fremdenGegenständ. trübe machen. 

Dat Waoter is flömrig oder lömrig oder 

IS nppflömert, dasWasser isttrUbe,oder 
ist trübe gemacht durch Aufrühren des 
Niederschlags in demselben. Auch ge- 
braucht man es vom Auge, dem die er- 
forderliche Klarheit fehlt Im Bremen- 
sehen heisstes: glÖmelTL 
Flot S. Flack. 

Flott Subst. l. das Floss. 2. die Sahne, 
flott, auf dem Wasser schwimmend. 

De Kaon is noch Dich flott, der Kahn 



schwimmt noch nicht ganz, sitzt auf 
dem Grunde noch fest. Im abgeleiteten 
Sinne wird es gebraucht, wenn man 
über seine Kräfte zu viel Geld verwen- 
det. Macht Jemand bei Ausrichtungen 
z. B. beiKtndtaufen, Hochzeiten u.s. w. 
grössere Anstrengungen, als die ihm 
zu Gebote stehenden Mittel erfordern, 
so sagt man: Dao geit't flott her. Ver- 
wendet eine Familie auf das Essen und 
Trinken mehr, als er nach ihrem Ver- 
mögen sollte, so heisst es: de leben 

flott 

Flottmelk, schlechte Milch, von der 
die Sahneabgeflott'tist. afflött'ü heisst 
nämlich die Sahne abnehmen. Enten* 
flott oder Aontenflott, die Wasserlinse 

(I.emna). 

flöttern nennen unsere Knaben eine 
ihrer Haüptbelustigungen bei einge- 
tretenemThauwetter, wenn sie dieEis- 
schoHen auf den Flüssen stromabwärts 
zu treiben suchen und sich durch Fah- 
ren auf denselben belustigen. 

flötkern, einen ins Wasser gefalle- 
nen Gegenstand wieder herausfischen. 

flucks S. fluggs. 

flnddern, flattern; flnddrig, flatterig, 
nachlässig, besonders im Anzüge der 
Weiber. 'Auch die Espe, Zitterpappel 
(Populus tremula) wird auf dem Lande 
Fiuddrig genannt Vergleiche auch 
Bäw'r-esch. 

flngg oder flnek, Adverb. = ein gut 

Theil. ett sfind all flngg wöck dao ! = 

es ist schon ein gut Theil zusammen. ' 

flnggS oder flucks, geschwind, hur- 
tig, maok flucks to ! beeile dich. 

flngg hat neben dem gewöhnlichen 
.Begriff, nach Welchem es von jungen 
Vögeln gebraucht wjrd,die fliegen kön- 
nen, auch den von munter, lebhaft* be- 
sonders wenn fliese; Lebhaftigkeit an- 
f a'ngt,das gehörige Mass z u überschre^ 
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tteii ; daher Flüchter einen flatterhaften 

Menschen ohne Ausdauer bezeichnet, 
der gern ausser dem Hause ist. 

flackern wird vontrockenenGegen- 
standengebraucht,dieleichtaufflackeni 
aber auch bald wieder verlöschen z.B. 
Stroh, Flachs u.dgl. 

Flnnk, Flfink, Flftntk und Flfttch = 
der Vogelflügel sowohl an noch leben- 
den Vögeln, wofür auch Flöggl und 
Fittje gebraucht wird, alsanchder von 
geschlachteten Gänsen und Enten ab- 
geschnittene Fitigel , nie Flögg'l wohl 
aber: Fedderfiünk, Fedderflntch. De 
FIttttchen (Flflnk'n, Flüntk'n) hang* 

laot'n bedeutet : den Muth Verlieren. 

flunkern , von Putzwerk glänzen j 
2. aufschneiden, nicht derWahrheit ge- 
treu bleiben. 

Flarresck S. BäwYesch. 

Filsch, Flausch von Haaren, Wolle, 
Werch u. dergleichen lockern Dingen, 
wenn sie ein Conglomerat bilden. 
Dimin.Ftäschk'n. 

flüsch'n ist gleich sam eine Menge 
Einzelheiten schnell zu einem Flusch 
verbinden, daher: rasch gefördert wer- 
den, schnell gelingen. De Arbeit fluscht 
em recht, er fertigt die Arbeit sehr 
rasch. Aehnlich sagt man : de Arbeit 
schafft em recht. Der erste Ausdruck 
ist aber noch ein gut Theil starker. 

FhlSter nennen unsere Knaben eine 
mit ausgefasertem Zeuge umwickelte 
Zwecke, desäen sie sich beim Schiessen 
mit dem Püströr (Blaserohr) bedienen. 

flüstern versuchen zu fliegen, von 
jungen Vögeln gebraucht. 

Finten S. Flunk. , 

foddern auch förrern, fordern. Wat 
fodderst dn vör dat PertL 

f$dfe(Pr.föd;födst; Imp.fött,Part 
föt), Nahrung geben, ernähren. Ick 
raütt em föd'n. goth» ttudalts.fodjan; 



Sick ftdfc, sich nühreh. UtfU% auf- 
ziehen, gross füttern. WUt du dat 

Kalwuftttd'n? IckheffdeDernuprädt, 
ftft,föftein,fflftig S. fiw. 

Folgers, das ganze Leichengefolge. 

Foll'n, die Falten in Kleidern, Tisch- 
tuch etc. 

foll'n, (Verb.) die Hände falten. 

Felln, Subst. u. Verb. = das Fohlen* 
und fohlen. 

Föp S. Huppupp. 

fopp'nauch ins nhd. übergegangen, 
zum Besten haben, vexiren. 

För und Füdder, Fuhre und Fuder, 
eben so unterschieden wie im Nhd. 

Ffor, die Furt, d. h. ein niedriger, nas- 
ser Weg, den man durch aufgefahrene 
Steine passirbar zu raachen sucht. 

Fork, die Heu- u. Mistgabel, erstere 
zweizahnig, letztere dreizahnig, Hess» 
fork. Im Süden heisst letztere Grep. 

fBro, fahren, vehere und vehi. Als 
Transitiv geht es nach der schwachen, 
als Intransitiv nach der starken Conju. 
gation. Im Imperfect sagt/ der Kut- 
scher: ick ffot, der Reisende: ick fot. 
Ausserdem bedeutet es auch führen, 
leiten. He fört den Büna', er führt den 
Blinden. Watt mag "r wedder in'n 
Schill forn. 

förrern S. föddem. , . .. i 

Forsch Subst., das französische force 
== Starke, Körperkraft. De tag' hat 'n 
bestig Forsch, der Jüngling zeigt eine 
grosse Körperkraft. 

forsch, Ad ject. = stark, tüchtig, 't 
geit forsch drap lös, es geht mit aller 
Kraft ah die Arbeit Wi hemm forsch 
arbeit', wir haben tüchtig gearbeitet» 
*H forschen Karl , bedeutet nicht blos 
eine» 'körperlich starken Menschern 
sondern es wird auch von der ganzen 
Haltung des Renschen gebraucht der 



Digitized by Google 



5f> 



durch sein Auftreten imponirt, und 
durch seine Persönlichkeit Achtung 
einflösst. Da aber auch die Kleidung 
dazu beiträgt, Eindruck, zu machen, 
so wird der Ausdruek: he maokt 
Sick forsch schon von dem Manne ge- 
braucht, der durch seinen Anzug im- 
ponirt, wobei aber derNebenbegriff des 
Kräftigen eingeschlossen ist. Daher 
wird es nur vom männl. Geschlecht 
gebraucht. Endlich wird forsch auch 
vom Bier,Brantwein etc. gebraucht, im 
Sinne von : stark. 

Forsten, die Firsten; Gipfel eines 
Ziegeldaches,auchdiehalbrund.Steine, 
womit die Firsten belegt werden, 
heissen so. 

Fort = Furz. Von einem Geizhals 
sagt der gemeine Mann : He will 'n Fort 
in drfcn klöw'n. Sprichwort : fit 'n Fort 
'nDunnerslag raaok'n, aus einer Klei- 
nigkeit grosses Aufsehen machen. 

fort, fortS, fortsen, fort = alsbald, so- 
fort, rasch, kümmförts wedder, komm 
sogleich wieder, gao fürt! geh fort! 

ick will dattman förts'n dön, ich will 

die Arbeit nur sogleich vornehmen. In 
den zusammengesetzt. Wörtern wer- 
den die Formen fortsen u. forts nicht 
gebraucht 

losch, das Gegen theil von derb, 
f e s t , Dat Dök is recht losch, das Tuch 
ist recht lose gewebt, 't 18 u föschen 
Karl, es ist ein kraftloser Mensch, der 
nicht ordentlich arbeiten kann. Zuwei- 
len wird es auch von sittlich. Schwäche 
gebraucht. 

FOSS 1. der Fuchs, alts. fohs. de Mil 
hat de Voss m ät'n, nn ' n S w ans togab'n, 
die Meile ist sehr lang. 2. jede Gold- 
münze, besonders das Fünfthalerstück. 
3. ein Mensch mit rothem Haar, fossig, 
fuchsfarben, wird auch gebraucht, 
wenn ein gefärbter Gegenstand seine 



Farbe verloren hat; besonders wenn 
das schwarzgefärbte Wollenzeug eine 
gelbröthliche Farbe annimmt. FOSS int 
Lock, ein beliebtes Knabenspiel, wenn 
einer auf einem Heine hüpfend dieSpiel- 
genosseu in einem bestimmten Räume 
zu berühren sucht. Verwandt mit die- 
sem Knabenspiel ist ein ahnliches der 
Humpelfix, wobei es darauf ankommt, 
auf einem Beine hüpfend eine Kugel 
oder einen Stein mit dem Beine aus 
einem abgegrenzten Räume in einen 
andern begrenzten Raum zu schaffen. 

FoSSeier, der Staubpilz (Bovista). 

Föt im Plur.FBt,goth. fotus,alts föt, 
der Fuss von Menschen und Thieren. 
Pöt, im Plur. Pöt'n, nur der Fuss der 
Thiere, von Menschen wird letzteres 
nur im scheltenden Sinne gebraucht, 
in welchem Sinn dann auch die Hände 
mit inbegriffen sind. Bäör de Pöt'n Upp, 
hebe die Füsse auf. Du kriggst wat npp 
de Pöt'n, ich schlage dich auf die Finger. 
Wer 't nich in Kopp hatt, miitt't in 'n 
Föt'n hebbn Sprichwort für einen Ver- 
gesslichen, dereinen Gang zum zwei- 
tenmale machen muss. Hnngerpöt'n 
SÜgn, Noth leiden, hungern müssen. 
Föt und Pöt sind dasselbe Wart F ist 
die Asperata von P. Im Sanscr. p a d a , 
gr. ttois, lat. p es , goth. f o t u s , alts. 

föt. 

Fötbank, Fussbank. 
Föt st ig, der Fusssteig. 

Föttüg — Fusszeug, Schuhe oder 
Stiefeln. 

Fotling, abgeschnittener unterer 
Theil des Strumpfes. 
Fotts, vulva. 

Frad,d. Friede. Holt Fr ad, lass mich 
in Ruhe, dasselbe sagt: kannst en to 
Fräd'n laot'n. 

FrltundFreSS, der Mund, gemeiner 



im Zorn gebräuchlicher Ausdrück. Ick dem. auch zuweilen von Tliieren im 
slao di int Fr ät ; holt de Frat Gebrauch. 

fräfn (Pr. frittst, Imperf. fret und fremd. Ick bin ftemd sagt der Ge- 

frartjmper. fritt, Part. frarn>= fressen, selle » wenn sein Meister ihm ÄUS 

Arbeit i riH*" st 

vom Vieh u. von viel n. stark essenden ArD€li: enc,as st« 
Menschen gebraucht, goth.fretan. frfini C Pr - fr e r > früst; Imper/1 feto? 

v r :m u 5* i « Part fraorn)=frieren. lifttst, mich 

Fratbtid 1, Frittopp, Frätangel, Frät- f riert Hfc w gt Mg >n Snider> ih * ft ^ 

sack, Ausdrücke für starke Fresser. sehn ( 

Frltbttd'l auch ein Behälter, worin man ' (fo Fries> dn bekanntes Wollenes 

Esswaaren auf einer Reise mitgenom- (J eweDe 

men, Fressbeutel. Terfräfn, vergessen, f rHe \^ d at| im das kaIte Fieber heigst 

vergeuden, verprassen durch kostbare auch Frfegend . 2 die Frleseln . 

Mahlzeiten; Sick verfrät'O, durch un- frj fre j . \T, 

massiges Essen krank werden, von. Fr i'dag,der Freitag; Ii Frida* ännert 

Menschen und Thieren. fttfrät'D, ans- gick'tWäd'r 

fressen, bedeutet auch eine strafbare frm> freien> heirathen> ehelichen. 

Handlung vorgenommen haben. Du Frigatsch, der Molch. 

hast gewiss Watt utfrät'n, du hast Frigaot| die Freierei, mit dem Ne- 

sicherlich einen dummen Streich ge- be nbe g ritTdes öftern Wechsels der Ge- 

mJl ?« i «_. i. * liebten, wodurch es sich vom Substant. 

Frätföwr, Fressfieber, starker Ap- datFrin 

unterscheidet. Auch bei Frierl 
^ et ^k v mmtlm . . findet der NebenbegriflF nicht Statt np 

fratsch, gier fressend. Mio Swin iss deFrier| gaon> Heirathscandidatsein. 

1**7 , „ . ?x m <&> freilich - I Vilich ! " freilich ! 

Mtwerk,E S swaaren;FrItert, l.das Fr Bin, Plural FrBlns, das Fräulein 

'ÖS* GastlT ! ah i- , t adeligen Standes. Will man ein bür- 

Franjen, Fransen als Schmuck und ge rlicnefi Mädchen gebildeten Standes 

als Fetzen am Kleide Das davon gebil- bezeichnen , so sagt man nicht Fröln 

deteVerbum fransein, ntfränselnw.rd sondern Fräul e in 

vom Gewebe gebraucht wenn sich die ftömelkt-Ko, eine Kuh, die früher 
Fäden ablösen, und als Fransen daran alfi gewöhn , ich gekalbt hat 

FrOmm' (das m ziemlich lange nach, 
tönend für Frömde)=l . Fremde in dem 



hangen. 

fränksch kommt in d.Hedensart vor: 



dat wärt di fränksch ankaom'n, : das Sinn für ^ ekofnmene Gäste . Wi 



wird dir schlecht gefallen. In demsel- 
ben Sinne gebr. man auch : spausch. 



hemm Frömm', wir haben auswärtigen 
Besuch bekommen, auch wenn die an- 



Fr ao d'n, die heissen aus den Flüssig- gekommenen Personen dem Sprechen- 

keiten u. Speisen aufsteigend. Dünste, den wohl bekannt sind, 2. Fremde,' 

dec Breden. h Ausland; nns' Jnng iss int Frömm', 

fraog'll (Pr.fraog, fröggst; Imperf. unser Sohn wandert als Geselle, 
fnögü.frög; Palt. fraogt)-= fragen. Frostkött'l, der einen geringen Grad 

fraom, ftomm^rwiim in dem Sinne von Kälte scheut, und darüber zimpert, 

von artig, stille, sanft, von kleinen Kiu- Dasselbe bedeutet ÜEOStlig. ,flW3Wi 

8 
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Fru, die Frau, Gebieterin, uns' Fru, bringen; auch im Handel und Wandel 

unsere Hausfrau, Herrin (im Munde betrügen, 
des Gesindes). Wird Fru mit Subst zu- fttl, faul ; fllfc, faule«, 
sammengesetzt, so nimmt ersteres eine Fulböm 1. derFaulbeerbaum(Rham- 
Genitivform mit S an : Frünslttd, Fruns- nus frangula) ; 2. der Faulbaum (Pru- 
nus Padus). Der 1. heisst auch Ft&k'n. 

Fül-Gret = 1. die Hundspetersilie 
(AethusaCynapium) 2. der Erdrauch 
Frucht, dieFurcht;frachten > fürchten. officinalls). J 

M.H P. FrW TV ' Irl»*-. ™ M P.™P^ der Faulpelz. Vgl 

Frfind f PI. Frunn.Dimin. rrunnekn, [^gjj^p ••» 

der Freund goth. friund, im Plur. vor- Fnlsnftt heisst auf dem Lande der> 

zugsweise für: Verwandte. Frttüd- wclcher sich n|cht gewasche n hat 
Schopp, Verwandtschaft ; göd Frunn', jfo^ einen unh örbaren Wind strei- 

innige Freunde ; nao Frfinn', nahe Ver- chen , assen Das nhd . f ü h j e n heisst 

wandte. fQl'n. 

Mndlich, freundlich. SO fründlich S . Fülbdm. 

ass'n Orworm, sehr freundlich. Mli voll . alts fuL 

FrftnslÜd S. Lud und Frü. m ^ gössen, schütten. inflUl v n und 

Frünsminsch, das Frauenzimmer in WUTI, mittels einesGeräths (FuIIkell) 

gutem und tadelndem Sinne. eine Findigkeit aus einem grössern 

focht und fuchtig, feucht Geföss> in ein k , eines gieS s e n. Das 
fackeln, gehen (im verächtlichen 

erste nimmt Rücksicht auf das Gefäss, 

Sitl i*h *' in Welches, das zweite auf das 

FÜdder S.For. Gefass, aus welchem die Flüssigkeit ; 

Fudderhemd, die Weste, hie undda geschöpft oder gegossen wird. 
imGebrauch,besondersaufdemLande. FummcI e , n Scheltwort , damit ^ 

Fu4ikaulnterj.aus Ftt(Pfui) dik(fltr aber eben nicht büse gemeint ist 

di)aa zusammengesetzt, auch Fidikan fummeln oder fftmmeto, sich nicht 

gesprochen, bedeutet so VieJ als : Pfui, die erforderliche Mühe befVerrichtung 

schäme dick- Ein Zuruf zunächst flir einer Handarbeit geben, 

kleine Kinder, wemi sie etwas Unrein. Fummeli , das Subst davon, dat is 

liches, Unsauberes berühren, in der Be- luter Fummeli, kein Theil der Arbeit 

deutung ähnlich mit: Äk. Hieraus ist ist ordentlich gefertigt 

ein Substant geworden-: dabist 'nFu- Fundgeld, dasjenige, was man für 

dikan. Dann gebraucht man es auch dasFinden eines verlorenen Gegen- { 

von ein em Mensche«, der etwas Unpas- Standes erhält. 

sendes, gewisser massen moralisch Un- fdnsch, launisch, sein M issbehagen 

reines begeht: du bist ein garstiger über eine Person durch Handeln zu er- 

Mensch. Selbst von Sachen gebraucht kennen geben. HS is f ünsch upp mi, er 

man es. dat IS'n tischen Fudikan, das giebt mir durchsein ganzes Benehmen 

ist ein arges Versehen. Vergl. Cr. zu erkennen, dass er mir Etwas Übel 

Gr. 3, 304. -:.r gedeutet hat Mit lünsch, Ittnsch ver- 

ftlkeln, etwas heimlich bei Seite wandt 
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Funk in der Redensart: dat ig Klatschrose (Papaver Rhoeas) heisst 
Fnnkbedei tet es so viel als: verschlagen, auch Klaotschen. 

listig, mit dem Nebenbegriff, dass der . FtirMrd, Eeuerherd. 
so Genannte Mancherlei, eben nicht Ffirböter, Mordbrenner. 
Sittliches vornimmt, was man ihm Fftrworm auch Fürkniper, Ftrdräger, 
kaum zugetraut hätte. der Hirschschroter, einKäfer (Lucanus 

ftinkelnaogelnl S. ni. jßervus), Fürwonn heisst an einigen 

t, Fnntns ruft der, welcher ein verlöre* Orten auch d. Leuchtkäfer (Lampyris> 
nes und gefundenes Ding findet Fnrrnunn, der Fuhrmann ; dümscli 

Fnnzel, ein schlecht brennend. Licht Furrmann, das Gestirn des gr. Bären, . • 
oder Lampe. De oll' FüBiel brennt Fnrrwerk, Wagen uud Pferde; hö 
schlecht. -m hMt sick Furrwerk. 

fltnzUg, ftlMlig heisst eine Arbeit; FüjTWerk'n,dasGeschäfteinesFuhr- 
bei der so vielezeitraubende Kleloigt manns treiben, 
keiten zu berücksichtigen sind oder fflrt, fort ; gao fort, geh fort 
die nur aus kleiden T heilen besteht Furz, crepitus ventri ; davon dasVer- 
dass man das Fortschreiten derselben bum furzen auch fetten. Sprichwort: 
kaum wahrnehmen kann. DieEnfwir- 'nFurz in de Wide Welt, iss bäterass 
rung von verworrenem Garn,<Öe feine in'n eng'ü Bftk, mnnschadetderGesund- 
Stickereien, das Zusammenstellen heit, wenn man die Winde zurückhält, 
kleiner Theilchen zu einem Ganzen fnscheln S. buschein. 
u. dergleichen ist eine fünzlige Arbeit. fus ein 1. dem Fusel ähnlich sein, de 
Vgl. auch knüfiig und pulig. Das Verb* Schnapps fhselt, der Brantwein ist 
heisst fnnxeln, fnnieln ; das Substantiv schlecht. 2. Brantwein trinken. He hat 
FtinieU. , .* ;.: . ; ifrirtf der ftwelt, er hat schon wieder 

U FttT, die Föhre (Pinns silvestris> Brantwein getrunken. Davon foss'lig 

Fir,dasFeuer;alts.fiur. Spricbw.; S. fiss'lig. 
Arm nnBenlett sick nich antFürlegg'n, Füst, dieFaust. Dimin. Ftistk'n. 
Hofe stehlen kann nicht vermieden Fftsthanschen S. Hansch. 



werden. Adj. fttrig, feurig mit den Be., fist oder lasten = hurtig, - 

deutungendesNhd. Maokfüst'n, mach schnell. 

- FurbWm , der rothblühende Mohn, fntern,fnttern = zanken, scheitert. 

r.:vy tutsch = dahin ! dat iss futsch gaon. 

,biiv ' r \ ■ » , ^onöM Z W$l*f*0 

.,] 

In einem altmärkischen Idioticon haften Au ssp räche erkannt. Aus nahe - 

sollte genau genommen der Buchstabe liegenden Gründen habe ich aber den 

6 ganz fehlen, da der Altmärker ebenso Buchstaben beibehalten zu müssen ge- 

1vie der Berliner sich stets desconso- glaubt — 6 als Anlaut vor einer liquid! 

nantischen Jstattdesselben imSprechen klingt oft wie k, eben so umgekehrt 

bedient Dies ist der Hauptfehler des. wird statt des letztern vor liquid is g 

Altmärkers und wird derselbe im Aus- gesprochen. ; tll f ~ • »ib 

lande vorzugsweise an dieser fehler- gädlich, gaotlich, passend, sich für 

8' 
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dieSacl>eod.Personeigbend;bequem; schmack bekommt; deFtsch US gtUt, 
zur Hand liegend ; datt is gädlich, es der Fisch schmeckt bitter, 
passtsich ganz gut ; de Rock sitt gäd- gallern, dorchgallern, derb durch- 
ließ der Rock sitzt wie er soll ; 'n gäd- prügeln. 

Hch'n ffmsch ist ein Mensch, gegen galpen, galpern, gtlfern =rülpsen, 

dessen ganzes Wesen Nichts zu erin- nur in wenigen Dörfern gebrauchlich, 

nern ist ; de Stdl Steit mi ganz gädlich, galstrig wird vom ranzig geworde- 

der Stuhl steht mir gut zur Hand. nen Speck, Butter etc. gebraucht; dat 

^>«afleI,dieGaffel, ein gabelförmiges Speck kann n kam tfn, so galstrig 

hölzenies Instrument zum Umwenden Hat man reclrt fette Speisen ge- 

der losgebundenen Garben auf der ^eh, so «»gt man auch: mi ISS recht 

Dreschtenne galstrig in'n Hals. Da das galstnge 

gfl, alts.gelo, gelb ; galig, gelblich. S P eck eine § e,be > *f ^ lle äbn J ich ^ 

gäl Dickkop S. Lüsblöm. Farbe hat > so wkd das Wort auch aof 

~ . ^ die kranke Gesichtsfarbe übertragen; 

Gälgäsk, Gälgerst, Gälgatsch, der w g|t so galstrig ftt, das Mädchen hat 
Goldammer(EmberizaCitriuella). Der dne kranke geibliche Gesichtsfarbe. 
Name rührt nicht von der Farbe des Das Verburn heisst galstem, auch das 
Vogels nach der Meinung des Land- S ubst. Galster kommt vor. 
manns sondern v. seinem Gesänge her ; Gang Ausser den Bedeutungen des 
denn he spnckt SO gäl d. h. er führt Nhd ist hier zu merken, dass'nGang im 
schmutzige Reden. Seinen Gesang Anfertigendes Aufzuges zu einem Ge- 
übersetzt das Volk so: im Sommer: webe e [ nen Inbegriff von 20 Fäden be- 
Uck-UcWickscWtjimWmter:^^ zeichnet; j^noi Gang sali de Linn- 
Jürgen laotmi in d Scnttn Jim Frühjahr wan( j ^ aom 0(le ... wu väö j Gangsall 
wird es gleich wieder überm üthig und de Li Dnwan d nimm' ? aus wie viel mal 
singt : Jürgen, Jftrgen, Ück SChtt, nn iss 20Föde n soll der Aufzug derLeinwand 
Hao?*rtid. ? In andern Dörfern lautet bestehen ? Von der Zahl der Gänge 
derGesang; hast minock nichmaol'n häng t die Feinheit und die Dichtigkeit 
Kröm Brot gäw'n! Vaddersch, Jid- des Gewebes »b. ?'-vsi 
dersch, woisdeimJuMarik'n?,,;^ gangwis Adv. in einem fort* ohne 

galrip, so eben reif ; inde Galrtp ftt n, Anstoss. Wenn ein Kind anfchgt ftei- 

jang yerheirathet werden. nen eigenenFüssen zu vertrauen, wenn 

Gäl-röw S. Mörröw. ein Zugthier zuerst angespannt wird, 

Gäl-schök'n, der Frauenschuh (Cyi^oder eine neue Maschine zuerst inBe- 

pripedium Calceolus). \f egunggesetztwird, seheisstes, wenn 

gli-spräk'n, schmutzige Zoten im der erste Versuch wider Erwarten gut 

Munde führen. ausfällt : dat geit jo gangwis. Aehn* 

Gll-Vük'ü, der Goldlack (Cheiran- lieh im Begriff ist gäng ungSw=»g*. 

thus Gheiri). wöhnlich , herkömmlich ; dat SUot 

Galgenstrick S. Strick. maok'n iss ging nn gaw anner de Barn, 

galln beim Ausnehmen der Fische der Kleiderluxus unter den Landleuten 

die Galle verletzen, wodurch dieselbe ist schon etwas ganz Gewöhnliches, 

Rh einen bittern Ge- ist Mode, - 
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Ganter, Gänter, der Gänserich. Er 
ruft: Kegack!Kegack! Kegack! gack 
gack gack! 

garb'n, durchprügeln. 

gim, gern, willig, mit Vergnügen; 

so gärn ick t da, so geit t dock nick. 

GarwkaomY, ein in den Urkunden 
oft vorkommendes Wort für: die Sa- 
kristei in den Kirchen, auch hie und da 
in der Altmark noch im Gebrauch. Im 
Alts, bedeutet garewi, garwi dteKlei- 
döng, Bedeckung. Es ist also Garw* 
kaom'r die Kammer, in der der Geist- 
liche seinen geistlichen Ornat anzieht 
and aufbewahrt. 

Gäspärd, die Libelle (Libellula). Vgl. 
Jnmfer Sibold. 

gassein S. gesseln. 

Gast dient im Pltrd.auch, um einen 
Menschen zu loben oder zu tadeln; 
'n rlk'n Gast, ein reicher Mann. Da bist 
mi 'n schönen Gast, dat iss 6k de rechte 
Gast sind ironisch zu nehmen und drü- 
cken ei n*n Tadel aus. Frauen sagen bei 
ihrer Menstruation: ick heff 'n Gast. 
Das goth. gasfs bed. einen Fremden. 
* gastrig, garstig. 

gau veraltet. Wort in dem Sinn von : 
htiitig, geschwind, rasch, was nach 
Richey in Hamborg noch im Ge- 
brauch ist. Es liegt dem Worte Gau- 
def zum Grunde, das einen listigen 
Betrüger bedeutet 

gaudera, Sick, sich ergötzen, sich 
erfreuen, vom Latein, gaudium. 

••'gaal'nS. lao'n. 

GWl, der Giebel eines Gebäudes; 
gbtli. gibla. . J?'.: : flt2 , '. 
■ il jfi>lfa ($ÜHi giffit; gaff? gKwIn)*» 
geben 3 , löwergäw'tt, seit* Besitzriium 
einem andern übergeben ; ick heff 
fcOWergäw'n, ich bin nicht mehr im Be- 
sitz meines Bauernguts, befinde mich 
schon im AltentheH» Das Part, äöwer- 



gäw'n wird auch adverbialisch gebr. 
i Ii r : sehr ; äö wergaw'n gröt, sehr gross. 
Sick äö wergaw'n bedeutet l. sich er«, 
brechen ; 2. sich im Schmerz über erlit* 
tehe Beleidigungen nicht beruhigen 
lassen; dat iss n äö wergaw'n Bengel, 
der junge Mensch will sich in seinem 
Zorn gar nicht beruhigen lassen. Sick 
tOgaVü, sich zugeben, sich beruhigen. 
Hat eine Mutter ihr Kind verloren, 
Worüber sie sich lange grämt, so sagt 
man; Se kann sick gar nich togäw'n. 

In diesem Sinne wird auch die einfache 
Form gebraucht; giffdiman, beruhige 
dich nur. Die Redensart: de Krank' 
gifft Sick ganz to bedeutet : der Kranke 
ergiebt sich mit Geduld in sein Schick- 
sal, seine Genesungsbofthung ist ganz 
geschwunden. Sick begäw'n, sich be- 
geben, auch : sich verheirathen. 

Gaot(SubsL) kommtnur in einigen 
Wendungen vor, als: to Gaot hämm - 
legg'n - holl'n - krtg'n in der Bedeutung 
von : zur Hand haben - legen - halten - 
nehmen. Gebraucht z.B. Jemand zü 
einer Arbeit mehrere Werkzeuge uud 
er legt diese vor Anfang der Arbeit so 
neben einander, dass ermitLeichtigkeit 
die erforderlichen znr Hand nehmen 
kann, so heisst es : ick heff all'S all to 
Gaot krtg'n oder ermuntert: legg di 
erst to Gaot! tege dir alles in Bereit- 
schaft, damit du es sofort hast, wenn 
du es gebrauchst 

Gaogl Dimin. Gägelk'n, die Kinn- 
laden ; dat Kind bitt mit de Gägelkens 

sagt die säugende Mutter, wenn das 
Kind beim Saugen die Kinnladen zu- 
sammendrUoKt: • C ß ' ,L' 

gaon (gao, geist; gung und giing; 
gaon); alts. und goth. gin, gangan; 
gehen, hatmitdenvneuhd. die Begriffe 
gemein; dat geit daomit! das ist ja 
schön! es drückt Uauptsächüch den 
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Beifall, den man <1™ Erzählten zollt, 
aus. Sitt'ü gaon, sich setzen, g an sitt'ü ! 
setze dich ! Üng'n gaon, sich niederle- 
gen, leifn gaon, flöten gehen (auch im 
Nhd.Sprichwort : *t ging woil, äöwer t 
geit Bich, es könnte an sich wohl ge- 
schehen, aber Rücksichten erlauben es 
webt., begaon wird vom Vieh gebr. ra 
dem Sinne von : tragend sein ; de Ko is 
Aich begaon, dieKuh ist nicht tragend, 
ungeachtet sie beim Stier gewesen ist; 
nicht gleich bedeutend mit gist , das 
den letzten Begriffnichtin sichschliesst 

gaor, gar, zubereitet (vom Essen, 
Leder etc.); •• < 

GäÖr, kleines Kind, meist im schel- 
tenden Sinne ; dat iss 'n vertaog' n G äör, 
das ist ein verzogenes Kind. 

Gaorn U der Garten, goth. gards, 
alts.gard. 2. dasGani. 3. das Fischer- 
netz. 

Gaotlot^GottfiUtt, wörtlich Guss- 
loch u. Gussstein, Vertiefte Sandsteine 
zur Abführung von Flüssigkeiten aus 
der Küche, die durch ein Loch in der 
Wand nach aussen ausmünden. Viel- 
leicht sind dieWörter vom goth. gatVO, 
Loch, Öffnung abzuleiten. 

Gaow'l, die Gabel zum Essen, Vgl. 
Gältt . t 

ge — das im Nhd. so häufig vor? 
kommende Praefix um findet sich ira 
Plttd. der Altmark sehr wenig. Beim 
Part, des Perf. kommt es gar nicht vor, 
folgl.auch n i cli tb.d. zusammen gesetzt. 
Tempp. Geht die Form des Part, in ein 
reines Adj. Uber, so findet es sich bis- 
weilen z.B. slaon, schlagen ; Partie; 
slaon, aber: 'n geslaogen Minsen. 
Eben so selten ist es bei der Bildung vou 
Substant, Adject selbst Verben. Man 

sagt Stank, Brnk, Dächtniss, Hag für 

Gestank, Gebrauch, Gedächtnis* Ge- 
hege, brtk'n statt gebrauchen. Im Ate«, 



war dies Praefix sehr im Gebrauch und 
konnteselbst dem Praesens eines Verbi 
vorgesetzt werden. Vgl. S c h m e 1 1 er s 
Glossar unter gi. 

GebSd, das Gebäude, vorzugsweise 
das Wohnhaus, ^ 
i gedüllig'n, Geduld, Nachsicht haben; 
gedällig di man noch n bit'n, denn sast 

du dln Geld hämm, habe mit der Zah- 
lung noch etwas Geduld. 

GefalTn ; mins Gefallens kannst dat 

ddn, meinetwegen kannst du das thun, 
ich habe nichts einzuwenden. VergL 

auch unter Morgen. 

gefärlich (das Praefix wird wenig 
gehört) hat die Bedeutung desNeuhd. 
Ausserdem bezeichnet es den Superla- 
tiv, für den das Plttd. sehr selten eine 
eigene Form hat. Der Grund liegt in 
der grossen Scheu vor Consonanten- 
häuf ung, die bei der Superlati vbildung 
bicht zu vermeiden ist; das Plattd. be* 
zeichnet daher die Steigerungsgrade 
durch Umschreibungen, seltener beim 
Comparativ j mit sehr wenig Ausnah- 
men regelmässig für den Superlativbe- 
griff. Die Sprache setzt nämlich vor 
den Positiv ein ihr passend scheinendes 
Adjectiv. Pergleichen Ad ject. kommt 
eine sehr grosse Anzahl vor nach den 
verschiedenen Abstufungen der Be- 
griffe. Hier nur folgende, deren Zahl 
noch vermehrt werden könnte, sie sind 
ungefähr nach der Steigerung der Be- 
deutung geordnet: düchtig, dägt, 

mächtig, gefärlich, utnemend, ve(r)- 
deikert, knollig, glüpsch, grulich, 
klotzig , heillos, smälig, pärmässig, 
ossig, ossenmässig , grässlich, dull, 
bestig, aow'rgäw'n, ba(r)baorsch,höl- 
lisch, verdammt, ve(r)flucht verdei- 
weit, dü welmässig, düw'lhaftig, Inder- 
massig. Den Gebrauch des ^ehr vor 
dem Posiii, k ennt man ia cUltm, nicht. 
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- Mit S. (fem. : fernem, Gemeind, Gemeinheit, die 

Gegendeil, das Ebenbild (im Süden) Gemeinde d.h. 1 . der Inbegriff der zu 

gegen-dess, gegen dieZeit; gegen einer Kirche, auch ans mehrern Dörfern 

dessdat hekümmtlss dtitt färig, ge- bestehenden, Personen. 2. der Inbegriff 

gen die Zeit, dass er kommt, bin ich mit der in einem Dorfe wohnenden Leute, 

der Arbeit fertig. : • nicht selten mit Ausschluss der Häusler 

Gegenpart, Gegen parthei , Wider- und Miethsleute. 3. das einem Dorfe 

sacher. gehörende Gemeingut; de Gemein will 

gehür, geheuer ; dao is 1 nich gehnr, von de klein Lud ken Kö npp de Weid 

dtfspukt es, wofür man auch sagt : dao näm', die Hofbesitzer wollen es nicht 

falt nich recht richtig. DerGespenster- zugeben, dass die Hausler undMieths- 

glaube ist bei dem gemeinen Mann noch- leute ihreKuhaufdiegemeinschaftliche 

ziemlich allgemein. Der i. Redensart Weide bringen; ick mfitt in d'Gemeind 

bedient man sich auch, um auszudrü- to väöl gäw'n, die mir zugetheilte 

cketi, dass in einer Familie viel Zank o. Quote zu dem von derGemeinde auf- 

Unfrieden herrsch* und dass esbiszu zubringenden Gelde ist zugross; dat 

Tätlichkeiten kommen kann. Holt iss in d' Gemein, wi sünd noch in 

geil wird von Gewächsen gebr., die d' Gemeinheit, wir habeu noch nicht 

zu üppigwachsen; deWeitsteit SOgeil, separirt, das Holz ist noch nicht ver- 

hemfitt schröppt warn, der Weizen theilt. 

steht zu üppig, er muss zurückge- genfct'n (Part naofn) goth. niatan; 

schnittenwerden. geniessen. 

^{Jeilbnlt'n heissen einzelne Stellen geraod'n, gerathen ;back , nnnbraw 

auf dem Acker, auf denen die Pflanzen gerött nich immer. 

Üppiger, als an den übrigen Stellen Gern hejssen in vielen altm. Dörfern- 

stehen. die Ackerbreiten, deren gegenüberb'e- 

Gelaot, Gelass, Behälter oder Raum genden Grenzlinien nicht parallel sind«' 
zum Aufbewahren (laot'n) von Ge- Genel,(Jas2ipperleiiiskraut(Äego- 

genständen. * podium podagrafia); einlJeb'lmgsiln^ 1 

n fleWnnGHVermögen,Wohlstand, gredienz des gemeinen Mannes* zum 

Geld im göd Wh pleg'n to help'n, Grün-Donherstags-Kohl, der aus netl- 

Geld und guteWorte pflegen zu helfen, nerlei Kräutern besteht. 
• gelhi (gell, gellst ; galt ; gull'n) gel- Geschricht, Schricht, lautesleftige*- 

tü; Verth sein; watt gellt deGrttt? Geschrei ; watt iss dao viotnSchrichf^ 

wletheuer ist dieGrütze? wn sali de Gespräk, das Gerede (nicht = Ge^ 

Reis' kenn gell'n ? wohin willst du ge. spräcK). 

hen; fahren etc. gesseln, gassein wird vom Brodtt : 

SiÜI|g das Gelaufe, starkes hin und gebraucht, das halbgebacken aus dem 

herlaufen vieler Menschen. *r. Ofen genommen , mit Wasser bestri--» 

Gemächt, dat, die Schäamtheifc bei- eben, und sofort' wieder in deuOfen ge. 

derlei Geschlechts." s , ff'^r&fc^E) * £ schoben wird» wodurch es eine dunkle 

gemein, gemen, goth. gumains. bed. und glänzende Oberfläche erhält. ?:.b 
in der Spracke des Volks populär, aflfa- : gesttOÜ, gestehen, 
bei Vgl. ni edertrttchtig. gtt'n(get,gtittst^götU4gdt; gaot'n) 
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alts. glotan, geotan: giessen j datt fS- Etwas, sta'rker als Lecker, glpern ist 
gent, ass wenn 't mit Moll'n glitt, sagt das Verbum/giprig das Adjektiv. > 
man vom Platzregen. Vgl. pladdern. Gif, die starke Begierde. Dn hast ok 
In den Hierbrauereien bedeutet gfet'n: 'nGimao all». Das goth. gel ran (be„ 
das Nachbier, denCovent, indieaufge- gelten) das althd. gir, alts. ger(cupi- 
stellten Eimer giessen ; da kümmst to dus) gehören mit glr einem Stammest 
spad, 'tiss all gaofn, du kommst mit (Gr.Gr.2,57.) 
deinem Eimer zu spät, der Covent ist glm, ein Begehren nach Etwas ha- 
sthon vertheilt. ' ben, wird besonders von Kindern ge- 
Gewarw, Warw selten für: Gewerbe, braucht, wenn sie bei essenden Perso- 
Hand werk, häufig fllrBestellung, Auf- nen stehen und ihnen, ; wie man sagt* 
trag an eine Person ; he hat sin Warw „den Happen in den Mund zählen von 
anbracht; ickheff in d' Stadt 'n Warw. ältern Personen gebraucht, drückt es 
gl alts gl (Pron.) ihr(vos). ■ das Verlangen nach, jeder Sache aus, 
Gibb'l GiWWl S Giper 1 ^ te -g ir nean,girnian,girnan. Wer die»» 
5 * gibbeln,giggeln, heimlich, versteckt thnt heisst: Gtrblaos. affglrn wird von 
lachen, schwacher als kichern, jenem Khldern geraucht, die ihre Begierde 
hangt ein Tadel an, diesem nicht. besonders nach Esswaaren gegen ihre 

Spielgenossen ausdrücken. 
Gift, Mitgift; Gabe, Geschenk. girfrätsch, mit grosser Gier und 

Glgl, die .schlechte Geige,, Unsere aUSßerorde ntUch stark essend. 
Knaben ahmen das Geigenspiel durch gistenij gestern goth; gjstra 

glg'i, gig'l, jnnk, junk, jnnk twK wor- ^ L gei2ig sein ( a dJe neuen 

aus ein Verbum jnnkjunk'n, Musik ma- TrJebe derTabackspflanze ausbrechen, 
phen, entstanden ist. Giier, Gizmichel, der Geizhals. 

glgeln 1. die Geige spielen. 2. un- 6 , asg piur GUog und 61Wge| , dag 

geschickt oder mit einem stumpfen Q as ; ..- } 

Messer schneiden. Einem Kinde, das gj att t glg M ^ ^ woh i aus _ 

noch nicht die Geschicklichkeit besitzt, sehend . fl glatt GesiGht> deStuW alt 

ein Stück Brot abzuschneiden, ruft die g j a ^ |£ gl a tt maok'n, sich rdin 

Mutter zu: laot dat gigein. Bedient umJ neft mz{ehtDf was den Nebsnbe- 

sich ein Erwachsener eines stumpfen, gr jff des Putzes nicht einschliesst, auch 

schartigen Messers zum Abschneiden VQm Geschmack es im Gebrauch: 

des Brotstücks so heisstes: klk maol da« smectt glatt oder dat geit so glatt 

wu hfe gigelt dtol 2 das Ad v . ganz und gai% datt . 

Glgg^ einMensch, derüberdiege- teff kk gJatt verg at'n, das hab* ich' 

ringste Kleinigkeit lacht, gan2 u gar vergessen . glatt weg tt'n, 

. glm, engbrüstig sein, schwer ath- alles, was es giebt, essen, ohne kiesig 

men, besonders wenn sich in dem Kehl- zusein, 
köpf beim Athmen ein Ton boren lässtf GlatttS S, Is. 
wodurch es sich von amböstig und glattsnack'n, zum Munde reden, 

dampig unterscheidet. : schmeicheln. Wer dies thot ist 'a Glatt- 

Gtper, Gibb'l, Giwwl = ein trennen- snacker. ;-....!• . • 

des unwiderstehliches Verlangen nach gläös'u, glimmen, schwach, glühen 



z> B. Köhlen, auch von an<k*i*PJ«gejpi s*fctg auch gUddrig, glibbrig, woman 
gebraucht; Bat Far brennt nich ornd- leicht ausgleitet; ?. & nasse Wege, 
lieh, 't gläöstman. aBgläöseB, anfan* Eis etc. > • 

gen-zu^iraroen. fttgläöa'B, aufltfren . .(Heeder Glaube, alts, gildbo. . ' 
gugürameiv . Jj - glSw'BCauchröw'^goth.galonbjaa. 

,i, glei S. glu. u. laubjarMte. gilobin *± glatiben. He 

glibbrig, wegen einer schleimarti- mtitt dran glÖVn, wie im Nhd\« er 
gen Oberfläche leicht aus der Ha kann dem Unvermeidlichen nicht enfc 
gleitend z. B. Gegenstände, die lange gehen. Wer Igtöwt, kriggt twePet» 
im Wasser gelegen haben, Fische. Isfi Big, wörtlich: wer esglaubt,erhäkzwei 
der Schleim stärker vorhanden z. B* p/enninge; es bezeichnet ; das NichU 
beiroAal, dann wird das stärkere slimig glauben.,. .' ..U^VilI 

gebraucht. , giü^glUheni.stärkeralsi'tlgltöitii 

.glW'll(2.Pr.fiUddstjImpeff^gled; vom Rothglüiießdeä der Metalle auch* 
Part gläd'ni)^ gleiten, wird meist nur anderer Dinge gehraüchtL: Im abgelei^. 
im %ürtfchen Sinne gebraucht; sonst tetenSinne bedeutet esi fiirikelnd, glänv 
glipp'B od.gütSCk'n. Bat Eten, Drink'n zend, besonders Von Augen im <äe^ 
Will Hieb glitt"*,, das Essen , Trinken brauch ; gifte Ög'B oder he sit 80 glü ttfc 
schmeckt nicht,, weil es entweder AuckdieForm glet ist fürgln imGe* 
schleclit zubereitet, od. der Essende etc^ brauch, aber nur in der.fahgeleitetehi 
kiesig pder uflWjohl ist, Bedeutung: 'BgleieD&rB. .<d>r.ö 

. , gllk, gllks, gliks'B,Adv.^:i. sofort, \ glün, glühen,Tmit dem Begriff des 
sogleich. Kwnmglikh6r. % oliglefcb., Neuhd» «A W h ?.; ,Tki >?, r,Aiyq 
Hettsegükdataeggt.sowüIickdocÄ GlticksJÄat^WurzeWiOrcbisarten, 

et«., wenn sie gföch das gesagt bat, so glEm' S. fist'n. , 

will ichdoch etc. Vgl.auch^, ; gluBSterB &fcKhsterti. tf» th 

gltt'B, gleichen. • „ /g^ftp'n, von unten auf oder von der 

glikvIW, gleichviel, .einerlei. , , Seite sehen, wie d^rTOckischey'otf^ 

Glimmstengel, die Cigarre, gereizte Stier, anglüp'^glopendanse- 

Glimmstertje, (im südl Theil der betu Da ein solcher Blick nicht selten- 

Altm.) «r der Leuchtkäfer (Lampyrjf ein verstocktes Wesen verräth, so neu 

noctiluca). Er heisst anderwärts auch deutet das Adject. glftpsch auch heim« 

Fürworm. ^ tückisch, dann auch etwas Äusserer- 

glinstern, glnnstern^ schimmern, deutliches in seiner Art. Dat is glftpsch 

funkeln. Dat glinstert lin glunstert heisst <* von Jemandem, der z.B; beim 

sagt man von dem Anzüge eines Fischen einen sehr glücklichen Zug 

Frauenzimmers, wenn. sich vier glän- macht, oder der beim Glücksspiel 

zendesan demselben findet. glttBStera ausserordentl. gewinnt. Damit hängt 

ist kein eigenes Wort, sondern nach aAich: *B glupsche Fftst zusammen in 

plttaV Weise aus glinsterB gebildet, eine dem Sinn vonderb, kraftvoll, diederbe 

Art von AUkteration , wozu der Altan Schläge versetzen kann. Nimm di in 

sehr grosse Neigung ha*. : acht, dat is B glftpgeh'a Kerl, nimm 

glipp'B oder gUtsch'% gleiten.. J^s^ dich in Acht,, der Kerl Schläge gleicfc 

von af.uqdttglipp'fl, Utgtfts«fc'*;glit- heftig drauf los.. *a fctopsche MIP ist 
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eine- sebr.gi^eKäJfe^S; auch gef ä>- 
lM^V/CHftpAg'öi .«tark vörÄehende 
grosse Augen. -vf 

glnätera, ei» Fretjnent. ddm gl* zum 
Gründe liegt 9 es bedeutet : nutfgHtazen- 
den,.runketodeo Augeii ansohaüen, 

gnabbeln, gnawweln od. knabbeta^ 
nagen, mit Rücksicht auf das Hörbare 
desselben; dtö guabbeit ilfti Ist 
der durch das Nagen hervorgebrachte 1 
LautetwasjfeineiVsd heisst es gnibbeln, 
seltener kribbeln. Vgl. auch knuppern. 
begt»abeln^bemg«h^ Wie^ie Maus, 
das zahnlose Kind, das^ einer Brot- 
rinde* der Hund) der an einem K nochen 
nagt. afgnabbeln=r abnagen, z. B. das 
Fleisch von; einem Knochen mit den 
Zähneu abnagen. Geschieht dies letz- 
tere mit Hülfe des Messers, so heisst es 
pnl'n, afptftL Vgl. auch nibbeln. 

Gnabk, jedes stechende zweiflüg^ 
lige Insect, z.B. die Mücke (Cufex pi- 
piens) besonders eiue Art kleiner oft 
Ut zahllosen Massen sich einfindenden 
grauer Fliegen, die uns in* Sommer 
durch ihre Zudringlichkeit ^hr lästig 
fidlem Man rientit sie auch Gnibken, 
Gnitienund totttta. 

gnaddern auch/gniddern, gnaddeln 
wirtL ^Erwachsenen gebraucht, 
wenn sie missmuthig gestimmt irini* 
und über Atte* Ihre- Unzufriedenheit 
äussern , denen Niemand Etwas recht" 
macht, auch der Kränkliche gnaddert 
oft. Vergl. gnageln» tinatz, gnitsig, 
gnew und tarn'. Das Adject gnaddrig, 
knaddlig wird auch von unebenen We- 
gen gebraucht. u v,\ . . 

Gnaod', die Gnade, wie im Neuhd* 
Ausserdem Wirdes vom Nachlassen des 
Kb'rperschmerzes gebraucht, z.B. beim 
Nachlassen vott Zahnweh u<dergl« nn 
heff'k 'n bät'n Gnaod. Auch in der Re- 
densart: toGnaod'n kaom hat es einen 



ähnlichen' • ^inn* 1 'nach •änriatteniletf 
si&w«iW?Ate sich einige ErhohWftf 
Ruhe verschaffen^ 

" gnägelnbeteuierdas^bewatfgnad- 
dern, mit dem Nebenbegriff; dass der 
Unzufriedene gern Gelegenheit su*ht, 
einen Streit anzufangen, er reizt &im 
Widerspruch, welcher Nebenbegriff 
nicht in gnaddeni enthalten ist. Das: 
Adject. heisst gnäglich, Vgl. gnaddern 
undtöro'. : 1 ' ^ 

gnanft'n, atok=* sich kratzen, beson* 
ders wegen Ungeziefer. 

gnanen, wird nieisteiftheik von 
Kindern gebraucht, wenn sie über jede 
K leinigkeit weinen, Quarren. Vgl. auch 
lanen. gnaddern , gnägeln , gnarren» 
gnurren sind mit knurren .zu einem 
Stamme gehörig. Im Aks. bedeutet 
gnornon lamentari. 

gnäterswart S. knäterswart. . 

tinatl, die Krätze und jeder Haut« 
oder Kbpfauschiag ; wird auch von 
Früchten gebraucht, wenn die Ober- 
fläche nicht rein ist. De Täffein sflnd dftt 

Jaor Sfr £natlig, die diesjährigen Kar- 
toffeln haben viele schorfähnlic'he Er- 
höhungen auf der Oberfläche. Das 
Adjectiv gnatzig ' wird auch zfcr Be- 
zeichnung eines leicht gereizt^ zbn- 
kendten Menschen gebraucht • tind 
ttfimg mit gnitlig verbunden. Davonf 
gnatzen =* leicht zum Zank geneigt, 
mit allem unzufrieden sein. 

gnan'n S. kran'n. 

gnawweln S. gnabbeln. 

gnew ü. gnewig, verdriesslich, übel- 
launisch, so dass man dies durch Mienen 
und Worte zu erkennen gtebt. gnew'n 
ist das Vernum. Subst ebenfalls Gnew. 
Vgl. auch törn*. Im Süden sagt man 
dafür auch grämplich, grampeln, Gräm- 
peljan feiner der grämpelt). - 
' gnibb'n , glätten * t die Wfische^ mit 
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einem dicken, em Kugelsegment bi!« lange die Kartoffekchale äich- leicht 
Menden, Glase glatt machen. Dies In- löset, nimmt . sich der gemeine Manri 
strument heisst: de Gnibbsten j£GJ«tt# ni.chr immer die Zeit, sie abzuschälen; 
stein). .1 j i • i ■ - / .•: sondern gnuppt sie aüsa Ausserdem 

.r,gnibb*ta S. gnabbelnv ! , gebraucht mauesydnMensche^diesich 

Gnibk S. Gnäbk, , r - vu hörbar kratzen. , f&p.ja&'oi) 
] Gnickblff und KnickbluT, eigentlich: «Bin'D « knurren. Beide fcu-meii 
ein harter Stoss ins Genick, dann von sind im Plttd; neben ei nander gebrauch* 
Jedem derben Stoss an jedem Theil>des Höh. Das alte, gnornon bed. la^ehtori. 
Körpers; auch im figürlichen Sinne, |Mt,VtfgUlrf4 inZwiespalt not Je* 
Pavon das Verbum gnickbuff n, womit mandem gerathen. de gröt'n Herrn 
man im Süden auch ein Ballspiel der hebb'nsick vergnurrt. Vgl ttk&O 
Knaben benenn^ . {< . r/ " a ' Göd Subst; Plnr. God'f 1. ein Gui 

' : ^aitlig, gnitscWg von Menschen <honum). 2- die Waare,W,hatt Gftd'r 
gebraucht, bedeutetso viel als ärgerlich app, er hat G üter geladen. 3. Geld rund 
übe^Kleinjgkeiten u. diese Gemüths- fit*;. 4, das Landgut. 5. derBrot^urid 
Stimmung durch spitze Reden zu er- Kuchenteig. Dadj Göd geit schön, der 
kennen gebend. Vgl. gnaddern. 1 r Teighebtsich gutb ml mbbd 

■ ' Gnitl nennt man feine Theile der göd Adj , gut ; gothigöds, ajts. göd. 
Flachspflanze, die beim Schwingen Die Redensart : flgf all niks göds, dient 
u. Hecheln des Flachses sich nicht von als Zusatz zu elirienfiVerbd in 4em.Be- 
den einzelnen Flachsfasern losgemacht griff von : ausserordentlich. He sleitj 
haben. Ist der Flachs so beschaffen, so fclöppt, itt 0tC. ass aJl niks göds, er 
tesst" er gnitzig. Verschiedet' von Schlaf schläft/ isst etc. ausserordent- 
-Gnitz ist: de Schaw. Dies sind aucn lieh, göd dön t gehorchen, wist ök göd 
J etwas gröbere Theile d. Flachsstengels, ton? wülst.xiii >«udi^ künftig gehor- 
dieaber nicht mehr an den Flachsfasern chen und folgsam sein ? .göd* dön oder 
•hängen, Sondern sich lose Wegen un- U ged dön, Gutes erweisen, besonders 
vollkommenen und nacWassigeh d urch Darreichen guten tNihruugsartt 
•Schwingens zwischen dem Flachs bei t 1, Ick will 'n Oll'nwattogöddönsag^ 
^finden. Ein solcher Flachs Heisst 80hÜ- -die Tochter^ wenn sie de* Vate^ tleb- 
^irfg. Dies Wort ist in der FornV vön lingsgericht kocht. Göd sehen laot'*, 
'«fre-h ä b i g inä Neuhd. übergegangen in gut sein lassen ; laot man göd gehen, 
'einem abgeleiteten Sinne ; der Plattd. ,b fiftdheit, Güte. >1 
'aller beu*tentBfeh dafür der ' Form schab- Gökel, altes schlechtes Pferd. : ;;?»7 
♦bigod.gehawwig. 'n schabbigeiiRoel, gokein i, schlecht rei(*n*de**ä Wen. 
schabbigen Hund, 'n schabbigen Karl, .2. gaukeln. He gökeltmi so väöl vUr, 
'ein gewissermassen moralisch abge- er macht durch Worte, MienenimdlUs- 
^schabfer Mensch; : ' wegungeö mir so viel vor. Der eben- 

• Gnitz'n 'S; GiäiMc. „begeiffi einen Andern dadurch zu & 

gnöckern S. nocken^:; , was verleiten, liegt im Plattd. nicht 

,fl GgUUp^n wir^yon Renschen n.Thie- nothwendig dariu. -Im abgeleiteten 
'lW»t gefc* wenn sie ;fceim Kssen einen Sinn wird es voll jungen Leuten ge- 
Ton, ähnlich gTOPi^qnjajpen. $p , braucht , wenn sie . beim? Schreiben 

9* 
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.iScbmierer^n Vornehmen, heissen Göskuken; Davon Plpgössel, 
DasLAdject goklig bedeutet auch eine einMensch, det sehrempfindlich gegeö 
lficherlkh bunte Kleidung; davonliefe jeden Kör perfech^effe :iattind dabei*** 
ttgftkeb, sich ttberfltiAige med nn^ gleich weint und winselt. begfok'D* 
sende Kleidung anlegen. durch glatte Worte Jemandem zu et- 

GoldknOppk'n, gefüllte Ranunkel, was bereden, berücken. 

^ V0 ^^ aaS ^ nUnCUl( ?^ en8; : " Gottsblöd 1 , einälizu bescheiden^ 
die^fulkeR.acnshe.sstmchtso. _ in ^; StUcM nachgiebiger Mensch. 

i^^SÄ^Ä Ä GottäWot, Almosen. 

L ^^^G^fonM s^ital, zur Verpflegung armer alter 
GöndagstOGk f N»örthch: guten t>g Leute iw -•«! 

^"fr? - » f • G'ttsWp, wohlfeiler Kaufest der 
l GHpscB dSe hohle Doppelhand, «. p« isgarz ^ ied rig, so WerStk»nd, 
tiemmanbeideHändemrtgekrümn^efc 




Mannes gehörteRedensart, die dahnge: 

«Mie G«.n»g. - brauchtwird) we „„»,„ !m ßrfer sich 

uOEgl die Gurgel. t K . i , :',»v^f v 

iSA-TjT^ ^ ico.« * . • emeAeusserung erlaubt hat, die, ohne 

u08,die Gans, als Schimpfwort: ein •"• c« j t l i'Jifc-Wi 

j anu.,., ^ eine Sunde zu begehen, nicht hatte aus- 

dummes Madchen. I3J i j .1 >\ ...:» 



»I 



«OSaoni^derGänsehabich^welche w * I * .11 (I 

Speoies von Fa 1 c o dies sei, habe ich grabbeln, grawwefo mit <ier Hand 

bi^it ergründen können. wiederholentlich und mits/eter Bewer 

. . GüSChe, der Gänsefuss, die Gattung S^S der Finger einen Gegenstand 

Chenppodium. . i n ti <?perfIächUch und gejiude berühren, be r 

gösigUtsio, ein blasset und kränkt tasten* fo. einer Sa^e..^mw|ihle^. 

h'chesAnsehen haben, wie die jungen Hat Jemand Et^as verlohn und" wühjt 

Ganseita Jua$ teefin sie krahk sind. im Schmutz herum, so grabbelt bfcill'n 

Goswin, scherzhafter Ausdruck für ^ eek aerfi Dl. Wepn^iu. Kind Etwa*, 

Trinkwässer. &3 . das es nicht anfassen soll, . . m die H^le 

Gosbaok S. Baok. ?:« u - ^bnmt, sich viel damit beschäftigt, , es 

Gösdöd, das Kreuzkraut (SeiJecio unaufhörlich umdreht und betastet,, sp 

vulgaris).- • hifid ruft maiiihm zu : du müst ök alls be- 

. GÖsflirfat:t nur wenig angestossen) ^^1- Iä'b Grabbel gplt'n heisst, 

,der Wilde SchneehaUenstrauch(Vibur- weBn man Kleinigkeiten^ kl^ejlVlfin- 

num opulus). > zen, Backwerk, Nüsse e^ miter einen 

Göshlt, Gänsehaut, d. h, die vor Haufen Knaben wirft^.und jeder das 

Kälte, Schreck etc. rauh gewordene Ausgeworfene zn ^haschen sacht 
menschliche Haut. Graf u. Gr äfft, Grab znr Bestattung 

ßtekaow'n, der Gänsestall. de* "Tödten. alts- graf, dävoÄ Bigraft, 

t'ü ^und Gossel, halb au&ge- das Leichehbega'ngniss mit dem darauf 

die kleinen jungen folgenden Todteniriahle. '•' 
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Gramm, towttmet/ Nachfaeu, Wird graasaoj&y »1* SuperL^-Bezeichnung 

rtchNaomot£enatmtr ,'flrrU *M Sv-^rficfr; ' ' .s <tft«it*. ( f; 

r glfrtplich gl*Mry • tv.vjtft ti^ bnfcfwlv-der Spatel Von graob'* = 

Grand, der Kies*; Adj. grannig. ' graben. • . 

^%ip S. gripen. §^obeÄ(1«ki^w,du gröffst$tm- 

grans'n, durch Stöhnee, Weinen per f. grö^j Part. grtöWn)^ graben, 

u. dergl. seine* Sem^ers^a%l^cfcen, 5i begraben. 'k heff 'n Kind graob'n 

verwandt mit -gmosei^ was a^ den IWÄ^ Graob'ü, der Graben, 
äusseren Ausdruck des SqJmb?^ fraod uSgrao, gerade, geraden Wer 

ausscWie^nflegransethebickfiirct ges; abgeleitet so viel als*i rasch, 

teriicb! dran kehrt de D*d Sick äöwcr hurtig, kumm graod wedd«r, komm 

»ich: ick ök plinsen mucijt M litirtig wieder. Dagegen bedeutet all- 

gnarr'n , ick musst de twtte Fra Ter- naograod soviel aisaiimählig, langsam. 
scharrWi(B^}g^, 3 . !t / 

grappgChll, hastig nacb Etwas greiL sagtmanvon 

'&n* meist mit dem Nebenbegriff des z.Bi das- Ankleiden sehr langsam be- 

ZuvielnehmensjdasFröqae'nt vongr^ ^ibt Uebrigens hat graod alle Bede», 

pen ö^dasvei stärkt grabbeln. Ad j. ^örtgeh4efenhd. gerade. „ih 

^scMg.:Grapschbedeuteti.sd^i * fltaot DatMetx hat 'Bfoaoti beim 

als Griff mit dem Nebeftbegrif? 1 des SchW&n- d* ■Messen hat sich die 

Hastigen, Unerwarteten ^fehfc dieser Schneide «was umgelegt. 
^ebenbegii^soljeisstesblosGri^mit Graod'B, Fischgraten. He will von 
en'n Grapsch har he 't weg, dann Graod a «UTn , er ist hündmager. 

,2. einen Menschen, der grapschte ist. g"odig^voll GrMteri.- 

Dubist 'n GrapBCÄ. Endlich wird dies ' Graop^D, ein aus Metall gegossener 

Wort auch adverbialisch gewisser,- Tiegel mit awei Henkeln. Im Mittel- 
.massen *1 S/ Interjection gebraucht: niess dler Gelbgiesser : Gnopen- 

Grapscht Aao hatthfe 't weg. Tograp- 6* ter - ' ' 

-ach'n, hastig zugreifen. Angrap$CÜ Graosehf pper S.i HaoW'rbock; 

( wzrd vou .verkäufllchen^egenstän^en ' iCWh^ die ^liflammengeschrtfc^- 

gebraucht/die sehr gesucht werden: tert '^f^ e ^^ f ^Hbhi*eiteAuslfrattn 

DeWaoi:issangrapgch,dieWa^rewird ^Specks,Talgesetc. zurückbleibe»!, 

stark gesucht, ist tbeuer. In eini g en hegenden heissen sie Köjil, 

*» gräsenundgrasig'S. haddera greUig, «frisch, störrig. vergrellen 

- 4ira8S nennt d. Landwanh allePila«- . f emen €rblttepn ; ^eWundß durch 

i^, für d*«r kemebesondere Namen Re j ben; ^ ssenetc , ^ ieder a ^ reisS eu 

l*^oLi* k' ■ - ^«ilAJ-l 1 !'!? Qrtd Heilung dadmcli verzügerm 

- Graasfaor^^ Grendel { ^rW1ugtoolter. 

wachsener Sfc*«fei* «slawischen GrensVcHe^^kr^ 

zytm .Swc^al^rpfi^c^^ig. :4 , €fW a5gftk<toator .Vorname, iür 

Ifrassgrätt u.ifrasshers'.öfashirse, Margarethe.;'^-! . ^ '. f 
Samen vonGlycerium fluftonsv Gretdört, MargaretbeDordtheej 
grasig, grausig, örHsslkhi ^^^ GretleB, Margarethe Magdalena i 
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TO 

;...€rctlts',MargaretheEliÄiiheth. q , grls, greis, gra*, aifc» ebenfalls grfs. 
Gretieu.Gretfik'n,Margar.SopmV grls' Linn', ungebleichte Leinwand, 
Grtt in Bnsch, Schwarzkümmel grls Haor, graue Haare, daher Griskopp, 

(Nigella damascena). Graukopf. Zeigen sich die grapen 

. , pinaeh'nundgrftflach'n, hemilich Haare erst einzeln, so heisst das grls- 

lächeln, das ein Anderer nicht merken grau oder grimmlicu. iU : 
Boll, besonders wenn es mit Schaden- grisseln S, huddern* 
freude verbunden ist-, ohne diesen Nef grob . e i ne ; Diminutivform 

Inbegriff sagt man auch grein'. Vgl. gröffken wird auch zuweilen, aber sel- 

gibbclB, ten gehört Compar. grDW"r. Der 

„ grimmein, schmutzig werden, seine Comp.wird im Pittd.selten gebraucht, 

rechte Farbe verlieren; besonders von noch se]tenef def Superlativ der fast 

.der weissen Wäsche gebraucht, wenn immef durch hinzuges.AJv.umschri^ 

»i0ijichtmehrsauberoder zu lange ge- benwird . Vgl. gefärlich. DerGrund 

tragen ist, wodurch die Reinigung er- liegen der Abneigung desPlattd. vor 

schwert wird. Vgl. säöfn u. suddeln. Häufung von Consonanten, So gwff 

-ingrimmein, durch VernachUssigung agg Bftnstr6 giDj drückt elnen hohen 

schmutzig werdenlassen, DatTug 1SS Grad von Grobheit aus. 'n gTOWWen 

so ingrimmelt, ett muttibuW, wern, Knast,bedeu,et dasselbe, ebenso: Um 

die Wasche ist so schmutzig, dass sie noch grö ww'r ass groff 
durch Waschen nicht wieder ganz kUr r Q , . 

mid rem hergestellt werden kann; sie Groffbrot, xj^ '1 

.muss gebeucht (S. nii'n) werde«. Groffhed'n, g™ber Hede ge- 

Vgl. auch smuddeln. Im Süden sagt spom^es Garn. c ^ 

man dafür begris't, sich an Farbe dem g^ü, drückt d. anhaltende Schrei 

Grisen (Grauen) nähernd. der Fr( * ch * ms > wird DUr T 

«Ul^ greinen lächeki schwächer den einzelnen abgesetzten Tönen des 

. ,..,,. B 5 ' ' Frosches gebraucht; 2. wird es von 

als lacnen. ö , ,. , ,v . t 

^l'naniperf.grep;FÄrt.griip'n), Wensdie« gebr., die unharmonisch, 
^ inil l «JL« r tnehr in Naturlauteh singen. Das 

fÄÄ ******** 

. Vden logischen Betriff.»** . W«* to;P««hx. • . 
.«UUdW« Vgl, Stippe , ' ^8n,grd„. < ls.gr6 n ..VönFi S cLen 
Gripp, Rinue im Acker zur Ab!«- gebraucht beze.chnetead.nGe^atz 
■ t<mg des Sammelwassers, von gesalzen oder geräuchert. He l» 

, Gripps, Kripps^erstand.alsdas «U Dich grtB. bedeutet: er fernen 
, Vermögen zu Begriffen, auch Gedacht- Hu. wif nudw kann mich flicht le.den. 
niss. DetoghatGrippskann bedeuten: ggf e "> ^f'^T^i 

er hat Verstand, begreife «ine Sache »■» «ifn tafll, Urf« erst 



leicht, aber auch: erhat ein gutes Ge- 



hinner de ÖrndrOgwärn. 
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dächtnif5s,iemtein aufgegebenes Stück Grönhämpling , Grönhämperling = 

leicht auswendig. Der gemeine Majpn der Grünfink (Lofcia chioris). Vergl. 

unterscheidet Verstand und Gedacht- Schwunsch. : ; , ■• < 

nistkrtft zm wenig* ; : J flrdsck^.der^rjMcb«», .-Hlftgrdie 
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I^ekhtiungsart einer ungefähren afgrunsen, sich J&ha'rmen. Ünterscnei- 

Groschenzahl, siehe unter Dtoler. det^f ch von dem verwandten : sickto- 

groftig R grusig. } : ' giW'fl. Wem man zuruft: giffdi doch 

grossmüthig 1 bedeutet stf viel afc to, der äussert seinen Schmerz durch 

hochmüthig. ; Worte u. Geberden; wer Sick afgnast, 
• feötsnut, Grossmanl* PraMhans. sitzt in dumpfer Betäubung, härmt sich 

örttt, die Grösse; Sprichw.: Weint Inder Stille ab u. sucht die Einsamkeit 

Tnaed'Grott gifig' , foppt de Kode* auf. - ; 

Haosen im. Sinn : Man kanh von Graft, zermalmte uud in ganz kleine 

dem Äussern nicht immer auf den mitStaub vermischteTheile zerriebene 

Innern Werthschllessen. ' ; Gegenstände; Adject grasig; Verbum 

Grab*, Graupen, grasen. 

^IHd', ein tief in den Feuerheerd ge- grasig, grosig 1. S. vorher ; 2. vom 

hendes LochJ in dem eine Quantität Geschmack gebraucht = wie Gras 

Stroh verbranntwird. In dieStrohkoh- schmeckend, herbe, wie unreifes Obst, 

len wird dann das Kochgeschirr gesetzt Grase kommt hie u. da noch vor in der 

und die obere Oeflhung mit Lehm ver- Bedeutung von Grus, 

mauert. Diesheisst in de Grud kaok'lL grusseln (SS sehr sanft gespr.), sich 

Ist gegenwärtig gpnz ausser Gebrauch*, leicht inGrös aufläsen, leicht zerÜrö- 

griffn, grauen, Furcht und Wider- ekeln, de Zucker döchtnix, hfe iss 80 

willen vor Etwas empfinden; ick grül grnsslig. Ausserdem ist es ein Frei 

ml oder nii grftlt yäör de Arbeit Ins* qhetitativ von grisselll, worUbenintec 

Desondetedröckt esdie Furt'ht vorGe- huddera das Nähere, 

spenstern aus. He gelt Dich allen to GrÜSS'a hat ausser d. verschiedenen 

Bett, em grtlt Von Grftl, Gröl = der Bedeutungen des Nhd. auch noch eine 

Grauel. grftlicA ist zuvörderst der; ironische/ ßerimrt uns Jemand durch 

welcher Furcht vor Gespenstern hatv seine Reden und Anmnthimgeh unan- 

dann ist es gleichbedeutend mit grau- genehm, und wir wollen ihm einen 

Hei,- Schreck, Schauder erweckend* deutlichen Wink geben', dass wir auf 

wird auch wohl zuf Bezeichnung des seineRedenetc. nicht einzugehen gei 

fcTüperlät. gebraucht. Das alts. grolico, neigt sind, so bedient man sich der Re* 

griolico (von gruri t= horror) bedeutet densart : 's g6d, gruss man od. : butnst 

dasselbe. grtSS'B, ohhe dass von einer dfittett 

Gnimmel, ein laütnachähmendes Person die Rede ist, an die der Gruss 

Wort vom fernenDornierj DlUllierwird gelangen soll; der- Sinn ist? Sprich 

nur von nahen Gewittern gebraucht nur nicht weiter und höre davon au£ 

Davon grammeltt, schwach donnern. oder: gehe deiner Wege. Es verstellt 

" graBSettyin der Stilfeseinem Schmerz sich von selbst, dass die Person, welche 

nachhangen, ohne ihn laat werden zu sich dieser Wendung bedientv mit der 

lassen, höchstens zuweilen einen steh- engeredeten in einem solchen Verhält- 

henden Ton hören lassen ; auch vom niss steht, dass sie sicbdieserRede weise 

Seelenschmerz gebraucht. Etymolo^ bedienen darft-' . 

gisch mit gramen verwandt. Vergi* Grttt 1. die Grütze, Bdkgrtttt, B*0- 

auch fannzen tmd kranksen. Sick w'rgrfittetc.2.GrättinKopp,Verseind. 
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(Ranu|}c\iUis aqi»talis), in ändernder die (JaijftQ v » I i.N i 
genderi: das Wiesenschaumkraut (Ciir^ Güsch, ein Gebäcksei von grobem 

damine pratensis). ,h ,cJ Weizenmehl in Rautenform. 

Güldenklee, die Leberblume (Hep* Gfot, unfruchtbar ; ti^eft ajtf pufc 

ticätriloba). : _ )N , von melkendem Hausvieh^gpbrwht, 

gÄMl\ Rinnen. U gtinnt ön nich dat wenn es ; keine Milch mehr giebtv oder 

Witt in't Og, der Neidhammel. wenn ea ein Jahr unfrucbtbar^Wie- 

giins'n, im Schlaf beim tiefen Ath- ben ist. Im ersten Fall heisstes; de Kö 

men schwach winselnde Tone von sich Steit güst ; im zweiten : 86 iss gtist. 

geben , wie dies z.B. bei ängstlichen Im letztern Sinn sagt man auch: se iss 

Träumen der Fall ist Auch Hunde nich begaon. . 
günsen; allgemein: winseln, jammern. Güster heisst vorzugsweise der 

gfts-gfts, Lockruf für die Gänse; Flohmenhering (Matjes), j , 
V, , / .-. i • gütteni S. tariert!. -*i ,•; . 

■ I . - •••'.// h::,i 

Hachel S, AcImLmi.* - j denden oder spitzen Werkzeuge auf 

Hack 1, der Heubechel (Ononis spi- etwas wiederholentüch stossen, Holt 

uosa> , hack'B ; 2. so viel als stossen, schlagen ; 

Hack unMack, allerleidurch einan- he hackt Ümmernppämrolos, er schlägt 

der geworfenes werth lose Ger atbz.& stets auf ihn ein; hacke to,Br6r!'t geit 

bei einer Feuersbrunst, wenn Arme ffWkr'tVaoderlai^ Zuruf anMenschen, 

ihre unbedeutenden Habseligkeiten die sich schlagen u. dadurch ermuntert 

fetten und zusammenwerfen. werden sollen, fortzufahren. 3. gleich, 

Hack OB Pack dagegen gebraucht bedeut. mit haok'n (S. unten> Beide 

man, wenn eine Gesellschaft vonMen T bedeuten das Festsitzen eines Gegen- 

schen ganz oder theilweise aus gern ei- standes,doch mit dem Unterschied, dass 

nen nicht im sonderlichen Rufe stehen- hack'n nur von etwas Bindendem» Kle r 

den Personen besteht. j . , benden, Festsitzenden gebraucht wiro* 

Hack'n Subst. 1. die Ferse; 2. der z.B. beim Leimen, Kleistern. Von 
Theil der Strümpfe u. Schuhe, welcher back'n unterscheid, es sich, dass back'n 
den Hacken bedeckt; 3. der Absatz mehraufdenAnfangd.Klebeussich.be- 
nnter den Stiefeln. Von Hack'n bett zieht, ohne gerade daran festzusitzen, 
ail'n Nack'n, vom Kopf bis zu den hack'naber auf das Angeklebtsein, letzt 
Füssen. Hack'D maok'n, zum raschen also ist intransitiv. Der Schnee backt, 
Fortgehen zwingen. Tüf ! ick will di der Kleister hackt anhack'n, im bild- 
Hack'n maok'n, warte nur, ich will dir liehen Sinn bedeutet auch : stehen blei- 
Beine machen, de Hack'n naotreck'n, ben, um zu schwatzen, fasthack'n be- 
rasah zugehen ; de Hack'n wls'n, davon deutet dasselbe mit dem Nebenbegriff 
laufen, entfliehen ; üpp de Hack'n sitt'fl, des längern Verweilens , eben so be- 
säet was antreiben. , > hack'n bltw'n; Üthack'n wird von 

aack'n .Vei*. 1. mit einem schnei« Schuhen gebraucht, die $r<k» F«« zu 
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gros* sind und sich also beim Gehen der gebracht werden können; Sick VVt* 

Fusshacken herauszieht. Hack app ? haddern , durch Widersprüche, Un- 

sagt der Knabe zu seinem Gespielen, Wahrheiten u.dergl.sich so fest reden, 

wenn er ihn auf den RUcken nehmen- dass man nicht wieder heraus kommen? 

und tragen will, um Hackback, Hack- kann. 

back zuspielen. Back, alts. bac, ein in Hagg 1. ein kleines dichtes Geb lisch, 
der Altmark noch hie und da gebräuch- 2. unregelmäss. gewachsenesGestrtipp. 
lieh« Wort, bedeutet Rücken; die erste 3. unnütze, unbrauchbare uno" durch- 
Silbe huck (in Huckback) ist nicht vori einander liegende Polteret. 
Hucke (Hocke), RUcken, sondern von : Blg*T, der ttolzheher (Corvus glah- 
H^k(S. unten) also von der halbsitzen- darius). 

den Stellung, die der annimmt, um ein Htkl, der Hechel ; kakeln, hecheln, 1 

Kmtf aOf den Rttcke»; zu nehmen. In tropisch tadeln, zanken, zum Zorn rei- 

Hackback ist die erste Silbe vom Verbo zen, Ad ject hlklig ; HäkH, gesuchter 7 

hack'n abzuleiten; das Kind sitztfest T«äetStrelt,Häkler, derZtoker,Strett. 

auf dem Rücken. süchtige, Spielverderber ; fcn dörchhä- 

- Hackpilln heissen beim Anfertigen kein, tadelnd und schmähend von Je- 

derHolzkabeln in demstehendenHolze mandem sprechen, 

die mit dem Beil gemachten drei Ein- • fllkt, der Hecht, 

hiebe in dieBäume rechts und links, Gm half, halwig.halb ; dat iss nlchhahf 

einen Durchgang oder die Grenze der Dich hei, das ist nichts Rechtes, nichts 

Kabeln der Länge nach zti ibeidenSeitett Ganzes, ist nicht recht gefertigt. Die 

zu bilden. Die Grenzen der einzelnen zweite Form wird hauptsächlich bei 

Kabehr in der Breite werden durch Angabe der Zeit gebr., fialwig ttln^ 

SchacTn, anschaol'n bezeichbetu. be- halb zehn; haIfsäWnsto,halbbetrun- 

stehen darin, dass man von den'Bäumen ken sein, tis half säöb'n bi ämm : half 

föchte u. links der Grenzlinie die Rinde an half 1. zu gleichen Theilen, 2. so, 

und etwas vom Holz öhhant(abscba1f)J ziemliche, v.a. hall wag ; halfpaitraft 

dass die Nummer der Kabel «.nachdem' man Jemandem zu, wenn man mit ihnV 

Kanf der Name desKäufers angeschrie- das was er in Händen od. gefunden hat 

Ben werden kann. Daher Hackpillböffl oder wovon die Rede ist,theilen will. 

ü.'SchaolbBlll l BKurfie,diemit<ferHackX Halfecheid, die Hälfte: ü - 

t>il)e oder mit der Nummer versehen Hatfslag'r undHalfelag, derBastard, 

sind. VOTHauSthierenim Gebrauch. 

^ Hacksen, ein Mensen, dfer:b ^mert Halfstfg Subst, zehn Stück, aiiAd- 

Thunsich ungeschickt 'und plumpbe* jfectiv: zehn. * 

nimmt halfwassli, halberwachsen. 'nkalP 

Haddlr, Hader in dem Sinn von zer- wassen Jtt&g neisst d. 14 bis 16jährige 

himpten Kleidungsstücken: Davon ¥«• Jüngling. 

haddern, Whiddern vom Garn oder hall'n, ftthaH*n, austrocknen; de 

Zwirn gebrauch^ wenn beim Abwi- Wind hallt dat Land recht 4t, das Äd j. 

cktirr oder Abwinden desselben die dav. heisst kiflu. Ballig (hallig LncW/ 
FädensoinVerwirrnnggerathen. dasS' tiallig Wäd'r). Hallig hat auerrefm? ab- 

sie »tof mit'Mühr'wJeder inl Ordnung geleitete Bedeatungi"kommt abcrtlann* 

10 
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mit dem Umlaut vor billig im Sinne wohl bleiben, wo ich will, bildlich : ich, 

von durstig, schmachtend ; Kranke; die. Werde dich wohl nach meinem Willen 

in der Fieberhitze liegen, sagen :mÜ8S leiten. Das alts. ham bedeutet einen 

80 ballig oder ick bin SO bällig, eben so eingeschlossenenRaum, was im Bretni- 

Kinder, die mit Begierde sich nach der sehen noch im Gebrauch ist, im Engl 

Mutterbrust sehnen ; nicht mit heilig bedeutet es den Kniebug. 

(S. unten) zu verwechseln. Hämp, der Hanf. 

Hallo ! Aus dieser Tnterjection , s* Hlmpling, Hämpeiling, der Hänfling 

wie fast aus allen andern, macht d.Plttd. Hanffink (Fringilla camiabina). Man. 

ein Substantiv de Hallo, im Sinne von : unterscheidet grau und roth Hämpling, 

tobender Lärm. Datt 188 jo dao n ge- ob es gleich derselbe Vogel ist, dessen 

flrlich Hallo, da ist ja ein gewaltiger Männchen im Alter rethliche Brustfe- 

Lärm ; mao k man nich so väöl Hallo da- dem bekommt ; grön Hämpl i ng ist Lo- 

YOtt, mach nur nichtso viel Aufsehen, xia Chloris. 

Lärm davon. Auch das Verbum hallön Hampelmann S. am p ein. 

kommt vor. . Hampeter, d.Vorname Johann Peter* 

ballwäg, ziemlich, wörtlich : halben hanäökeln 1. saürisiren, 2^höhn- 

Weges. Auf die Frage: wie gehts? lachen, 3. necken*: 

erhält man häufig die Antwort : 80 hall- Hannacksch, eine fast ausgestorbene 

Wäg ; 1 188 mett amm man 80 hall Wäg, Art ländlichenTanzes ; ein Gleiches gilt 

seine Lage, Gesundheit u. s.w. ist niy von den übrigen ländlichen Tänzen 

mittelmässig ; hall wäg geit mit 'n Prts, Stur s ch, Twetritt, Dretritt . 

der Preis des Korns etc. ist so ziemlich. handli ch S. hallwäg. 

In demselben Sinn gebraucht man auch Handwis'r, der Meilenzeiger. 

handlich; tiaa'nbandlkb'nPrte. Hannmichel, Johann Michael, 

ballwig S. half. Hannott'r S. Aodebaor. Unsere Kin- 

Hals. He hat watt in'n unrechten der singen : Hannotter, Hannotter du 

Hals <d. h, Luftröhre) krig'it; datt iss Langben, steit npp'n roden Sandsten, 

jo nich Hals äff, das ist ja nicht söge- hat rdd' Strtmp an, steit ass 'n olla 

fährlich. Beddelmann. Oder: Hannotter, Hau» 

Halw 1 fc die Hälfte; ick wül man notter du Langben, wenn erwuit dl 

Halw'n hämm, ich will nur die Hälfte wegten? wenn de Rogg' rfp iss, wenn 

haben. % die Seite, iöw'rd' Halwbrin- de Pogg plpiss, wenn de Waog'n still 

g' n, auf die Seite bringen ; he iss npp steit, wenn de Plög to Felle geit, wenn 

jenn'Halw, er ist auf jener Seite, äöw'r de Yoggeln nich mer sing'n, wenn de 

d'Halwgaon, auf die Seite gehen (um blanken Daol'r kling'n. 

seine JsTothduTft zu verrichten). Das Hannotterblöm f dasWiesenschaum- 

ajts. half ist Subst und Adjectif . kraut (Cardamine pratensis) ; ift andern 

hämm* aus hebb'n entstanden S. Gegenden der Altmark heisst die Wald*- 

hebb'n. anemone (Anemone nemörosa) soi tt 4 

Hammbutch, Haobutch, die Hag&f Hangelholt, das Krummholz der 

butte, Frucht des wildenRosenstrauchs, Schlächter zum Aufhängen des g0- 

, hamm holln, in Zaum halten; du schlachteten Viehes. ; ' .,\ 

Qi wollhammholln, du sollst , Hankapp, einSchiinpfwort imMunde 
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des PübeU in der Bedeutung: du Matr - 'htkVlmperf. von hebfn, habe». ^ 

Weiter nichts wertn, als aufgehangen ' aUrk, Hart, der Rechen, auch in* 

zu werden. • Nhd. Ubergegangen. Verb, hirk'l. 

r HattS, B&nsk n, derVörnatne Johann. Harketa, was zusammen geharkt ist 

BinKnabeuiiedlatitet:Hang,8paMaif Hirräck (äganz kurz gesprochen 

twe Katten Täftrait twfe Müs vompp, Vgl. Vorrede u. rr nur sanft anstossen; 

tat'« Blocksberg nipp. Ein anderes : so dass es fast wie dd lautet), der Hede- 

Hansken satt to'n Schornsten un flickte rieh (Raphanüs Rhaphanistrum). 

sine Sch6, dao kämm *n smnekes Mäk'n Härl (Aussprache wie bei dem vo* 

an sach SO nippe to; Hilten wist d« rigen) ein Fäserchen z.B. Flachs, 

fri'n, so frle dn nao mi, ick heff 'n blan- Barbenk'n, der Ahorn (Acer cam- 

ken Daoler, denn' will ick gäw'n dl pestris). 

- Hansaom'l, Johann Samuel hartlferig, schwer lernend, beson- 



Hanschöm S. Johann jdm. ' . hässlich wird vom gemeinen Manne 
hantfern, handthieren. in der Bedeutg. von seh r nicht selten 
- Happ, flapps Narorlaute, besonders gebrauche; datt iss hägsliCfi SChöft, 
vom begierigen und raschen Essen im datt iss 'n hässlich god'D Karl Vergfc 
Gebrauch; denn happ'nist: mit dem auch getei lten, > 
Monde so etwas hmnehmen, dass der Hasselbnsch, der Haselstrauch ;kas- 
Lauthapp hörbar ist Der Nebenbegriff sein, aus dem Holz des Haselstrauchs 
des Gierigen Jtegt nicht notwendig bestehend, hassein Stock ; Hasseloott 
im Worte, kapp to, nimm schnell hin; Plur. Hasselnäöt,dieHaselnnss. 
happ tt, nimm das Dargebotene ganz Hast, die Eile, 1 hat ken Hast, im 
und Jass nichts zurück. Happ'n (Subst) BegrnTstarker als t hat ken II (lang i). 
was man mit einem male in den Mund ; hast, hastig, Adverb, eilig, bald, ge- 
steckt, meist nur vofa cotisistentenGe- schwind ; knmm hast Wedd'r, komm 
genständen im Gebr. 'n Happ'n Brot; bald wieder, nick SO hastig, fibereile 
dat iss man 'n Happ'n, das kann man mit dich nicht Davon Sick hasten , steh 
einem male in den Mund stecken, ist beeilen. ' • ■ .. v ; 
unrein Bissen. - . . •-.« hast du nich, stLStdttlkh wörtlich: 
happig i. zudringlich, begierig; li hast du nicht, siehst du nicht wird rein 
doch nick 80 happig, dränge dich doch adverbialisch fUr : eilig, schnell, heftig 
nicht so begierig nach dem Essen« mit gebraucht he löppt hast da nich, süst 
dem Nebenbegriff des Hastigen beim du&iffh, er lauft in grösster Eile, hft 
Essen. 2. erpicht auf etwas, happig döscht hast dn nich, 8§8t dunichüpp 
upp'n D£nst, begierig auf die-Arbeity äio los, er prügelt derb auf fihn los. 
*a happigen Karl bedeutet einen Hab- hastig Adj., rasch, eilig, n hastigen 
süchtigen. /sicsü; ^ . ■ C 5 *i BWnk dos, begierig den Durst löschen? 





ders vom schlechten Gedachtniss im 
Gebrauch. r > 



Hansen, Hanschen, Dim. Hinschk'n, 
der Handschuh, davon Fusthanschen. 
. Banstoffel, Johann Christoph. 



Härwst, der Herbst. 
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Abgeleitet es so vjel als jlh- mit: Behagen dasselbe Wort, da der 
zornig, cholerisch, datt US »E hastigen Plattd. die Vorsilbe bß gern weglässt 
Mani^ der Mann wird leicht heftig. und den Umlaut anwendet . 

Hätitsch, die Ei Jechse? wird aöch Haok, Haok'a 1. der Haken, HitkttJI 
Verfötsch genannt, im Süden Aors- it (lang ü) Plnr. Haok'n un Ös'fl, aüS 
kröpp'l. Drath, gefertigte Haken und dazu ge-J 

Haü, Hei 1. das Heu, goth. havi, alts. hörenden Bügel, die an Kleider genübet 
houwe;2.derHieb,Plur.Ha0ieSchläge, werden, zum Zuhaken derselben; stn 
Hiebe. Haoken anslaon, einen Versuch mar 

haüD, hein drückt die Beschäftigung chen, etwas zu erlangen z. B. wtenn ein 
mitdem£ten, solange es sich noch auf Mann sich einem rtlädcheo nähertin der 
der Wiese befindet, aus, also das Wen-? Absicht siezu heiräthen. dat Diag hat 
den» Hocken, Aufladen etc. sin Haok'n, die Sache ist nicht klar; es 

Handi Sub6t, ein Schlag, ick heff äm steckt etwas dahinter. 2. ein einfacher 
'B Haudi gaw'n, ich habe ihmeinen Pflug ohneRäder, wie er vorzugsweise 
Schlag versetzt. Nach dem Bremisch, von den benachbarten Wenden gebr. 
Wörterbuch soll es der Imperat von wird. Dai un haok'n mit dein Haken 
audire und der Sinn sein: ein Mittel, pflügen. 

damit er künftig höre. Diesen Neben- haok'n Verb., festsitzen^mit dem Ha- 
begriff k$nnt man in der Altmark nicht, ken etwas so in Verbindung bringen, 
Näher liegt die' Ableitung von hauen dass ersterer den Gegenstand festhält, 
und Handi ist vielleicht, üusammenge- Wenn z. B. beim Abwinden oder Ab- 
iogen aus ick hantyich^öhjage dich., wickeln eines Gespinstes der Faden 

Mv% der Himmel, alts. h€ban. festsitzt, so heisst es dat haokt Auch 
.; ;n flaobönke einer der zu, Hofe geht, bildlich, wenn z. B. der Schulknabe 
Frondienste verrichtet. beim Hersagen einer Lectiorratockivso 

jjJftM^^erHabich^diß ganzeGat- heisst esanch dathaokt Sick haok'n, 
tung Falcp* , . , ! imGespräch sich Unangenehmes sagen, 

H£4g; da* Bejiagen, die herzliche bitter gegen einander wenden/anw^e* 
Freude, Ijpgt, hebst sin Häög an Bök'r, griff sdhwa*c£er, als sich ,zank*n» 
er hat seine Freude an Büchern ; se bat In dies. Bedeutung ist ein A<lj. nicht im 
% fläig daoüÄO, sie (besonders die Gebrauch wofür haklig, von häkeln, , 
Schwangeiie) hat einte grosse Begierde gfcwShlt'wird, ebenso dieSubst Hakler, 
nach diesen? od&! jenem Essen. Häkelt a -'. -i-^ii 

Haog'l, der Hagel ; datt di de Haog'I haokenrein wird vom Einkauf eines 
ocjer: 'n Haog'l ök r etoi schwaches Schweins gebraucht, wenn man esge-r 
Fluchwort,öft nichts weker bedeutend schlachtet nach der Zahl <dec Pfunde 
als: ei das wäre! . bezahlt, das Gegenth eil ist npp de Hand 

j,. Haog'n, ,t§n auf irgend eine Weise fcöpea.Nachseirier Zusammensetzung 
•kgefriedigter Raum; Haogetfwisch, soll das Wort! tielleicbt^aussagen: das 
Haogengiaoben. Auch einige Dörfer rein gemachte und vom Eingeweid« 
mit «.olneZusatz führen dies.Nameiu befreiete Schwein, so wia ea* der 
ir j(|lflg'l,behagen,erfreueii, ergötzen ; Schlächter an den Haken häo gekauten, 
aathäögl mi, das erfreuet jnüch. M Haokenrein maoken, eine spricfewönv 
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UcheRedensartimSinnedeÄgSBzlicLcn suchen, besonders von Kindern ge- 
Aufräumens, alJes so aufzehren und bräuchlich, 

durchbringen , dass sich nichts mehr BlOf, das Haar, dient im Plattd. oft 

am Haken befindet. znr Verstärkung der Affirmation »1$ 

Häöker, derHoker;haökeni t.Hok- Negation ; an diiss kenHaorgöds. Das 

waaren feil haben, allgemeiner: Ver. Sprichwort rod Haor Hü ellcrn Bolt 

frliuflicbes in kleinen Theilen verkau- Wisst nich ümmer app göden Grund 

fen, wofür noch häufiger ÜthMkeni bedeutet: den Rothharigenistnichtim 7 

gebr. wird; 2. viel handeln, abdingen, i mer zu trauen, ,. , j 

haoln, hohlen, haol äöwer, Zuruf au Haorfleit'n, der Ackerschachtelhalm 

einen am jenseitigenUfer eines flusses (Equisetum arvense), wird in andern 

befindlichen Fährmann.; alts. halon. Dörfern auch Katt'B8Wans,Katt'llStart 

Äöwerhaoln, tadelnde Bemerkungen genannt- 

tiber Jemanden inachen, schwächer als HaorÜI S. Ul. . 

driwen und klatschen. haorn wird vom Schärfen der Sense 

Haomel und Häömel, der HammeL gebraucht ; de Seissel h aorn. Diesge- 

j Haomer, der Hammer. schient, wenn die Schärfe der Sense 

Haon, der Hahn, gth. hana, alts. bano. mittels eines eigenen Hammers (Haor- 

Sein Krähen wird so Ubersetzt: Rücke« haom'r) auf einen kleinen Ambos (Haor- 

rnckü, Zucker iss dür ! jao ! jao ! jao ! i boit'n) dünne geschlagen wird ; gleich 

ii. Haonblöm T diei"leischblume(Lych- dengeln, 

nis flos cnculi); . Haorklöw'r S. klöw'n. 

r.Iaonbek, die Hainbuche, Weiss- Häörn, goth. naurn, das Horn, das 

buche,Hagebuche(Carpinusbetulus> Adj. heisst ebenso. 

Das Adj. haonbök'n bedeutet auch so Haorpluser , der mittlere Ma&äfer 

vielalsgrossdabeigrob.'nliaonbök'Ä (Melolontha solstitialis). 

Kirl, ein grosser grober Kerl. In der Haos*, der Hase, aucfc ein feiger 

ersten Bedeutung ist dies Adj. vielleicht Mensch ; Dimin. Haösk'n. 

im Gebrauch, man sagt dafür HMfettpflpper, die bei3«i Arten der 



wittbökn. 

- Haonklot S. Poggenklöt » ^eWiSrVgL iÄte«^ 

;.- HäönkenYäörmekr, ein Mensch der , ; v ^iilL 

unaufgefordert und ohne Veranlassung Haos'flSanaot, der kleine AmpKer 



Käsepappel (Malva rotundifolia 



.in etwas mischt oder vornimmt (Kumex acetosa). 

lind dabei übel ankommt. Daher die Häösk'nbrot % heisst in der Kinder- 

Redensart Häönken Yaönneier hian U s P racne alles Essbare, was Erwachsene, 

Häönken Yäönneißr Ylör von Jeman- dieVon einer Reise oder vomSpazier- 

jiem, der sich häufig den. fehlet zu ß an S e zurückkommen mit derT Wor- 

-SchuAdeitkommen lasst.imGebr.iae. ten; Wt.ieff *k Haos* affjaogt, den 

.«o Haop^Hindernissjhaopem, hapern. Kindern geben, was von ihnen mft 

Adi.haoprig. » . grossem Appetit verzehrt wird. ^ 

n j HMuk'r ein leer gelassener Bienen- HaOS'n, die Bemkleider, Hosen, 6t 

korb; 2. der Händelmacher. ] HaoS'ü Bin (wÄS'n), seine Nothdurft 

^MönkeiB y $tfeit;iveninla$sen und verrichten^; & .^'^gaa'&JI 
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flaow* , <fer Hofedienst, to Haow hebbn, hamm (heff, hX*hett tLh* 

gän, Hofedienste verrichten. Imperf. här und badd, Part hatt> hak 

BaOW'r, der Hafer, alts. havoro. ben. Einige intransitive Verba nehmen 

SprtchwörLsind:8ticktdidcHaow'rt in derAitm. das Hülfszeitwort haben 

Üfman, de Zägwat diblecka! wört- entweder aliein oder mit sein(waVn) 

lieh: stiebt dichderHafer? warte nor, an. Ick bin wist hört man seltener, als 

eMeZiegewird dich schalen. Gebraucht ick heff wesi Ebenso : % heff gaon, 

wird dies Sprichwort, wenn Jemand he hett äm müt, neben dem seltenem 

in einer übermüthig lustigen Laune ick bin gaon, he iss Ü1D bcgegn't, und 

steh befindet u. man wül ihn auftner- so bei ähnlichen Verben. Das Imperf. 

sam machen, dass er dadurch in Unan- vertritt, besonders wenn ein Wunsch 

nehmlichkeiten gerathen kann. Wird ausgedrückt werden soll die Stelle des 

es in einer Gesellschaft stiller, so sagt Plusquamperf. im Conjunctiv: fcärick 

man : hir 18S göt Haow'T seil, wfirtlich: iech datt nich daon, hatte ich doch das 

hier ist gut Hafer säen. nichtgethan. Im Plttd.giebt es nämlich 

Haow'rbock, die Heuschrecke; im nur einige schwache Andeutungen von 

Süden heisst sie' Gr aosehupp'r. Die einein Conjunctiv; wenn man hie und 

Itiiaben singen i Pingst'n spring'n de da einzelne Conjunctivformen hört, 

Berns aS8 HmgSt'n an de Jung» aSS sind sie aus dem Nhd. entlehnt. Daher 

Haow'rböck. ick dlt, ich thate dies! ick har 't daon, 

HaOW'lbnck, die Becassine (Scolopax ich hätte es gethan, ich würde es gethan 

Gallinago). h * b * n - Sick hebbn, (hämm) bedeutet 

* Haow'rrecht kommt nur in der Re- 1. sich arten, sich betragen; wu hält 

densart vor :heqnält(piMCkt)minppt iichde Jnng", \vieartet,beträgtsichder 

Haow'rrecht, er plagt mich ansseror- SohnV du müst di darnaohämm ant- 

dentVlch . wertet der Gefragte, wie er sein Ge- 

r " Haow'rwell , Haferschleim, Hafer- schäft einzurichten habe. 2.sich angsti- 

^ gen, heffdUich*o!beruhigedich doch 

Haowibk'n und Haobutt*h*l t die in deinem Schmerz. Das Sprichwort 

Hambutte. hast dn nich, so geist du nich gebraucht 

hfe alta. lie, das Pronom. per«, er, man von einer lustigen, besonderstan- 

De He* oder Eßk oder Hek'n Subst. das «enden Gesellschaft. Steht bei Fragen 

Männchen eines Vogels. Eben so de das Pronom. nach, so wird inderzwei- 

Sie o4er Sek'n, das Weibchen. Die ten Person Piur. statt hefft gesagt hei; 

kürzere Form M und Sie werden gebr., hei jt dat daon l habt ihr das gethan? 

wenn nur von einem Vogel die Rede Ueber ick heff als Bezeichnung des Fti- 

ist, um das Geschlecht anzudeuten ; 't mrsvergh unter MtL • 
issdochkenSie?esistdoch i keinWeib- Heck 1. die Hecken Befriedigung 

eben? Eigentümlich ist es, dass hier eines Gartens etc. mit lebenden Stria» 

nur die nhd. Form Sie uncl nie die plttd. ehern; Itn jstMue BefriedigUDg von 

th im Gebrauch ist. Stellt man beide abgestorbenen Sträuchern; Rickwerk 

^VogelgeschlechterzusaromenvÄo wird Befriedigung mit emadneiv? ! gdgen 

allemal di* iXtigej* Form gebrattclft Pfahle geschlagenen Latten. 5 Jiezeicb. 

EÄk*ÄnnSek , nnie:IeunSie. »et Heck (von heck'n, nisten; Junge 
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ausbrüten) auch die künstliche Nach- üpp'n HSg'r klimmt 'n Vertärer, auf den 

ahmung einer Hecke, am .Vögel zum Sparer folgt der Verschwender. 

Ausbrüten von Jungen Zu veranlassen; Hei S. Hau. 

Auch im Nhd. wird Hecke so gebr. heia, heiapopeia, heidi, heididledt, 

' Heck'n, dat 1. eine aus Latten gefer- ^»Sassa, Interjectionen.die besonder! 
tigte Thür, die den in einer Befriedi- von Wärterinnen gebraucht werden, 

wenn sie kleine Kinder a ' 



gung befindlich. Eingang verschliesst. 
2. der Schlagbaum ; 3. eine halbe Haus- ^ nzen l 83360 ! wobei sie diese Interject. 
thür, um Kindern u.Thieren den Ein- inden mannigfaltigsten Abwechsehm- 



und Ausgang zu verschliessen, oft nur S €n an( * Melodien siugen. 

aus hölzernem Gitterwerk bestehend. Iei(4) 1. der Heide, Verehrer meh. 

n^i* 4 A- u n Vi rerer Götter, dat Kind iss noch aHeid, 

fleckS 1. die Hexe; 2. allgemeine dagKind ifit noch nichtgetau ft. Z das 



Bezeichnung für die ganz kleinen 



Heidekraut (Calunna vulgaris); J^jein 



Schmetterlinge, besonders die Motten unbebauetcrt mehr oder weniger mit 

« ea 2' rt » . Heide und Kiefern bestandener nicht 

Hecks!, der Heckerling; HeckseL kIeincr Strich Landes, goth. haidhi. 

laod, die Maschine zum Schneiden des Nrcbtse iten bedeutet dies Wort in Zu- 

C nA^ r u^ S * w i wi • niji • sammensetzungen das Ausserordent* 

Hed, Hede, Werch ; klein Hed n in ^ M igg » n Heidenwäder, das ist 

Flass nbe.sste,neArtLemwand, deren e)ne absche uliche Witterung Heiden- 

Aufzug ausFlachsgarn, der Einschlag ^ ^ ^ Heidenlärm, 

aberausHed^ngarnbesteht;kleinHed'n e ' r Lärm . 

ist nämlich die Hede, die beim letzten Heideckcr> Po tentilla TormentiUa. 

HechelndesFlachsesgewonnenwird. MMM [ 9 Hcilebaor, Heinotter & 

HedwSck, wörtlich : heisse Wecke, Aodebaor. 

ein nur am Fastnachtstage übliches Heidenbest, arges Schimpfwort 

Backwerk aus Weizenmehl in Form HeidcttVOlk, ein Schimpfwort für 

eines Rhombus mit aussprengenden rohe Menseben. . <• 

Ecken, das erst gesotten und dann ge- heidi gaon, davon, gehen, wegflie, 

hacken wird. Der Landmann nennt es gen, verloren gehen. Es wird gebr. 

Stimpstnfn, StippBWn.sollteheisiiau vomfortfliegenden Vogel, weglaufen: 

TlmpstUt'B von Timpe, Ecke, Spkze den Menseben, von fallenden und da- 

eines Dinges., ; durch verloren gehenden Gegensrün- 

hSg'n, sparen, zu Rathe halten, den etc. Auch bildlich vom Verlust des 

Sprichwörter : De Watt hftgt, de watt Geldes durch verschwenderische Aus* 

hat; watt'n hegt v&ora Mund, dat fritt gaben, St>WM«rg]. Vgl. auch fleit'n 

Kattun Hand. 2. pflegen, zuGutethun. gaon. / 
Der Krankgewesene sagt nach seiner Hoidsnack, eine kleine sich in der 
Genesung : ick heff mi hegt OB pläg% Heide aufhaltende Schlange, .,, 
ich habe mir ordentlich was zu Gute . Heldsauck, eine Art Schafe, die be- 
gethan.^ Davon upphög'n, aufheben, sonders in der Lüneburger Heide ge- 
verwahren. •., fueden wird. Sie sind klein, die untern 
t^Ätf* Substanz der /fcegt nnd spart, f heile Att ¥$mß. 4i? Ohrenspit»^ 
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•IrtÜ^acliwWz, mV W^lst seKlechtV 
aber das Fleisch wird sehr geschätzt. 

Bekanntlich machte ein französischer 
Schriftsteller, als die Franzosen 1802 
das Hannoversche besetzten aus den 
Heidsnucken ein peuple sauvage. 

HelgraS .heisst in einigen Dörfern 
die Pfingstweide, d. h. die mitPfingsten 
eröffnete Weide auf der Brache bei der 
Dreifelderwirthschaft. Im Goth. be- 
deutet h a i 1 1 i die Weide ; Heigras 
also ist die Grasung» welche als Weide 
dient 

hei ji? habt ihr ? Vgl.heW/n. 
betteln S. Eich'L 

htillOS, Bezeichnung d. Superlative 
S.geförlich. 

Heilt alfn Schaoden, die Mistel 
(Viscum albbm).' 

Heimbok, dieWeMsbuehe (CfcrpmuÄ 
betulus). 

< Hehnk, Heimelk, das Heimchen 
(Acheta). 

Heinotterbldm , der Hirtentäschel 
(Capsefta bursa pastoris) Unsere Kin- 
der lassen eine Samenkapsel von dieser 
Pflanze durch einen ihrer Gespielen 
abpflücken und singen dann :hat *n Bftr 
'nSchink'nstaol'n. In andern Dörfern 
wird der Wieeeflachaum (Cardamine 
pratensis) mit' dies. Namen bezeichnet. 

HeioBS i. ein grosser langer Kerl) 
% ein plumper grober Men«!ch. 

Heister, Hester, Ilster, die Elster 
(Corvus Pica); sie ruft: ick bin de 

Heister ! eek^ eck, eck, eck ! 
heisterbnnt od so brat ass'n Heister 

wird vom Anzüge gebraucht, andern 
sich eine aufiiallende Farbenabwechse- 
lung befindet. 

' 2 hel('^oth. o. alts/hel), i'.heil, ganz; 
wedd , rh61,wiederhetlz.B.eineWunde, 
aber nicht Von Innern Krankheiten itt 
Gebrauch ; hll ün göt, ganz unversehrt, 



allhel lAt\ durchaus nicht, he lÖpptte 
helen Dag rtimmer, er lauft den ganzen; 
Tag umher. Auch wird das Wort a<£ 
verbialisch im Begriff von sehr gebii) 
t iss hei gOt> das ist sehr gut. 2.^as 
Imperf. von holte, halten. . 

helbömig l.was noch nicht hinreU, 
chend getheilt ist, datt Holt issnocht* 
helbömig, die Kloben des Holzes sind 
noch zu stark; 2. körperlich unge- 
schickt und ohne Gewandtheit, *B Ml? 

bomign Kärl; he slög helbömig h6n, 

er fiel wie ein Bäum nieder ohne'dkbei 
irgend eine Gewandtheit zu zeigen. 

Htler, Heller, ein verhaltnissmfeslg 
kleiner Fischteich zum einstweiligen 
Aufbewahren von Fischen. J *.* 

Helft, der hölzerne Stiel eines Beifej 
einer Axt. 

Helljäger, der durch die Luft zie* 
hende wilde Jäger, auch als Schimpf- 
wort im Gebrauch. 

heilig, hellicht, hellerlicht, helle; 
toi helligen Dag , stao npp , 't iss hei« 
lichten Dag oder heHerlichter Dag, 

steh doch auf, es ist schon ganZ'hefle. 

help'n (Pr.help. helpst; Imperf.hulp,- 
Part.: hui p'n> helfen; tSfHck will di 
help'n f ein drohender Zuruf. 

HelphoU, Lärm und Aufsehen bei 
sonders über R leinitrkeiten ; maok Ott 
Bich sönnHelpholl darttfc mache dach 
wegen der ^bedeutenden Sadbe >em 
so gewaltiges Aufsehen, Davon da« 
Vernum fcelphoirn. : 

Mme, hetm, nach Hause (selten im 
Gebrauch) whTnheme gaoi ■ *>*? 

' hendaol, herunter, hernieder. " ' j ' > A 
Henk, der Henkel, Henkpott, Henk« 
IfiOrti Topf, Korb mit einem Henkel. 

Henkset, der Henkel an den Klei- 
dungsstücken, mit 4«ien sie angehängt 
werden. • • ' 

. : k$n*v hin, gao nenn, geh hin, he Iss 
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hSni, er ist danin (wovon die Rede ist)' gegangen sei , die Redensart bedeutet? 
gegangen, und: er ist todt. h6nn sin nichts weiter, als : ich ging weg. 
(von Sachen), untergegangen, zerbro- Herr, der Hirte, kommt nur in den! 
chen, stark verletzt sein; de Pött, de Verbindungen vor: Stötten (Pferde- 

Stäweln, de StBl, de Hamm* etc. sind hirte), Kdherr(Kiihhirte). 

ök all wedd'r MM, die Topfe, Stiefeln, Herrndenst, Frohndienst, Hofe- 

Stühle.* Hemden etc. sind auch schon dienst. Das Sprichwort: Herrndenst 

wieder zerbrochen, zerrissen. Wird gett lUt Gottsdenst bezeichnet das 

mit vielen Verbis wie im Nhd. znsanw Druckende dieser ehemaligen Last de# 

mengesetzt, die derKürze wegen über- Landmanns. 

gangen werden. Herrschop , die Herrschaft d. h. die 

nennte, hinzu, nto de Stadt nennto, * am jJ ie . d< * Haush « rrn » im Gegensatz 

o^,i^ksJ des Gesinde«. 

stautwarts. 1 * - . _ 

Mmtt = herAt. HW,dieHirie S *i*inf, dieGras- 

-. keraff und r»H herab. Schwaden, preussisch Manna, 

Samen von Glycerion fluitans. 
Herrgottswörmk'n, Herrgottsäönk'n, H8rt (gotln hairto> alts hftte> ^ 

Ptthön, Pütwonn heisst die Coccinelle, kurz gesprochen : das Herz. Die nhd. 
besonders die siebenpuuktige. Dieser Form H er Z, meist gespr. Hetz dient 
Käfer steht bei den Kindern in grossem bei uns zur Andeutung des innigeuVer- 
Ansehen, sorgfältig nehmen sie ihn auf, ^nisses zwischen Eltern und Kinder, 
lassen ihuaufder Hand herumkriechen Lemere nennen Vater u. Mutter nicht 
und auffliegen, wobei sie singen : Betr. Wog in der Anrede; auch 
gottswörmk'n lieg m'n Himmel, bring andere Person . : He(r)x-VaodT, He(r)x- 
mi'nKnngeUeggtminVaoderunMnt- jMfat. Leider ist diese schöne Sitte 
ter nich nao , oder : Herrgottswörmk n g anz ver i oreo gegangen. Dies ver- 
fing nao'n Himmel, bring mi'n Stiten an 8^«,^ Herz findet sich auch in: 
Botterkringel; od.:Herrgottswörmk'n he m nsg6t, innig, herzlichgut; wobei 
fleg nao'n Himmel, segg dinYaoderni dieVerlangerung statt herigftt(was nie 
Mutter, datt morgen nn aöwermorgn ^kommt) *u beachten ist Dieselbe 
godWäd'rwart. Verlängerung findet man auch öfter bei > 
Herr Je! Hen Jes S. Je. Hcrienvaod'r, Herzenmatter. 

fterkaom', bildet einen eigenthüm- HSrtslag, Herz, Lunge und Leber 
liehen Pleonasmus in der Erzählung, von geschlachteten vierftissig. Thieren ' 
Will man z.B. ausdrücken: er schlug besonders vom Kalbe. ' 
mich, so heisst das bei uns : dao kaom hertimm, herfimmer, rflmm, rfimmer, ; 
hehernnslögmi. Wie sehr die Bedeu- herum, viU'n bit'n rümmerlop'n. 
tnngdes Herkommens dabei verwischt fctrtt, hennüt, rat, nftt, heraus, 
ist, geht daraus hervor, dass eS auch da h&SCh, hes'rig, heiser; iek hSff mi 
gebraucht wird, wo esin einem WÜer- ganz h£seh schrtt; alts. hes.' 
sprach mit dem Folgenden steht .z.B. HesebSssen, Hissebessen, Schimpf* ^ 
nnkamm ick her anging weg. DiessoJi; wort für* ej»>a/te»^Welb, etwa: efne^ 
nteht etwa heissen, >dass er erst: von bäieflXantipfle. '-^ s - ' ^' » * •' Ifn ' 
anderswo gÄkonimeitun<l dann Wej£> - Hess, dieHauptsehne am Hiftterfusse ^ 

n 



Digitized by Google 



82 

der Thiere und am Menschen ; davon beeilt, so finden sich doch allerlei Hm- 

Inhessen, durch einen Einschnitt in die dernisse u. Störungen. Sbst. Billigkeit. 

Haut diese Sehne vom Knochen tren- Hilgenland, Hilgenwisch, Acker, 

nen, um ein Stuck Vieh mittelst eines Wiese> die der Kirche gehören. 

durchgesteckten Holzes aufzuhängen. yjjj- heiH 

rm abgeleiteten Siun bedeut. Hess auch Himm ' d;|3 Hemde. 

den untern Theil des hintern Ober- Himmel dusentzacrrmlnt, ein star- 

schenkeis vomSchwem, eingeschätztes kes F|uchwort> dn von . Himmel dngent 

Essen im gepökelten Zustande. Auch ^nnänter, ein Mensch, den man mit 

bedeutet es den ganzen Fuss desMen- d j esem be j egt 

sehen, ick imtt di in 'd Em'*. Himmelsvogg'l, d! Bläuling, ein Tag- 

Hesp, Angel an Thüren, Fensteru etc. Schmetterling (Pol vommatus). 
Hesphaok, d. Haken auf dem die Hespe Himmelswaogn der grosse Bär am 

sich bewegt Himmel. 

Mt (hie und da: heit), heiss. Sprich- ffimphamp , jeder Gegenstand , der 

wort: 't Wit Dich SO Mt git'n, MI t viel Raum einnimmt ohne Nutzen 2U 

nppdraogü ISS, es wird nicht so habe n und wackelig ist; auch wohl von 

schlimm, als es Anfangs erscheint ; Witt eiuem aken Hause gebr>) das nicht mehr 

ick nichwet, maokt minichhet alts. fest stehu watt gal , de oU Himpham p 

het * , hir noch rtlmm staon, slaog'n twei ; de 

het n (Präs. het, bist ; Imperf. fehlt, oU . flimphamp wät ök bald infalln. 

Part het'n)gth.heita, alts. hetau,heten, „. \ ~ M 

Stalle Bedeutung.desnhd. heissen. Hunmttt I em 

hl S. hott mfcs ' einen " alben Scheffel enthaltend. 

nibbeln, hiwwein wird von Kindern . k J om . m v t J"™ * Redensart vor 

gebr., die es nicht abwarten können, die mch Huid mCÜ Kmd üamiD ' vie * lelcht 

Mutterbrustzu bekommen, oder wenn ist Hind ei " aus Liebe zur Alteration 

sie beim Anziehen Miene u.Bewegun- gebildetes Wort; andere erklären es 

genmachen, davonzulaufen; von Er- ^: Angehörige, 

wachsenen gebraucht bedeutet es : bei de s r ? en Z% # . s , „ 

einem Geschäftsich nicht die erforder- . Hmgsterbäsmg , Hingstbässl, die 

liehe Zeit nehmen und sich übereilen. Himbeere - • 

Werdies thutist einffibler. Adjectiv: ümn,gtli.hindar,alts.hmdan, hinten; 

hibblig hibbrig ^6 B * tttt '» er ' st im nuitern Theil des 

hickhack'n, breiten, zanken, in der Hauses oder des Gehöftes - 

Bedeutung schwächer als letzteres. Hinnäck, der Vorname Heinrich; 

Subst. HickhackerL rö'ü Hinnäck, der krause Sauerampfer 

Hicker, Hlckerken, die hervortreten- (Rumex crispus). 

den Zähne zarter Kinder. linner, goth, hindar, hinter. 

HUd, die Raufe für Pferde, Schafe u. Hinnerkastel, das Gesäss, podex, 

Ziegen. hiss! Aufmunterungswort flir 

hill eilig ; 't geit hill', es ist viel zu Hunde, wenn sie gehetzt werden. Da- 

thnn, Uli" Tid ; heff di hill ; je hilier Je von hissen l. hetzen, hiss den Hand npp 

r, wenn man sich auch noch so "tYe; 2. hetzen lassen, deSchaop hissen, 
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die Schafe vom Hunde zusammen trei- 
ben lassen. 

Hitt, die Hitze. 

Höbbel, so heissen einige Wiesen in 
der Altmark. Höbbel bedeutet im Hol. 
la'r.dischen eineErböhutig, Unebenheit 
Wahrscheinlich waren diese Wiesen 
früher uneben, als sie den Namen er- 
hielten. 

hochnäsig, hochmttthig, dünkelhaft. 

Höcht'r, Bewohner der Höhe, im 
Gegensatz der Wische. Vgl.Högt. 

hoch-app, giebt das Zeichen für die 
Personen, die Pfahle einrammen, um 
gleichzeitig die Ramme zu heben, soll 
nach mehrern Stössen eine Weile ge- 
ruht werden, so ruft der Leiter der Ar- 
beit: hoch-npp qh sett 

Hock, ein Haufen Gras od. Heu, wie 
letzteres auf den Wiesen beim Trock- 
nen des Abends zusammengebracht 
Wird, damit es d es Nachts nicht zu seh r 
bethaue, vom Zusammenstellen der 
Korngarben ist es in der Altmark nicht 
im Gebrauch. 

hockn, i&hock'B, solche Haufen bil- 
den. Vgl. hau'n. 

HHdieHeerde, nicht Mos vom zah- 
men Vieb, sondern auch vom WUde im 
Gebrauch. 

h©d'n(Pr. höd, höttst ; Imperf. hödd; 
Part hötu. hott) 1. hüten, datTft, dat 
Hos hod'n; ick will mi woll nMn. 

2. abhüten, abweiden, de Stoppt wät 
hödt, das Vieh befindet sich auf der 
Stoppel weide. 

Hö(d)r,derHirte. Gewöhnlich wird 
auf d. Lande derHirte nach dem Vieh 
genannt, das er auf die Weide führt 

Kö'r, Swen, Schaop'retc. VergL auch 
Herr. 

Höf; der Huf z.B. des Pferdes; Höf- 
Ufa, das Hufeisen. v ; 

Hüft f goth. banbidu, l. Haupt, vom 



Vieh gebr. und meist mit dem Worte : 
Vieh verbunden, 'n Höft Ye. Vom Men*. 
sehen scheint es nur in der Redensart: 
trank in 't Hoft für: geisteskrank ge- 
bräuchlich zu sein u. in dem Ausdruck : 
von Höft toFot, vom Kopf bis zu den 
Füssen. Im Alts, heisst höbhid (Genit. 
höfdes) der Kopf. 2. der Balken, in dem 
die Harkenzahne befestigt sind. 

Hoff für Bauergehöfte, hat im Plur< 
HäöV. 

Hoffart Will Pin lid'n ein Sprichwort ; 
das von Dingen gebraucht wird, die uns 
lästig werden, woran wir aber selbst 
Schuld sind z. B. wer aus Modesucht 
unbequeme Kleidungsstücke anzieht 

Höflattk , der Huflattig (Tussiiagq 

Farfara). 

Mger, hftgger, Compar. von hoch. 
Högt, die Höhe, Anhöhe, holfn Disch 
'n Batn in d' Höcht, hebe den Tisch ein 
wenig auf. Der westliche Theil der 
Altmark, als Gegensatz von: deWtSCh 
heisst auch so; npp de Beg't waonn, 
nicht in der Wische wohnen. 

hojaon und bojapp*«, gähnen, ge- 
Wissermassen hoch jappen. Die 
einfache plattd. Form:Jaon' ist nicht 
mehr im Gebrauch. 

holl, hohl; holk'n, ntholk'n «= bohl 

machen, aushöhlen. Vgl bolL 

Holla, bekannte Interjectton. Man 
bedient sich dieses Worts auch zu einer 
Art von Entschuldigung, indem man 
sich dasselbe selbst zuruft Auch gebr. 
man es, um dem Einreden Anderer 1 
kurzweg ein Ende zu machen, z.B. 
daobi blifftnn daomit Holla, kurz und 

gut, es bleibt dabei. 

Höflenbßssen, ein arges Schimpf- 
wort, besonders für Frauenzimmer, 
die in ihrer leidenschaftlichen Wuth : 
keine Grenzen des Anstände« kennen. ' 

IV 
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höllisch. alsBezeichnunedesSuDer- eher die Aufsicht über Knechte und 

lativs S. geßirlich. . MÄgde, auch wohl Uber das Ganze eine 

hoilBgt, hohläugig. Art von Aufsicht hat. Er vertritt häufig 

holl'n(Pr.holl, holst; Imperf. hei u, die Stelle eines Verwalters. Davon ho- 

höl ; Part, holln) goth. holdan = haken, meistern = etwas tadeln und besser als 

Laot di holl'n, Ubereile dich nicht. Bat andere wissen wollen, 
iett slck holl'n. De Naogl holt, der Hon, alts. ebenso, Plur.Hön'r.Dimin. 

Nagel sitzt fest zu dem Behuf wozu er Honk'n = das Huhn u. die Henne, Das 

dienen soll. De T warn höl t, der Zwirn Sprichwort: Klök Hön'r legg'n 6k in'n 

ist fest, reisst nicht leicht. fäörholl'n, Nettel wird gebraucht, wenn Jemand, 

Vorhalten, nicht schnell verschwinden, der für klug gehalten sein will, arge 

frisch Brot hölt nich väör. Eben so Verstösse macht. Wi hamm' noch •» 

Von Nahrungsmitteln, die rasch verdaut Bönk'n tO pl&ck'n bedeutet so viel als : 

werden, im Gebr. Das Subst im Be- wir haben noch eine Differenz zwi- 

griff von Dauer, Festigkeit heisstHöll- sehen uns auszugleichen. Mit d' Hön'r 

nitz. Datt Want hat gar ken Höllnitz, to Wim gaon, früh zu Bette gehen, 

das Tuch hält gar nicht gut. verholl'n, . honack'n==baonäö*eln. 
Sick, sich verhalten. Datt verhöltsick Hönerglow' S. Äöwerglow. 
nich SO, das ist nicht so beschaffen. Hönernettel S. Nettel. 

Holsten Reisetasche, Jagdtasche. Honilig, der Honi*. Man unterscheid 

Holmk,Honnk, die Hornisse. detSchibenhonnig u.Semhonnig. Der 

Holt 1. Holz; 2. Gehölz. Ad j. holten erste ist der sogenannte Jungfernhouig 

B.höltern;höltenTttffel,Holzpantoffel. d.h. wenn der Honig sich noch iuder 

:•' holt'n, mit dem Holze im Waldebe- ZeUe befindet, noch nicht ausgeUuf. ist. 

schüfb'gt sein. Der ausgelaufene oder ausgepresste 

Holter - potter, Holter • di • polier, in Honig dagegen heisst Semhonnig. ; 
semer Bedeutung eine Art von Inter- Honnigstull S. Stull. . -.A-, 

jection, durch dessen Gebrauch man . Höp'n, Hüp'n, Dimin. Htpk'n » ^er 

irgend' ein starkes Gepolter, oder pol- Haufen ; *nHnp*nLud', eineMengeMenr 

terndes Geräusch bezeichnen will, sehen; 'nHftp'n todön hemm', viel Ge- 

VgU huller de buller. 1 sqbafte haben. Die form Hop wird nur 

Holtborg, S. Bürg, dann gehraucht, wenn sie mit der Praev 

; . .Holtflm, S; Km; position'to verbunden wird u. aJssub-. 

Höltk'n, Surhöltk'n, wilde Birnen staut ivisches Adverbium stellt (Gr. 

und Apfel, dann auch jede Art von Gr. 3, 149) »nlltoHöp, alle zusammen; 

schlechten.* und kleinen Äpfeln uud to H6p kaom'n, to Höp löp'n, to H6p 

Birnen. Von andern Obstarten Jst das hangen, zusammen kommen , laufen, 

Wort nicht im Gebrauch. ; hangen; toHöp kaom' bedeutet auch : 

Holtmark, ein Gartenunkrant, <IU? in^trei^Zank gsratben. S.auch httpn. 
nunculus repens). Hoppas, eig. Interje<fc wofür auch; 

Holtsiaog, S. Slaog. HoppS im Gebrauch ist, ein Ermunte* 

Homeist'r, Homeir, für Hofmeister, rongswort«u(n Sprung, wird m^«n- 

heisst auf grossen Landgütern und be- theils substant. gebraucht ala: Fehltritt^ 

sondersauf deren Vorwerken<ler, wel- Vewehe^^uch &b unangenehme.Vtr- 
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Jegenbeät dat W&S8 'ü Hoppas, das war hegung im Freies, sur TJebeniachtung 

ein Fehler. Dao har n duller Hoppas Üt einer. Schafheerde. 

Will könnt, aus dem Versehen hätten höston, husten. Ick will di wat 

schlimme Folgen hervorgehen könuen. hösten, wenn man Jemandes Bitte mit 

Davou das: Verb, hoppass'n. halbem Unwillen abschlägt. 

Hopp"!!, der Hopfen. Hot, Phir. HÜd', der Hat 

Hoppstang (ng ist blosser Nasenlaut), höt, schnell, hurtig. Löp hM to, lauf 

die Hopfenstange. schnell 

Hopphei, Hoppheiken 1. der lobe- Hotker, Hötjer, der Hutmacher, 

fjfiff aller Habseligkeiten eines ärraern Hott! einZuruf derLandleute, wenn 

Mannes; 2. Aufsehen, Lärm, OUOk d, Pferde nach rechts gehen sollen, nach 

doohnich so'n Hopphei üm de Saok, links hin heisst:tal, auch hi od. naosoh. 

mache doch nicht einen so grossen Hott untül Sprichwort im Sinne von : 

Lärm wegen der Sache. hin und her. 

HOr, Hure, kotn, hören. HörnbaU, Hottjfl und HotMo, Zuruf an die 

niedriger Ausdruck fUr Hurkind. Die- Pferde zum Weitergehen, 

ses Hurkind bedeutet tropisch auch die Hottopard, das Pferd, in der Kinder* 

Obstsorten, die sich schwer unterschei- spräche, 

den lassen^ hott'n, ein aus hott gebildetes Zeifc- 

hork'n, horchen, lauschen. wort, kommt nur in der Redensart vor: 

höfn 1. hören, 2. gehören, zugehe 't Will nick reckt kottn, es will mit der 

ren, dat hört mi ; 3. sickhörn (im per- Sache nicht recht fort, sie wird nicht 

sonell) sich ziem en, sich gebahren; dat genug gefördert. . . 

kört Sick nick. Nichtselten wird tanto- How* , die Hufe Landes, alte, houa, 

logisch noch gebfirn hinzugesetzt : a«8 Plur. HÖW\ 

sick dat hört un gebart. Sick nmhör'n, Höwwl & Huw'i. 

Erkundigungen einziehen ; hör di mal hücheln 1. heucheln. 2. Stammwort 
danaonm. Damit ist verwandtüthoYn, von Sick inkucheln, gebr. v. Menschen, 
ausfragen, aushorchen, verhürn, l. et- dieempfindiich gegen die kalte Witten 
was falsch hören, du hast di Verkört; rung sind, sich in schützende Kleidung 
2. sich etwas Memorirtes hersagen einhüllen. Im abgeleiteten Sinne wird 
lassen, um sich zu Uberzeugen, dasses es auch von Kindern gebraucht, wenn 
demGedächtniss anvertraut ist; Yoihör sie Spielend sich in Kleidungsstücke 
mi enns den Sprach. ■ - oder ins Bette einhüllen und die Geber- 

Hormk S. Holmk. den eines Weichlings nachahmen. Im 

Ho(r)st, Plur. Hö(r)8t'r, ein mit Holz Sinne von unanständig lachen kennt 
bewachsener Plan, der höher liegt als man es in der Altmark nicht 
semeliJmgebungen. Bei Salzwedel ist Huck, das Zäpfchen im Halse, de 
eine Bokhorst, Borghorst, wunderliche Hack iss schaoten bedeutet das Ange- 
Horst als Abtheilungen der Stadtforsl^ schWollensein desZäpfchens. Um dies. 
Swlnshorst, ehemalsauch mit Holz be- zu heilen, zieht man eitrige Haare im: 
standen. ' Scheite! (Warw'l) ziemlich stark in<U* 

Hort, die Hürde 1. ein Flechtwerfy Höhe;dasnennt man; de Hncknpptes. 
um Obst darauf 2ö trocknen rfc. d r Um- < : HttCkeback S, Hack ^pp* 
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kttddem, das GefiiMd. Kalte empfin* 
den, datt isshuddrigWäd'r; 't issmi 
10 huddrig. Sttrker im Begriff ist 
Schuddern (S. unten) Verwandte 
Wörter sind dörchten, durchziehen, 
dörchgrissehx Grisseln ist mit rieseln 
dasselbe Wort, dörchgrisseln bedeutet 
demnach das eigentümliche Gefühl, 
wenn sich durch die Nerven ein Rieseln 
zieht. Sehr nahe verwandt mit grisseln 
ist gräsen, aber stärker im Begriff, es 
drückt dasGrausige, Schauderhafte aus. 
Hört man die Erzählung einer scheuss- 
lichen Mordthat an, so heisst es: datt 
iss gräsig, wie dos nhd. grasslich, grau- 
sig, grussein (Subst Gruss'l) liegt in 
seiner Bedeutung zwischen grisseln 
und gräsen, also nicht ganz so stark als 
letzteres. Brr! datt grusseltmi recht 
dörch bezieht sich mehr auf dasGef Uhl, 
das man beim Erzählen des Schauder- 
haften empfindet, gräsen aber auf die 
That selbst, ohne Rücksicht auf die 
Nervenaffection» 

hüdig S. hUt. 

Htlk, nennt man die kauernde, ho- 
ckende Stellung eines Menschen, wenn 
er den Oberschenkel so tief als möglich 
herunterzieht. Es bedeutete nach 
Adelung früher so viel als Winkel, 
Ecke. Wer in de Hük sitt bildet mit 
dem Kniegelenk u. dem Oberschenkel 
einen Winkel. DasVerbum huk'n be- 
deutet mit in de Hfik Sltt'n dasselbe. 

hül'n S. unter lau'n. 

hnller de buller, eine Art Interject, 
besonders das Rasche im Handeln ans* 
drückend. Von einem fleis«igen und 
gewandten Arbeiter sagt man, wenn er 
sichtbar seine Arbeit schafft: dat geit 
mit am huller de baller, wobei jedoch 

immer der Nebenbegriff verbunden ist, 
dass er bei seinen Arbeiten mit grosser 
Lebhaftigkeit zw Werke gabt} auch 



*eckt häufig der Nebenbegriff des 

Uebereilten darin. r *[ . 
Hülp, die Hülfe. 

Half*, die Hülse z.B. der Getreide, 
körner, Beeren, Weintrauben etc. 

Himmel S. üchummel. 

Hümmelk, die Hummel, grosse Bie- 
nenart. 

humpeln, hinken, krankhafte FtSsse 
haben. Duhumpelstjo, wat hast denn 
an de Föt ? =du gehst ja lahm, hinkend, 
was fehlt denn deinen Füssen. Hnmpler, 
Hümpler. 

Humpelfix S. Foss int Lock. 

hump'lig, etwas lahm, hinkend; dl 
geist jo so homp'lig, du lahmst ja. 

Hnnd,Plr.Hnnn'. Sprichwörter: hfl 
iss bekannt, ass 'n bauten Hand = Je- 
dermann kennt ihn. - Kaom ick äöwern 
Hund, kaom ick 6k äöwern Swanz = 

habe ich die grössere Schwierigkeit 
überwunden, Wirdes mit der kleinern 
leicht. H*lm , pi8S^unFrunsludwen , , 
wenn 's will'n. Eigentbüml. Hunde- 
namensind: Wasser, Strom (Hunde, 
die mit diesen neohd. Namen gerufen 
werden, können nicht behext werden^ 
Hoffmann, Feldmann, Wächter, Fuchtel, 
Funk. Lastig, Blum* Fix. Holten 
Huna' heissen die jetzt nicht oft mehr 
vorkommenden Flachsbrakea,an deren 
Stelle Maschinen getreten sind. Man 
konnte, wennmitihnengearbeitet ward, 
das Gek läppe derselben, dasAebnlich« 
keit mit dem Hundegebell hatte, sehr 
weit hören. 

Hannblaff S. blaffn. 

Hnnnschit od. olln Hunnschlt, pöbel- 
hafter A usdruck für eine ahschläglicbe 
Antwort, im Sinne von : nein. W. 

Hinbedden S. Stenkaomer* ' v 
jHucger, Hungerblöm, die Kornblum«, 
auch der Same der Blume (Centaurea 
CyiWn»>heiastaucbBoggenblöm. 
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Hnngerpoten sng'n, sprichwörtlich, machen. Belm Anfertigen des Hup p- 

Ansdruck für: firmlich und kümmer- upps, zu der Zeit, wo der Saft zwischen 

lieh leben, Hunger leiden. Bast und Rinde am reichsten ist, singen 

Hunn'draf, ein kurzer Trab, wie bei unsere Knaben, während sie den Wei- 
den Hunden. denstock rund um sanft klopfen : Hupp* 

hunnert, hundert, 'nhunnerterflf= upp, Hupp>upp Bastiadn, laot dat Sapp 

etwa 500. *n hunnerter watt, einige int Holte gaon, taot n wtt weg gaon, 

hundert. Vgl. Daoler. laot 't bald wedder kaom, laot 'n Hupp* 

Hnnn'qncs'CTitfnwtfin d. Süd-Alt- upp (F6pe)wto, laot Oleitverb erb** 

mark), die schwarzbraune langharige In andern Dörfern singen sie:Pipe f pipe 
Raupe der Bärvögel (Nacbtschmetter- Bastiaon! laot de Fieite göd afgaOB, 
linge). Man glaubt, dass der welcher bot 86 g6d nao 't Holte gaon, laot 80 

barfuss auf eine solche Raupe tritt, da- göd werrer kaom. Dao kämm de ollen 
von eine Qnese bekömmt Draoken mit dat witte Laoken, will de 

Hunn'ques'u.Hunntäk, die Zeche, ein ganxe Weit bedecken, kunn sich 
Insect, das sich mit d. Kopfe ganz in die äöwer 't Waoter recken, ich de lewe 
Haut einbohrt und voll Blut saugt Es Sunn', schln doch dtisse Stunn', schtn 
schwillt vom Blut stark an u. ist nur mit doch npp deFleiten raff, denngaonse 

Mühe zu entfernen, da der kleine Kopf gödaff, göd af£ göd äff! Oder:Sapp, 

ungemein fest in der Haut sitzt. Sapp, Sld, baow'nupp'n Wtd satt "n oll 

Hüp'n S. Hop'n. Hex mit twe Kinnern, den en'n gaff se 

nup'n, häufen ; hüpig, häufig; dage- Botterbrot, dat anner slog se mitKul 

gen hup'nig, hupendig, voll gehäuft, dod; Kättken 16p naofe Berg hernpp, 

übervoU. haolt 'n Mnnd voll Sapp her äff; ass se 

hüpeln, häufen, behäufen ; 2. ein Kar- wedder runner kämm ging'n alle Föp'n 

tenspiel treiben, wobei so viel Haufen un Fleit'n äff. Oder: Klopp, kloppt 

gebildet werden, als Mitspieler sind. Staoken, wi wiil'n Fleit maoken. De 

Hnpp-nppi. der Wiedehopf (Upupa Katt de lep nao'n Berg heran, ass so 

Epops) auch Wnppnpp, Kukuksköster, werrer runner kämm, dao har de Fleit 

Hupk genannt ; 2. ein vom Holze abge- afgaon, af- af- afgaon. 

zogenes Stück Weidenrinde, das an Hu>,die Miethe, die Pacht Watgifst 

einem Ende dünn geschabt und breit du Hör f&f den Gaorn, wie viel Pacht 

gedrticktwird, wodurch sich die Seiten zahlstdufür denGarben. toHUT8ittX 

nähern. Ein beliebtes Blaseinstrument zur Miethe wohnen. i 

unserer Knaben, das in einigen Gegen. htirn drückt das neuhd. mietben und 

den der Altmark auch F6p heisst eine pachten aus. He hätt sick 'n Knecht 

grössere Föpe heisst im Süden Trarat hlrt Im Englisch, bedeutet to hire 

Wird ein solcher Huppnpp als Mund- auch : für Lohn dingen. verhttrn, ver-^ 

stück in einen abgek Urzt aus Weiden- miethen. Sick inhürn, sich eipe Woh- 

hast gerollten Hohl kegel gesteckt, wo- nung miethen. 

durch beim Blasen ein tieferer Ton eniv Htirlud, Leute, d. zur Miethe wohnen, 

steht, so heisst dies Instrum. Schalmei HuaPlur Hftser, das Haus, goth. bus* 

Hupp-upp u. Föp sind beides Wörter, Diroic. Husk'n. . >. 

die den hervorgebrachten Ton »ach- Hnsbaeken Brot, ist dasjenige Brot* 
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das irri Hause gesäuert u. als Teig zuim hit, hetrte;alts. Wudu. MhKg, heutig; 
Bäcker gebracht wird. Gegensatz von hüdigen Daogsisst noch SO, jetzt ist«». 
Bäckerbrot nocliso. 

Husch l.ein kurz anhaltender star- Hüteatüt,aucb mit dem vorgesetzten: 
ker Regen, dat wass 'Q goden Hasch. Dockter; Spottnameeines Arztes. 
2. Schlage, da kriggst Hasch, du be- 
kommst Prügel. Verb, hosch'n, schla- DfitÄ u - Huting, das Ruthschwänz- 
gen, prügeln mit den Composit. affhu, chen ( S y lvia T,, y * u -. phoenicurus). 
sch'n, dörchhnschli. Letzterer spricht: Hat dick-dick-dick. 

Hüsdrink n, schwaches Bier. Ihcf HttttSCh, die Fussbank. 

manHusdrink'D, watt ick dinichval* Hüw , die Haube; tf ^ 

sett'nkann, ich habe nur schwaches fcaom'n, verheirathet werden. 

Hausgetrönk. .»..-,. 

Hashöllersch, die Haushälterin. Huwl und Hftww'l, der Hobel des 

Haslök, Hauslauch (falsch: Haus- Tischlers. Davon hftweln, Hawlbank, 

laub)(Sempervivumtectorum). Hüw'lspön etc. 

m« 

ithts, ichtens kommt in derAltm. du? Bei den Verbis sollen, wollen, 
nur noch vor alsAdverb im Begriff vou: sagen findet eine noch grössere Ver. 
einigermassen. Wenn *t ichtens geit, Schmelzung statt im Praes. u.Imperf.: 
SO kaom ick nenn. Auch erscheint dies watt sack (schak) =? was soll ich ? dfitt 
Wort mit dem Pronomen relativum n. WOk ök = dies wollte ich auch; datt 
interrogativ, weck (welcher), fohts- dbggt nix, sal= das taugt nichts, sagte 
weck bedeutet quidam,aliqui. Zuwei- ich. Diese Zusammenziehung gilt bei 
Ifen kommt auch ichtswatt =aliquod, den beiden ersten Verben nur von der 
quoddam vor. ersten Person, bei dem letzten auch von 

- ick oder % goth.u.alts.ik, Pronom. der dritten :sls = sagte sie, tS'r» sagte 
der erst. Person, Dat. u. Accus, mi, Plur. er, wobei das lauffal lend ist ; auch Säst 
Nom.Wl, Dat. u. Accus, ans. EinGen. » sagtest du, kommt vor. Ickwilldibi 
ist nicht im Gebrauch. Wird bei Fragen mit folgendem Verbum ist eine ganz 
das Pronom. allein gesetzt, so sagt man eigentümliche Redeweise. Wenn Je- 
nicht selten icke. Im Alts, wird dies mand zu einem andern, der gegen den: 
Pronom. ebenso wie im PJttd. declinirt, ersten in einem wirklichen oder ge~ 
dler Accus; Plur. heisst alts. üs. Ausser- glaubten abhangigen Verhältnis steht 
dem hat das alts. noch einen DuaL Ste-. z. B. der Sohn zumVater* der Knecht zu 
hen die Pronom. ick, da, se hinter dem seinem Herrn, eine Bitte, eine Behaup- 
ZeitwortjSO verschmelzen sie mit dem. tungetc, ausspricht, u. der Anhörende 
Verb., so dass aus ick, Sfe ein Tf., 'g wird : damit unzufrieden ist, und meinen Uo- ! 
Watt do'k, watt seggt's, lop'n'S all = willen darüber zu erkennengebeh will, 
was thues ich, was sagt sie, laufen sie söwiederbolt er das Verbtimmit dessen^ 
schon ? die 2.Pers. wird meist unbeach- Bedeutung er.unzufrted. ist, so dass a£ 
t#f gelassen : watt maokst ? was machst denselben i ttk wiH & bi • -Vorsetzt. 
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Beispiele : Ein Sohn bittet seinen Vater 
um dieErlaubn., heiratben zu dürfen; 
ein Knecht wünscht auszugehen und 
z.B. Fische zu angeln, so drückt der 
Vater, der Herr seine grosse Unzufrie- 
denheit damit drohend so aus: Ick will 
di bi Mn - flschangeln mit oder ohne 
den Zusatz : da 8SSt maol »feil in dem 
Sinne: das thue einmal u. du sollst sehen 
was daraus hervorgeht. Auch greift 
tier Drohende wohl sofort nach dem 
Stock und belohnt den Antrag mit kör- 
perlicher Züchtigung. Denselben Sinn 
hat das kürzere: Watt?fr!n? — fisck 

angeln? 

ldl auch Ii alts. idal = lauter, rein, 
unvermischt Dat is idl Geld. He itt 
id'I Flesch oder he itt dat Filsch idl, er 

isst das Fleich ohne Brot oder ohne Ge- 
müse. Dat sfind id'I Läög'n. Wird das 
Wort mit einigen andern zusammen- 
gesetzt, so spricht man es wohl iiiler 
(dasr wird kaum gehört) aus: ihler- 
best, allerihlerbest, ein verstärkter Su- 
perlativ: der beste; ihlerletzt auch 
.allerihlerletzt= zuletzt, der allerletzte. 

II (lang 1), der Egel (hirudo) ; daher 
Hpol, ein Pfuhl, in dem sich viel Egel 
befiuden. . Sprichwort : he sfippt ass 'n 
II von starken Trinkern. Bemerkens- 
werth ist die Namensverwechselung 
von Egel und Igel imPlattd. 11 ist 
offenbar das zusammengezogene Igel 
«. bezeichnet den Egel, dagegen heisst 
der Igel (das vierfüssige mit Stachein 
bekleidete Thier) Swln-EgeL 

II (lang !),tfie Eile ; U'n, eilen, Adj. 

iiijj« 

iler S. idel. 

Höf, der Epheu(HederaHelix)auch 

ivenbläder. A!; 

! HS' u.üSbeth, Elisabeth. 
1mm', Plur. ebenso, die Biene. 
Immker, der BieneHwirth,Zeidler. 



Imm'korf, der Bienenkorb, Bienen-i 
stock. 

Imm'schnr, Bienenschauer. 

Imm'wnlf S. unter Windracker. 

in. Diese Präposition wird auch ad r 
verbialisch in der Redensart: in sin ge- 
braucht statt : zu Hause sein. He is in. 

in-twei, entzwei, zerbrochen ; von 
XWfejZwei. Vgl. auch unteren. 

inböt'n S. unter böt'n. 

inbünzeln S. unter Bünzel. 

indCm 1. sogleich, soeben; ick will 
indem gaon, ich will so eben wegge- 
feen; 2. beinahe; ick här indem füllen, 
beinahe wäre ich gefallen. 

indränk'n in der Redensart: datt Will 
'k di indränk'n, bedeutet : auf eine em- 
pfindliche Weise Jemanden für einen 
Fehler strafen. 

indräp'n, eintreffen, zutreffen. 

indrusseln S. unter drusseln. 

Infall, Einfall. He hat Infall' ass n 

olt HflS sagt man von Äusserungen,' die 
nicht den Beifall der Zuhörer haben. 

infaom, infaomtig, entfaom, ent- 

faomtig = demlatein. infamis, verab- 
scheuungswerth, 't issjo 'n intfaomten 
Kill ist ein viel stärkeres Scheltwort 
als: ein schlechter Kerl. 

Ukfaom' S. unter faöm'. 

Ingedom, das ganze Eingeweide 
beim Schlachtvieh; 2. der gesamrnte 
Hausrath. 

ingramsch und isegrimmsch, sehr 
grämlich, verdri esslich. 

inghmmeln S. unter grimraelnj 

inhnddern, Sick, sich einhüllen um 
sich z. B. vor Kälte zu schützen. 

inh&S'n, in der Ernte allein zu Hause 
bleiben ; im Süd. heisst das innehö'n. 

inkacheln, den Stubenofen zu stark 
heizen. 

inkälk'D , kälk'n, das zur Aussaat be- 
stimmte Getreide, besonders Weizen, 

12 
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mit einer Brühe ausKalk, Sate> Gauche 

etc. bestehend besessen, wodurch der 
Meinung nach der Weizen vor dem 
Brande (Smitt) geschützt wird. 

inklk'ni, hineinsehen. Laot mimit 

inkik'E sagt der Schüler, der sein Lese 7 
buch vergessen hat, zu seinemNachbar ; 
2. sehen, wie sich Jemand befindet ick 

will man 'n Bäten inklk'n, ich will midi 

nur erkundigen, wie es euch geht, 

iüklapp'ü, einschlagen, die Hand Je- 
mand, so geben, dass es klappt. Klapp 
in beim Viehhandel dient zur Ermun- 
terung, dass der Verkäufer das Gebot 
annehmen, oder der Käufer das Gefor- 
derte gehen.soll ; wenn der Handschlag 
erfolgt, so ist derHandel als geschlossen 
zu betrachten. 

inkniw'n, sich ungeschickter Weise 
mit dem Messer(Knif) eine nichtunbe- 
deutende Wunde beibringen. 
, jnkrig'ft 5. krig'n. 

ittkrftp'n, inlöpni.hinemkriecheu; 
2. einlaufen, von gewebten wollenen 
Soffen, die beim Feuchtwerde* zu- 
sammenkriechen. 

', inknl'n S; Kul. 

Jnledd', von led, lid^Kleid, Decke 
also : die innereDecJce ; ist der Theil der 
Federbetten, in dem sich die Federn be- 
finden ; Uber dem Inledd beiinden sich 
die Bür'n, die Ueberzüge. 

inlunk'n S. unter Lunk. 

in-mern, ferner; an so in meri^und 

so weiter. .. 

• • • 

lnnuck n drückt den Übergang vom 
wachenden Zustande zum Schlaf aus = 

de Sg'n fallen to. 

JMS, einmal. 

inr&flun', eigentL einrammen, kommt 
nur im bildlichen Sinne vor. Datt will 
ick diinrämm', ich werde solche(barte) 
Mittelanwenden, dass du dessen vj'ohl 
eingedenk sein sollst. > 



. jasack* & sacken. 

Insaog, Einsage, Einspruch, 
inschenk'n, einschenken. Sprichw.: 

De kann sick waty inschenk'n, der kann 

gehen, nachdem er seine Sachen 
schlecht gemacht hat. 

Inschott (von Schott Scbnss), ein 
plötzlich eintretender Schmerz, beson- 
ders in der Hüfte und der Wirbelsäule, 
der am Bewegen des Körpers hinder r 

lieh ist. Ick kreg mit enmaol 'n Inschott 
int Krüz. 

inslaoD, S. slaon. 

instaon, eingestelen. 

instipp'n, S. stipp'n. 

intreck'n, einziehen, z.B. in eine 
Wohnung. 

Inwäöner, der Einwohner, d. h. der 
keine eigene Wohnung hat, sondern 
zur Miethe wohnt. 

Is(langi),Eis. Das Adj. tsig wird 
auch tropisch von unangenehmen Ge^ 
fühlen gebraucht: dat geit mi SO !sig 
döTch, sagt man, wenn man von einer 
grausen That "erzählen hört. Glattls 
wird auch sprichwörtlich gebraucht: 
He f$rt dinp'tGlattts, er verführt dich 
zu einer unrechten That, aus derGefahr 
für dich hervorgehen kann ; auch : er 
betrügt dich, führt dich an. 

tsdräönig werden Weizen, Äpfel 
etc. genannt, die in der Überreife ein 
glasiges Ansehen haben und dadurch 
ihren Werth verloren haben. 

Isegrimin kommt bei uns nur als 

•Scheltwort vor : da bist "n ollen Ise- 

grimm, du bist ein finsterer, mürrischer, 
unzufriedener Brummbär. 

Isen, das Eisen. He is von Isen an 
Staol, er hat einen gesunden, festen 
Körper,so dass er mehr als eingewtfmi- 
licher Mensch abhalten kann. 
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ts*n, Verbum, das Eis aufhauen und- mit Zorn. Von dem Verb. iwclUünd' 

fortschaffen. dem Ad ject.iwrig gilt dasselbe. Eifrig, 

isern, eisern ; alts. isarnin. thätig bei der Arbeit wird nicht durch 

Isertüg, eiserne Gericlfechafteh jeder iwrig gegeben, sondern eritwed.dtirch 

Art. das nhd. eifrig oder umschreibend : he 

itzlich S. etzlich. is recht daohinner hfcr, oder: he geil 

Iwer, der Eifer, im Zustande der (echtdlHpplos. 
Aufregung, dalier fast gleichbedeutend r ; ;* t j i 

Jachel, das alte Schaf, im schelten- He jankt glik, wenn em 'n Finger weh 

dem Sinne. ^ deit 2. Verlangen, Appetit, Sehnsucht 

jachtern Fequentat. von jagen, be- nach etwas haben. 

deutet da«; lärmende Spiel kfemer Ktn- ' - , ^,_„„ aW : 'r - f »* . 

~ , . . v Jappen, auch japp8en=: den Mund 

m w*m Envachsene alerle, Knrz- öffnen P nm nach Y4 zu schna 

we,l m.t ihnen trnben , also lärmend Wenn der ^ ausser ^ 

"TSiyÄ^Ä We.serin.Sterbenbegri.renistundd,, 

a.-i* *J i. t * • t_ Auch von sterbenden in den letzten 

-M^W*^M-v#»to iii^enliegendenM^chens^beson- 
tadelndesWort lur einen Menschen, der Atuß UM „ w j 

Öfter ausreitet mit dem Nebenbegriff, 



der* der gleichgültig bleibende Zeuge r 
hejappt noch Webe». Dessen Äus- 



dass das Pferd nicht sonderlich ist, und ^ * k * 

SÄ* 8 *" naClll<,SSig * Uf ^ ^.V>^^wÄ«iÄ 

... * ■ , athemlos geworden sind : ht: kunn küm 

^jackig wird von dem gewöhnhchen nocn japp>n . Zura Grunde liegt der 

Käse, besonders deh sogenannt. Hand. Naturraut: Japp> * ; 
käsen gebraucht, wenn sie getrocknet 

zum Gähren eingepackt sind und dann j an, ' n wird besonders von Kindern 

sich mit einer krausen, weichen, fast gebraucht, wenn sie unaufhörlich wei- 

zerfliessenden Oberfläche bekleiden nerIich g esti «"i* «'"d, schwächer ifc 

Diese weiche Substanz heisst: de Jack. Be S rlff a,s; w6n - M Krabb ' 

Jagd wird auch von Zank u. Streit ömnierweg. In eipigen Dörfern lautet 

gebraucht. Dao iss all wedder Jagd ^ es Verbam: ««hranl'n. Auch von 

sagt man z. 13. wenn Marin und Frau J^gen u. an der Kette liegenden Htut^ 

sich öfter laut zanken. den im Gehrauch, wenn sie lange. *n- 

Jahannjöm und Hanschöm, Johatm natend>uien. 

Joachim. jaog'n, verfaog ? n beäl ausser dem 

Jammer bedeutetäuch dieE^ilepsie, nhd. jagefy verjagen auch e r'äb h r e * 

Krämpfe zarter Kinder. crken arid zwar in einem' i stärken. 

iMfrtd, Johabnti-iedrich. t'fcjl Sinne ablese». ' 

Janhinneek!, Johann Heinrich." ' ^ Jafcgs1,ider' äheiner Stange befestigte 

jank'n 1. klageri, stöhnerS SchSen. leder^isch^vömlt die Drescher beim 

12' 
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Worfeln des Korns den Spreu von ^lem auf der entgegengesetzten Seite) beim 

Korn abfegen. Dorfe. 

JäOk, das Joch des Ochsen. jimm S. emm. 

jäök'n, jucken. DePuck'l jäökt em, jitxttndjitznnner, jetzt, 
eristübermüthigund wird Schläge be- JO, eine Partikel, die theilweise dem 

kommen. Vgl. kraxeln u. schriim'. neuhd * J a ^'spricht. Sie wird ge£r. 

Ja«, das Jahr: jaörig, einjährig, H l.«rV«^k^ Da« 

jäörig Swin. 18 J° 1111 Bö8 ! hfe ma & J°» das traue lch 

Jäör, gleichbedeutend mit Krabbe, ihm nicht zu * 2 * als Begleitung einer 

ein kleines Kind, meist mit einem ta- Bitte > Drohung etc. : dat du KU jo 01Z 
delnden Nebenbegriff. Auch von Halb. dö dat J° mch - 3- ^Begleitung 

erwachsenen gebraucht, wenn sie für einer Meinuil g» Vermuthung, Hoff- 

ihr Alter im Wachsen zurückgeblieben ™ng, eines Zweifels. He W*t jo W*l 

sind> ° kaom'a; dabist jo Bich klftk; weiro't 

Je IJesUemtae! Jemine finter jec- Josinmütt. 

tionen der Verwunderung, auch der JoCu ' D » Joachim. - Hai» - Jochen- 

Klage. Im ersten Fall wird ihnen nicht Wmkel heisst der nordwestliche Theil 

selteneinHenvorgesetzt : Herr Je,HetT «^Altmark. Joctt'o ist auch ein Schelt- 

JtS (aus JesiS zusammen gezogen) wort mit dem Nebenbegr. der Dumm. 

dasselbebedeutet:HenJenim);solle8 beitrOU' Joch'o. Bullerjoch'n, ein Pol- 

aber Klagewort sein, so setzt man : 0 ! terer ' DWmeJjoek'ü, wer ohne Uber- 

auch wohl : 0 Herr vor. le S un 8 hudelt oder spricht 

•la k ikA x • j Jöp, ein Kleid, das wegen zu grosser 

jMer-en, jftdwer ei* = jedermann. Weite dem Körpef nicht anpassend ^ 

jftn, Jim S. unter önm. Adj.jdpig. De Rock sitt recht jftpig. 

j6n'n. Das demonstr.Pron. der drit- jü, alts. ebenso; die abhängig. Casus 

ten Person kommt im Plattd. nicht vor, im Plural von : da, so wie der Plural in 

man gebr. dafür de, datt Wenn man allen Casus von; dln (dein). Sämmt- 

in den Städten im Plttd. die Form jetfn liehe Pron. poss. sind sowohl im $ing. 

gebraucht, so ist sie aus dem Nhd. her- als Plur. wahre Indeclinab. N ur im pat 

übergekommen. Die vielleicht einzige u. Accus. Siugul. wird nichtseken ein 

Ausnahme ist die ächt plttd. Redensart : 'a angehängt : ju'n Hund, euren Hund. 
nppjSn'nStd'=auf jener Seite, aber nur jtt und jft-hfl! Zuruf an die Pferde, 

Vom Orte gebraucht. Daraus ist ein wenn sie vorwärts gehen sollen. 
Adverb, des Orts : Jent entstanden r= Jach (von Jauche?) jedes Getränk, 

dort, jenthßnn, jenth6r=dorthin, dort- das zu schwach, oder wegen verfluch- 

her. Der Begriff in dem jent ist aber tigter Kohlensäure unschmackhaft ist, 

noch allgemeiner als in dem dort. Man besonders vom Bier gebraucht, stärker 

sagt : he iss jentüßn ohne damit einen als schäl und Klaoritch. 
bestimmten Ort zu bezeichnen, es be- juch'n u. juchei'n, Juch oder Juchhei 

deutet oft nur so viel als: eristausge- nifen; jauchzen u. dabei laut schreien. 

gangen. Eben so; he iss Jenth8r=er Juch'n, as upp'a Bürhochtid, Yerjn- 
ist aus derFerne;dao jent bi 'tDörp= chei'n, verjubeln, sein Geld bei Lust- 
da in einiger Entfemung (auch wohl: barkeiteu durchbringen. 
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juckeln, reiten^ besonders, wenn es bedeutet es noch i. einen 1 Lehrling, 



ganz kunstlos geschieht, oder das Pferd 
nicht dressirt ist 

JUCES 1. Schmutz, 2. Scherz, kurz- 
weilige und lügenhafte Erzählungen, 
denen man das Unwahre leicht ansieht. 



2. einen: Kleinknecht Ueber die Di- 
minutivform Jttügelken siehe unter Og. 
Jungvolk, junge Leute, Gesinde, 
jüntweg'a S. dintwe"g'n. 
just, justement, (letzteres ganz so 



jUCkg'n i. beschmieren, besudeln* zusprechen, wie es geschrieben ist); 

beschmutzen. 2. aufschneiderische u. gerade, eben, reicht Ick kämm justta 

lügenhafte Reden führen, tojucks'n, Maot, ich kam gerade zur rechten Zeit 

beschmutzen. Der letzten Form bedient man sich 

Julk, Jölk, das Schöllkraut (Cheü- auch, um ein verstärktes Ja auszudrü- 

donium maius). cken. Auf die Frage: hast du datt «11 

die Libelle, einelnsectengattung, wird heu,getban? hört man nicht selten die 



auch Schillebold, Spinnjumfer, Brut- 
haomelmann genannt 

jftm S. £mm. 

jümmer, Ummer, immer. 

Jung, Substant, unterscheidet sich 
in der Ausprache vom Ad ject, dass bei 
dem Substant das g nicht gehört, der 
Nasenlaut aber bleibt. Es wird eben so 



Antwort: justement im Sinn von: aller- 
dings ja ! Just im Engl hat dieselbe Be- 
deutung, 't ist justement nich so 
swaor, Uw'r etc. = das ist nun gerade 
nicht so schwer, aber etc. 

Jfttt (verkürzter Name für : Judith) 
kommt nur als Scheltwort vor : Jümfer 
Jütt, dumme albern Jfltt — einfältiges 



gebraucht, wie im Neuhd, Ausserdem Frauenzimmer. 



*k, ich ; 8ä*k y sagte ich. 
Kabach, ein altes schlechtes Haus, 
babbeln, kawweln, sick, sich zan- 
ken, aber im Begriff schwächer als 
dieses. 

Kabbell, Zänkerei, Wörtwechsel. 

kaboil'M. beim Fallen stark tönen 
z.B. wenn ein Gegenstand laut tönend 
von der Treppe fallt; 2. von Kindern 
gebraucht bedeutet es : sich hin und her 



Kachelaob'n, ein aus Kacheln zusam- 
mengesetzter Ofen. 

kack'n, cacare; Kack, der Koth; 
Kackstol, Nachtstuhl; Kackhfts, der 

Abtritt 

Kid, die Kette. 

kaddeln, zerschneiden, mit einem 
Tadel des Ungehörigen,Uegeschickten 
begleitet; kaddlig, schlecht geschnit- 
rälzen, im Bette "oder'tufderErffc ten;?erkaddeIn,durchSchneideneinen 
Kabolxenschefll,Burzelbaum spielen, Gegenst. verderben. Wenn der Knabe 
wird hie u. da auch Kopheister SChet'a einell Versuch macht, sich emeSchreib- 
genannt feder zu schneiden, kommt aber damit 

Kabis, ein kleines enges Häuschen, nicht zu Stande » *° dass er die ^ ed Jf r ; 

häufiger ein kleines Zimmerchen, oder s P üle B* 02 ^rdirbt, so heisst es : he Ul 

einabgeschlagener Raum für eine Bett- 4e Pte' gaM verkaddelt 
stelle. kiddem, nur von der Milch gebr* 
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wenn sie beim Aufkochen käseartig Begriff ist affklawern und ttklawftrn. 

zusammenläuft. Vgl . fcte'n u» F§IB'. Sie unterscheiden sich so : beim Klamü- 

Käddel, der Kitzel jfc&ddeln, kitzeln; sern wird das Resultat durch mannig« 

käddlig, kitzlich, fache voraufgegangene, nicht Selten 

Käd'l I Kao(r)l i derVorname p Karl. vergebens angestellte, Versuche ge* 

Kaff; die Spreu beim Dreschen des Wonnen, dieser Nebenbegriff fehlt bei 

Getreides; tropisch ein Gegenstand affklawern, wo es besonders auf Zu- 

Ohile allen Werth; datt iss man Kaff, sammenstellung der Gründe, die für 

das taugtNichts; hö hat Geld ass Kaff, oder wider eine Sache sprechen, an- 

er ist reich. kommt, und daraus das Resultat ge-: 

Kaiierionigskrftn, die Nachtkerze wonnen wird, 

(Verbascum Thapaus). Katör,KlBr, das franz. couleur, auch 

kalasch'D, derb durchprügeln, vgl. tropisch fBr Art, Beschaffenheit ? datt 

karanfK "• iss aich min Klar, das ist nicht die Art 

KaMnn, Kaldaflrtrti/ EtoCymnasia^ von. Menschen, mit denen ich verkehre, 

sten iu $alzwedel werden von deo Menschen von solcher Geöiimnng v Le- 

Sh asseiibub. Sicht selten Kaldünsluk't bensweise u. s. w. liebe ich nicht ' 

genannt. 1 s}'li\s*. H Kilw'rkropp,ein1nGrasgärteö viel- 

kalennern. Der gemeine Mann kaiin fach vorkommendes DoldengewSchs 

sich häufig iriclrt im Kalender ziirecht (Chaerophyllumsilvestre). 

finden und sagt dann von dem, der das kalweiH S. dalwern. 

versteht: he kann kalennem. Kammerduk, eine selir feine Lew* 

Kalf PI. Kälw'r, Dim.Klllwk'n,goth. wand, die von Cambrai, wo sie besons 

kalbo, alts. calf, das Kalb; bist'n Ralf, ders gut gefertigt ward, den Namen hat, 

du bist für dein Alter sehr albern. Kaff- war früher ein Hauptptitz des weibL 

flesch, Kalbfleisch. v Geschlechts , besonders zu Schürzen. 

- kalfaktern,nimmkallakteri;eigent- Vor mehrern Decennien hörte tnan 

lieh den Calefactor spielen, wirdgebr* nicht selten den Tanz mit folgenden 

von. Jemandem, der nach allem: in der Reimen von Äet*-Tartzenden selbstk"- 

Wirthschaft sieht, durch Zimmer.W gkit^rTaBimrtllÜr.tanzinttmi^ icll 

Stalle läuft und in beständiger Thätig- hab' ne bunte Schtlrxe fftr ; Mit mi täi 

keit ist. : - mit mi ök, mlne iss von Kammerdök. 

kälk'n S. inkälk'ii. Es zeigt sich in diesem Gesänge; eine 

'] Kalmank, eine früher v, Landmann eigenthüml. Abwechselung des Nhd. 

viel getragene Art Wollenzeug: mitdem Plttd. Man kann sich die Sache 

kalmftsem, klamüsern, in der Stille als einen Wechselgesang denken, die 

seinen Gedanken nachhängen,' öder erste Hälfte singt ein Mädchen hoch- 

durch Versuchen etwas zu Stande zu deutsch, die letzte Hä'lÖre ein: jüiderei 

bringen suchen und so auf Resultate, phttsd&X&ch; < 

sowohl richtige als falsche gerathen; Kamöll'n, die Kamillen, nur im Hur« 

hast nu rftt klamüsert? fragt märt Je- gebräuchlich (Matricarla ChaiÄömma). 
mändeh, wenn* er etwas Schwieriges, Kamp, ein grösseres oder 'kleineres 

Verwickeltes zu löset! sich beschäftigt Stück FeW^befriedigt öd. unbefriedigt, 

*md ans Ziel gelangt ist, Ätn&cbim Ackerland oder Holz ; Eckerkamp.- 
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. Kamp i. ein Instrument, das 4em Kwthaokn, eigentlich ein grosser 

Hornvieh um den Hals gelegt wird, eiserner t^ken* kommt nur in der.Re- 

um das Sielenzeug zum Ziehen daran densart vor: «n Wn Kanthaok'n krig'n 

zu befestigen. Davon tflkämp'a das im Sinne von: ergreifen, anpacken, 

Hornvieh anspannen. 2. das männliche beim Kragen fassen. 

Schwein, der Eber. Kämpborg S. Borg. Kantusch, eine Jacke für Manne/ u. 

. Kaue!, die Ziromtrindö, .Frauen, die Uber die Hüften reicht; 

kanöndick, küftppldick, in hohem wird seltenmebr gehört. 

Grade besoffen. kaperaern, verderben, zerstöre*, 

. Kann'gfeter, der Zinngiessetv hängt mitka p nt t(S. unten) zusammen. 

Ranker, die Spinne, auch das Ge- kaprt teln, ütkapitteln, ausschelten, 

Webe derselben. derb<len Text |<?seth . 

Ka*t, die Kante, Ufer der Graben. kapittelfest s!n bedeutet 1. etwas 

D*s Sprichwort npp de Kant sett'n^e- Memorirtes fe8t d . Gedächtniss anveiv 

deutet auch tropisch so viel als: Geld ^ habeu>H jePre8t'r iss kapittelfest 

erübrigen u. beilegen, Der Plur. Kant 0 ^ td .j^ udm!inDj wenn der Geistliche 

bedeutet auch geklöppelte Spitzen. ohne Ängstlichkeit und Anstoss seinen 

Ycrkantlg, vierkantig, viereckig, wird Vortrag hält 2.festbei dereinmalan- 

.auch von jedem Dinge gebraucht, das genomnM?nep Meinung und bei seinem 

in seiner Art recht vollkommen und WHleQ beharren> gj kapittelfest, zeige 

^erb ist; datt iss n v&kantigen Jung, ch^^ 

das ist ein starker, kräftiger Junge. kapores Adv. = kaputt.' 
Herscht 4er Begriff des Derbeu- vor, so 

bedeutet esauch so viel als: grob. kapp'n, bedeutet auch: Jemandem 

. käntem, scheiten «.schlagen, denn' durch Worte hart treffen stärker als 

heffick kantenden habe ich debaus- dräp'n (treiien^dehat midraopn, der 

gescholten, auch wohl geschlafen. Im hat niir ver ** ckt etw f Unliebes, 

Betriff verwandt ist feistem, fenstem gleichviel ob es wahr oder falscji .st, 

U.ntfeistern, das aber einen geringem gesagt ;M hat mi kappt, erhatsichmit 

<5rad des Scheitern mit dem Nebenbe- Worten an ni,ch gewandt, d ie eine« 

griff des Davonjagen ausdrückt; tdf herbenTadelenthalten, indem er seinen 

H», ick WÜ1 di feistem! warte, ich Unwillen nicht verbarg. 

rwesr.de dich gewaltsam davon jagen. Käps'l, jede Kopfbedeckung mit dem 

Denselben Begriff drückt sttni'n aus Nebenbegriff des Schlechten. 

. (S. unten). Noch schwächer ist fiig'n ; kapnn, Verb;, castriren, zumKa^aun 

ick will di ftg'n drücktnür dasVerjagen machen. 

aus, doch so, dass eine Strafdrohung kapntt als Siibst. eine kurze Jacke 

darin liegt. Fegen heisstnach Adelung mit Ärmeln ; als Adj. verdorben, nicht 

ursprünglich so viel als schlagen, weU mehr im Zustande der Integrität; de 

. eher Begriff sich noch in Ohrfeige er- Rock, de Stöl iss kaputt; kaputt 

halten hat. Statt feistem <sagt raau.bje maek'n, zerbrechen, zerstören. He iss 

u. da auch fenstem; käntem von Kant ganz kaputt 1. mit seiner Gesundheit 

abzuleiten, also wohl eigentlich : ein sieht es schlecht aus, 2. er hat seine 

Holz zu scharfen Kanten behaueti. Korperkräfte nicht mehr, 3* er ist 
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banquerutt Vom Vieh gefcWucht'be- • KftSChaol i: die Kaltescbal^ 5, sau- 
deutet es so viel als krepirt. bere, schöne Geschichten im ironbchen 

KIT, der einrädrige Schiebkarren; Sinne, 
für einen zwei- oder vierrädrigen Wa- kaschellrn (sehe wie das franz. ge> 
gen wird es bei uns nur gebr., wenn schmeicheln, hätscheln, das französ. 
es denselben als einen schlechten, ge- cajoler. 

brechlichen bezeichnen soll ; gewöhn- kaschnnkeln (in einigen Gegenden : 
lieh sagt man denn : oll' Rnmpelkär. — kasstimpeta), auf einem Fusse hüpfend 
Spinnkar, Spinnrad, Wullkai, WoUrad. sich fortbewegen. 

karanx'a (selten kuranx'n), tüchtig kasperaot, desperat, ärgerlich, ver- 
durchprügeln, stärker als slaon. driesslich, so dass sich diese Seelen- 

Kara08Ch(8Chwiedas franz. gege- Stimmung durch Worten. Handlungen 

-des Nutzlosen. 2.wirdesvonKindern < A TTJ^Z"hT^I 
aebraucht, die aus Übermuth sich im Kastett, Kastltt S. Stekett. 

lette hinundherwälzen* dabei jauch- * ltt > d " S oth ' k " lU > 

zend und singend allerlei Kurzweil ke ^J* . t ...... , 

treiben. Ankarjoln, Jemanden anreden ^ tttftwnRempfindl^^tag^ 
mit dem Nebenbegriff d. Unzufrieden- ^J^^^^^ 
heit des Angeredeten darüber. Ratiss'nbök, der Katechismus. 

heituesAngereoecenaaruu katöUch, ärgerlich, verrückt Ist 

Ka(r)ka8S, die weibliche Kopfbe- j eoiandem eine Sache sehr unange- 
deckung, nur im tadelnden od. spotten- ne hm, so dass er sich darüber ärgert, so 
den Sinne gebräuchlich. sagt er: datt iSSjOkat6l8ChtOWarn. 

Kill, derKerl, hatnichtimmer den Katt> p] j^mm, Dim . RättschkX 
tadelnden Nebenbegriff des Nhd., son- gewöhnlich Kättsch'n, die Katze. Der 
dern wird auch oft in einem guten Re i m:Wa tt'n SpaortYöYn Mond, datt 
Sinne gebraucht, datt 188 noch *B Kärl fritt Ratt nn bedeutet, dass man 
ist ein Lob in dem Sinne: das ist ein durch irgend einen Unfall umEfiSWa»- 
tüchtiger Mann. ren glommen ist ; «88 Katt OB Hand 

kErlsdull, heirathsstichtig, ^»j^ }n Streit und Unfrieden 

Ka(r)nick'l, das Kaninchen. j eben> besonders von Eheleuten gebr. 

Kaufet, der Wagen, insofern er Venn de Katt nich to Htt8 18, denn 
schlecht oder unmodisch ist danxn de Müs' npp'n Disch bedeutet : 

ka(r)8Cb, frisch, stark, kräftig. Ein ist die Herrschaft abwesend, so treibt 
Kind mit kräftigen, runden Müskem das Gesinde (Kinder) unnütze Dinge, 
heisst 'i karsch Kind, ein Apfel, <ler He maokt 'n Gesicht, ass wenn de Katt 
nicht zusammengeschrumpft oder zu dnnnern hortdrückt das Verziehen des 
mürbe ist, heisst kaisoh. Gesichts vor Schreck, Schmerz u. s. w. 

Karntsch, die Karausche, ein Süss- aus. He gertdaovon, ass de Katt von' 
wasserfisch (Cyprinus Carassios). ' Dnwen&lag,ergehtweg ohne Abschied 
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au nehmen, oder : ohne sich Um etwas Käö k'sch*) dieKöchin, Das Frenquent, 

zu ; bek Ummern und seine Sachen in käö k ein wird vou Jemandem gebr., der 

Ordnung zu bringen. . sich mit Kochgerathen am Feuer be- 

. Katt&ker S. Eker. schäftigt ohne es zu verstehen od. dazu 

Kattenkes, die rundblättrige Malve berufen zu sein. 

(Malva rotundifolia). VergL fiaoa'l- kaokenig, kaokendig, kochend heiss* 

pöppel. kaokendig Waotwr. 

Kattenklimmer, der aus den Stein- Kaokende, der Acklei (AqnUegia 

Obstbäumen ausschwitzende Harz. vulgaris> . ; . ; 

VergL KläwV. kaokeln drückt das Gackern der 

Kattenstdl, der Pilz imAUgemeinen Hühner aus, wenn sie ein Ei gelegt 

(Fuflgi). :i : .ts v<-~ • , ;t haben. >;:;/•::.) 

Kattenswana , der Windhalm käökeln, plaudern, schwatzen mit 

(Agrostis spica vwiti). Vgl.HsQrfteit. dem Nebenbegriff des Langweiligen* 

kauderwelsch, unverständlich, sprick' KWW ^ogweiiqwAwätz ; KäAklef 

nich so kanderwälsch. Davon das Ver- 4erlangweüigfrErzähler;KäökdliÄ' ^ 

bum kanderwälsch'n ; watt kander- ****** Un S^ eili 8 e P^ertasche., 

walscnt da all wedder? was sprichst k»Mlg wird fastnur vom Anzüge 

du da wieder für unverständliches al- gebr., wenn er ge^cbm*cWos bunt ist;. 

Dernes Zeug " e ^ rD a * 8IC * reca * käöklig an» 

Eank, d. Dohle, (Corvusmonedala). der Anzug des Mädchens ist 
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wendisch: kanka, ein naturnachahmen- «fc^u bunt und g«chmaci 
des Wort. Ausserdem heisst dieser Kaokeri, schlechte Art des Kochens,; 

tieblingsvogel unserer K in ler KlaOS * onnKaokerl ™™ nick*, das isteine 

und Taolk. ^Weenfe Art und Weise die Speisen 

kank 1 !!, eine Stimme, wie die Doh- z ^ ere ten. 
Jen hören lassen. Kao^Pl.Eaoln, Käöln, die Kohle; 

. > • . fcksiUassoppKaoln sagt man, wenn 

kann, käuen; da kaostjao so hoch man not hgedmngen irgendwo ver- ; 

sagt man zu Jemandem, dem das Essen weiJen mUßS z ß die Hausfrau^ 

nicht schmeckt Bildlich gebraucht man emeu Besuch erhält, deren Gegenwart 

esauch in der Redensart: dao aast da m derKücbeabernotbwendigist. 2.*ls 
VOlankatt'll,.dassolldirzubeendeiiod v ^j. bedeutetes kahl, Kaolkopp. Der 

zu lösen wohl schwer werden. Kao.- Kojil (Brassica) beisst hier nur Kohl, 
kau*, eines andern Worte spöttisch Kaom, Ki6», der KsJun auf dem 

nachsprechen . ^ Es*jgu.dgL Ad > kaomig, kaomig. 

kawwelü S. kabbeln. , kao«,Verb.(bnperf. kämm u. kern, 

Kaoba, . der Koben für Schweine, i mpe ratkumm, Part. kaöm) kommen; 

auch Swlnskaob'n. kommst htit nick kommst morgen ruft 

r Ka4hi^r,läM'r, das Unterkinn, Dc>p- man dem zu, der zu langsam bei seinen 

pelkinn, besonders von gut genährten Arbeiten ist oder der ausgeschickt zu 

kleinen Kindern im Gebrauch. r— — 

Kaoi'n S, Grefen. . , ? ) Die Endung in wir Bezeichnung des 

weihliehen Geschlechts kennt man im 



kaok'D, kocfeeo, yoH JUftk, dilföcjie, atanärkiBcben PiattdeuUch nicht. 
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lange ausbleibt ; to pass kaom, zur ge-" Ifi einigen Theilen der Altmärk heisst 

legenen Zeh kommen. derKfithner auch Briüksittcr von Brink, 

Kaorn, goth.kaarn 1. das Korn, col- ein grüner Platz. In der Redensart : Iii 
lectivisch; 2. der Roggen. Das einzelne i&S von BftlB, er ist vom Lande, im Ge- 
Korn heisst K&Orn ; Adj. käörnig, de gensatz von der$tadt,istBtfim weitern 
Roggiss 80 klelnkäörnlg, der Roggen Sirftie genommen. Unsere Kinder sin. 
besteht aus zu kleinen Körnern. KU» gen ; Bftr fes'nBur, Schelm T0H fTlfc^ 
ist auch so viel als : Kern, Appelkldrn. Bta iss ken Eddelmann. 

käörn, köddern, (alts. quedan » spre-' KÄOter, der Kater, Mann der Katze, 
chen) bat seiher eigentliche Bedeutung kaoterern, rummkaterSrH, mit einer' 

von plaudern in der Altmark grössten- gewissen Hast das Bestehende umin- 

theils verloren und wird hauptsächlich' dem und Anderes an die Stelle setzen, 

nur von Kindern gebr. , die anfangen, sowohl imlK leinen als im Grossen, 
die ersten artikuKrten Tone hervorzu- Kaow, Käöw, der Husten u. Schnu- 

brlngen. dat Kin(d)ken käört all so" pfen,Adj.ka"öwSCh T das auch von einer 

schön ; dann bedeut. es auch auswählen, Krankheit der Schafe gebraucht wird, 
küren, besonders dasAdject. käörsch,^ Kaow'l 1. dasLoos; 2. das wasje- 

wählerisch. Das Substant K&D f hat sich mandem durchs Loos zugefallen ist j 

nur in Käörkaowel, die beste ausge- 3.der Antheil» die Portion, wobei der 

suchte Holzkabel, erhalten. Nebenbegriff des Losens ganz wegfallt, 

Kaort, die Spielkarte und Landkarte, So heisst die Portion Butter, Speck und 

in der ersten Bedeutung aüch Kaortjen dgl. die in den grossen Wirtschaften 

(im Plural). den einzelnen Mädchen und Knechten 

kaort'n, Karten spielen. hei einer Mahlzeit zugetheilt wird Kao- 

Käösel i. dieTabackspfeife; 2. ein ireL 
schlechtes kleines Häuschen, in diesem kao wein, losen, losend vertheilen. 
Sinn auch das Dimih. Käöselk'ttJ 3. ein Kaowt, ein kleines hölzernes Gefäss 

Kind, das sich besehmutzt Tiat^ wofür mit Handhabe zum Wasserschöpfen, 

manauch BröSS'l gebraucht. Futternd. Schweine; kiel neralsTllbb'n. 

Kaot, ein Bauerhfiuschen und zwar Kein, eine Art vonFlachs. der beson- 

ein solches zu dem keiu Acker od. doch ders in denpörfern amDrömling ge- 

nursehrwenig davongehört DerBe- bauet wird; er reift früher, alsderge- 

sitzereiner solch. Kaot heisst Käötnet, wohnliche u. wird desSamens wegen 

in alten Urkunden K&ter auch Köter, hauptsächlich gebauet, aus dem die 

Der Gegensatz vom Kästner ist de BÄT, Landleute ein Öl pressen und dies zum 

Hofwart, seine Gebäude bilden den Hot Essen verbrauchen. 
Zwischen beid. steht Kostet, Kossathe, k&ddeln u. kiddeln = kitzeln, 
in Urkunden Kothsatt. Ursprünglich Kejack, die Luftröhre dergeschlach- 

hat der Koster unmittelbar bei seinem teten Gänse. (Laut nachahmend.) 
Hause eine WÖTt d.h. 3 bis 4 Stücken Keif, ein schlechter Hut, De gro wwe 

Acker. Ausser dem angegebenen Be- KSfl bekftlt sin Keif upp, der Grobian 

griff wird der Ausdruck oll Ktot von nimmt seinen Hut nicht einmal ab« 

jedem in schlechtem baulich. Zustande Wird auch Deckel genannt, 
sich befindenden Gebäude gebraucht. keifela u.keü fein = polternd herab - 
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oder herunterfallen. Dat ttör iss Yen sammenlöp'n, tosammenronnt 2.tro- 
d' Trepp ranner keifelt pisch vou der blassen, kranken Ge* 

keil'n, Sick, sich herumwälzen. Kleine sichtsfarbe des Menschen.* da s ist j o M 
Kinder keil'n sich im. Bette, im Grase, kesig it oder : du sufit jo ftt, ass Kes Uk 
Davon Nestkeil, Nestkük'n = das zu- Bottennelk, 

letztausgenommene u. im W**sliHim> JUUer, ein an einem halbkreisför-, 
meist etwas zurückgebliebene Junge HBge» Rahm befindliches Netz zum* 
vonVögeln,dassichalsonocheineZeit Fangen der Fische. , »\ 

langimNestekeUtjUbertragenanf.den , kibbelnu.kiwweia,sickLsichstrel,; 
Menschen bezeichnet man damit das ten,sodass es beim Austausch der Meiv 
jüngste Kind einer Familie, auch : ein nuugen schon ans Empfindlichwerden 
neugebornes Kind. grenzt, zanken ist für den Begriff 

. Ktol. als Subst. der Kien. 2.Adj.= noch etwas zu stark. Es involvirt dieses 
keiner ; ken eil, nicht einer. Wort noch, dass man beim kibbeln sich 

Kenbfitt, Kienruss ; sollte eigentlich innerlich ärgert, was bei kabbeln nicht 
Rfearussbntt heissen;Bntt ist ein Gefass der Fall ist. Daher 2. sich ärgern, ohne 
wie in Theerbutte et€. es sich merken zu lassen. Vgl. kabbeln.' 

Kehr,dieKehrimNeuhd.i|urinZur\ Kibb elbleck, ein Raum, um den rieL 
sammensetzungen : Rückkehr, Ein» Zank, Streit geführt wird, 
kehr etc. gebrauchlich. |q Ker {aon, kiddeln S. unter kitzeln, 
lärmen, toben, sich so geberden, afejob Ki£ Vorwürfe, Schelte. Rif krlg'n, 
man alles umkehren wolle. fttdeKef, nicht so stark als Schelte bekommen, 
vom nächst Wege abweichend. Fragt, ■ kifn, keifen» tadeln, schelten. 
Jemand, ob der Weg nach einem Orte Klfköter, ein kleiner stets bellender r 
führt soheisst es wohl: Jao! äöwerha Hund. 

ig ftt de Ker= der Weg führt zwar da- . Kit, ein kleines achtseitiges Gefass 
hin, ist aber weiter. Ganz ftt de Ker aus Messing mit vielfach durchbreche-, 
drückt einen besonders langen Umwege ner Oberseite, in welches ein irdenes 
aus. 6aomintdeKer,gehmirausdem Gefass mit glühenden Kohlen gesetzt. 
Wege, damit ich nicht nöthig habe, ward. Die Frauen aus dem Bürger- 
vom kürzesten Wege abzuweichen. stände liessen sich ein solches in die 

a^per, der Köper, Kir<*ebriiigisfiinmßicbgegiettdieK4Üte 
■ Kerk, die Kirche; alt», kerika. . / znschützen. Die Wärmflaschen und. 

Kerw', die Kerbe. Fusskörbe haben dies Gefass gänzlich 

K«rwl,derKörbel(Ch«erpphylKiiti). verdrängt 

Kes, der Käse; anoels. u.aks.kese. {' Kik-int»Ei,dieMeise(Parusmajor). 

Keskrnt u, Pöppelkes, dierundblitt- klk'i/Pr. ick kik, du kickst ;Imperf. 
rige Mafre (Malva rotundifolia) , voft ickk4k;Imperat. kik} Partie, käk'n)— 
der Käseform des Samenkuchens. t sehen, mit dem Nebenbegriff der nen* 

kes'n 1. gerinnen, von der Milchge- gierigen Annäherung des Kopfes. nach 
besucht, so viel als käddern. de Kaffee- denj Gegenstände. Ufr np^n Diach, 
mfclk iss kes't oder kesig, die Müch:ist; Scherzwort, ein kleines Kind, das noch, 
ka'seartig zusammengelaufen. Statt nicht auf den Tisch sehen kann; kik 
kesig sagfemari von-der MllqhaWßbiJte- äöwer't Becken ntfir^maiischörzweise 
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auch die Buchgrütze, weil nach der: wettern dett&leidung eingesetzt wird, 

Meinung des Volks zur Verdauung; der Zwickel im Strumpf ein spitz zu- 

derselben gewissennassen nicht mehr laufendes langes Ackerstilek etc. 
Zeit erforderlich ist, ab um über ein klTn 1. keilen, einen Keil-eiiwchla- 

Hecken zu sehen. To dep mt Gill gen; 2. grob schlügen. He kllt giik 

klk'D, sich betrinken Sprichwort :Fle- dnip^ lo«, er schlägt sogleich darauf 

schersDochterkicktut Strampweber los. 

Sin Finster, der Strumpf hat ein Loch. Kim, der Kiemen der Fische, 
affktk n, abseheMnreh aufmerksames Kimm, 4ie Kimme, Kerbe; den Be- 

Beachten der Art und Weise, wie Je- griff einer scharf vorstehenden ErhÖ- 

mand eine Arbeit fertigt, sich dieses' hung kennt man in der Altmark nicht. 
Verfahren zu eigen zu machen suchen * KID, der Pflanzenkeim, 
von Schulknaben gebraucht, bedeutet kte', alts.kinan, gth.keianu. keluon, 

es, in d. Nachbars Geschriebenes seheu, keimen, von Pflanzen ; de Toffeln kln' 

um es zu benutzen. Ptittk'nkfk'r,Spott- all, die Kartoffeln treiben schon Keime, 
name für einen Mann, der sich um die Kind, Pinn Kinner, das Kind. Vitt 

Geschäfte der Frau, besonders in Kü-j Kinner, väöl YaterniSYf, ist gleich die 

chenangelegenheiten mehr als passend Zahl der Kinder gross, so findet sich 

ist, bekümmert. doch für si« immer das Nothdürftige. 

kik in de Welt, ein reines Subst= He hat nich Hind nich Kind oder: nich 

ein junger unerfahrener Metisch. Kind nn Kegel , er ist kinderlos. To* 

Kik'r, ein Fernglas, en'n npp den bTt^htkinner, Stiefgeschwister, nicht? 

Kik'r hebbV sein Augenmerk auf Je- Stiefkinder. Von einem hSsslich aus- 

manden haben, so viel als möglich ihn sehenden Menschen oder Dinge sagt 

im Auge behalten, weil man ihn einer man sprichwörtlich: Dao schall Bat 

tadelnswerth. Handlang für fähig hält. w®l de Kinner mit to Bett jaogen. Ito- 

Hekat'ngöd'n Kik'r, er hat einscharfes ner nn Kalwermaet mWn oü' lid' 

Auge, im eigentlichen und tropischen weten, d.h. Erwachsene wissen um 

Sinne. besten, was Kiudern dient. Kmttet nn 

Kiks nn Kaks, eigerrthümlicher Aus- ©H» seng'n d' Waorheit, Kinder uv 

druck, in dem Sinne von: ganz umi gar* alteLeute können nicht gut etwas ver- 

Dewet von Kiks im Kaks nich, sagttmm schweigen. Gott hewaor doch jedes 

z. B. von einer Hausfrau, dienichts von Mutt'r Kind (d. h. jed. Menschen) tWr 

der Hauswirthschaft versteht. sönn Unglück. ■ !' 

klk'lkaok% adverbialisch gebr., ist «KinkerUtl*!!, Flausen,^ Blendwerk, 

die hönfige AntM'ort, wenn 4iKMi ein Täuschung. 

alfaemes, nichtssagendes Geschwätz Kinneiber, Schmaus bei <fcr Taufe 

nicht weiter anhören wül» gewisser- eines Kindes, wobei Bier (BUK) die 

messen ein Hühner Gekaokel. Hauptsache ist ; seltener ; KtBdOp. ' 

KU l. derKeil,zum Spalten; Spricht Kinneldök, Windel, Wickeltuch, 
wort: npp'n growwen Klotx hört 'n Kinnerk'n, Diminutiv von Kind, 

gro wwen Kit, grobe Menschen müssen Man spricht auch Kindk'n. Vergh Übe* 

grob behandelt werden; 2. jedes keil- die Diminutivformen unter Og. 
förmige Ding «. B. Zeug, das zum Er- kinnern T Kinder bekommen. . : 86 
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kinnert noch, sie ist noch inden Jähren, 
dass sie Kinder gebären kann. Se kin- 
nert ök timmer, sie ist immer schwan- 
ger. Wenn't kinnern man erstväörbi 

IS, wenn sie nur erst ans den Jahren Hes 
Kindergebahrens heraus ist. 

kinnrig, kindisch, si doch nich so 

kinnrig, gebehrde dich doch nicht so 
kindisch. 

Ktp, der Tragekorb. Kipenstricker, 
die beiden Garten, wodurch die Kij>e 
getragen wird. Der A r m k o r b heisst 
nurKorf. 

kippeln, Frequent von kippen, wird 
neben den gewöhnlichen Bedeutungen 
Besonders vond. kleinen Schulkindern 
gebraucht, wenn die Schulbank nicht 
mit allen Füssen auf dem Boden reicht, 
so dass also eine Bewegung der Bank 
entsteht Adj. kipplig. 

Kirken, die Larverj von 2flügligen 
und andern Insecten wenn* sie fusslos 
und klein sind; die grossem beissen 
Maoden. t , t . •* 

kls'n,gpth.kiusan,alts.kiesan, heim 
Essen auswählen. Daher kisfrätscll=; 
der nicht alles isst, dies und jenes auf 
dem Teller zurücklüsst und zurück- 
schiebt 

ktw'n (Imperf. kef, Partie käw'n), 
keifen, geringeres Schelten der Frauen 
mitdem Gesinde und den Kindern aus- 
drückend v. Klw, der Tadel, die Schelte. 

kiwweln S. kibbelp. 

Kiwitt, der Kiebitz. Unsere Kinder 
singen : Kiwitt wo bliw iek ? im Brun- 
melbCrnnsch! Dao sing* ick, dao fleit 
ick, dao nebo' ick mta LtBt. Kiwitt- 
dans, ein Kinderspiel; Knaben u. Mäd- 
chen hocken nieder, legen ihre Hände 
auf die Kniee, springen und hopsen so 
herum und singen dabei: Kiwittdanzen 

kann ick nich, dao slüg se mi, dao went 



ick; dao gaff se mi n fettBotterstnU, 
dao sweg ick. 

kitzeln, wie imNhd. aber weniger 
im Gebrauch, man gebr. dafür öfter kid* 
dein n. keddeln, ersteres meist imper- 
sonei : 't kiddeltaber : he hat mikeddelt. 
Bat kiddelt em maol , darüber hat; er 
eine grosse Schadenfreude, kidlich =» 
kitzlrch. ",,•« 

klabastern, seltener klabistem, 
sbheint eine Nachahmung des Pfeils 
su sein, den ein beschlagenes Pferd im 
schnellenLaufehervorbringt Hörmaol, 

wndat klabastert,oder: datgeit kla- 
bister, klabaster sagt man , wenn ein 
Pferd iu vollem üalopp oderCarriere 
vortiherlfiuft Auch voneilig laufenden 
Menschen wird es, wiewohl selten, ge- 
braucht In einer plattd. Bibel werden 
die Worte: und seine Jünger folgten 
ihm nach, übersetzt : nn sin Jungs kla« 
basierten hinn' nao. 
. ; ' klack, nachgeahmter Laut beim Fal- 
len eines Gegenstandes. . .. j| 
kl ackern S. slackern. 
Klacks u. Klicks, ein Flecken, Klecks, 
ein kleiuesTheilchen von flüssigen od« 
weichen Gegenständen, das sich vom 
Ganzen losgemacht bat z. & % Dinten 
klacks, 'n Klicks und Klicksk'n Botter, 
ein Stückchen Butter. Auch in tropi- 
scher Bedeutung: fcn' 'n Klacks an« 
hangen , Jemanden in übles Gerede 
bringen. Vghklickern. Das Zeitwort 
davon ist klacksen, klickaea. 

kladdenij von Schmutz kleben untf 
dadurch inUnorduung gerathen. Wenn 
die Augenwimpern durch Eiter, bei 
einem Kopfauschlage die Haare ver- 
worren an einander geklebt sind, so sagt 

man: deHaor sünd tosaom kladdert, 
von Kladd, Schmutz (hier ungebräuch- 
lich). Sick bekladdern, wenn auf 
sclimutzigen Wegen der Gehendenjcbt 
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vorsichtig Ist, sondern sich beschmutzt, klamüsern S. kalm Usern.- 
so hat er sich bekladdert. An einigen Kläper, eine Wiesen pflanze, die ge- 

Orten gebraucht man das Wort klad- trocknet vom Vieh verschmäht wird, 

dernauch, wenn die Knh den Koth fal- (Alectorolophus, früher Rhinanthus.) 
lenlässt. Vgl. auch kläötem. klapp'n hat alle die Bedeutungen des 

Kladdert, Schmiererei, Gekleckse. Nhd. ausserdem bedeutet es noct: häu- 

Uaddrig, das Adj. de Haor se'ü SO fig durch die Stubenthür aus- und ein- 

lüaddrig 4t, dieHaare liegen verworren gehen. Laot dat Klapp'n SM, lauf nicht 

auf dem Kopfe herum ; auch so viel als so viel aus und ein. Redensarten : ' 

zerlumpt. klappt üich, das passt nicht. 

- Kladderbock oder kladdrige Hund, doch to'n Klapp'n kaom, es mi 

ein hartes Schimpfwort im Munde des doch einmal entscheiden. 
Pöbels. Klapperl, allerlei Kleinigkeiten, die 

klamm, klaom, klumm u. klummig. ohne Werth hie und da herumliegen, 

1. sich klemmend, de Däör, dat Feister allerlei Geriimpel. 
iss klaom oder klomm, die Thür, das Klapp erschul den , auch Klippschul- 

Fenster sind gequollen, und klemmen den, Schulden für Kleinigkeiten, 
sich beim Auf- od. Zumachen. Dieselbe Klapps, ein Schlag mit der Hand, so 

Bedeutung liegt in drang S. oben, je- dass es klappst. Der Klapps istnichtso 

doch unterscheiden sich beide Wörter, böse gemeint und oft nur ein Scherz, 

bei klamm wird Rücksicht genommen eine Neckerei Verliebter. Dies Wort 

auf das Gewordene, bei drang nur dientauch alslnterjection. Klapps! dao 

auf das Seiende. Klamm werden z. B. hast ens. 

dieThüren im Herbst u. Winter, wenri klätern, viel u. rasch sprechen, ver- 

die feuchtere Luft das Holz ausdehnt, wandt mit käökeln im Begriff. Vergl. 

welcher Nebenbegriff nicht in drang kläötern, von dem es nurin derBedeu- 

liegt. 2. noch nicht völlig trocken aber tung, nicht etymol. verschieden ist 
doch nicht mehr feucht. Dat Tug iss klltertasch, Kläterlls', Frauensper- 

noch Wnmmigod.klamm, die Wasche sonen, auch Kinder, die viel schwatzen, 

ist noch nicht völlig trocken. Essteht Ersteres oft ohne tadelnden Nebenbe- 

im Begriffe das Wort zwischen drög griff, selbst als Scherzwort nicht selten 

und fuchtig. 3. von der Kälte steif und gebraucht; dagegen ist Kläterlis' im- 

ungelenkig geworden : de Finger SÜnd mer tadelnd, 
mi ganz klamm, klaom. In diesem Klatschen S. Fiirblom. 
Sinne aber wird die Form klumm und klatsch'n S. unter driw'n. 
klummig nie gebr. Mit dieser letzten klatschig oder klatschnnatt, völlig 

Bedeutg. hangt zusammen verklaom'n, durchnässt, so dass d. Kleider klatschen, 

vor Kalte steif und starr werden, selbst von d em Ton, 'dem ein hingeworfenes 

bis zum Tode. He iss verklaomt kann durchnfcstes Stück Zeug hervorbringt 

also heissen : er ist erfroren, und : er ist M an spricht auch quatsc h u. quats ch'n- 

starr und steif, ohne todt zu sein. Der satt. . i< . 
Säugling, welcher dasDeckbett von sich Klatz, alte schlechte Kuh. 
gestossen und so eine Zeit lang gelegen > Kläw'r — Katt'nklimtner. 
iss gans verklaomt kläön' l.schwatzen, plaudern ohne 
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Irgend eine Lebhaftigkeit dabei zu Begleitung des weiss und freundlich 
Sassern. Kamm, wühl bat'n kläön'. gekleideten Weibnachtsmannes in die 
2* viele und unnütze Worte sprechen Häuser, worin Kinder waren. Klaos* 
und dem Zuhörer dadurcb/lästig fallen, bur trug einen Beutel mit Asche gefüllt 
He kläöllt fen'n de Or'n Vüll, er wird uns und forderte die Kinder auf, einen 
durch sein unaufhörlichefeGerede lästig. Spruch od. Liedervers zu beten. Kann« 
3. fetzen, Andern etwas4iinterbringen. tert die Kinder dies nicht ordentlich, so 
Hast all wedder kläöllt, hast du schon erhielten sie einen Schlag mit dem 
Wieder geplaudert? In diesem Sinne Aschbeutel,sprachensieihrenVersgu^ 
wird häufig anklaön u gebr. Adjectiv so erhielten sie vom Weihnachtsmann! 
klaönig. Subsr.Gekläö!L ein kleines Geschenk. Seit mehreren 

Kläönerl, Gerede, unnützes, unwah- Jahrzehenden ist der Klaosbör abge- 
resGesChWötz. Vgl.dräön'u. däömeln. schafft, da das Erschreckende des Auf- 

klaortl, klären, lierklaoru, die zugesnicht selten nachtheilige Folge» 
Eier gegen das Licht halten und sehen, für dieKinder hatte, 
ob sie k lar, nicht faul od. bebrütet sind. kläötern 1. einen einförmigen in gc 

Klaoritch, dünnes mit Wasser stark ringen Zwischenräumen sich wieder- 
versetztes Bier. Vgl.Jüch. holenden einfachen Ton hören lassen. 

KUOS 1. die Dohle (CorvusMone- Datt Wintert recht sagt man, wenn die 
dula) S. auch Kaük. 2. wird es zur Regentropfen so fallen, dass man den 
Bezeichnung eines Einfältigen gebr. Ton, den sie erzeugen, zwar schon höV 
bist 'n Klaos, du bist nicht gescheut; ren, aber doch noch dieZwischenräume 
hast recht, Klaos! ironischer Aus- unterscheiden kann ; fallt der Regen in 
d ruck, wodurch man Jemandem wi der- Strömen, sb heisst es : datt gtttt. Kläö- 
spricht In der letzten Bedeutung hängt terbüss ist em aus Blech gefertigter 
das Wort mit dem goth. n i n klahs=r hohler Cylinder mit einem Stiel, in des- 
kindisch zusammen, wenn es nicht mit sen Innern sich einige Steinchen, befin- 
den! Vornam. Nicolaus, der auch Klaos den, die beim Schütteln einen einfachen 
heisst, (z.B.Klaos-Kirchean eini- Ton geben. Klaftterappel , ein Agfel 
gen Orten) zusammenhängt. mit grossem Kernhause, so dass man' 

• Klaosbftr, ein aus der Heidenzeit beim Schütteln des Apfels die Kerne 
herrührender Hausgeist^ der am Weih- gegen dieWände desKernhausessehla^ 
nachtsabendmitdem weissgekleideten gen hört. 2. ähnlich im Begriff mit 
und bescherenden Weihnachtsmann kladdern, gickbekläötern, bei scbmuv 
umherging. An an dernOrten Deutsch- tzigem Wetter sich die Kleider im 
lands heisst er Knecht Nidas gleicbbe- Gehen beschmutzen, 
deutend mit Knecht Ruprecht War KIWter, fclafr, Kladd'r, heisst der 
gleich der Glaube an diesen Hausgeist Mistklunker bei d. Kühen, Schafenetc, 
verschwunden, so erhielt sich doch das, die nicht gehörig mit Streustroh verse- 
was ihm beigelegt ward, noch bis auf hen werden, Klittern an d>r Kleidung: 
die neuern Zeiten. Am Weihnachts- sind einzelne zapfeuartig herabhän- 
abende kleidete sich ein Knecht etc. gende Scbmutztheile oder einzelne 
abentheuerlich und schreckenerregend Schmutzflecken an der Kleidung, 
aus, und ging entweder allein oder in Nimmt der Schmutz den ganzen oder. 
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grössern Unterteil der Kleidung ein, 

soheisstes : se bat Sick bekladdert 

Wegen der Ähnlichkeit der Kleider- 
fetzen mit den Klunkern sagt man von 
derinFetzenherabhängendenKleidung 
eincs unoraencncnen r rauenzimmers 

auch: Kik maol, wu er de Kläötern 
rnmmhangen. Auch der an den Wim- 
pern sich bildende trockene Eiter heisst 
Kläöter. Das Adject. kläötrig kommt 
in der erst, unter kläötern angegebenen 
Bedeutnngnie vor, wohl in d. zweiten. 
Ausserdem ist kläötrig =klatrig, was 
wohl aus dem Plattd. ins Nhd. überge- 
gangen ist. datt stit kläötrig at, die 
Sache schei nt einen misslichen, schlecli - 
ten Ausgang zu nehmen ; datt bat 'n 
kläötrig Enn' naom, die Sache hat 
schlecht geendet. Vom Bier, Fleisch- 
brühen etc. gebr., bedeutet es : schwach, 

wässerig, dünn. Vgl. kladdern. 

KläöW, ein Backwerk aus Weizen- 
mehl, das in Form eines Ringes oder 
Halbmondes früher zu Weihnachten 
imBÜrgecstande gebacken ward. Die 
Masse ist wie die desTopfkuchens. 

Utd, das Kleid, vorzugsweise das 
der Frauen. 

KIedaoscb(scb daafranz. ge^die 
Kleidungsstücke als CoUectivutn. 

kiMhl, kleiden, gut sitzen. datTüg 
kledtemgöd, dasZeug kleidet ihn gut 

klein, Uta, Adject^ = klein, klein 
maok'n, eine Geldmünze in kleinere 
Sorten umtauschen, nick klein krig'n 
können, nicht begreifen, sich nicht er- 
klären können. 

klein Hed'n S.HÄd. 

kW'n, klan n 1. kratzen. Hekleit 

gickacht'rd'Ohr'n bedeutejt einmal: er 
ist ärgerlich über den schlechten Aus- 
gangeinerSache, dann, auch : er bereuet 
etwas* 2. schlecht schreiben. Klei' nicü 
8*, sei aufmerksam beim Schreiben. 



Dass bei demWorte Klane zum Grunde 
liegt, erhellet auch, wohl daraus, dass 
man ve« einem der schlecht schreibt, 

auch sagt; n schlecht Klan schriw'n. 

3. mit den Harfen in dem Schmutz 
herumwühlen; inn Dreck klein. Ad> 
klei ig, n kleiige Arbeit. Subst. Kleierl, 

schlechte Schreiberei, beklei'tt, etwa» 
unnütz oder unordentlich beschreiben 
oder bemalen; datPapfc beklein, das 
Papier unnütz beschmieren. Sick be- 
klei'l, sich beschmutzen. 

kleiw'n, k ieiben,.das Fachwerk eine» 
Gebäudes roitStallräpen u. Strohiehm 
ausfüllen. Auf dem Lande wird diese 
Arbeit an einem Tage gefertigt, in-, 
dem jederHof ein. Arbeiterstellt* Nach 
beendigter Arbeit wicd auf Kosten des 
Bauherrn geschmaust und getapzt, dies 
ist die Kleiwköst. Da das Essen und 
Trinken als dieHauptsache betrachtet 
wird, so heisst die Arbeit des Kleiwus 
ebenfalls Kleiwköst ' 'r 

klennlick u. knennlich, von zartem 
Knochenhau. Dntt issnilenancbKind 

sagt man von einem Kinde, das nach 
seinem Alter nur klein u. von schwäch- 
lichem Korperbau ist, nur schwache 
Muskeln hat. 

Klew'r, Klee. End KleWr = Trifo- 
lium pratense; Witt Klew'r =« TfifoL 
repens. Klew'r Ter, ein vierblättrige* 
Kleeblatt; wird für einGlückszeicheu 
gehalten. Wer ohne es zu wissen, ein 
solches Blatt bei skh trägt, kann die 
Menschen, besonders die Taschenspie- 
ler durchschauen. 

Klemer, der Kalender. 

Kl&nsmedd, der Schlosser. 

Kli, die Kleie. 

Klick, ein Adverb., das «ich schwer 
durch ein einziges Wort geben lüsst. 
Wenn das Kind ein Messer in die Hand 
nimmt, wodurch es sich schaden kann, 
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oder ein Erwachsener etwas zu tnun Klickbrett, eine kleineServiette oder 

beabsichtigt, wodurch er sich od. an- auch Wachstuch mit Bändern, das klei- 

dern einen niebt unerheblich. Nachtheil nen Kindern beim Essen umgebunden 

bereiten kann, so sagt man: bist dl wird, damit sie die Kleider nicht bekli- 

klick ? od. : Mit klick Da du 11 in'nKopp. ckern. 2. nennt man die Kinder auch so, 

Sinn ist etwa: handelst du auch wohl wenn sie sich beim Essen zuklickern : 

mit Überlegung , bedenkst du auch Iii Bist'n rechten Klickbrett, du hast deine 

der leidenschaftlich. Stimmung, welch Kleider beim Essen beschmutzt Vgl 

emen Schaden du durch dein Handeln Pafften, 
dich und ändern bereiten kannst? du Klickt vergl. Klacks, 
überschreitest dieGrenze des zu Billi- Kling*, die Klinge, hier wegen der 

genden. Redensart: *B6 düehtig Kling* tltOtt, 

• Uick'n, von einer flüssigen od.wel- fur:gnten Appetit haben, zu merken, 
ehen Masse sieb ein Theilchen ablösen Klink' 1. Klinke; 2. eine Falte im 

und herabfallen} da Mick'n etymolog. Zeuge, besonders der Frauenröcke, 
mit Fleck zusammenhängt, so scheint klinken 1. die Klinke heben ; 2. eine 

der Begriff: einen Fleck bilden Falte im Kleidungsstück anbringen, 

für alle Bedeutungen zu ^ passen; : klipp nn klaor, ganz klar, deutlich, 

Wenn näch einem starken Regen das wogegen sich Nichts erinnern lä*sst 

Wasser tropfenweise durch die Decke Kit ämm is 't klipp un klaor, mitseinem 

dringt; oder wenn beim Essen flüssiger Gelde etc. ist es reia und klar, er besitzt 

od. auch weicher Dinge ein Theilchen nichts mehr. 

vom Löffel od. der Gabe! abfällt, so sagt Klippkraomer, wer unbedeutende 

man: dat klickt od. dn klickst, sodass Kleinigkeiten feil hat. 
das Verbum im transitiven undintran- Klippschulden S. Klapperschuldeo« 
sitiven Sinn gebraucht wird, klicken- KU*', Klitx, Klitx'nbnsck, die Klette, 

ist das Frequentati v. De Mürker hat d* die Pflanzengattung a r c t i u m. 
BtftWTecht to Wickert = der Maurer KItgt'r, der Kleister, 
hat beim Ausweissen der Stube recht Klitsch, das Brot; wenn es nicht ge- 

viel Kalktropfen fallen lassen. Daher zu hörig ausgebacken, noch feucht ist, und 

Kindern, die während des Essens von wenn Uber derUnterrinde sich noch eia 

den Speisen Theilchen auf ihre Klein teigigerStreifen befindet DieserStrei- 

dung fallen lassen, gesagt wird: dttb* fen heisst Waoterstrlm. DasAdjectiv 

klickerstdl Im südlichen Theil der kWtcnigistauchimNhd.gebäuchlich. 
Altmark wird das Antragen der Wände Kkck 1. die Glocke. All's an de gTott 

mifLehm auch kück'n genannt, sonst Klockslaon, alles ausposaunen , äus- 

kleiw'n. schwatzen, fle hat de Klocklid'n hört, 

Klick'r und Lehmklick'r hat sich hie wet äöwer nich, wu se hangt, er kennt 

und da noch aus dem Mittelalter für : eine Sache nur halb. Ick hftr all, watt tt> 

Maurer erhalten. Klock sleft, ich höre schon, wie es ge- 

Klickcrm6s, ein Müs, das bereitet meint ist 2. die Stunde der Uhfi Watt 

Wird, wenn das Mehl in kleinen TfceiW iwd*K!oek?wievielUhristes?Klocfc 

chefe* ins kochende Wasser geklickert halwig söss, es ist halb sechs, ftk neff 

wir*. all 'n klockendig naiv Stnnn' npp di 

i« 

i 
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tOWt, ichhabeschon eine voltetÄmMge klotzig, Bezeichnung des Superfe- 

hall* Stunde auf dich gelauert ti vs S. unter gefährlich. 

Klockenblöm , sowohl die Gattung klowig, klotzig, grob» 
Campanula als Aquilegia. klow'n, spalten z. B. Holz ; 2. grob 

kl61,klug. drein schlagen beim Handgemenge; 

Klökmck'r.Klökschift.S.snack'* »Its. klioban. Haorklöw'r heisst der, 

klopp'n, klopfen. Upp'n Busch klop» welcher in Kleinigkeiten sehr genau 

p'tt, hinhorchen, ob Jemand wohl auf ist» sehr feine Unterschiede macht; 

ein gewünschtesGespräch sich eirdässt wird auch statt; Geizhals gebraucht, 

afiilopp'fl und dörchklopp'n, bedeuten ttppklöWu, aufspalten, dann; das Maul 

auch schlagen, meistenteils aber uur weit aufsperren, 
im Scherz gebraucht Kluft, ein Holzscheit 

Klupper, der Klopfer an der Thür. klüftig oder kluftig heisst das Holz, 

Klopphingst, ein Hengst dem nur wenn es leicht spaltet. — grötkluftig 

eineHode weggenommen ist Holt, Brennholz, das aus groben Schei» 

Klör, das ganz ins Plttd. übergegan- ten, Kloben, besteht 
gene französ. couleur. 'n klört Klfcd, Klnck 1. die Gluckhenne; 2. soviel 
ein farbiges, nicht schwarzes, Kleid ; als Sch 1 uc k besonders geistiger Ge- 
klärt Ttig ant&n, die Trauerkleider ab- tränke. Klnck ! Klnck ! rufen die Kin- 
und farbige Kleider anlegen. (Das I der einem Betrunkenen als Scheltwort 
wird nur schwach gelrörO zu. 3. bildlich von einem, der anhaltend 

Klftt, nur im Plural Klöt gebräuch- oder aus Trägheit sitzt Oli' Klnck, so 

Uch=testiculi. Klütsack. viel als Faulpelz. Das Verbum klück'n 

Klotx-KlI-Haomer, ein Knabenspiel, undkluckern hatalle angefahrten Be- 
Ein Kreis von Knaben, in deren Mitte deutuugen. Ausserdem aber wird es 
ein bei der geringsten Berührung um- auch von säugendenKindern gebraucht 
fallender Haufen zerbrochener Dach- Bat Kind treckt, dttt'tman sokluckt, 
steine steht, sucht gegenseitig durch das Kind saugt so begierig, dassmwes 
Zerren, Ziehen etc. es dahin zu hören kann; wie es die Milch herunter- 
bringen, dass einer den Steinhaufen schluckt — - v 
umstösst Der erste heisst Klotz , der klickem, in ganz kleinen Absätzen, 
zweite KU , der dritte Haom'r. Dann gewissennassen tropfenweise trinken, 
stellt sich der Klotz an eine Wand, so dass man die einzelnen Theilcheq 
hinter ihn der Kil, und der Haom'r wird durch dieGurgel gehen hört, a uch von, 
vonöecCjesellschaft aufgehoben und in Kindern gebr., die dergleichen aus 
der Horizontale liegend gegen den Kft Spielerei vornehmen. Die Bedeutung : 
dreimal stark gestossen, u. beim ersten liebeln, wie in Hamburg und Bfejnenjj 
Stossz Klotz, beim zweiten: Kilo, beim hat es bei uns nicht 
dritten : Haom'r gerufen. Dies hässüche Klump, Pi.Klump,Dim. auch Klütk'n 
Spiel verschwindet immer mehr. (von Klüt) = Kloss, Klosse, nicht zu 

klotzen, verhältnissmässig viel Geld verwechsein mit Klnmp'n, Diminutiv : 
geben müssen; hSmutt recht orndlich Klümpk'n,das: Haufen, Häufchen be- 
glotzen, er mu&s für einen begangenen deutet b en'n Klumpen tosammen- 
FehJ^r, etc. recht ordentlich zahlen, gebeten, vor Schreck zusammenfahren, 
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Dao sitt'n ass 'n Kltimpk'n Unschuld Klüsner, der Klausener, Einsiedler, 
gebraucht man hauptsächlich vonKran- auch die Gegend, in der ein Einsiedler 
ken öd. den Kindern, welchen die Reg- lebte. Ein jetzt niedergeschlagenes 
samkeit abgeht, und die bewegungslos dichtes Gehölz bei Salzwedel führt* 
lange Zeit auf einem Flecke sitzen. diesen Namen. 

klumpig u. klumprig, Klumpen ent- Klüt oder Klnt'n, im PI. Klfit, Kitt* 
haltend z. B.Speisen, auch von unebe- und Klut'n, Diminut. Klu^C, Klfitken. 
nen Wegen im Gebrauch. Im Allgemeinen bedeutet dies Wort 

KlumpfÖt u. Klnnzftt, ein Mensch eine zusammenhängende meist förm- 
mit einem missgestalteten klumpigen lose Masse eines Stoßes. In tBett sflnd 
Fuss. Klut'n, wenn die Federn in dem 

KlnmpMCk, ein Tuch, dessen Ende Bette sich vielfach zusammengeballt 
zu einem starken Knoten gedreht wird, haben, 'n Klnt'n Lim, angefeuchteter, 
dessen sich die Knaben beim Klomp- nicht bröcklicher Lehm; 2. insbeson- 
gack- od. Stöpkenspiel zur Bestrafung dere werden die Luftsteine d.h. 
des Diebes bedienen , auch bei einem die aus Lehm geformte nur getrock- 
Spiel meist im Freien, wenn d. Klump- nete, nicht gebrannte, Mauersteine Klüt 
sack einem der im Kreise Stehenden genannt Die verschiedenen Formen 
unvermerkt in die Hand gegeben wird, des Plural unterscheiden sich jedoch 
der dann auf den rechts von ihm stehen- im Gebrauch selir bestimmt. Von den 
den losschlägt, bis dieser um den Kreis" Luftsteinen wird nur Klüt gebraucht, 
laufend seinen Platz wieder eingenom- feucht gewordenes Mehl bildet Klüter, 
men hat wenn die zusammengebackene Masse 

Kinn S. KnüL nur klein ist, die grössern heiss. KItttn. 

Klunker l. Troddel ; 2. Schmutz an Daher Klut'rmöS, ein dünner Mehlbrei, 
Kleidern, der troddelartig herabhängt in dem die Mehltheile sich nicht voll- 

klunkern, einen Laut: Klinik von ständig aufgelöst haben, sondern hoch 
sich geben. Wird von Flüssigkeiten in kleinem Theilen zusammenhängen, 
gebr., die ein Geföss nicht ganz ausfül- Eben so unterscheiden sich die Ad ject 
len, u. bei der Bewegung d es Gefösses klfttigvon grössern klfitrfg von klef- 
gegen dessen Wände stossen und den nern zusammenhängenden Theilen. 
Laut hervorbringen. Mit der Pluralform Kltt'r ist nicht zu 

Klnnz, ein Klumpen, das dicke Ende verwechselnde Klilt'r als Singularform, 
einer Keule. Kltmzföi Besonders das eine Art von Hahn oder Henne be- 
nennt der Knabe den hintern Baüchtheil zeichnet, welche keine Schwanzfedern 
junger Vögel, die noch nicht flügge hat, auch Kluthaon, KlÜthÖn, genannt 
sind, so, weil der hintere Theil in dem Endlich ist Klüt auch der Plural von 
zarten Alter der Vögel noch sehr ange- Klump = K loss, neben dem PI. Klümp. 
schwollen ist, Klnnz. He hat den Klunz klüt'n, werfen, vorzugsweise mit 
noch nich affschet'n, der Vogel ist noch Schneebällen. 

nicht flügge. • klütern, dasFrequentati v von klüt'n; ; 

• KJtf , die Klause , Einsiedlerwoh- : auch bildlich von liebäugeln gebraucht/ 
nung, hatsich lue und daals Name ein- Sick mit de Og'n klütern (Kornemann), 
zeiner Häuser erhalten ^ ; ^ sich verliebte Blicke zuwerfen. 2.be- T 

14* 
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deutet dhsesVerbum allerlei KfeSnig- l»t»ll Ii gMMKnaggl tOiU», erhrt 

Jieiten in der Häuslichkeit selbst anfer- schon ein derbes Stück Brot verzehrt, 
tigen oder ausbessern, he klütert den Das alts. knagan, holiänd. k n a g e n be- 
ganiCnDagrtmm, er beschäftigt sich deutet nagen; 2. ein hölzerner Vor* 
beständig mit Anfertigen, Ausbessern reiber an der Thür etc. 
von kleinen Gegenständen. Im Engl. Knallbök'n S. Bäwerescb. 
bedeut. cloutso viel als ausbessern. Knallbtlss , ein Spielzeug für Kna- 
Klüterer, wer gern klütert, ben, bestehend aus einem ausgehöhlten 
Klütert, die Beschäftigung mit Klei* Sc hüssli Dg des l iierte rbaura es, indem 
nigkeiten. mittelst eines Stern pels Werchpfropfen 
knabbeln S. gnabbeln. durch dieLuftcompression fortgetrie- 
Knackblaos, die innere Haut des benwerden, \vodurchehiKqaHentsffeht. 
untern Theils von der Urinblase des Knäp (Pluraletantum), Pfiffe, listige 
Schweins, die von unsern Knaben als Erfindungen um Jemanden zu tauschen 
Spielwerk durch Einblasen u. rasches oder zu betrügen. Spitlbob'n*Knäp, 
Wiederherausdrängen der zusammen- Diebesränke. Knap in'n Kopp hebb'ü, 
gepressten Luft, wodurch der Ton; pfiffig sein. Verwandt ist die Redens* 
Knack entsteht, gern benutzt wird. art : Ii anschla gschen Kopp hebb'n, in 
knack«, Interjection, aus dem Natur- welcher der Nebenbegriff des Komi- 
laut hervorgegangen, wenn ein nicht sehen, Scherzhaften, der in jener liegt, 
ganz dünnes Stück Holz zerbrochen nicht enthalten ist, dafür aber denNe- 
wird. Ist der Naturlaut ein hellerer, benbegriff des Nachdenkens, Grübelns 
z.B. beim Zerbrechen eines dürren und einschliesst,um sich bei seinenArbeiten 
dünnen Reises oder eines Glases, so Vortheile und Erleichterungen zu ver- 
beut es knicks. Fällt ein Teller zur schaffen. Wer Klip in'n K0pphat,£r- 
£rde u. zerbricht, so heisst es : knacks sinnt und ergrübelt auch wohl Neues, 
Waor *r intwei. Springt aber ein Glas, aber nur um zu amüsiren oder zu täu- 
so sagt man : knicks waort intwei Als sehen. Flansen bat Jemand, .der allerlei. 
Substantiv bedeutet Knacks jedes kör- Possen und Kurzweil treibt, die. aber 
£erHcheLeiden, das denKrankenmerk« kein rechtes Geschick haben , weil .sie 
heb herunterbringt. Dt hat 'n Knacks nicht von ihm ersonnen', sondern nur 
weg; dafür sagt man auch: he hat 'd nachgeahmt sind. Karotten in'n Kopp 
Knapps weg. hebb'n hat den Nebenbegriff d. Launen- 
knaddern S. knastern. : haften, Mürrischen, verbunden mit der 
. knaddrig und knoddrig=c knorrig, Absicht schaden au wollen. Über 
wird von einem Baiim oder Holz gebr., Gripps in D Kopp hebb'n siebe oben 
wenn es sich nicht gut spalten lässt» unter Gripps. • , , 
sondern eine Menge Knollen und _ Knap'l, Kläpi 1. der KJöpfei an der 
Auswüchse enthält, wie dies z.B. bei Hausthür; 2. Glockenschlägel, 
der Weissbüche der Fall ist. In Harn- knapp, Adj. u. Adv„ wird im Plattd, 
bürg u. Bremen sagt man dafür knubb- viel häufiger als imNhd. gebr. t geit 

rig von KnnbbeL S. unten. man knapp oder ick mtitt mi knapp be- 

Knagg und Knagg'l 1* ein verhält- help'n, ich habe kaum mein Auskom- 

njssmässig dickes Stück z. 8. Brot Ha meu ; beide Redensarten werden auch 



109 

von der eingeschränkten Wohnung ge- er wird viel Schwierigkeiten bei der 

braucht; alltO knapp, zu genau; W Sache zu überwinden haben, 

kann knapp mit, er kann beim Gehen Knäw1 = Knäpl. 

kaum mitkommen ; datt wät knapp knantsch'n u. knütsch'n, durch Zu- 

gaon, das wird kaum gehen, affknap- samrhend rücken einer Sache,die Glätte 

affknaps'n, verkürzen, wie dem behalten soll, Kniffe und Falten hinein- 

Arbeiter den verdienten Lohn, beim bringen z. B. bei d. Wäsche, Papier etc. 

Messen, Wägen, in der Wirthschaft hie Knaok und Knaokll, Dimin. Knaö- 

und da noch Etwas zurückbehalten. kelk'n, derKnochen. 

- knappem S. knuppern, knaokendrög, vollständig ausge- 

Knappsack = Schnappsack , Reise- trocknet. VgJ. drög. 

renzeJ. . knaokschäölig, was nicht so ist, wie 

knapse*, voller Kniffe. es sein soll. Düstist jo knaokschäöiig 

Knast, der Baumast und dieKnorre Üt,fehlt di Watt ? deinAussehen beson- 

im Holz; bildlich: Datt iss'n gTOWWll ders dein Gang, ist ja so ganz anders, 

Knast, das ist ein groberMensch. Auch: bist du unwohl? Datt SÜt noch knaok- 

de rtke Knast, de OÜe Knast schäölig Üt sagt man, wenn einezufer- 

knastig, knorrig, vom Holze, das tigende Arbeit noch nicht so weit ge- 

sich schlecht verarbeiten oder spalten diehen ist » *** dass sie zur bestimmten 

jgg^ Zeit fertig werden könnte. Es ist stür- 

knastern, knaotern, knuddem, ker gesagt, als: da büt noch trttgg*, du 

knistern, knittern, klistern, Mastern, bist in der Arbeit noch zurück - 

knltern sind lautnachahmende Verba, knaftkefB, knöchern, aus Knochen 

die anch im Nhd. theilweise vorkom- gefertigt 

men. Die Plattd. verbinden gern: knaotern S. knastern,; 

knistern nn knastenr z.B. vom bren- KnioVl, Knöchel an der Hand ;auch 

nenden Holze. Knittern un knaotern ftir die ganze Hand im Gebrauch. Ick 

2. B. vom nahen Donner, von der Em- 8cWao i{ de KnMwln. 

pfindung beim Ausziehen eines Zahnes. Kn *> 4 i as Knie 5 alts - cneo » 8°^ kniu * 

klistem nn klastern wenn der Hagel Knebög, Kniebeuge, 

gegen die Fenster schlägt etc. Knebttcks, Beinkleider, die nur bis 

' , lt , •„ , 1T dicht unter das Knie reichen. 

Knittergold,Fhttergold, Rauschgold, kneimlich S klennlicb. 

Sterling ^KrekV Knick, eigenaicheineEcke,gebüdet 

>*terod.pätersw^ durch Gebtisdh, das in einer lagern 

Nach dem Brem. Wörterbuch sollen Lin i es ich schmal ausdehnt Der Haupt- 

Gnetern die dunklen Granateu heissen, des Geknicktseins ist bei uns 

die früher mehr als jetzt zu HaU-Co- gegangen , ^ daw jedes 

rallen benutzt wurden u. um so höher Buschwerk zwische n Acker- 

geschätzt wurden, je dunkler sie sind, g^«.^ mttA diesem Worte be- 

knätrig, verdriesslicb, scheltend. zeichnet wird. , 

knan'n und gnan'n (engl. gnaw= knickb&nig heisst Jemand, dessen 

beissen) aa nagen , wie der Hund am Beine beim Gehen einknicken vor Kör- 

Knochen» Dao sali he WOian knai'n, perschwäche. 
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Knickerei, ein Knauser, der in Klei- 
nigkeiten geizig ist; Adj. knickerig. 

Knickbnff S. Gnickbuff. 

Knicks S. Knacks. 

Kni£ ein schlechtes Messer. Vergl. 
auch Paok. 

knlp'n (Imperf.knep, Partknäp'u) 

1. kneifen, knlp'n int Uf; Leibschmer- 
zen;htt knippt sagt man, wenn es recht 
kalt ist. knip'ngaoiloderfttkllip'n.ent- 
laufeti, entwischen, verloren gehen, mit 
dem Nebenbegriff des Heimlichen, 
wodurch es sich von Helft gaon unter- 
scheidet. Vgl. auch Fteit 2.hartdrfin* 
gen, besonders vom unbarmherzigen 
Gläubiger im Gebrauch. 

Kntpög'n, Verb. u. Subst, die Au-a 
genlider öfter zukneifen , wie der zu 
thun pflegt , der an einem Augenübel 
leidet. Als Subst. gebr. man es auch als 
Scheltwort, und spricht es dann auch 
wohlKlippÖg'iL Davon die Redensart: 
he 18 knlpögig, ihm ist nicht recht zu 
trauen. 

Knippk'n 1. das Heftel, ein Metall- 
Haken oder Krampe an einem Buche, 
äi<? in ein Öhr eingreift, wie man sie 
sehr häufig bei alten Büchern findet 

2. ein Schneller mit dem Finger. 

Knlptang', die Zange. 

Kninficks, ein kleiner Mensch ; das- 
selbe bedeutet KniipS. 

knistein u. knitternS. knastern. 

knitsck'B = knautsch'n. 

Knochen, ein hartes Scheltwort be- 
sonders für Mädchen unterer Stände. 

Knock, auch Knock'n, nur beim 
Flachs gebräuchlich. Mehrere Risten 
(S. unten) zusammengelegt und mit 
den Enden scharf in einen Knoten zu- 
sammengedreht, bilden einen Knock'n ; 
sie haben nurdiehalbelünge derRisten. 

knollig, Bezeichnung <les Superla- 
tivs. S. gefährlich. . ? 



knoddrig S. knaddrig. 
KnAp, PL Knöp, der Knopf. Der Piur. 
wird auch vom Vermögen gebr.: Hl 
hat Knöp, er ist ein reicher Mann. 

knöp'n, knöpfen , aufknöpfen ; de 
Jack, den Rock nppknöp'n, toknöp'n. 

KnBpnaod'l, Stecknadel. 
Knoppen 1. Baum- odLBlomenknospe; 
2. der Samen des Hederichs, in sofern 
ersieh noch in der Hülse im gedrosche- 
nen Korn befindet. Vgl. Nopp. 

Knubbl u. Knnwwl 1. ein kurzes 
knorriges Stück Holz öder Brot Auch 
Bezeichnung eines kleinen aber dicken 
Menschen; 2. Beule. S. unter Bül. 

knndeln, zusammendrücken, zer- 
knittern, besonders von glatter Wäsche 
und Kleidern. Vgl. auchKnull, Knüll. 

Knuff, der Stoss Davou 

knnfPn, mit der Faust stossen, unter- 
scheidet sich von sl&on (schlagen), dass 
bei jenem nicht mit der Hand ausgeholl« 
sondern nur gestossen wird. 

knuffig, zum Knuffen geneigt, daher 
grob. 

knüffeln ist i.ein geringerer Grad 
desKnuffens, wofür man in Hamburg 

karnftfieln sagt. Vergl. auch kntuTn. 
2. sich mit einer Arbeit beschäftigen, 
zu deren Beendigung viel Überlegung 
erforderlich ist, wobei vielerlei Klei- 
nigkeiten zu beobachten sind, die über 
die gewohnten Beschäftigungen des 
A rbeiters h i nausgehen. knüfflich, das 
Adj. hiervon, ist noch mehr als das Ver- 
bum im Gebrauch. Von funilich (& 
oben) unterscheidet es sich, dass dies 
mehr das Zeitraubende der Arbeit, wo- 
bei eben kein Nachdenken erforderlich 
ist, ausdrückt. Vgl. auch pulig. 

Kntiffler, der ein Freund vom Knüf- 
feln ist. * i 

Knufflök, der. Knoblauch (Allium 
sativuni)i Man versteht *fcer in der 
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Altm. meist darunter eben im/Roggen 
hie und da wild wachsenden Lauch(Al- 
Bom ojeraceutn), wovon das Korn 
leicht einen knoblauchtfonlichen Ge, 
roch und Geschmack annimmt 

Knul, Knäuel z.B. Garn, wird auch 
Klftn, Kldn gesprochen. Davon das 
Verbum: Sick knftlln, sich in einen 
Knäuel zusammenziehen» wie der Igel. 

Knüll, selten Knüll, Falte in einem 
Gegenstande, der glatt sein soll z B. in 
der Wäsche, im Papier etc. Das Zeit- 
Wort von diesem ist knnll'n, knülFn, 
wie im Neuhd. zu unterscheiden von 
knautsch*, knutsch n. Eine oder we- 
nige Falten im Zeuge, Papier etc. sind 
zum Knüll'n schon hinreichend, zum 
Knautsch'n genügen einige nicht, das 
Ganze muss zerdrückt und zerknifecht 
sein. knüU'D bedeutet ausserdem : mit 
der geballten Faust stark und heftig 
drücken und zwar ununterbrochen ; 
durch dies letztere unterscheidet es sich 
von knufTn, das in Absätzen geschieht. 

knüll u. knüppeldick, besoffen. He 
iss knüll, ist stärker gesagt, als ; he ist 
besaopen. 

Knüpp'l, der Knüppel, wie imNhd. 
De Knüpp'l is bi 'n Hund bnnn' wird ge- 
braucht, wenn sich Jemand gern über 
seine Kräfte, Vermögen etc. erheben 
möchte, aber wegen fehlender äusserer 
Mittel seinen Wunsch nicht erreichen 

kann. Datt schmeckt asg de Knüpp'l 

Upp'fl Kopp, das schmeckt sehr schlecht 

Knüppel!, grosse Schlägerei, wo 
man sich der Knüppel: bedient, vom 
Verbum knüppeln, schlagen. 

knuppern, auch knappern, etwas 
hartes so mit den Zähnen verarbeiten, 
dass man es hören kannz. B. beim Na>* 
gen der Mitose, Ratten etc. Davon das 
Adj. knupprig, z.B. frisch gebackene 



harte Semmel, frisches Brot Vgl. auch 
gnabbeln. 

Knupps, eigentlich eine Interjection, 
die den Laut ausdrucken soll, wird aber 
auch substantivisch gebraucht u. davon 
ein Verb, knupps'n abgejeitet Wenn 
Jemand beim Arbeiten sich Schaden 
thut u. in irgend einem Theil des Kör- 
pers etwa eine Sehne üherspringt, das 
fühlbar ist, so sagt der Erzähler: dao 

kreg ick 'n Knupps, oder ett knuppstmi 

in'nliw. Noch weiter wird der Begriff 
in der Redensart : He hat 'n Knupps weg, 
er hat einen körperlichen Fehler, der 
ihn siech u. elend macht, der leicht zum 
Tode führen kann. 

Knftst, Dimin. Knüstk'n, die Ecke, 
das Ende vom Brote, besonders wenn 
es beim Backen kraus herausgetrieben 
ist 2. eine Abtheilung der Semmel, 
auch Löse genannt 

Knutt'n, der Knoten. In Knutt'n 
bin'n, einenDoppelknoten phneSchleife 
binden. 

Knutt'nkaff, die Spreu b. Dreschen 
der Flachssamenkapseln. 

knutt'n l. stricken; Knntt'lsticken, 

Stricknadeln. DasSprichw.:Fleschers 
Jochim kickt ut StrumpkntttUrs Fin- 
stOTwirdgebr., wenn derStrumpfein 
Loch hat 2. einen Knoten bilden. 
Knütttug, Strickzeug. 

Kö, PI. Kö, Dimin. Kök'n, dieKub; 
alts. kö. Kör, der Kubhirte. Etgen- 
thümiiche Rufnamen für Kühe sind: 
Snicker, Krön, Steil, Ismus, Munter, 
Wachtel, Snüwer. 

Kobbold 1. der Kobold. Nach der 
Altm. Vorstellung sind die Kobolde 
kleine muntere Gnomen, schalkhaft 
aber doch gute Freunde der Menschen. 
Wer durch Fleiss und Sparsamkeit in 
Wohlstand gekommen , der hält sich, 
nach einer früher allgemein herrschen- 
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den, auch jetzt noch nicht ganz ausge- 
storbenen, abergläubischen Meinung, 
einen Kobold. Er wohnt unter dem 
Okel und muss täglich mit Milch und 
Semmel gefuttert werden. So lange 
dies geschieht, vermehrter täglich das 
Geld des Hausherrn. Unterlässe er die 
Darreichung der Speise auch nur ein 
einzigesmal, so zieht der Kobold ab u. 
lässt auch wohl das Haus in Feuer auf- 
gehen, nachdem er vor dem Abzüge 
ein gewaltiges Getöse durch ein Zu- 
sammenwerfen aller Gegenstände, die 
sich auf dem Boden befinden, verur- 
sacht. Davon das folgende Verbum. 

2. das Piirzelinänncben der Knaben, 
meist ans Hollundermark gefertigt. 

3. vom Menschen gebraucht bedeutet 
es den, welcher durch starkes Toben, 
Lärmeu, Umherwerfen der Gegen- 
stände, die ihm gerade in die Hand fal- 
len, seinen Zorn auslässt 

kobbollXhieund da fehlerhaft k* 
bolfn gesprochen. Lärm machen, Ge- 
genstände durcheinander werfen, wo- 
durch ein Getöse entsteht 

KobbolZ'DSChtrn, Bürzelbaum ma- 
chen. In einigen Gegenden der Altm. 
heisst dies Knabenspiel: Koppheister- 

scntt'n. und kopheistern auch bock- 
heistern. 

Köblöm, die Butterblume (Caltha 
palustris). 

Koch von Kilian S.Schult von Bülau. 
Rodder S. Kaoder. 

• *' köddern S. käörn. .y'/i'Jl 

Kofent, Kafent, Dünnbier. 

Koft, ein kleines hölzenies Gefäss 
mit einer Handhabe, um aus grössern 
Gefässen Wasser etc. zu schöpfen, Fut- 
ter denThierenzu geben eta, kleiner 

alsTnbb'B. 

Köhcrr, nbgekürztKdrS.Henv 
Köj'n S. Grehn. 



KÖk'n, der Kochen. Botterkök'n, 
Eierkök'n. 

Köl r der Kohl. Dfttt 1*11 den K61 
lichfettmiokn,damitwird man auch 
nichts ausrichten , es wird nichts zur 
Beförderung d. Sache beitragen, Väöl 
Kölmaok'n, viel unnütze Worte ma* 
eben mit dem Nebenbegriff des Lang- 
weiligen, r, 

kftl'n. Dies Verbum bezeichnet das- 
selbe, mit dem ebeu angeführten KM 
maok'n. 

köTn,al ts. colon, kühlen. DatWäd'r 
költ Sick af; es wird kühler z.B. nach 
einem Gewitter. ;1 

kölhaftig u.kölig, etwas kühl; auch 
kül, letzteres auch als Subst, wiewohl 
selten, statt :KttlL 

Kolk, die Tiefe vor den Mühlen- 
rädern (Möllnkolk) und Schleusen. 

kolks'nu.kölks'n, sich brechen, mit 
dem Nebenbegriff des Unanständigen, 
vielleichtmit kotl'n dasselbe Wort, im 
Begriff wenigstens unterscheiden sie 
sich nicht. 

KöU', der obersteTheil emerPflanze, 
besonders der Bäume. 

köll'n, die Kölle eines Baumes ab- 
hauen, kröpfen z. B. Weiden, Pappeln 
etc. 

köllsch'n, die Strünke von Pflanzen, 
vielleichtallein imGebraucb vom Koht 

kolt, goth.kolds, kalt 

Koltor, das im Pflugbaum befindliche, 
die mit der Schaar zu bildende Furche 
gewissermaßen vorzeichnende, Pflug- 
messer. . , : „ 

Kömml, der Kümmel (Carum Carvi), 
Pflanze und Samen., 

Kömmelock, die äusserste Spitze des 
Ellenbogengelenkes ^ bekannt durch 
den sogenannten Wittwerstoss. 

könn ! könn ! od. könn knmm ! Lock- 
ruf für Schweine,, auch Pick'I! Pickl! 
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Auch wird Könn als Subst. für Schwein 

gebraucht. .'•'.'» a.' 

könn' (Imperf.kulm,ParLkunt) ist 
hier anzuführen wegen eines eigen- 
tümlichen Gebrauchs dieses Worts. 
Söll eh> Knabe etc. etwas inemoriren, 
und er glaubt das Aufgegebene dem 
Gedächtniss anvertraut zu haben, so 

sagt er: ick kann! 

K6p, der Kauf; to Kftp hämm, feil 
bieten. 

kBp'n, kaufen (Pr. köp, da köffstj 
Itnp* u. Partkc4ftu,köfft) alts.copon, 
copan. ^ 

Köpmann, der Kaufmann.. " 

Kopp, der Kopf. Dat geit jo Kopp 
nnner, Kopp äoVr, das geht ja toll her, 
besonders von grossem Lärm gebr. He 
hat Sin Kopp, er hat seinen eigenen 

Willen. Watt 'n in Kopp nich hat, matt 
'n in d'Ben hamm. Herönnt, ass wenn 
ämm de Kopp brennt Das Diminutiv 

Köppk'n wird vorzugsweise von der 
Obertasse gebraucht. ' t 

• Koppel hat ausser den Bedeutungen 
des Nhd. auch noch die , dass es eine 
Menge besonders lebender Wesen aus- 
drückt. 'nKoppel Jnngs,Lfid,Swlnetc., 
ein Haufen Knaben, Leute, Schweine 
etc., auch sagt man : *n Kopp'l Dum' von 
einer kleinen Gruppe Kiefern. Davon 

sicktogaom'n koppeln, sich zu einem 
Haufen versammeln; upp hü Koppel, 

auf einen Haufen. Dann bedeutet das 
Wort einen eingezäunten Weideplatz. 

Kopp'r, das Kupfer ak Metall, nicht 
als: Kupferstich, letzteres heist nur 
Bild ; koppern, aus Kupfer bestehend ; 
kopp'rig, kupferartig, dem Kupfer ähn- 
lich. He stit kopprig üt, er hat ein 
kupferfarbenes Gesicht. /* nov 

köpp'n 1 enthaupten, den Kopf ab- 
schlug en : L>. zu Kopf steigen. De Win 
-ktippC. /. .: >h Vn: iC,'.*3 T ni 



i - koppheister S. Kobolzen schein. : . a 
Koppwedaog, Kopfschmerzen, b 
Korf, der Korb. . 

kort, kurz. Eigentümlich ist die 
Redensart : to kort waren für sterben, 
kortnnklein, gönzlich zerbrochen. Ick 
slao di 'nPück'l kort nn klein, du be- 

Kömmst deroe rrugei. ,/-». 

kört'n, verkürzen z. B. den verdien- 
ten Lohn. 

kortens, kürzlich, vor Kurzem (ad^ 

jectivisches Adverbium). • 

kortköppsch u. kortköppig, kurz 

angebunden, aufbrausend. n ■ 

Kost, Essen, Speise. Dat is nich min 
Kost, das esseich nicht gern. Waokel- 
kost, das Nachtessen, was man den spät 
nach Hause Gekommenen darreicht! 
Dagegen Waokelköst, eine Mahlzeit 
bei den Kö s t en ('S. das nachfolgende^ 
die des Nachts zwischen lp und 12 Uhr 
Verabreicht wird; auf den Ifochzeiten 
heisst dies Essen zurNacht aucn ; Vao» 
kelhaonäfn. 

i • . -■>'.. \ •»„ «f.. iü'JJi 

. KÖÄt, ländliches Festmahl irgend 
einer Art, das bei jeder ausserordenfc 
liehen Veranlassung gereicht wird*. 
Vorzugsweise werden Hochzeiten, 
Tauf - Schmäuse hierdurch bezeich- 
net Ausserdem giebt es Richtköst, 
beim Richten; eines neuen Gebäjaües, 
Kleiwköst(S. oben) etc. 

KOStenbitter heisst der Landmann, 
der die Gäste zu einer Kö'st vorzugs- 
weise d einer Hochzeit -feierlich ein- 
ladet Er* ladet durch eine ^reimte 
höchst charakterist Rede ein, u. wird 
von jedem Verwandten des Brautpaars 
mit seidenen Tüchern und^Bftooern 
nach dem Grade der Verwandtschaft, 
auch mit R os mar i n st räussen beschenkt, 
womit er Hut und Kleidung sehm&kt 
Je grösser die Zahl dieserTUcher etc. 

15 
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mit denen er behängen i** je'grö«er . krakeln, zanken, stärker im Begriff 

dieEhredesBrautpaars..o/.. i 9*\7 / 1 ä als das folgende. Ebenso Krakfeier 

Köster S. Kaot*. starker als Krakler. :T nöil 

K*«ter, d«f«ijBterJ \v.<A t hot krakeln, stets recht haben wollen und 
.■r lttOkuckköster, der - Wiedehopf deshalb stets andern widersprechen u rf 
<$pupa Epops), heisst anch Köster- Streit anfangen; schwächer aJs kW 
WUpk. ,..:o:i2ll hy. ; -Au.' IU r. Ii kein, abermit denselben nahe verwandt. 

Kötäk, die KuhAecke, ein Insecti Vorzugsweise von Knaben beim Spiele 
dasstehindieFüsse des Rind vidhs ein- im Gebrauch. Vgl. midi kreitein. 
saugt Metaph. bedeutet es einen Mette Kräk'ier, der gern krakelt. ~ Diese 
sehen, der uns durch sein zu langes letzten Worter, sowie kreitelp, sick 
Verweilen lästig Wird. 2. iu einigen ^ribbeln, Kribbelkopp etc. gehören zu 
Gegenden werden die Heidelbeeren dem im Niedersten*, hie und da noch 
auch Kötäk'll genannt. gebraucht. Krek, Streit, Zank. 

Köt'r |* der männL Hund ; 2. jeder Kramp 1. die Krampe ;'2.>oorKrääfipf. 
Hund j^*. aerKossathe ; 4. ein Schimpf- Kränk, verkürzte Form fürKrlfrik- 
wort: du bist 'n ganzen Köt'r, du bist heit, bedeutet eigentlich die Epilepsie 
mir der rechte (ironisch). als die böseste Art der Krankheit. Es 

kötern,rtimmkötern, ütkötern, sich kommt nur noch bei d rohenden ^V^cf 
herumtreiben, viel aus dem Hause lau« wünsch nn gen , Fl liehen vor : datt is je 
feil, iu. der gemeinen Sprache wird im de Kränk to krig'n , dn sast de 
es auch von liederlichen Dirnen gebr. Kränk krlg Vattdllde Kränk krigglfc 
Subst Köterl, das unsittliche Herum- . Kranzri,d Wachholder (Juniöeriw> 
feSen auf der Strasse, kraspeln, ein schwaches Geräusch 

Kotitten, Je länger je lieber, eine machen, z.B. wenn Mäuse i» ; J?apfer- 
lüetternde Waldpflanze (Lonicera -pe- apanen oder im Strohsich bewegen, da 

riclymenum>. kraspeltwatt,nMü*. 

Köttel, harte Excremerite d. Thiere, . ; ttratsbflsi, e^i in Zorn^frathener 

Hnnn\ Müs- etc. Köttel. Davon das Mensch ; Ad j. kratzböstig. 

Verbumkotteto. * ktatoS^wieini Nhd. DasCompos, 

• koü^sich erbrechen. ' afkratz'n hat ausser den Bedeutungen 

Krabaot nnd Krabaut, kleine Kin- des Nhd. noch di* von t. davon laufen, 

der, die viel herumkrabbeln ; auch mit dem Nebenbegriff der Furcht vor 

Halberwachsenen gebraucht, Vorzugs- Unannehmlichkeiten irgend einer Art; 

Weise im Plur« gebrauchl. ; von Krabb, 2. sterben , aber nur in der niedem 

kleines Kind, aber nur im Gebrauch, Sprechart; he iss afkratzt, er ist ge- 

wenn man unwillig auf das Kind ist atorbeh. • ' 

krabbeln S. krawweln. ! . i Kratzkaoter, Scheltwort rßir kra- 

jt-T, faabb'n S* rack'n. ,. . ''•.!;>- tj^eodeKirtderiK .yr • ;-; '7 <*«joj( 

Krack, altes, schlechtes Pferd. . kraul n, k riechen, klettern, besonders 

Kraft, der Krebs, l'lu r. ebenso. von Kindern gebr., welche die Hände 

krajoTn S. karjöl ? n. . . m gebrauchen, um sich fortzubewegen. 

Krakel, gesuchter Streit, wobei es 2. 'sich viel beschäftigen, unaufhörlich 

laut hergeht ^ in Thatigkeit sein, mit dem Nebenbe- 
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grin\dassd. Arbeit eberilteine schwere tokrtnkelll = durch kräökeln u.krUu^>. 
war. ickheffmi gaBimSdkianelt,ichv kein verderben. föiJL'U i 
bin so lange in Thätigkeit gewesen* so Kraoln (Siibst.) «Korallen, die aiifi 
daseien ganz ermüdet bin. 3. von aV Schnüren gezogen um den Hab als 
terssch waehetrMenschen, die sich nicbti Schmück getragen wurden, dann auch 
viel mehr beschäftigen können und un- andere + Kugein , die zu diesem* 
•Icher auf den Beinen sind* sagtraan i Zwecke dienen, z.B. Bernstein, Per* 

Mkraoltnochsowattrilmm. lenu.dgl. Uli 
trauter, unerzogenes kleinesKind; tool^ (Verb.) = in Begriff das ver^ 

öhne tadelnden Nebenbegriff. stärkte k * öm C S ' oben ) wenn 

Krawall, Lärm, Spektakel, besonders beim Versuch > die ersten «^WÖ« 

der von einer versammelten Menschen-' Laute hervorzubringen, lauter als fce- 

menge herrührt. ' Töhnhch sind. . ; , 




oben). 2. von.Erwa C hsenen gebraucht ?»*weuen nac esaucn eme ganz aiige- 

män 'es, wenn ein Arbeitsfähiger stets jeine Bedeutung für Sachen, wie ini 

beschäftigt ist, ohneetwas Ordent^ Nhd ' Watt hat de ^aom to 

zuleisten. Hieu. da spricht manituchl p^oH dies bedeuten, datl^sdühtt; 

trawalljen m demselben SfnhW IW^O^dasisteine^öWimmeSache. 

" - : l kraom' (Verb.), kramen wie im Nhd. ; 

- b^wwelü, das fre^uen^ti^ von, KraomerVder Krdm u. dasKfanten. 

krabb!«. f in einem ^kannten Wiegen*, Rraoii, der Hahn In einem ZatoflöAie. 

Uede beisst es : Suse, lewe Suse Wat bäO^el 1. der Krü ppel ; % der sich' 

krawweltin't Stroh etc. : , mh Anstrengung fortbeVeÄ wie dfer 

■ Kraoln 1. der Kragen an def^KleW ^c6TWalescent'LdderÖrers]kiichaDJ 

dnngetc, bi*H KrtOg'llkrtg'n, gewalU getriebene kraftlose Pferde. 3. flgtlrtf 

sam anfassen, gefangennehmen; dat der ausMangel anGeldmitteinin seinem 

geit mi bit an'n Krtig'n, das wird für Gewerbe es zu nichts Rechtem bringen! 

mich gefährlich. 2. das Fett, worin de* kann. In dieser dreifachen Bedeutung 

Darin der Thiere liegt, verschieden von werden kräöplig u. kräöpeln gebr. 

Gekröse, welches den Dann mit be- Kraöp'll, jede mühevolle, zeiciaui 

greifti .V s r ü bende, wenn auch nichtsckvereArbeit. 

Kräök'l, ein e Falte, Bruch in Kleidern, Kräöp'lspann , ein Pferdegespann» 

die 'glitt sc i n sollen, in wel ehern Sinne das nicht recht von der Stelle kommt, 

auch Kniff im Gebrauch ist. Dagegen .n kräösn, kräöseln, leicht in kleine 

heisst eine Falte, oder eine eingeschla- Theilchen zerfallen. Wird besonders 

gene Ecke in einem Buche: Krünk'l. von Kornähren etc. gebr., aus denen bei 

Ebenso unterscheiden sich die Verna geringer Berührung in ganz trockenem 

kräökeln n. kränkeln, doch gebraucht Zustande die Körner leicht ausfeilen ; 

man auch letzteres mitunter im Sinne von kross, krosch (S. unten), 

des ersten, nie aber das erste im Sinne Kräöt 1. die Kröte. % Scheltwort fü r 

des letzten; Dasselbe gilt v*m dabiAn' % Kind er und kleine Personen. Klk maol 

kräöklig und krünklig, tokraökiln und dat Kr äöt sagt man, wenn, ein kleiner 

15- 



Digitized by Google 



116 

«ich gegen einen grossen setzt, ihnan- wenn bei der Kälte dieHfinde längere 

greift. 011 Kräöt nennt man daher ein Zeit nass gewesen sind, derKriebel. 
muthlges, nicht leicht zu bändigendes kribbeln l. sich in Masse bewegen. 
Pferd, ohne darunter ein schlechtes zu Wenn auf einem gestorten Ameisen- 
verstehen. Ähnlich wird auch Qnark häufen die Ameisen hl grossen Schaa- 
gebraucht und Lork. In Kriöt steckt ren herumlaufen, so heisst es : dat krib- 
noch der Nebenbegriff des Zornigen, bdt ttn wiwwelt, ebenso von einem 
kräötig, übermüthig, zornig, anfge- dichtcn sich bewegenden Menschen- 
Wasen mit dem Nebenbegriff der Klein- hallfen - 2 « drückt es eine steche" 
fieit u. des Überschatzens seinerKräfte. Heinde Bewegung der C 
i 



und Geruchs-Nerven aus, z. B. w 

Krei, die Krähe, alts.kraia. Vergl. man Meerrcttig oder Bier, 

auch Raow. Zwiegespräch zweierKrä- worIn vid Kohlensäüre enthalten ist, 

hen. Erste: Ickwet'nBrao'n! Ickwet geniesst und man in der Nase eine 

'iBrao'nfCRraten). Zweite :Knaok'n- stechende Empfindung wahrnimmt, 

don? Knaok'ndon? (knochendürre), 't kribbelt in d' Näs'. Davon sind abge- 

Erste:Sniggefett,Smggefett!(so fett leitet kribb - lig> Kribbelkopp, kribbl- 

W,C fw neC J e) * Zweite: Wft l köppSCh = wer sich leicht ärgert. Von 

4«m? WÜr denn ? (Wo denn ?) Erste: i^fa in der ersten angegebenen Be- 

Hinnern Barrrg! Hinnern Barngl deu t U ng ist mir kein Ad ject. bekannt. 

(oergj. j n ( j er zwe i( # Bedeutung wird adjecti- 

Kreinog, Hühnerauge. visch krimig u.krimlich gebr. DatBer, 

bern,krähen, wie der Hahn; nicht de fflär £ k> de Semp isg recM krimi& 

vom Ton der Krähe im Gebrauch, wo- Auch von stark riechendem Dünaerbe- 
für mankaok'n sagt Sprichwort: De dient man sich des Worts krimig< _ 
Baon maokt de Og* tobi't kreint, bi sick kribbeln> sich innerlich ärgern , 

V wl^rrif', t o > ohneessichmerkenzulassen. 

kreitein, kritteln, zanken, Streit an- kr icklig, etwas stärker als kribblig, 

fangen, besonders beim Knabenspiel. es sc hliesst nämlich auch den Begriff 

Daher vor Anfang des Spiels öfter als des Zanksüchtigen ein. 

Gesetz festgestellt wird : kreitein gelt jr^fl' d j e Kreide ; ick heff imm ant 

Krld', er ist mi r sch uld ig. il 1 d 

. Kreinogen 1. die Brechnuss (nni krlg'n (Imperf. kreg; Part krSg'n 

Fomica). 2. die Heidelbeere S.Bär; und kriggt), kriegen, für: bekommen. 

Krek'H,(Pl.tantnro)heissen bei uns Hebb'n iss bät'r ass krlg'n. Schlag', 

die kleine Art dunkelfarbig. Pflaumen, Bök'r etc. krlg'n. In dieser Bedeutung 

auch Knäterling und Knitter ling. heisst das Part, krlg'n, in der folgenden 

krepir'n, Impers.Datkrepirt mi, das Bedeutung aber kiiggt. Daun bedeu- 

argert mich. , tet es auch : haschen, krlg mimaoiru- 

KrltS, die Krätze, b de Krets gaon, fen sich die Kinder gegenseitig zu, 

verloren gehen, verderben. wenn sie sich haschen wollen, das Spiel 

kreuzfidel S. fidel. i iX selbst heisst Krlg'n späöl'n. Se hat 'n 

Kribbel, die stechende, unangenehme Kindkräg'n, sie hat ein Kind geboren. 

Empfindung in den- Fingerspitzen, rannkrlg'n, zu einem Geschäfte heran- 
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ziehen. * kelTn doch rtnnkrlg^ich WUDfcn, das Jä ein lebhaftes, mun- 

habe ihn doch noch veranlasst, dass er teres Mädchen ; im bildlichen Sinne so 

dieArbeitübernimmt f oderbeiderAra viel als: gesund, bist noch krili? biit 

beit hilft. Ein eigentümlicher Gef>r. du noch wohlauf? iS8 t all wedder 

dieses Verbums ist, anzudeuten, dass krill? hat er sich nach seiner Krankheit 

etwas sofort od. unerwartet geschiebt: schon wieder erholt? 

Erzählt Jemand von einem Gefecht, in krimig S. kribbeln, 

dem die Feinde sich sofort oder uner- KrimskrainniS l. altes durcheinander 

wartet zurückzogen oder schössen, so geworfenes Gerumpel. 2. verworrene 

drückt er dies so aus : se kl&g'n gltk dat Reden ohne allen Zusammenhang ; die 

Lopen, 6ie liefen davon; se kreg'a glik nhd. Redensart: das ist wie Kraut und 

dat Schöten, sie gaben sofort Feuer. Rüben, hat denselben Sinn. 



Affkrig'n l.mit der Hand etwas abneh- 



Kringel, der Brätzel, ein Backwerk 



men. Aoft affkrig'n , Obst abnehmen, yon def Form aneinander gü . 

2. abbefcommen; knggst nix äff, ich gc bobener Ringe oder einer 8. 
gebe dir Nichts ab ; ick heff watt äff- .... 

krlg'n, ich habe Schelte, Schläge be- Knngldreier, wörtlich: Kringel- 
kommen; auch: ich habe Verlust, drener » 0Dd Spottname für 
Schaden erlitten, inkrig'n wird bcson- Ba *k er « 
ders von Feldfrücbten gebraucht, die Klinten, Korinthen, 
unter Dach und Fach gebrachtem!. Ick «Hiell dr ü <*t «»nen höhern Grad 
keffmlnKaorn, Hcn, TüffelnetC. noch des Juckens aus, wenn nämlich mit dem 
inkrag'n, ich habe mein Korn, Heu* Jpcken eiu Stechen verbunden ist 
Kartoffeln etc. unter Dach und Fach ge- Auch wenn beim Genos8 vom Bier ^ 
bracht, bevorz.B. Regen kam. »ftpkltr Kohlensäure vom Magen ausgestossen 

wird, so heisst es : dat knnzelt m de 



nehmen, krlgupni* der Zuruf, wenn ™ VgL SChrinn' 

einen auf dieErde gefallenen K "PP* l.Gnpps. 2. InderRedens- 



Gegeustand aufheben soll. Tuffein Wgt '' kJk ^ ** im Mg ' ü ist eS S ,e ^ hbe - 
Iftg 1 !!, Kartoffehi aufnehmen, wofür deutend mit: to .MrlliOtfi, Wick'1 
man auch,«nd zwar richtiger: Ütkrig'B WgX ^auswerfen. 
gebr. 2. etwas Verschlossene«, öffnen Jnschaoi, der Vorname Christian, 
meistens itiur mit Negat im Gebrauch: Krisch'n, kreischen, 
ick kann dat Schlot, de Deckel, de Bfiaa kritteln S. töm. 
nich uppkrtg'n, das Schloss, der Deckel, kritz^i, mit einem spitzen od. sebar- 
die Büchse will nicht aufgehen. 3* ver- fen Dinge über einen glatten Gegen- 
zehren rick kanat nich uppkrJtg'n sagt stand Uberhinfahren, so dass sichtbare 
der, welcher beim Essen einen Thftü Spuren davon zurückbleiben z.B. mit 
Übrig lässt kleinkri g'a wird neben der einer Nadel Uber einen polirten Tisch, 
eigentlichen; Bedeutung : . zerteilen, mit einem scharfen Feuerstein über die 
auch bildlich gebraucht: da tt kann ick Fensterscheiben. In demselben Sinne 
nich kleinkrlg'n, das ist mir nuerklär- wird auch: inkrita'n gebr„ wodurch 
Hich*isfcmu*^Bbegreim'ch. zugleich der Gegenstand bezeichnet 

i Iriil, munter, lebendig. 4tftitt'n wird^ intern die Spuren zuruckgeblie- 
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b^sirta/bfticlB d^FrequÄ ^orf brennt schlecht. In diesem Sinne ge. , 

hat die Bedeutung wie im Neuhd: J braucht man auch das Wort: Funzel od* 

kröchein; viel hosten. ' Fintel. 2. das Fügeeisen der Glasen 

• Krag, ländliches Bierhaus, Krug. 3. He hat Watt in'n Kr^s l, er hat. stark 

KrögT, der Krüger. •" ! "' getrunken/' 

KrSgersch, Frau d. Krügers, Wirthin. Krtd, Plur. Krttd'r, das Kraut, aks. 

kr ö gern, Krugwirthschaft treiben, criiel, Inbegriff aller grünen Pflanzen- 

KrÖgert, Gewerbe eines Krügers.i theile, Krtd ?ftrt V« sa Viehfutter.. 

Krögfiddler , ein Musikant, der int 2. Suppenkräuter, hast all Krud an't 

Kruge zum Tanze spielt FfösOh ? = hast du schon die Suppen-» 

Kröm, Diminutiv Kröm'l, Krömk'n, kräuterin den Fleischtopf gethan ? J 

Krume, ein kleines Stückchen, besomi - Krüderköl, ein aus verschiedenen 

ders vom Brote; 2. das Innere dt »s Kräutern bestehendes Essen am Grü- 

Brotes Im Gegensatz von der Rinde. , ■/ nen - Donnerstage. Es gehören dazu 

krÖm'n,krÖmeln, krumen. in Krumen neun verschied. Kriiuter als: Gunder- 

zerfallen und krümeln in Krumw ^er- mann, Relitz, Veilchenblätter, Nessel, 

che i ! en. , He h at wat t intoklÖm'n, ei" ist Sprossen von Braunkohl. Maiblatt etc. 1 
wohlhabend. Krftl, ein Krug mit weiter Öflfnuog 

Krön 1. der Kranich ; 2. hfc hat Watt und ansehnlicher Grösse, wodurch sich 

in d' Krön, er ist angetrunket}, « dies-W ort von Krfts unterscheidet. - b 

Krftnblöm, die Küchenschelle, "die * krüll'n l. kräuseln z 4 . B; die Haare. 
Gattung Pulsatilla. . essbare Qegenstal^e niitiJirerHUlle 

JÜ:6nsbar, diePre,isselbeere(Vacci- kochen, z. B. Kartoffeln mit d0r Schate 

niumvitisldaea). (Krülkürleln und Pelltüflfeln), Erbsen 

, {. Krqpp, der Kropf, in allen seinen Be T midier Senile (Ströpärften). 
deutungen. •/ Krumm', die Krümmung, 'ng6d Weg 

.,. kröppn, den Bäumen tfeAste.neh: timm' iss ken Krumm", ein guterUta- 

men z. B. Weiden, Pappeln etc. ^ergl weg ist besser, als- der gerade, wenn 

IHt&tßakfm, vor» kölTn unterschie- dieser nichts taugt, 
den. Beim Kröppen werden alle Äste krumm, mit 'n krumm' Arm kaomn, 

eines Baumes, weggehauen, u,. nur der d ureh Geschenke z u bestechen suchen ; 

Baumstrunk bleibt stehen, beim Köllen wattkrummnäm, etwas f*el nehmen, 
wird nur der obere Theil oder die Sei- krampen wird nur von Wollenge- 

tenzweige weggenommen. Webet» gebraucht , wenn Hi nasse 

Krfipper, die Kropftaube. ^Tücher geschlagen werden* wodurch 

Krös, der Krug, woraus man trinkt, sie sich zusammenziehen. 
Sprich w. : Wer flitig mit'n Kr ö sdeckel Krummstro , das Stroh , was beim 

klappt, drifft licht to holl. Atrfbitiden des guten Langstrohs nach 

kross, krOSCh, spröde, was wegen dem Ausdrüsch^Koras, zu rückbleibt 

der geringen Cohäsion seiner Theile u. auch in kurzen Bünden zusammen* 

leicht zerbricht öder zerspringt. geburiden Wird, i/i-j« 

Krftsl T. die Öllampe , besonders Krtink'l S. Kräök'l. 
wenn sie alt ist, oder wenn man einen kranken oder krnuksen, sich unwohl 

Tadel aussprechen will. De oll Krösl fühlen '«. darüber klagen. He krankst 
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wat rüm, er ist zwar aijjwe^BettejincI Krtitl hat, segent Sick, jeder ist sich 

geht umher, fühlt sieh aber unwohl u. selbst der Nächste. 2. tropisch : Leiden, 

klagt dnräber. ; ! v Ungemach. 3. der tmtere; ^heil des 

r Krunk8Cr, der herumkrankst , Rückgrats. T khefft«om , tKrttz^ 

m gfoM* S. toüp'r T ; Krtitedaorn, der Kreuzdorn (Rham- 

krüp'n (krup, krüppst, krtfp,Kraor nuscathareticus), 
pen) — kriechen ; alts. criopan, crupen. ^ r Krützkrut, ein Gartenun kraut (Se- 
nnnerkrfüpen = unterkriechen. Das neoip vulgaris), rrJ: ' 
Sprichwort: krüp Unncr, krftp tlnticr, Küff, ein schlechtes kleines Hau»l 
de Welt iss di gram hat bei u'ris nicht Knffer, der Koffer. . 
die Bedeutung: stirb nur, man giebtauf Kujon, aus dem Franzüs. Coyon, 
Aich Nichts mehr, wie in Hamburg, ganz ins PJattd. . mit geringer Ab- 
sondern wird nur tieim Tandein mit anderung in der Aussprache überge- 
kleinen Kindern gebr v die im Bette He- gangen, jedoch mit einer andern Se- 
gen und gern die Bettdecke von sich deutung. Alan versteht darunter einen 
stossen, oder die beim Spiele sich das listigen »verschlagenen Menschen, der 
CJesicHt verhüllen und die Hülle rasch andere gern zum Besten hat sich an 
wieder abnehmen. J Ui Sltsnmi a ihnen rei$>t auch wohl zu etwas verlei- 
"^Klllp'r, Krüpbohnen, d. Baschbohne, fcet, das ihm Schaden bringt, und naefc 
äie nicht rankt ' •. 1 gelungener That sich darüber freuet 
n ' 'KrüphÖü'r, HäÜshÜhneKmlfc kktriteh Wird nur als Scheltwort gebraucht 
Beinen. : kujoneYn, das franz. coionner, im 

Krflpkaomer , ein Zimmer vif»'4em Sinne von scheren, r J)iide^)^.turbireu. 

man nicht aufrecht stehen kann sondern {ßeji Nebe »begriff djer Faulheit u. Fei g- 

krrecheh muss. Rrüp nnner d' Bank heit haben beide Wörter nicht . r * a 

^mW$) das img^öfte^Kintr;' ' Vii Kfik'n t. junge» Vßd^^K^j/sin. 

krös, kraus. Maok mi den Kopp nich 2. verdickt Nasenschleim, hei Kindern, 

krts. reizemich nicht zum Ärger, We* . Kückertkü', der H?«sh^n. T , . 

leicht in diesen Zustand kommt* he W: $1lknk»M6l$ (pennt map alle violett 

'ü Krtskop, welche BeäeÄ£-ifti*ilihd. JjlJAbenden Örcftfiarffn z. Mario, ma- 

Krausköpf hifcht hat; wovon datf 'Ädj. culata etc. %prchi»artmithan(ifür- 

krtsköppsch. v ■* '«w «igen Wurzelkpojjeii werden von den 

• KrusdBllen, Halskragen, HanoW- Kindern öfter au^ge^en un<* die 

scherten, Jabots, überhaupt Wüsche, grössere alte wird dte.jjottesnandge- 

die in Falten gelegt ünd^krtoseltge- nannt, die jüngere kleine aber : ,die.Teu- 

tragen zu werden pflegt ' ' felsklaue, sie wird mit Äusserungen 

krusein, kraus machen, z. B. das des Unwillens abgebrochen und w^g- 

Haar, die Wasche etc.r + ; . '.vi geworfen. Auch j^er Günsel^,Ajuga 

KrUMliat S. Rärmint. , h reptans) heisst : blaue KuklksblÖm. 

Kruse-muse, ein Ausdruck, um an- Kukuksspuck nennt ma$ die schaum- 

zudeuten, das» alles buntdurejieinan- ^artige Wohnung, Reiche sich die Larve 

der liegt. ;n |fi\ , y +ifo~»t-h oj von der Schanmcicade^Cicada spuma- 

Eltt*^ die Karausche* i^Zctm r & 4aa) auf den Pflanzen bildet Nach der 

KltU, alts. cruci,!, das Kreuz. W«?t Vorstellung des Landmanns ist es der 
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Speichel des Kukuks, er ruft dann i 

Kukuk! keck! keck! keck! Miede« 

Namen Kukuk wurden die früher all- 
gemein üblichen Pudelmützen belegt. 
Diese mussten, sobald es warm ward, 
und der Kukuk rief, abgelegt werden! 
Daher das Sprichwort: Sett äff, Süss 
schitt de Kukuk rinn od.: sussbesotött 
dideKukuk. Wer es unterb'ess bekam 
Sommersprossen. Wenn der erste Ku- 
kuk sich hören lässt, so singen dieKin- 
der : Kukuk von Häwen wu lang schall 
ick noch law'n. Oder . Kukuk min Lew- 
ken, watt steit in dinBrewken ? watt 
steit daorin schrlw*n? wu lang schall 

ick noch llw'n ? Man achtet genau, wie 
oft der Vogel dann ruft. Verstummt 
er zu früh, so wird er Kukuk! Speck- 
buk! Oll Grotsnut! gescholten, und 
man achtet nicht weiter auf seine Pro- 
phezeiung. Im Frühjahr ruft d.Kukuk 
dem Weibchen zu: Kukuk! Kukuk! 
Wultdumihebb'D. Das Weibchenant- 
wortet: Kukuk! Speckbuk! Langnäs'! 

Dicksnut! 

Kukuksköstei S. Köster. 
' Kftl, jede Vertiefung, Grube, Grab, 
Loch, kommt in sehr vielen Zusam- 
mensetzungen 1 vor : Dreikul (Strudel), 
Schinnei- oder FilMl (Abdeckerei- 

platz), Sandkul, Leinkül, Modderknl 

(Sumpfloch), Messkftl (Mistgrube) etfc. 
Das Verb. kttTn ist wenig im Gebrauch, 
wohl aber inkuTn, eingraben, in die 
Grübe bringen z. B. Kartoffeln, auch 
von Gestorbenen = begraben. 

KSl, die Keule, in allen Bedeutungen. 

Kulfsog'n, grosse stark vorstehende 
Augen. 

Kulngräwer, der Todten^ribeh 
Kfilk'n, Grübchen In der Wange ode* 
im Kinn. Dimin. von Kul. 

MIT, die Kälte, wenn sie gross ist, 
nicht das blosseKüldsem. 



; Kulleihaon, der 1 Truthahn. ' " "-" ; v 
kullern, kollern in allen Bedeuten« 

gen. 'k heff sonn Kullern to'f Ltf. 

külln, kälten, kalt machen, de StUW* 

iss so utküllt Dat Berküllt mi so in 

d' Tän', das Bier erzeugt das eigen- 
thümliche Kältegefühl in den Zähnen. ' 

Ktipogg s. Pogg. : 

ktm, kaum. .1. 

küm, lecker im Essen. 

knmpaobl, fähig, im Stande, capabeL 

Kump'n i.der Trog, grösserer Napf 
mit geraden Seiten wänden. 2. ein ellip- 
tisches ledernes Geräth, das den Pfer- 
den über den Hals gelegt wird, woran 
sich die Seile etc. zum Ziehen befinden. 

Kumpelment, (gesprochen wie ge- 
schrieben) das ganz ins Plattd. überge- 
gangene französ. Compliraent He iss 
yuller Kumpelmenten, er ist ein 
Schmeichler. 

kumplett, wohlgenährt, fett, nur 
von Menschen im Gebrauch. 

Kum'oder Kundmann, der Kuno> 
Du bist mi 'n schönen Kundmann bat 

neben seiner eigentlichen Bedeutung 
auch die ironische: du bist mir der 
Rechte. 4 ' 

kunkeldick S. Ennelbutt. 

kunkeln, betrügen, heimlich etwas 
verkaufen z, B. von Frauen, die. ohne 
.Vorwissen, der Männer Dinge verkau- 
fen, umsich Geld" zu verschaffen. 

Kunkelfus'n, allerlei Ausflüchte und 
Lügen, um die Wahrheit ?u verbergen. 

fflaokken Kunkelfus'n. 

kunterbunt l. sehr bunt und. zwar 
so, dass die Farben ohne Ordnung und 
Geschmack angebracht sind, ^unor- 
dentlich« verwirrt Duo geit kunter- 
bunt to, da geht es drüber und drunter. 
He maokt mi dat to kunterbunt, er 
'iriacht es mir zu arg. Kunterbunt 
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dörch 'n anner sprätfn, bunt durch ein- kfaeln t. den Kreisel treiben ; 2. vom 

ander sprechen. Winde gebraucht, so viel als: wirbeln, 

kuntrar, kunterhör, entgegen. Mi daher : Kuselwind. 

geit all's kunträr, es kommt allesanders Kussel (SS sehr sanft), zusammeh- 

bei meinem Thun, als ich erwartete; stehendes Strauchwerk, Dann'kussel, 

auch ganz in dem Sinne des franzüs. auch schon ein einzeln stehender nie- 

au contrair. , driger breiter Tannenbusch. 

kuranz'n S. karanz'n. Küss'n, das Kissen in seinen ver- 

kurem oder korern, heilen, curiren, schiedenen Bedeutungen, 

sehr häufig im Gebrauch. ; Küss'nbtir S. Bür. 

kurlos, krank. « , KSt, das Gedärme, nicht das ganze 

Kurplz , der Schlammpeizker, eine Eingeweide, auch alles, was die Wei- 

Fischart, che der Gedärme hat, z. B. weiche Ge- 

kurrig, munter und keck, mit dem schwüre. Davon kut'n, ausweiden. 

Nebenbegriff, dass der von dem dies kütbüt'n, küterbutj'n , einen uner- 

Wort gebraucht wird, leicht heftig und laubten Tausch vornehmen, meist von 

zornig wird. Kindern gebraucht, die gedankenlos 

kusch, kusch di, Zuruf an die Hunde, das Ihrige gegenseitig umtauschen, 

sich ruhig zu verhalten und sich nieder- bitten ist = tauschen und kfi teil soll das. 

zulegen ; Verbuin kusch'n. wist du selbe bedeuten nach Haltaus' Glossar, 

kusch'n, verhalte dich still und ruhig. Vgl. auch schattern ; das Substantiv ist 

Kis'll.derKreisel;2.StelleninFlüs- Kfitbütert 

sen, wo d. Wasser kreisförmig wirbelt; Kutt = cunnus, Vulva. 

3. die Stelle des Haarkopfs, wo die kuttendull = mannstoll. 

Haare sich nach verschiedenen Rieh- KÜwl 1. ein kleines Brot; 2. süsses, 

tungen legen, der Scheitelpunkt. nicht gesäuertes Brot aus RoggenmehL 

KtÜZ, die junge Kuh, Färse, 

-mmr 

■ MA% 

labbern, lecken. Dat Kind SUggt würz fehlt, oder wenn zu viel Süsses 

nich orndlich, t labbert man, das Kind sich darin befindet, 

meint es nicht ernst mitdem Saugen, es Labbert, das Geküsse der Brautleute 

leckt nur an der Brust. Hieraus entsteht im tadelnden Sinne, 

mit vorgesetztem f Flabb'(S. oben) und labet l.schwächlich, unwohl, krank, 

mit s schlabb'n (S. unten). 2. wird es Ick bin ganz latöt = mit mi iss't nix 

von Brautleuten gebraucht, die sich in mehr = mit meiner Gesundheit steht es 

Gegenwart Anderer oft u, viel küssen, schlecht. 2. beim Kartenspiel so viel als 

Das Ad j. labbrig wird bei uns fast nur das übliche Bfete. ; 

von Speissen gebr , denen das Kräftige Labk'nbläd'r S. Ribkenblatt 

im Geschmack abgeht; kraftlos, weich- lach'n, wegen der Redensart: 't fM 

Uch. Kürbissmus nennen die meisten mi recht in't Lach'n, das war mir seht 

Menschen labbrig, ebenso wenn an den lächerlich, zu merken. 

Speissen das Salz oder das nßthige Ge- Lack Subst. 1. der Siegellack ; 2. der 

16 

Digitized by Google 



i2& 

Goldlack, eine Pflanze (Cheiranthus läng'n,sick, wörtlich: sich legen d.h. 

-Cheiri). bettlägrig werden, und: ins Kindbett 

lack Adj. = kahl und nüchtern von kommen. 
Geschmack z.B. Bier, das lange in lang'n, reichen, darreichen, ausrefc. 
einem offenen Geföss gestanden, also eben. Hin Geld will gaor nich mehr 
die Kohlensäure verloren hat. Dasselbe lang'n ; lang' maol dat her. 
sagt : affschmecktg, das aber auch gebr. langtäögt, wörtlich : langgezogen, 
wird, wenn der Speise noch ein ihr von täög'n, ziehen, wird besonders von 
nicht angehörender Beigeschmack bei- Reden, Erzählungen etc. gebraucht, 
gemischt ist. Im Ndd., Ndl. u. Engl *n langtäögt Snack, langweilige, weit- 
bedeutet lack : Mangel, Fehler. läuftige Rede, Erzählung, die einschlä- 

Uckn und tolaok'n, siegeln. fert 

Laff, der Lab, die im Magen der Kü\- Lann, das Land, Gegensatz zur Stadt 

ber sauer gewordene Milch, womit inan He iss np'n Lann. God'S Wort Von'n 

<iie Milch gerinnen macht. Lann, derLandprediger. 

Lafftt, eine Art langbeiniger Spin- Läpl, Dim.Läpeik'n, der Löffel. Ick 

nen ohne Gewebe (Phalangium), deren befft SO satt, ass wennick 'tmit Lapeln 

ausgerissene Füsse sich noch längere gätenhär, ich bin der Sache im hohen 

Zeit bewegen und zu leben scheinen, Grade Überdrüssig, 
daher die Benennung (Lebefuss). Sie Läp'lkost, Speise, die man mit Löf- 

heissen auch Meispinn' von meien = fein isst. 
mähen, weil die Füsse die Bewegung läpeln,mitdem Löffel essen, 

eines Mähenden zu machen scheinen. ; lappern, lippern, kleinanfangen und 

So lange ein so ausgerissenerFuss sich allmälig fortschreiten. Wenn Jemand 

.bewegt, schreien die Kinder: Föt, Fot, Kleinigkeiten aber in vielen Häusern 

5äggnns,waogaonunsePlrnnKB?' schuldig ist, oder mit sehr geringen 

läk'n, das intransitive lecken ; das Mitteln sich nach und nach ein Erkleck- 

transitive lecken heisst im Plttd. licken. 4fches erwirbt,so heisstes: dat läppert 

Der Hund lickt, das Fass läkt Da* Sek rann. 

Lecksein, Durchlassen v. Flüssigkeiten lästerlich, arg, schändlich. He hat 

heisst plttd. spaokig sin. mi lästerlich bedraog*n, er hat mich arg 

Llks'l, was tropfenweis aus einem betrogen. Se nat *&llsterlich MAL Das 

Gefäss mit Flüssigkeiten in einem Subst. Laster kommt in den alten Ur- 

unterstehenden Gefäss sich gesammelt kund. Öfter in dem Begriff von Schande 

hat, von l£k*B = lecken. Davon Nao- vor. * '* 

llks'l, gariz' schlechter Co vent, dem lasfn, eine Last übernehmen, die- 

Wasser näher verwandt, als dem Biere. seibetragen. Tritt nach einem starken 

i Läraniel, ein Messer, von dem die Regenguss oder beim Thau werter der 

Schale abgegangen ist. Fluss über seine Ufer, so heisstes: de 

Läng*, Langd, die Länge. Dat tät Bäk kann dat Waoter nich all lasten. 

Sick in de Läng ; de Langd Von de Linn' Sind bei Auseinandersetzungen zu 

iss richtig. ■ , ;: starke Ablobungen oder ein zu bedeu- 

läng'n(Pr.icklegg,Imperf.iä, Part, tendes Altehtheil ausgesetzt, so heisst 

leggfc; alt. leggian, gbth.kgjanj, legen, es : dat kann bft nich lasten, eine solche 
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Last kann der Hof (Hofwirth) nicht 
tragen. u j 
latln, lat in seh wird besonders in der 
Redensart: sin Latin iss nt, seine Grün- 
de sind erschöpft, er ist still geworden, 
oder: sein Gedächtnis* hat ihn beim 
Hersagen eines memorirten Pensums 
verlassen. Dasselbe bedeutet: mit sin 

Latin iss't väörbl. 

' Lattk'nbläd'r, die Pestwurz (Peta- 
sites officinalis). 

lau'n , weinen. Für diesen Begriff 
sind noch folgende Worter im Gebr : 
wen', snuck'n, sehr In, blär'n, hül'n, 
raor'n, qoär'n, gnar'n, flennen, flensen, 
plinsen, tüt'n y flinsen, wimmern, 

Winseln, ganl'n. Alle sind der natür- 
liche Ausdruck des Schmerzes. Wen', 
weinen, snuck'n, schluchzen, schri'n u. 
SChrlg'n, schreien, blär'n entspricht 
nicht dem nhd. plärren, es bezeichnet 
vielmehr ein starkes, sehr lautes Wei- 
nen, wobei der Mund stark geöffnet 
wird. Bildlich gebraucht man es auch 
vom sehr lauten Sprechen. HÜln, Keu- 
len, raor'n drückt den stärksten Grad 
des Weinens aus. Gern verbindet der 

Plattd. htü'n nn raor'n. Qnär'n, quarren, 

Äusserung der Unzufriedenheit der 
Kinder in einem weinerlichen Ton ; 
gnar'n ist dasselbe Wort, der ihm in- 
wohnendeBegriffist etwas schwächer, 
flenn' drückt das schwache Weinen aus, 
das Frequent. davon ist Sinsen od. plin- 
sen und bedeutet ein sehr schwaches 
Weinen, es besteht hauptsächlich darin, 
dass das Kind bei jeder Gelegenheit u. 
ohne Grund einen weinerlichen lang- 
gedehnten Ton annimmt und den- 
Schmerz mehr erkünstelt ; tüt'n, etwas 
lauter als Minsen ; lan'n ist die stille 
mehr toulose u. vorzugsweise im Tori 
der Stimme, in Mienen, und .Geberdeu 
liegende Att .(Jes J\0issbehagep*j^B. 



über eine äbschlägliche Antwort ; Wim* 

mern und winseln wie im Nhd. ganl'n, 
in einem weinerlichen Ton sprechen. 

Iiwdaog', das Leben. All min Law- 
daog' hebb icksowattnichsen, wäh- 
rend meines ganzen Lebens habe ich 
nichts Ähnliches gesehen. Diese sub- 
stautivisch-adverbielle RedeWeise(Gr. 
Gr. 3, 140) kommt in dieser Accusativ- 
form einzeln im Plattd. vor, noch häufi- 
ger in d. Genitivform : all min8LaVns 
wird eben so oft gesagt, als: all min 
Läw und diese genitivische Adverbia 
kommen in den verwandt. Gothischen, 
Mittel- und Neuniederländischen, An- 
gels., Engl, und Altnord, öfter vor. VgL 
Gr. Gr. 3, 127-135 und unter Morgen. 

liwig, lebend, lebendig vonL&Vn, 
das Leben* 

Läw'r, die Leber. In einem Gesänge 
heisst es : Sehlächt'r gifft sin Docht'r üt 
mit de Läw'r, mit de Lnng, mit de p oln- 
sche Ossentung! . 
. Land' 1. Fensterladen; 2. Lode, aus 
einem Stamm frisch ausgetriebene 
Zweige ; 3. eine Art Koffer, bei dem der 
Deckel nicht so gewölbtist; 4. da die 
Innungen in ihrer alten Form in Kisten, 
welche die Form der Lade In der dritten 
Bedeutung hatten, ihre Privilegien, 
Schriften und Gelder aufbewahrten und 
diese Lade beim Gildemeister sich be- 
fand,so entstanden daraus verschiedene, 
jetzt durch die Aufhebung des alten 
Zunftwesens veraltete, Redensarten. 
Jede Sitzung des Gewerks ward bei 
offener Lade gehalten. Bilaod', ein 
kleines Seitenfach in der Lade nach der 
obigen dritten Bedeutung, worin die 
Frauenzimmer ihren Schmuck aufzu- 
bewahren pflegen. Bat klimmt üt de 
Kist oder Bilaod', es ist einerlei, ans 
weicher Kasse od, aus welchen Mitteln 
diese Aufgabe bestritten wird ; oder:' 

16* 
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es ist einerlei, ob der Mann od. die Frau 
die Zahlung leistet 

laod'n (Pr. laod, lödst ; Imperf. laodt; 
Part laod'n) 1. laden z. B. Korn ; 2. ein- 
laden z. B. zu einem Feste ; 3. viel trin- 
ken : U hat göd laod'n, er ist betranken. 

LaodhÜp'D, der Ladehaufen d. h. das 
in grosse Haufen auf den Wiesen zu- 
sammengebrachte Heu , um es einzu- 
fahren. 

Läög* u. Läögner S. leg'n. 

Laok 1. die Lake (auf Pökelfleisch 
und Heringen). 2. eine Niederung, be- 
sonders in Flüssen, Wiesen u.Weiden, 
wo das Wasser stagnirt. 3. ganze 
grössere Räume, Wiesen, die niedrig 
liegen, und daher häufig unter Wasser 1 
stehen. Das nhd. Lache hat nur die bei- 
den letzten Bedeutungen. Ein Theil 
des Grenzgrabens von Salzwedel, der 
in der Regel stagnirt, wird nhd. fälsch- 
lich Lake genannt Das alts. lagO be- 
deutet Uberhaupt : Wasser. 

Laoken, aus Wolle gewebtes Tuch. 
Soll es ein Gewebe aus anderem Mate- 
rial bedeuten, so wird dies durch einen 
Zusatz angedeutet z. B. Dischlaokn, 
Bettlaok'n, Seilaok'a (Säetucb). alts. 
lacan, was jedes Gewebe bedeutet. 

Uökern, langsam, in ganz kurzen 
Absatzen, gleichsam tropfenweise 
trinken. 

Latin 1. der Faulbaum, dessen Rinde 
und Blätter der Landmann zum Ver- 
treiben der Läuse benutzt. 2. der 
Ahorn. 

LauSCh (geh wie das franzö's. ge ge- 
sprochen), die Agio, das Aufgeld. 
- läösig, träge, dessen Gelenke gewis- 
sermassen lose sind, schläfrig ; ein Kör- 
perzustand, in dem sich z. B. der JUng- 
ling befindet, wenn er zu rasch in die 
Höhe schiesst Däösig an llftsig wird 
häufig verbunden. Von laotschig un- 



terscheidet Sich läösig darin, dass letz- 
teres einen vorübergehenden körper- 
lichen od.geistigen Zustandausdrückt, 
jenes aber nur vom Gange gebraucht 
Wird. 

laot Ad j. u. Adverb = spät. Im alts. 
bedeutet lat, träge, langsam, das goth. 

lats = lässig, faul, to laot kaom'n, zu 

spät kommen. Der Superl. lautet : lest, 
letzt, nu lest, ganz vor Kurzem, lest 
CnilS, neulich. Auch im A Its. heisst der 
Superl. lasto,Iazte,lezto, letisto. lestüt, 

am Ende; lestüt sünd't dochLäög'n, 

am Ende sind es doch Lügen ; lestüt 

hebb'ns'sickverdraog'n, zuletzt haben 

sie sich doch ausgesöhnt 2. d er Impe- 
rativ von laot'Q, lassen, das zuweilen 
adverbialisch im Sinne von: gut ge- 
braucht wird. Diese Form laot wird 
auch nicht selten im Sinne einer Inter- 
jection gebraucht, deren man sich be- 
dient, wenn mau etwas unbeachtet las- 
sen will. Wird das Gesinde von der 
Herrschaft getadelt, u. es will dasselbe 
zu erkennen geben, dass es den Tadel 
nicht achtet, so pflegt es für sich laot zu 
sagen ; der Sinn ist : lass dieFrau immer 
sagen, was sie will, ich kehre mich 
nichtdaran, achte nicht darauf. 

laot'n (Imperf. ick 16t), lassen, alts* 
lätan, täten. Eigentümlich ist das Im- 
personale im Sinne von : sich ausneh- 
men, passend erscheinen ; z. B. dat lett 
Im göd, das kleidet ihn gut ; auch ohne 
den Zusatz, wie es kleidet, man sagt 
auch: dat lett är. Auch ohne den Dativ 
der Person : dat Hüs lett schön, das 
Haus hat ein hübsches Aussehen. 

laotSCh'Q, latschen, ohne äussere 
Haltung gehen, verschieden von slad- 
dem, das sich auf das Nachlässige, Zer- 
lumpte inderKleidung bezieht Adject. 
laotschig. Vgl. auch läösig. 
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laow'n 1 . loben, Iaudare. 2. geloben. PI. L6der I datt is 't Em' von LM, wö'rt- 

Ick laow di wat, ich gelobe dir Etwas, lieh: das ist das Ende vom Liede* be- 

3. (8ick) = sich laben, erquicken, er- kanntes Sprichwort, verled'n, verlei- 

frischen z.B. ' durch einen Trunk, Ut- den. 

laow'üwird vom Vater gebraucht, der Ledd'r 1. das Leder, Adj. leddern. 

seiner Tochter so und so viel als Hei- Datt Ledd'r gaor maok'n S. wamms'n. 

rathsgtit aussetzt. Ick heff Se mit dü- 2. die Leiter, meist gesp roch. wieLcr'r. 
SentDaolerÜtlaowt. teddig, ledig in allen Bedeutungen.- 

Leckel, ein hölzernes Gefäss in Form Dat Hüs Steit leddig, das Haus ist nicht 

eines Kugelsegments, dessen sich der vermiethet; lös un leddig, unverheira- 

Landmaun bedient, um Getränke den thet; leddig Tid nennt der Landmann 

im Felde beschäftigten Arbeitern zu die Zeit zwischen der Früh jahrsbesteU 

bringen. lung und der Heuernte. 

Ucker (Subst), der Zustand, in dem ledspräk'n, schlecht von Jemandem 

Jemand lecker ist. Dao hebb ick 'o sprechen schwächer als verläum- 

rechten L&ck'r nao, nach dem Essen den; wer es thut ist 'n Ledspräk'r. 
habe ich ein grosses Verlangen. Datt 16f (Compar. leVr, Superl. leWSt), 

iss watt väer'n LSctr, dies ist etwas, lieb, 'k heff di lef, lew'r gaor nich, de 

wodurch du deineLeckerhaftigkeitbe- Lewst, dem. die Geliebte, Bräutigam, 

friedigen kannst, 't iss man Lecker- Braut. 

werk hat dieselbe Bedeutung. Vergl. leg heisst alles, was in seiner Art 

auch €rtp*r. schlecht ist, 16g Geld, falsches Geld J 

Lecks, die Lection, das den Kindern 16g Ög'tt, kranke, schwache Augen; 

zum Memoriren aufgegebene Pensum: 16g Tld, theure, nahrungslose Zeit, 16g 

Kannst dtn Lecks all ? alts. leccia. Das Ütsen, kränklich und mager aussehen, 

goth, loiktja bedeutet einen Abschnitt H6is leg worn, er ist abgemagert. Die 

zum Vorlesen. 2. bedeutet es auch- Cholera nennt der Landmann: de 16g' 

Tadel, Scheltworte, he hat sin Lecks Krankheit Von leidig unterscheidet 

Weg. sich leg nur wenig; für mager, abge- 

Lecksch, ein Streifen bunten Papiers, magert wird aber nur 16g gebraucht 

das als Zeichen in die Bücher gelegt L6ghöp, ein Mensch von schlechter, 

wird. boshafter Gesinnung. Die Endsilbe 

Ledd (alts. lith) i. das Glied, Gelenk. höp ist wahrscheiulich = gehäuft, wie 
Leddwaot'r , Gelenkwasser, 'n Ledd in tohÄp, zusammengehäuft, Fülhöp, 
▼on Finger. 2. Augenlid. Der Plural der Faulpelz (in dem die Faulheit ge- 
scheint im Plattd. zu fehlen. Ich habe häuft ist), 
nur Glieder gehört, im Holl, heisst der L6gknobb, das Überbein. 
Plur. Leden, im Holsteinschen laden, lftg'n, lügen (Pr. leg, lUggst; Im perf. 
Ostfr. auch Läe. 3. der Deckel eines log, Imperat. leg, Part laog'n> goth. vu 
Buches. - alts. liagan. He lüg gt ass wenn t drückt 

L6d, Subst. u. Adverb, wie das nhd. wer. Davon Läög, die Lüge. 

Leid, sick 'n L6d andön, dat deit mi LMgner, der Lügner. 

16d. Das alts. I6th (Subst. u. Adj.) be- Läögnßrsch, die Lügnerin, 

deutet dasselbe. 2. ein Lied, Gesang, im Läög'nsack, der Erzlügner. 
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leich'njäugnen. 

Leich'n (Subst.) die helle Flamme, 
alts. 1 o g n a. 

leidig (Adject), moralisch schlecht. 
De hat 'H leidig Mansie hat ein loses 
Maul. n leidigen Käri, ein schlechter 
Mensch. Vgl. auch leg. leidig (Adv.), 

sehr. Dat stickt mi leidig in deög'n, 

das wünsche ich mir sehr. 
Leüaok'n, das Leichentuch. 

lei'n, leiten, führen z.B. einen 
Schwachen, Kranken, ein Kind, das 
noch unsicher im Gehen ist. 

Leis', Wagengeleise, 

Llk, Fisch- und Froschlaich; lei'n, 
laichen. 

LemkÜl, die I,ehmgrube. 

lln', leihen, Vellen, Utlen, verleihen, 
ausleihen. Llner, der Leiher d. h. der 
etwas von einem andern leihet, borgt; 
nicht : der einem etwas borgt. 

Lenk, das Gelenk ; auch die Masche 
einer Kette. 

Linn, die Lende. 

Lerk, Lewe(l)k, die Lerche. Sie 
wird vom Landmann nicht als Früh- 
lingsbote anerkannt, denn er sagt: 06 

Lerk iss'nUrk, je dflller ke schilt, je 

arger 't sntt. Von einem Landmann, 
der seinen Acker nachlässig oder gar 
nicht düngt, heisst es : he Verlett Sick 

drupp.datdeLIrkmessensalL Lerche 

und Schwalbesingen von den Weibern 

so: Lerche: Dat Wiw'rtng, datWiw'r- 
ttig , datt iss sönn glatt scharmantes 

Tfig. Schwalbe -.Söst dB sesfen, WÜck 

se se, wenn se 's Morgens frü uppstaon, 
nn in de Kaök nn Kostall gaon, du miist 
di brlk'n. Oder : Lerche ; De Frunslüd, 
de Frunslüd, de draog'n doch gaor to* 
nüdlich,nüdlich, ntidlichTüg. Schwal- 
be: Söst semnol sin, wenn icksesl, 
's Morgens, wenn 'tnao'n Kostall geit, 



wenn icksesl, denn geit: de Slibb, de 
Slabb, de Slibb, de Slabb de Slirrrr ! 
Llrk'nkllw'r S. BnllnkkHv'r. 

ler'n, lehren u. lernen ; alts lerian ss 
docere, liljon = discere. w , t « j 

lls'n (Pr. leV, list; Imperf. les u. iass; 
Part les'nuiles't), lesen. 

lest S. laot. 

Lfest'n, der Leisten des Schusters u. 

die Leiste des Tischlers, letztere wird 

noch öfter List genannt. 

Lew, die Liebe, llw'n, heben, 
Lewkenkrüt, der Erdrauch, eine 

Pflanze (Fumaria officinalis). In einig. 

Dörfern heisst diese Pflanze ful Grit. 

llw'r, llw'st s. m. 

Uwern, liefern, hl iss llwert, er ist 

geliefert, es ist aus mit ihm. 

Licht, das Licht. Sprichw. : Lichter 
to K6p hämm, wenn Kinder den Nasen- 
schleim aus der Nase hangen lassen. 

licht (Adject. u. Adv., goth. leihts), 
leicht, leichtsinnig, leichtfertig. 
■ lichtfäörig, etwas leicht und rasch, 
ausführend oder erlernend, datt gung 
ganx lichtflörig, die Arbeit war leicht 
zu begreifen u.ging leicht von statten. 

ÜChtllrig, diezumMemoriren ge- 
gebene Aufgabe leicht erlernend, eia 
gutes Gedächtniss habend. 

ÜChtlÖwig, leichtgläubig. 

lick'n, Sick, sich lecken, wird auch, 
von Verliebten gebraucht, die sich in 
Gegenwart anderer viel küssen. . ? 

Lid =Ledd, das Glied. 

lifdynCPartJäd'n), leiden. Ickmag 
di lid'n, ich habe dich Heb, schütze dich 

hoch; ick kann kln Strümp npp de F5t 

lid'n sagt der Podagrakxanke in dem 
Sinne: der Strumpf verursacht mir 
Schmerzen; dao mtltt de Arm unner 
lid'n, der Arme muss darunter; leiden. 

Llf, Plur,Liw'r, der .Leib, besonders 
der Unterleib;- bi Liw\ wohl beleih 
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gut genährt nur vom Menschen Im Ge- glaube ftlrchtetf den Tod efnes Hausge- 
brauch; bi Liw' Dich oder: biLiw' na nossen, wenn eine Eule sich auf oder 
Hals' Dich, bei Leibe nicht, ja nicht; in'n nahe bei dem Hause zeigt. Ihr Ruf: 
Liw' OB ttpp'n Liw', Nahrung und Klei- Kamm mit, hat diesen Glauben veran- 
der; sin Liw' ken Raoth weten, sich lasst 

nicht helfen und rathen können ; de US Ufl', die LiHe, Liljen konfalj'n, die 

1SS rtlt bedeutet i. der Mastdarm ist Maiblume (Convallaria majalis) frühe* 

ausgetreten, 2. die Gebärmutter ist "vor- Liüum cönvallium genannt, 

getreten • Uf Idta, sättigen. Supp'» ^ der Uim (g)uten> 

werk höllt ken Llf, Suppen sättigen u d . e bekannte Thonart; 1mV, leU 

. - ~ inen ; Llmpott, Leimtopf. 

Limn r Snörilf,dasSchnUrleibchen. LIn und Linigj dieLinie ma „ en Be. 

LMwedaog, Leibschmerzen. deutungen und die Leine, Tüglinig, 

Jlggen (Nasallaut ng), goth. ligan Leinezum Aufhängender Wäsche. 

(Pf. I i gg [nicht Nasallaut] ; Imperf. leg, . 

lagg; Part, läg'n) liegen; ligg* gaon, Lm » der Leinsamen und die Flachs- 
sich niederlegen, krumm ligg'n, P flanze - Hast all Lin seit Die L ein- 
hungern. wand heisst: Lton', das Adj. ebenso. 

Lik, goth. leik, alts. Hk, die Leiche» aks - ,in » S 001 * Iem - 
't 138 'n Llk, es wird ein Todter begra- Nngelangs, nach der Länge, längs. 
belu & Linn', die Linde (Tilia). 

I!k (Adject. u. Ad v.) gleich, gerade, limV 1 • gelinde; 2. aus Leinwand be- 
alts. gilic, gelic ; like Reg'n, gerade Rei- Gehend ; Inn' Bttx'n, leinene Betnklei- 
heu, Ift tttgaon, geradeaus gehen; llk der '» 3 ; Ad J ect von imn' (Linde) limV 

an recht dön, aufricht ig und redlich Hott, Linnbast 

handeln, to llk, zugleich; Hk äbwT, Ur, die Leier, Drehorgel; Ilm, leiern, 
gerade gegenüber; Hk an, unmittelbar VnmMt, Llcrkärl, Drehorgel- 
Heben an; llk to, geradezu; he iss 'n S P»*|«'. 
blf n llk to, er macht nicht viel Um- Lis oder Ittchen, Elisabeth, 
schweife, spricht sich unumwunden Hs' Di min. Usk'n, leise, 
und etwas derb aus. Daraus ist ein Usk'nsllker, wer seinen Zweck 
Subst, LiktO, gebildet, ein Mensch, der dur ,? h Schleichen zu erreichen sucht 
mit der Thür ins Haus fällt Uk u. gllk hstl S fttsftD » P ossirlich aussehen, 
sind z war dasselbe Wort, aber im Be- Lock *• das Loch » 2 ' dn kleines 
griff verschieden, im ersten ist das Ge- schlechtes Wohnzimmer, 
radlinige, beim zweiten das Gleiche der loddern, Lodd'rer, loddrig, Lodderl, 
vorherrschende Begriff. nach Graff mit dem neuhd. Ii e der- 

Ukers, gleichwohl, dennoch, trotz fich dasselbe Wort. lofMrige Arbeit 
dem ; 't iss likers all gftd, es ist dennoch wofür man auch 1 i e d ef liehe Ar; 
gut. ■•■ beit sagt, eine Arbeit worauf keine 

Llkdäörn, Leichdorn, Hühner- ode* Mühe, kein Fleiss verwandt ist Dat 
Krähenauge. ^ Tag sitt gm 80 loddrig lipp'n W, er 

Llkhön, wörtlich ; Leichhuhn, be- wendet nicht die geringste Sorgfiütfauf 
zeichnet jede kleine Eule. Der Aber* seinen Anzug; dafür sagt man auch: 
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stck liederlich antreck'n. »loddern, UwUch^LawischXder Vorname 

Sloddrig haben dieselbe Bedeutung, Luise. 

Den Nebenbegriff des Lasterhaften hat Lncht, die Luft; fries. locht, hoIL 

dies Wort bei uns nicht. lucht. in d' Lucht gaoD, ins Freie (im 

l8d'n i. löthen, 2. mit dem Bleiloth Gegensatz vom Zimmer) gehen, de 

diePerpeDdicularefiuden,vonLöd,das Lucht geit, es ist ein massiger Wind. 

Senkblei der Maurer und Zimmerleute, luchtig, luftig. Ütluchten 1. von der 

Löf, das Laub der Bäume; alts. löf, Luft durchziehen lassen, besonders 

gotfc. laubs. wenn etwas lange Zeit dem Zugange 

Loff, das Lob ; alt. lof. Vgl. laow'n. der freien Luft entzogen gewesen ist 

Löfft, die Verlobung, von laow'n, 2. Hasel- und Wallnüsse von der sie 

auch der Verlob ungsschmauss. einhüllenden äussern Schale befreien. 

Lög 1. die Lauge des Bleichers; 3. aus Pflaumen, Kirschen die Steine 

2. die Lohe des Gerbers. herausnehmen. 

Lok, der Lauch (Allium). Snittlftk, tacht(Adj.u. Adv.)Hnk. to luchfr 

Knufflök etc. Hand, zur linken Hand. 

lumern, lBmrig S. flömern. Lticht, die Laterne. 

Löp 1. der Lauf (cursus),2. der Flin- lficht'n, leuchten, Licht um sich ver- 

tenlauf,3.Tmperat.vonl6p'n. breiten, goth. luchtjan. De Stirn 

Lopend,dat, der Durchfall, vorzüg- lficht'n recht lücht fem rüt, begleite 

lieh die Ruhr. ihn mit einem Licht heraus. Von einem 

löp'n(Imperf.lep,Partlopen)goth. sehr entfernten Gewitter, dessen Blitz 

hlaupan, alts. hlopan = laufen, geben man zwar sieht, aber den Donuer nicht 

lernen, 't Kind löppt all, esfangtanzu hört, heisst es: 'tluCht, jedoch nurim- 

gehen. He löppt, ass wenn Im de Kopp personell. 

brennt, er läuft sehr rasch. LÜchter, der Leuchter. 

Löp'r 1. der Läufer, 2. der Stein, mit luchtern (Ad j.) heisst Jemand, der 

dem der Maler die Farben reibt. Löpert, die linke Hand vorzugsweise ausge- 

ein häufiges Laufen, unnütze häufige bildet hat, und feine Arbeiten vorzugs- 

Besuche von Bekannten. weise mit derselben verrichtet. 

löpsch 1. von Hunden gebr. : hitzig, luck'r, locker, im eigentlichen und 

2. von Pferden : durchgehend tropischen Sinne. 

LBpk'n, ein Gemäss ftir trockene Lü(d)(Pl.tantum), die Leute. Laot 

Sachen, zwei Metzen enthaltend. de Ltd man snack'n. Man bedient sich 

Lork 1. die Kröte, 2. Scheltwort für dieses Wortes auch zur Bezeichnung 

einen kleinen Menschen, in Welchem des Pluralis z. B. Mannslüd, Frunslüd, 

Sinne es meist generis neutrius ist. Vgl. Timmerlüd = Männer, Frauen etc., 

Kräöt He freut Sick, ass wenn he 'n auch bedeutetes den Inbegriff aller auf 

Lork an'n Strick här, er fr euetsich, als einem Gehöfte wohnenden Personen 

wäre ihm das grösste Glück zu Theil mit Auschluss der Miether: nns' Lid 

geworden. gfind all in Hei'tt, Herrschaft u. Gesiude 

LÖS* S.Knust. sind mit Heuarbeiten auf der Wiese 

LöV, die Laube. beschäftigt. In andern Tbeilen der 

löw'n S. glöw'n. Provinz wird dies Wort in einem noch 
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engern Sanne genommen, indem man ■ Ltimm'l, Schimpfw., grober Bengel. 
blos den Hofherrn und dessen Frau da* lumpen (Verb.), kommt nur Inder 
runter versteht. Redensart vor : Sick nichlumpen laoten, 

Ltd u. lut (Subst. u. Adj.), alts. hlu J, sich nicht weigern, beim Trinken etc. 
Laut und laut. Snack nich SO Iftt, sprich etwas zum Besten zu geben, 
nicht so laut He kann kfcn Lftd Yon Sick Lnrnpenklrl, der Lumpensammler. 
gäw*n,er ist heiser. Inn', (aunen. Subst ebenso. 

Lüde, der Vorname Ludwig. lungern, faullenzen mit dem Neben- 

lS(d)'n (3. Sing. Pr. U lütt), lltaten. begriff des häufigen Liegens aus Fanfc 
Hast de Klock'n lÜd'n hört', hast du heit daher Lnngerbank. Sick npp dt 
etwasgemerkt; 'nEseibelid l nennen Lnngerbank leggen, sieb der Faulheit 
unsere Knaben das Hin- und her bau- ergeben. Die Bedeutung : lauern auf 
«ein der Sehulknauen mUdenBeineri, Etwas, hat es in der Altmark nicht 
die beim Sitzen auf der Schulbank nicht Subst Lung'rw. 
*ur Erde reichen. Lünick, die Bachbunge (Veronica 

Lü(d)brH'r S. brüd'n. Beccabunga). 
■ lftdhalsig, wördich : lauten Halses, Lüning, der Haussperling (Frinfciha 
•nur mit SChrin (schreien) verbunden — domestica). 

•überlaut schreien. - Lnnk, eine Vertiefung, unterscheidet 

lüd'rmässig als Superlativbezeich- sich von Bfti (S.oben), dass jenes von 
nung S gefährlich. ijederconeaven Vertiefung, dieses aber 

Ltik, nicht blos wie im Neuhd. die nur von metallenen Gerä'then gebr. 
Öffnung im Boden und in den Wänden wird. Wenn auf dem geebneten Acker 
der Gebäude, sondern auch diehölzerne sich in der Folge eine Stelle senkt, so 
•Thür selbst, welche dieselben ver- entsteht eine Lnnk6 f wofür nie Bülge- 
schliesst Maok de Lük to, mache die -braucht werden kann. Dagegen: de 
Klappe vor der Luke zu. Im Alts, be- Kätl hat 'n Lnnk oder B(Ü. Das Verb, 
deutet 1 u k a n verachliessen. -heisst lnnk'n, wovon tnlunk'n = eine 

lftks'n, versteckt auf Etwas lauern, Lunke hervorbringen. Wer Uber frisch 
Frequent von lftk'n (in der Altm. nicht gegrabenen Acker oder über ein Moor 
g ebräuchlich, wohl aber im Bremisch.) geht lnnkt in. 
also : aus einer Luke öfter her vorsehen. Lftnk heisst in einigen Dörfern der 
Im Begriff ist es mit lftr'B (lauern) vetJ- Sperling. 

wandtmitdemNebenbegriffdesHeim- ltlMlt, Iflnscb, Unat = launisch, 
liehen, Versteckten. Aus diesem Net worausfunsoh. 
beabegriffgeht eine zweite Bedeutung Lonwinkl, ein Versteck, wohin sich 
hervor: Jemandes Eigenthum auf der Launische in seiner Stimmung be- 
heimHche, versteckte Weise an sich giebt 

bringen. In diesem Sinn werden auch Ltas* (das 8 sehr sanft gesprochen), 
die Cömoosita: afflüks n, belfcks'nund der Achsennagel, 
weglnks'n gebraucht Lnpk S. Wuppwupp. 

Lnkworm, Regenwurm. Mr, die Lauer. Sick npp d'Ltor legge» 

Lülei , der Müssiggä'nger. Davon auch: der Lanrerz.B.m dem Sprlchwtt 
IdlelBj&uHenzen. Vgl. bummelnd Bftrlü 'lUr, Schelm fOl Hlt«f. 

tT 
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llTH, Umern, warten auf Jemanden, mi noch lüst'n, das sollte mir noch feh- 
Freuuetit von Ing'lL •' : :r len. 

V. lnxt\ Erdichtung, Unwahrheit, lustfern gaon, sick verlästern, dem 

LOS, die Laus, Lawn ass u Las m*n Vergnügen nachgehen, sieb 7 eidefcust 
Schorf; drUckt ein Wohlleben, beson- mächeri. 

der* mit Rücksicht auf einen giten lliitert, Sick oder npplttstBCT, sich 
Tisch ans. schmuck anziehen, Funkelndes, GÖn> 

Lüßblöni, der Löwenzahn (Taraxa- zend es anlegen. 
mm officinale) heisst auch Gildick- Htthalsen, Inthalsig, auffallen^ laut, 
feot*. besond. von Webenden iniGebrauofc* 

ÄB^l-Bsenun^tenseh. ' Inthalsig nttta. 

Usangel, der Läuse hat. 2. ein lütr, lauter, nichts als. Datt sfind 
Scheltwort litt L&Ag'n, das ist Nichts als Lügen, 

Lüs'knickr, ein arger Geizhals, goth. hlutrs, alts. hlutar. ' 

iMttBictof, scherzhafter Name lfttt, ltttj, ltittk, klein, wenig, alts. 
des Daumens. ' luttic, holl. lutje. tSf 'n lttttj, wart* ein 

I«t, wie im Nhd. Zu merken ist wenig. lüttJnng'.Mak'^^ie^JUnge, 
die Redensart: mitLnst wa&'ü, lüstern kleines Mädchen und die Kleinmagd, 
sein, ein Gelüstenach etwas habien, l be- auch substantivisch de Lütt, der Kleine, 
sonders von Schwangern gebraucht Lfittknecht, der kleine Knecht, 

lU8t'n,lWn,Lwst haben. Dattaoll zweiter Knecht 

. Machandel, Machaldelböm, Wach- üble Behandlung, die Kinder den Jan* 

holder; Machandel bärn, Wacholder- gen Vögeln etc. durch unaufhörliches 

beeren (Juni perus communis). Spielen mit denselben widerfahren 

mächtig, itur Bezeichnung des Sui- lassen. Dasselbe drückt malkern und 

perlativs S. gefarlich. salkern aus. Auch bedient; man sich 

Wach-sachte (Subst> der vordere desWorts, wenn z.B. Fleisch etc. durch 

ungefaltete, aus altem Zeuge gefertigte zu häufiges in die Hand nehmen ein 

TfaeU des Weiberrocks, der von der übles Ansehen bekömmt. Davon TO- 

Schürze bedeckt wird. maddeln, durch unpassende Behand- 

t ÄWkLz^BeDftw'n snnd recht lung übel zurichten. DatKindissganx 

mack. 2. kraftlos, erschöpft. Heia vennaddelt, durch schlechte leibliche 

macl^seineKi«fesiiHierschöpft,er ist Pflege und Nahrung ist das Kiud in 

zahm geworden, körperlich u. geistig, einem üblen Zustande. : - j 

Hack un Mack S. unter Hack. Maddeli, Maddler, Substantive vom 

/ J|$d, der^Meth, Getränk aua.üönig vorigen. .-.■'>'. 
und Wasser. In deÄadgaon ist der. maddern, im Schmutz (Modd r) oder 

selbe Tropus wieilas Nhd. in «ÖieJCir- im Wasser herumgehen, oder datin mit 

sehen gehen* A9a>n^prjcbtaucb: hitiss den Händen wühlen, häuptsächlich von 

M äd, heute wird Meth verkauft ' -.u Bändern gebraucht . . ,.'.■.> 
maddeln, mafgein bezeichnet die flläddl (über die Aussprache, des I 
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stete Einleitung), der Windhalm im 
Roggen und Weizen (Agrostis spiest 
venti) ; ausserdem alle Arten von Grä- 
sern, die auf sterilem* Boden wachsen 
und vertrocknet sind. 

Maikäw'r, der Maikäfer. DieKinder 

singen : Maikäw'r flieg, dm Vaorcr isi 
in Krt^i diu Mutter iss in PoDinicrl&iidj 
PonuDerländ iss dff^cbränntj M&ikäw r 
flieg. Die Einmischung nhd. Formen 
(flieg, abgebrannt) finden wir.bei un- 
sern K i nderliederu i n der A Itm. öfter. 

mäkeln, tadeln, besonders in Klei- 
nigkeiten. Subst Mäkler, der gern alles 
bekrittelt. • 

Mäk'n, das Mädchen; 1. als Gegen- 
satz von Knabe. 2. weiblicher Dienst- 
bote. Ist eigentlich die Diminutivform 
von Maogd, ist aber in der Bedeutung 
ganz an die Stelle des Stamm wortag^w 
treten./ • . , . •/ y ü y ^buüi 

Mälbär, die Frucht des Weissdorns 
(Crataegus oxyacantha) die eine rothe 
mehlige Beere ist. 

«Wlkera, maggeln, maddeln sind 

gleichbedeutend. t ...; w 

, mallBrn, ein aus mtlheurim Paktd 
gebildetes Vernum. Dat hat mirecht 
malldrt, da habe ich Unglück gehabt. 
Auch das Substlailör ist vielfach ge- 
bräuchlich. 

man (Adverb.), nur, aber; he wnll 
wol, he kann man nie h; laotämmmao 
gaon. Dasnhd.Pron. man kennt man 
in der Altmark nicht. Per Begriff des- 
selben wird durch 'n, en, enn, sfc, de 
Ltid ausgedrückt : en schall wol glö wn, 
man soll Wohl glauben; dao kann 'l 

Sick upp sin Wort verlaot'n, darin kann 
iiujn sich tuf>e ii Wort verlassen; eil 
mnt man ken Blatt väör't 141 nehm, 

man muss nur kein Blatt vor den Mund 
nehmen ; SB glOW'n , man glaubt ; de 

Lid Seggen, man sagt. ÄhnUck tind 



die Redensarten : he kann en to Fräd'n 

laot'n; slaoennich. ,% iö5 

r Handelbrot = Mälbär, Frucht des 

Weissdorns. 

i Hangel, die Mange, eine grosse Ma- 
1 ' s&u * d f ^^^^ \7 fe * ^ 

findlichen bedruckten Zeuge, heim 
Kattundrucker, ScUvarzfärber u. dgl^ 
auch eine kleinere, um die auf ein* 
Rolle gewickelte Wäsche glatt za 
machen. Das Verrichten dieser Arbeit 

heisst mangeln. ., ^ 

mank (Praep. u. Adverb.), unter, 
zwischen; alts. angimang d.h. im Ge- 
menge, vou mengjan, mengen. 
He iss midden mank we st, er ist mitten 
dazwischen gewesen. Hank de Rogg 
iss Dresp. 

mankanner u. malkanner, unter ein- 
ander. 

mankher, mitunter. Disketten. 

Mann, mit einem eigenthümllcheri 
Gemtiv: He iss Hanns nög, dao bin ick 
Manns vlör, dazu ist er (bin ich) der 
Mann, fühlt in sich die Kraft. DerPltir. 
heisst Hannsläd. Vgl. mannsdull. 

männig, manch (Adj.). Männigen 
(Subst.), Mancher. 1 

Hännk'o 1. Mannchen, Dimin. von 
Hann. 2. possirKche Bewegungen, 
närrische Gerberden, sie mögen aus 
Übler Angewöhnung herrühren, oder 
absichtlich hervorgebracht werden, 
letztere besonders hinteV dem Rucken 
eines andern. Männkens maok'n. J ; 

Mannsbild, Mann smins ch, die Ma nns- 
person. 

mannsdnll u. mannslef, mannsiich- 
tig, verliebt, vom weiblich. Geschlecht 
gebraucht Das erstere ist viel stärker 
*b das zweite und ein sehr tadelnde« 
Wort. .i -ii - ei - VJ 

mansch'n, mischen, mengen rakfSem 
r NebenbegriÖ de« Unpassenden, Ungei 
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hüngen; Se manschen den KM an de 

Arft'n sick dörch, dat nöh'm seLempnte 
IQ Strd, sagt Borneroann. Weil nun 
beim Durchwühlen des Wassers auch 
leicht die auf dem Grunde liegenden 
Gegenstände sich mit dem Wasser mi- 
schen, so wird dies Wort übertragen auf 
ein zweckloses Herumwühlen im 
Wasser, besonders bei Kindern. Man 
spricht auch : matsch'n. Mansch'n war 
früher auch im Nhd. gebräuchlich. 

Man8Chetteii hämm,sich vor Jeman- 
dem Fürchten. 

Mir 1. die Stute, wenn sie ein Fohlen 
hat; 2. jedes schlechte magere Pfer<£ 
auch wohl Schindmlf genannt; 3. ein 
liederfiches Frauenzimmer. 

. . »* - 

mattCh'n, angestrengte Körner- 
arbeit verrichten. Ick heff den tttge- 
slaog'n Dag maracht» ich habe den gar, - 
zenTag unausgesetzt sehr fleissig und 
schwer gearbeitet. Daher Sick affma- 
racn'n, durch fleissige und schwere 
Arbeit ganz erschöpftsein, wofür man 

auch: sjck ttmarach'n sagt. 

s Haräk, der Meerrettig (Cochlearia). 

Maraokel, Lärm, Spektakel. 
„ Haratzu.Horatz, der Morast 

Harcnt, der Markt in seiner doppel- 
ten Bedeutung. 

Marlenkrttd heissen die beiden sehr 
häufig vorkommend. Arten Knöterich, 
fcolygonum amphibium und lapathifo- 

llUm. _ r . f., ^ 

Marills' (4 wird nicht gehört)^ die 
Vornamen Marie Luise. 

Marks 1. der Mark in den Knochen; 
he hatt Marks in de Knaok'n, er ist ein 
kräftiger Kerl. 2. der grosse grüne 
Wasserfrosch, dessen Keulen hie und 
da gegessen werden. 

Marotten. Sprichwortiliäst fllarot- 
ten in'n Kopp? brütest du Uber etwas 



Übles, das tfu ausflihren willst? 
Vgl. auch Knlp. 

Mä(r)sch, die Viehweide. 

MI(r)SCkblöm,* das Tausendschön- 
chen (BeMs perennis). 

■ärtensdag, Martinshgf iö. Nvbr.), 
der Ta£, an dem zefther das Gesinde 
wechselte. Am Martinsabend ziehen 
die Kinder ; in die Häuser und singen, ; 
wofür sie Obst erhalten : Hartens, Mar- 
tens Yöggelken, mit dln vergnlden 
Flöggelken, fleg so wit, bett an de Sit ; 
dao kämm de gröte Märtin, stacht 'n 
gröt fett Swin, dao kämm de grote 
Jaokob fratt all mit 'n maol npp. Klop- 
p'n, klopp'n Ringelken, hir staon 'n 
Paor arme Ktnnerken, gäwt se watt nn 
laot se gaon, datt se hftt noch wider 
kaom bett väör Naowers Däör, Nao- 
wers Däör iss nich wit, Appeln unBärn 
snndallrtp, deNäöt de mag ick gärn. 
(Nach Firmenich jin Gardelegen.) Mar- 
tens, Martens Vöggelken, mit dlnver- 
goldte Flöggelken, fleghoch bes äöbern 
Wim, morgen iss Märtin ; Märtin iss n 
göden Mann, de uns all watt gäwen 
kann; Appeln nn Bärn mag ick gärn, 
Näöt smeck n Skatlgöt, smft'n semi 
weck in Strohhöt; gäwt se watt nn 
laot se gaon, datt se hnt noch wider 
kaom bes väör Märtins Däör, dao gifft 
Appeln nnBlfn; (Nach Firmenich ; in 
Stendal.) In SalzwedeT laiitet der Ge- 
sang: Härtens, Härtens Vöggelken, 
mit dln vergnlden Flöggelken, fleg so 
wit bett äöwern Wim, morgen iss datt 
Martin ; denn knmmt de gröte Goliath 
nn stickt uns all in sin' Sack, denn 
kömmt de klein Apöstelken, maokt nns 
irische Wöstelken. Hart, Hart maok 
aop'ndeDäör, daostaon 'nPaor arme 
Schöler väört Däör, gäwt nns watt nn 
laot' nns gaon, datt wi hüt noch wider 
kaom, bitt väör Naowers Däör, dao 
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Krtf*ft wiAppelniinBarn, Waötsmecken sehen, der zu Nichts recht zu gebrau- 
ch tll g6t, gmit'ü wi all in' Strohhdt chenist, gewöhnl. mit andern Worte» 
Haben die Sänger eine kurze Zeit ge- zusammengesetzt : Matxpump, Matx- 
wartet und nichts erhalten, so singen fot^ ohne den Begriff zu ändern. Das 
wohleinzelne:Martens,MärteusBlaosV letzte Wort hat oft den Zusatz: von 
wenn ji mi nicks gäwen wüln, so Uckt Drasden, den ich mir nicht erklären 
mimiddenin'Maors. kann. 2. Zuruf der Knaben an einen 
Märtensgös, die gebratene Gans, gezähmten Vogel, wofür auch das 
welcheam Martinttage gespendet wird. Dimin. Mätzk*n üblich ist. 

Sprichw.: Wenn deMlrtensgös upp'n Maog'n, der Magen. Maog'nkramp. 

fee stert, Christkindk'n int Waoter mäöglich, möglich, 

geit Sinn : Wenn es Martini friert, ist mäÖg'n (magg, mugg und mucht)' 

Weihnachten offenes Wetter. 1. mögen, wie imNhd. 2. gern essen, 

Märzb 1 öm, das Leberblümchen (He- sich gut schmecken lassen. Hfe mag, er 

patica triloba). hat guten Appetit. Datt mag ick woll, 

Hasseln, die Masern, eine Haut- das schmeckt mir gut. 

krankheit Der Maser im Holze dage- maog'r, mager. He 1SS SO maogY 

gen heisst Maoser. ass 'n Hand oder hundmaoglr. 

Materig, der Eiter. maok'n, machen, in allen seinen Be« 

mät'n (rnett, met, mfit'n), messen, deutungen. DasSubst. Mao k wird wie 

Sin Geld mit Sckipel mlt'n. alts. metan. das nhd. Mache gebraucht Dat Tflg 

Matsch, Patsch und Quatsch, der iss noch in de Maok, die Kleider sind 

Strassenkoth, wenn er durch den Re- noch in der Mache. De Saok iss lang 
gen oder schmelzenden Schnee bei- indeHaokwest, über die Angelegen- 
nahe flüssig geworden ist. Inabgelei- heit ist viel verhandelt. Datt Ick di Qich 
tetem Sinne wird alles , was d urch in de Maok kflg, dass du mi r nicht in die 
Reiben, Stampfen etc. mit hinzuge- Hände fällst, um dich durchzuprügeln! 
kommener Flüssigkeit in einen halb- ftn in d' Maok hamm. 
flüssigen Zustand versetzt ist, indem Maok'r, der Macher; so heisst auch 
die einzelnen Bestandtheile nicht mehr der, welcher bei öffentlichen Verstei- 
erkennbar sind, so genannt. Adject gerungen vom Verkäufer beauftragt 
matschig , patschig , quatschig. Daa ist, durch Bieten die Gegenstände in die 
Verbum matschen bedeutet auch: in Höhe zutreiben. 
Alchen Halbflüssigkeiten herumwüh- Maokwerk, schlechte Arbeit, Mach- 
ten. Vgl. plantschen. werk, 
■att, die Metze, tV des Scheffels. maol, mal. en« twftmaol , dütmaol, 

matt'n, vom Müller gebr., die Mahl- ein- zweimal, diesmal, 
inetze nehmen. Maol (Subst.) 1. das Mal, iu dieser 

Maukatt, kindlicher Ausdruck für; Bedeutung heisst der Plural Maolet, 

Katze. ' fe Maoler drö bin ick dao weat, etwa 

mauscheln, betrügen. Manscheli, dreimal bin ich dort gewesen. Viel* 

der Betrug, insofern er versteckt, ist leicht ist Maoler in dieser Verbindung 

Geheimen geschieht. als Genit Plur. zu nehmen. Vgl auch 

MatX l.Schekwort für einen Men, Daoler. 2. Ziel «.Zeichen für dasselbe 
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z. B. beim Ballspiel tmd andern Spielen, ift. *B Maot Ber, ein Mass Bier? 

Wtliss'tMaolfnurimSing.gebrauch- nlm', vom Schneider. . ' < *j 

lieh. 3. das Muttermal, med'n, mietben, z. B.Gesinde, Acker 

Haol enns, einmal (nicht als Zahl, etc ' Sick vcrai W'n, sich vermietherv 

sondern das Iatein. forte). Vgl.enns. V ^^ lt4hm \ kmä ai## , n _ 

fflaolttd, die Mahlzeit, prost Maoltid, n ** Mlethe - 10 ÄM Mtt n » zyr 

der gewöhnliche Mittagsgruss. Wer MieAe wohnen. i, 8 

Dich kümmt to rechfi Tld geit de ******* ******** 

Eaoltld Quid. Medspennig, das Handgeld, was da* 

Haon i. der Mohn (Papaver), alts. Gesinde beim Miethsvertrag erhalt. : 

mago. 2. der Mond, alts. mano. Das MMlClll(auchWaor genannt) nennt 



Sprichwort: de Maon iss ämm noch der Landmann alle«, was er in den Arx>. 

lL Oll ttOch bezeichnet einen Nach- theken kanft - Tn frUhern Zeken b<? - 

fragte der Landmann selten einen Arzt, 



üich Oll noch bezeichnet einen Nach- 
lässigen, der seine Geschäfte gern auf- 
schiebt; und dadurch leicht Verluste 



er behandelte sich und die Seinen selbst 



rle'det un( * ^stimmte Medicamente, die er, 

' laond, der Monat wenn »e nicht zu den Hadsmittelnge- 

Maondag, der Montag. 



hörten, in den Apotheken kaufte. Die 

Namen der Arzeneimittel wuntenlim 
maon' (Imperf. maont, Part, maont), Munde , des Landmanns «,£5^*, viele 

mahnen, mit allen Bedeutungen. yun . ^ se jb Ä gebjj^et und so entstand 



der Mondschein. j e i ne Tjumasse von Namen, die nur der 

mäör, mUrbe, vom Obst, Fleisch, ^ndmann und der Apotheker kennt 

auch vom Holz. j Das Nachfolgende ist nur eine kleine 

Maörbraod, der Mürbebraten. Der Auswl|hL Bei Pferdekrankhei. 

Muskel zu diesem Braten heisst: de ten ^ gebrancht: Aschenfett 

MaöiundMaorken. (Schlangenfett>GranGri8iim(Foenum 
MaorsS. Aors. graecum), Ammanns- (von einem Amt- 
Maort, der Marder (Mustela foina). mahQ benano£) Dreschillings - Dräng-, 
2. der Alp, nach den VorsteUungen des j.^. oder P i pcr . P|ÜYeL Bei Rind- 
gemeinen Mannes ein böser Geist, der vieh kra n kheiteniDraokenswan*, 
uns im Schlafe drückt und ängstigt AoronwaorWÄrtei (Arum maculatum> 
Maos 1 S. Masseln. m knmm qnif knmm (Foenum grac _ 
Maos'r, Maosl, Auswuchs, Knorre €Uin) ,Däsittg T Säöw n väör acht, irm. 
am Baum, die im Innern bunt geädert g&|mer . BoUcr . y exen . Oberhexen- 

sind, maosiig Holt* Holz mit vielfach N6gen ^ negenter i e i Bläd'r-, Yertei- 

verschlungenen Adern.,. nigeriei-, Verfang-, Verdag - Fuly er. 

Maot, das Mass , wie im Nhd. Ick Ist das Vieh behext, so wird gefordert; 

kaora vol nich to Maot, ich komme Gao weg un knmm nichwedder, Jaog'n 

wohl zur Unzeit Dat Kled sitt mi nich Düwel ; zur Erregung der Brunst dient* 

to Maot, das Kleid passt mir nicht Bnllappef (Boletus cervinus), Maokdi 

Kinn'r nn Kälw'r Maot mtitt'n oll Lid lustig, Frölich npp un trnrig daoL Zur 

VCt'n, sagt man zu Kindern die mehr Vertreibung der Kopfläuse; 

zu essen ve r langen, als i hnen zuträglich Hao Werstoff (S tap h isag ri a), KafuDgen- 
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saot (Semen Sbpbisagriäe), PollÜSCh P f 1 a s t e f , P u Iv e r , Salben und 

Haower,Rüierealw,Stoffeaot(Staphi- Öle zum äussern Gebrauch: 

sagria), Jodenpulwer, Mönkenpulver, Armsünnerblick , Drejaokel corapös 

Halunken, Kalmücken. Gegen K r ä m - (Diachylon compositum), Drejaokel 

pf e undEpilepsie: SchUSSWaoter, sin blick (Diachylon simplex) , Com- 

Oculi von Edelstein, Elke Sten-Herzpul- mandSrbalsaom (Balsamum commen- 

ver (Edelherzpulver), Heilt to allen datoris),JernsalemsbaIsaom, Ochsigen 

Schaoden, Blindlingspulver. Krajtz? Kruzplaoster (Oxycrocim-n) , ümge- 

mittel sind : Agrau , Contrasalw wennt Napoleonspiaosfr (Unguentum 

(Contra scabiem), Dümra Jungssalw Neapoütanimi), Hannotterfett, Alum 

(doppelt Gummi pflaster), Grundsten- Towinttr, Sinauschplaost'r, Jaokob 

aalw, Prim Dukaot'nsalw (Unguen- Simsonsplaost'r (Empiastr. simplex), 

tum praecipitatum), Witschopphusen- Vertarplaost'r,Pip , nstälplaost , r(wird 

«alw, Hans frabg nich nao, Hans isst es in dünnen Stangen gegeben), Kumpa- 

nicht, Hans habe nicks, Hftdrangsalw nicplaost'r(Emplastrumcompositum), 

(Hydraruyrumaibum),Kafungensaot, Bulnplaost'r , Dicke Straffsalw, Musi- 

Roden Trinitatis (rotbes Praecipitat), kantensalw, Kanickelsalw, Duwwelt 

Umgewennten Schaopkopp (Unguent. Schaoperöl, Sprungöl, Juschottöl, Kai- 

contra scabiVm),Duvwelten Schaops- ser- Königs -Eddelmannspulver, Tun- 

kopp. Gegen R Ii euma und Gicht: reinwaot'r, Ulannwaot'r. Zu Sym- 

Anwnssöl, Arne is enöl , Grön Afftöggsöl, pathienallerArt werden gebr. : 

Dörchwussöl, (Oleum Hyperici), Elfenhörnerholt , Haosensprung un 

Dörchdrungcngliedöl, Dampöi, Kathri- Yerdung (tali leporis). Holt ut flet'n 

nenöl, Reck un Trecköl, Schaopmei- Waot'r,Svmpatienpulwer,Kleinmaokt 

steröl, Schamperöl, Upptrecksalw, Fleddermas, Tünkönigspulwer, Stenz 

Ochsenkrftzplaoster (Empiastr. oxy- Marie (Stincus marinus). Ick lew di, 

croceum). Gegen das k a 1 te F i e b e r: komm man to mi, Ick mag di nich, 

Kerumm, Swtgstill, Königsribbenpul- Liebessalw. Einzelnes: Bull Dill 

Ver (China regia), Fidibumsdropp'n, (Semen Hyoscynmi), Dodenwecköl 
Hunnsdropp'n. Gegen Brustbe- (Ammonium), GipsJaokob (Unguent 
s c h W e r d e n : F ormium Scordium aegy ptiacum ), Grön AbzugSöl (Oleum 
<Herba scordü>Wolkenbruch(Medul- absinthü), Grau Lattenpulwer (Pulvis 
Ja saxorum), Yosslunge npul v er, Koral- Jalappae), Laphtafföl (Naphtha), lusi- 
Jenpulver nach einem alten Arzt C u - CU8 (Moschus), Minutenplaost'r (Empl. 
r e 1 1 a so genannt). M a g e n m i t te 1 Meliloti) , Witten Pomonium (weisse 
«nd: Figölram6r (Philoninm roma- Pomade), JJchecherUlpuIwer (Pulvis 
nüm,Theriak),Muttenam6r (dasselbe), cascarillae) , Salvelaot (salvolatile), 
Sunn'balsaoBvBierlei saUerei, Hilgen- AopenhoIlwörtel,ArrestantenM (gegen 
bitter, AUer> heiigen .Lebenswörtel, Flechten), Exe» sempll oder Extri en 
Kinner mitteBaot, Herz- un Karfunkel- %nmpte*<MiKtura simplex^ Ülnsnao* 
waoter, Königs Verbindungsdropp'n, beifett, Hurtig unswindi Salm iakgeistj, 
Glupsche Mutterdropp'u, Intellgens- Habakuk (Ammoui .k , Hack unmack 
pulver (Enzian), Maog'nschröt, Abece- (dBS*fkeJ^upherungsmittelTic^ma- 

dropp'n, Flftrittsdroppti, Spaniolöl. haca); Hurra kumm weifoi^ÄD^h- 
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rungsmittel), HefflgengeistspiritM IWIk, Idie Milch ;ÄMkfltech, Kälber 
(Salmiak), WernkenM (Wermuthsöl), milch, die zarten Drüsen an der Brust 
Tankraoln (Zahnperlen), Semmel* desKalbes. 

surfist oll Saatan (das veraltete Semen mölk'n, melken und milchen. Da 
snlfuris tartari satum). must in mBIk'n gaon ; de Kö melkt god. 

MSlkert, der Milcher d. h. der märmi 
Hei 1. der Mon#t Mai, Meidag, der Iiche Hering; das Weibchen heisst 
erste Mai. 2. der Piur. Meill bedeutet Rogner. 

grüue Birkenreiser oder junge Birke* jg t \\ f die Melde, die ganze botani* 
mit denen am Pfingsttage Häuser, Kir- gcheGattungChenopod ium u. Atriplex. 
chen etc. ausgeschmückt werden. metl'll, melden, anzeigen. 



- ..,«^0 o Hemm, in d.Kiridersprache: Mutter. 

Beiblä(dyr,d J eBlättervpnRauun. J****-, wattmenst da« ? 



culus Ficaria, die im Frühling als Salat 



menglern oder mBngliro, durch ein* 



geuossenvv'erden. . ^ ^ yom milndlIch€n 

Meibom, die Birke. °, . 

yon den Schwein dann «od id.em J ^ ^ m d * Vieh> 

diesen Darm gestopfte Schlack- oder 1 ^ u ^. l g lrtl | Mte4lliB<i d». 

Cervetatwurst. ^ _ auf das Gr0nfuttfr ^ 

BW'H.mi.hen.h.eundd.majü. Da. SchweinestreuenjUndd , nndnKhein . 

goth. m .iUnbede. rt e t e twashauen,.b. miwhen verschiedeneK orn- 

— « -»* ~* — »• 



ncher. 



dieGemeindeselbst. Datt bringt f G» ^_»r h,niL 

meinheit npp; de Par wei'n in d* G* m6 * m L Tt nprf 

. , ' /\' . .. - fr , • merken. merken, bemerken, lmperf. 
memhetdiePferde weiden auf Grund- . , jl+ 

" " . . ■ , . * „ murk, Part murken und murkt. 

stücken, welche gememschaftheh den ^ 

Dorfbewohnern gehören. M te k,die Meise. dieGattung Parus. 

Mei't 1. ein Mäher, 2. ein aus der ar- DiePim pelmeise(Parusmajor) spricht 

beitenden Klasse gewählter Aufseher Schinkenspeck, Schinkenspeck. Oder : 

über das Gesinde grösserer Landgüter, Schinkendef. Oder:Kikin'tEi. Oder- 

der aber selbstmitarbeitet. Düwelsdreck. Oder : Sieh dich f&T. 



ffleiraon, der Majoran (Origanum Mess, der Mist; Messfork, 

Majorana). gabel; mtosnatt, völlig du rchufest; 

ks*, der Mörser. BfowHU, Mistgrube; Messberg, DUn- 

Heispinn* S. LXwfflt gerhaufen. Sprichw.: Wenn de Haon 

meist, beinahe, fast Ick heff meist npp'nMSssberg steit, hathe grotRecht 
nao d' Stadt Waat, ich bin (beim Spa- fflessbörg S. Börg. 

ziergange) fast bis z.Stedt gekommen; - mfeTn 1; düngen, 2. fett machen z. 

Meiworm, der Maiwurm (Meloe* & Schweine, fttmess'n, den Dünger 

proscarabaeus). tw dem Stallbringen, 
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? Messmäl, die meisten Arten der , Wkll.JItrtk'lVAyeiWicher Vorname: 
Hflanzengatcung Chenopodium. -Marie. 

• 3 Hctt, fein geliacktesSchw^infleisch, die Meile - ^1» flf Ytodel 

worin kein oder sehr 1 Wenig Fett ist, einen Umweg machen, üpp de 

woraus dlelRttWOSt (Schlackwurst, MU ha * de Voss ' n Swaostogäw'ü, die 

Cervelatwurst) gefertigt wird; Mett- Meile ist sehr lang, 

▼crk, das zur Mettwurst bestimmte «üglwrift mildthätig. 

Fleisch. ' . mto, dto, am, er (Pron. poss.), mejn^ 

- mttt,alts.mid=mit(Praepos.). In 4ein,sein, ihr; imPLian»', jll,§r,wird 
den mit dieser Praepos. zusammenge- nicht ^eclinirt, höchstens als Bezeich- 
setzten Verben wird sie bald mit bald Dun & desDat Q - Accus. Masc. durch ein 
met gesprochen, am öftersten aber mit angehängtes ». «m'nHöt, meinen Hut 

J «w < a- \a, n \ n • Z«f Bezeichnung des Genitivs hängt 

I*W l.die,Möwe(larus),2. eine ^ndem Nominativ ein zweites Pron. 

ArtTauben mit kurzem Schnabel und fl# A üfdieFnige S Wessen Kleid 

einer Reihe gekräuselter Federn vor ist das ? erhä!t man wohl zur Antwort;, 

der Brust. wa* Frt a^ nUn Yaod'r ain. S.sm. Das 

MßtMas Messer. Von emem stum- ohd . der meinige, deinige- etc. wird 

»fen Messer sagt man : tipp ' «atWlx ebenfalls durch mm, 4lBet6. ohne Arti^ 

tann bu nao Rom rtda im kngt m ^i abgedrückt; jtotBokisa »in, dm, 

v / V . . . , , . 8ln, Sr. Bemerkengwerth ist der Ge«* 

- ftä r «? SS , so,m c , Art t yfa^biyoh m» in der Redensarfc; datt 
Ilchfehg,Michcl8dag,der29.Septbr, Wr t all'» midies alles gehört mir. , 

flick, jedes Hausgeräth, das nicht - ffllnd aog Dich oder min l&w nich, 

mehr fest ist und zusammen zubrechen nun und nimmetmehr, niemals, Datt 

trohk. \ ! geit mtadaog nich göd. Wegen der 

mickrig, inseiner Art klein. '»mi^ Acflusatiyfomvergl.Uwdaog. n :z\a 

rig Dten, ein nicteausgewachser.es ; »Ina Gefalla, meinetwegen, w&fc 

Mädchen. >mickrigenB6m,em»jö|)p- lieh nach meinem GefaJien. Wegen 

lieh gewachsen er Ba 11 m ; von der Hand- der Genitjvform vgl. MorgCH. 

schriftgebraucht,bedeutetes;lLrkzlich minig, mmigt, der .Meinige. Dütt 

und Wein. , ;( A ,.y, iss all datflinigt delinigt'n, alle 

Ii liddag, der Mittag. Middag maok'n, meine Angehörigen, 

in der Mittagszeit von der A rbeit ruhen mlntweg'n, meinetwegen, 

und essen, 's Middags , 'z Middags S. Minschheit, eme grosse M«,ge von 

Morg'n. . .., j Menschen. twa88VäölMinschhcitdao. 

ßfj Kddl, die Milte» Fragt man z. B. Minsen, der JWensch.und das Mensch 

wie die Erndte ausgefallen > st, so erhiilt wie im Nhd. durch den verschiedenen 

man oft zur Antwort: so int Midd'l, Artikel unterschieden. Doch ist dat 

mittelmässig. j L .- _ ; Minsen nicht immer im verächtlichen 

- : Midd' Islag, jedes lebender oder leb- Sinne zu nehmen. Es vertritt a u ch z. 

lose £>ing,von mittlerer Beschaffenheit., die Stelle des Pronomens du in Form 

-^LÄf ;.$. #»$*'. ir- . ,.-£-;;:■: fei dls^offl eines Ausrufs. Sieht eine Franjihren 

Mlgemk, «r, Mlremk S. Emk. , a fjttfptaftesibE vopeinerMengeGeldes, 

18 
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sornft siewoHf aus: watt dttliisch Mö. Watt bin'k scklillig väör de Mö ? 

väörGeldhat! Zeichnet sich der Mann fragt der Landmann, wenn Jemandein 

6ürch eine zarte weisse Haut aus, so Geschäft für ihn übernommen hat. 

sagt die Frau: Watt datMiniCh fäftfH Dank Väör de Möj' sagt der, welcher 

Witte HM hätt! sich Feuer zum Anzünden der Pfeife 

Mint, die Münze, die Pflanzengat- hat geben lassen. Der Landmann nimmt 

tung Ment ha mitden Arten Pärmmt, es übel, wenn man für das Feuer 

Katt'nmint, Pferde- o. Katzenmün»e. dankt. Datt iss d' MÖ* nich w6rt, das ist 

mtrig, geizig, stärker im Begriff als: des Dankes nicht wertb, ist eine unbe- 

gizig. deutende Kleinigkeit. 

Mir, MlrBmk S. Emk. Möd, Muth, alts. ebenso. Das Sprich- 

Hl8, die weibliche Karte, im Gegen- wort sagt : Göd maokt Möd, Möd maokt 

satz vom Kater, dann ohne Rücksicht Äöw'rmöd, Äöw'rmöd deit selten göd. 

auf das Geschlecht: die Katze über^ Mi issnich göd to Möd i. ichbin unwohl, 

haupC, endlich ist es auch der Lockruf 2. ich bin darüber besorgt, ich fürchte 

filr diesThier. " einen schlechten Ausgang. In hastig'n 

< • Iis«, diölVftase, grosser Jahrmarkt^ Möd, mit Übereilung. Das Adject. ist 

lr miss'n, vermissen, entbehren. Datt mödig, muthig. 
kann ick nich miss'n, das kann ich nicht möd, alts. mothi, müde. DeRogghat 

entbehrt. 1 Öatt üisg iok recht oft, sickmBddraog'n, es ist zu oft auf dem 

das vermisse ich oft. - Stück hintereinander Roggen gesäet, 

"JÜSSing, Messing. Davon missingSCh, so dass derselbe nicht mehr recht ge- 

das Adject. WerhochdeutSch sprechet! deihet. 

Will u, plattd; Formen vielfach hinein- "I lodder, Moder, Schlamm,. Pfütze, 

itffcttht, der spricht: missingsch. stärker im Begriff als Dreck , also ein 

i^'Mtot, &r Nebel* ttlStig'-, neb%| tiefer Dreck besonders auf Wegen j 

mlst'n, :fceiÄig dein, en kann liest A<Jj. »eddrig; VghMott him 
(Mveste ein Dorf am Btbmlmg} ?Wr 1 moddern, im Moder hefornwUhJen. : 
Mist nich sön, man kann das Dorf Mi^ste Modderknl, Modderlock, eine Ver- 

vor starkemNebel nichtsehn. \uiv»ü tiefnng, stark mit Moder gefüllt; 
r • Äit/Praep.), mit. Sit Bllli- Moderplaog, die Kolik, 
gen, lieb sein. Datt iss mi gaornich möd'n und vermöd'n, vermuthen. 

mit, damit bin ich gar nicht zufrieden, Datt was* i«k mi nick veraöd'n , das 

ist mir recht unlieb, nj'j"»!«*« konnte ich «icht vermüthen ; ick bin 

mit-ens li. mit-enns, zusammen, zu - ämm all Heeg, vermöd'n , ich erwarte 

gleich. » /WWl\ ihn täglich. 

ML eine kleine Milbe in dem foehl iSg*, Vermögen, Ickheffäow'r min 
oder Käse. 2. ein im Freien errfehtetef Mfcg* jtt'B; ich habe mehr gemessen, als 
tegelförmiger Haufen Getreide oder ich säfe SS Möhe. Dao hest ?iöl 
Heu. 3. der Dängerhaufen, besonder Mög'mithat. 

wenn Plaggen u. Stalldünger Schicht- mogeln (intransit.), heimlich betrü- 

weise aufgehäuft werden. gen, besonder^ beim Kartenspiel ; he« 

mltig, Milben enthaltend. mogeln ist transit. mit dethseib^^e- 

- UauchEoy, die Maße, ffiffdikfa griff. i ZiaßM iMim^M 
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<; AU'j die iluWft .Bitt fig'al ass affin oprfn, sctjnßde ™*d kürze AnU 

WUTtsüt Mölln gtttt, vom PlatzregeA Worten geben. HetiatMüps'Ül'nKiOpp, 

gebraucht ; er hatLauj)eo,cUesichduf chabstosseitde 

- mollige muUetrförmig. / Antworten kund geben. Wer sich so 

Moll', die Mühle, tgeitmnn'n Kopp betragt heisst mopsig. 3.:der Plural 

r&mm ass n Möllnrad, ich bin schwing Kkpi' hat nichtselten den Begriffen : 

Beb, «och:: ich habe heftige Kopf. Schläge, denn gifft etMöps' up dfi 

fchxnerzen. IMI'r, der Müller. Ein üts (Bornemann) 4. bedeutet es auch 

Kindergesang: MöUr, MöUr, Maol'r, aovielalsReichthum.HenatMöps', 

Sang's kost'n Daoler, Dfcrns kosfn er ist reich. . a>u, 

Dnwndreck, smtt'n wi alle Jaor weg. Mor, der Mohr ; davon : Mörjan (aus 

MolHralt'n, MauKrurfshaufen. Mdr u. Jan [Johanne«] gebildet), wofflr 

Mollnkolk S. Kolk. in der Altm. stets Mwrjän gesprochen 

Mollwonn, fflnilworm, Moll- u. WA* wird, von Kindern gehraucht, die sich 

WOrp, der Maulwurf. Soll ist mit Müll Gesicht, Hände, Kleider ^tc besudelt 

(S. unten) dasselbe Wort, und worin ist haben. i.*\»Ci;li 

aus WOrp entstanden, weil der Plattd. Moratz S. Mar^tz. ,'■ / 

alle Harten in der Consonanten verbin» Morg'n. Zu bemerken ist das sub- 

dung in weichere umsetzt. Also Holl« stantivische Adverb; ? S Morgens, ge* 

worm ein Thier, was die lockere müll? sprochen'xHorgens, ueuhd. Morgens, 

artige. Erde auswirft, mhd. mokwer£ Solcher geukivischen Bildung giebt e% 

moltwurf ; altn. moldvarpa. Wie im Neuhd., Im Pkttd, ,viel z. BL 

. Holt, das Malz, alts. malt; molt'n, Aobens, 's Nachts, 's Hiddags, (das 

flWz machen. m : anlautende g wird wie I gesprochen) 

JI0lnnvbetrunken,stiirkerals4nJI. ■. änsdels, annerdela, eines- anderntheifc 

. Wim und Mön, ländlicher Ausdruck AU'« Lawens, mtn's G'fellens u. mehre 

für M u tt er» Sftfichw.: * IS Mus as andere. Vgl. Gr Gr. 3, 127 ff. 

Mön, das ist einet lei, gleichviel. Dient QWg'tt dient auch als eine Art Par- 

auchalsSchelrxvortioH'lin, ohneeine tikelwodurch man Jemandes Bitte ab- 

besondere Nebenbedeutung. TissmBn, schlägHch beantwortet Ifen mi doch 

die Amme* dat Bdk (leihe mir doch dies Buch), 

mÖ'n, betrUben, Schmerz und Mit- worauf der Gebetene antwortet: ja» 

geflihJ empfinden. Iek HO' mi daoi- morg'n, d. h. nein, 

äöw'raff, ich grämemich darüber. Ick mor n, morden. Im höchsten Zorn 

mo'mi äöw'r de Kinner, das Spickaal .sagt die Mutter wohl zum Kinde: ick 

der Kinder betrlibt mich. Patt möt mi mit di, ich schlage dich todt» was aber 

recht, das bedauere ich recht sehr. .soböse'nicht gerneint ist. 

. . Mopp, die FrauenmlUze, . -z - Mör'r, der Mörder. 

Moppe, die Ohrfeige. M6riÖW und GälröW, die Möhre, Ca- 

jHops, Di min. Möppell. eine Spielart rotte (Daucus Carotin), 

.vom Hunde. 2.ein^cheHw.imMonde JW# i. Muss, PI um mos, Applmös, 

des Vol Ks, wouiit besonders diejenigen Tüfflmds (gemusete Kartoffeln) 2. eine 

belegt werden, welche eine kurze' ab- Mehlsuppe, , Brei, Rögg'amös, Kllit'r- 

stossende Antwort gebea Daher :en'ft möS eU. Im Alte, bedeutet mos die 
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Speise überhaupt VergJ. Gr. Gr. 

3, 460. : ' v 

mösig, musig und musicht. 

mös'n, zerquetschen, zu Muss ma- 
chen. Tfiffeln mös'n. 
: m öt'n (Imperf. u. Part, mött), begeg- 
nen, goth. u. alts. motjan. Wi hemm 
unsmöt', wirsind uns begegnet, in de 
Möt gaon, entgegen gehen ; so dass also 
ein S übst. Möt zum Grunde liegt 

Mott, Schlamm z; B. in den Fisch- 
teichen u. dgU verschieden von Modder, 
das eine weitere Becfeütang hat. 
! mottkem, stehlen, mit dem französ. 
escamoter verwandt. - 

Mücken, Launen, mürrisches Wesen. 

Vgl. Nucken. 

. mnck'n u. mtcks'n (V erb.) 1; mau- 
len, büße sein ; 2. widersprechen, sich 
widersetzen, muckst du di, so kriggst 
du tos. Ein hier znm Grunde liegen- 
des S übst. Muck od. Mucks kommt noch 
in der Redensart: kfcn Mucks Seggen, 
ganz stille sem, vor. affmuck'n l. prü- 
geln, und zwar so ganz in der Stille; 
£. mit hatten Worten widersprechen; 
3. einen heimlich tödten. 
- mncksig, mucksen, launisch, grol- 
lend mit dem Nebenbegriff des 
Schweigsamen; 

. mnddeln, anmaddeln, sick, sich vor- 
läufig so viel anziehen, als erforderlich 
ist. 

muddig, muffig, mufflich, mulstrig. 

Vielleicht dieselben, wenigstens dem- 
selben Stamm angehorige, und in ihrer 
Bedeurg. wenig verschiedene Wörter. 
Sie bezeichnen sämmtlich die unange- 
nehmen Eindrückeaufden Sinn desGe- 
ruchs oder Geschmacks, ausgehend von 
Veränderungen, ehem. Zersetzungen, 
die im Innern eines Körpers vorgegan- 
gen sind. Das Bier, der Wein ist mud- 
dig, wenn die leere Flasche nicht gehö- 



rig ausgelüftet u. gespült ist, wodurch 
das Bier einen üblen Geschmack an- 
nimmt, eben so riecht das Mehl muffig, 
wenn es dem Luftzugange längere Zeit 
entzogen wird; die daraus bereiteten 
Speisen schmecken dann auch muddig. 
Muffig und mufflig ist besonders vom 
Fleisch im Gebrauch, wenn der Anfang 
der Fäulniss durch den Sinn des Ge- 
ruchswahrgenommen wird. Mulstrig 
wird meistens vom Stroh u. ähnlichen 
Gegenständen gebraucht, wenn sie zu 
stocken anfangen, z.B. in den Betten 
gemeiner Leute, diean einem feuchten 
Platz stellen und nicht gehörig gelüftet 
werden. Ausserdem sind noch einige 
tropische Bedeutungen zu merken. 
Muddig hat nicht selten den Begriff von 
schlecht. Ist Jemandem ein bedeu- 
tendes materielles Glück widerfahren, 
so heisst es : datt is nich muddig. Muf- 
fig dagegen gebraucht man von Men- 
schen, die stets in einem finstern, mür- 
rischen Ton antworten, oder selbst 
Fragen nicht beantworten, wenigstens 
höchst wortkarg sind. Daher dasVer- 
bum muff'n, das Maul hängen lassen 
und diese Stimmung durch finstere 
Mienen u. abstossende Worte äussern. 
Ausserdem bedeutet muff'nauch :öhne 
Anstand beim Essen kauen, sodass man 
den Mund zu voll von trockenen Ess- 
waaren hat. Das veraltete Much bedeu- 
tet Schimmel, latein.mucor. 

mtiff'n, muffeln, die Zeitwörter vom 
vorigen, kommen selten vor. 

Mügg", die Mücke. 

muggelo, mit einem nassen Tuch 
sich oder einem andern das Gesicht, die 
Hände reinigen ;mugglich der Zustand, 
in dem das muggeln erforderlich ist. 
Dtn Hann' sen so mugglich üt. 

Müll, der Grus, Alles was zerrieben 
und in lockere staubartige Theile 
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übergegangen , Torftnüll ; dat Land is Ick müt t bit Ä t n lang mummel n ; auch 
to müllig, der Acker ist zu lose, zu bedeutet es undeutlich sprechen, Silben 
mürbe und staubig. Im Gothischen ist und Buchstaben nicht gehörig aus. 
mu Ida*» Staub, alts. melmv \„ sprechen. Mumrael nich so, sprich 

Mul,dasMaul. Hegunnt endatMul deutlieb, 
mch,erjstnicht kiderStitnmung,Je- Mumms, eine Halskrankheit, der 
manden um Etwas mit Worten anzu- Ziegenpeter, ~ zm 
gehen, . f Mund , der Mund , hat einen Plural? 

MtÜaop, der Maulafte. Dies ins Nhd. Mtinn'. . • ,;../ rA, t i ;rtitä& 
Ubergegange Wort ist nicht von Aop = munkeln 1. in der Stille, verstohlener» 
Äffe*,* sondern von aop'n — offen abzu- weise über eine Sache oder Pecson 
leiten. Es bezeichnet also einen Meri'- sprechen. Dttt munkelt allerlei äÖW'r 
•sehen, der mit offenem Maule alles ämm, man spricht untersteh in xler 
ringafft. Davon dasVerbnm mülaop'n, Stille allerlei über ihn. 2. wenn de? 
gaffen. Himmel sich mit Wolken bezieht und 

mülful, maulfaul/einsilbig, schweig- den. Anschein gewinnt, als ob es regnen 
sam. wolle, so heisst es,: 't munkelt oder dat 

mül'n, maulen, schmollen ; Adject Wädr sütmunkligüt. 
mülig und indisch. Hnlsch wird vom Munster, Muster, Modell, besonders 
Obst gebraucht, w r enn es seinelntegri- zu Kleidungsstücken. , * 

tat verloren bar, indem es in einen Zu- munstern, Ütmunstern, sick, reiche 
stand der Gährung übergegangen ist, Kleidung, anlegen mit, dem Nebenbe- 
öhne fauL zu sein, wodurch die Färb« griff des scblephten Geschmacks in der 
ins ßranne übergeht. Manche essen Anordnung der Kleider und Farben. , 
mulsche Birnen und Äpfel recht gern ; MÜ>, die Yogelmiere (Stellaria media j, 
.die Mispeln werden nur iu diesem Zu- heisst auch Stärnprut tf }} .,, ( 

Stande gegessen. Einige Obstarten MUT, die Mauer, müYn, mauern, 
mulschen gar nicht, sondern fauleft Murrjaon, unreinlicher Mensch, be- 
sofort. * sonders mit schmutzigem Gesicht 

- mnüstrig S. ninidi^ j Bigt.-uswatt Murrjaon. . a 
MÜltnimmljMaültromnjel.- : /« rllnrk'rjider Maurer. 

Malwerk, grosse Fertigkeit im Re- ; , murk'n , Particip von merken. Icfc 

den. De kat 'ngöd Malwerk, die ver- keff't murk'n, »eh habe es bemerkt - A 

steht zu schwatzen, sich wacker zu Murks, ein kleiner f unansehnliclier 

:*vertheidigen , lässt andere nicht zu Mensch, gleichbedeutend, mitKnirpS. 

Wprte kommen. .*<-?>t fl £»:*»$ \i murksen, durcheinanderwühlen u. 

mumm, mumm kik , kik. Man in Unordnung bringen, wobei dieKlei- 

spielt mit kleinen Kindern , dass man dung, Wäsche etc f Kniffe und Falten 

"sich das Gesicht verhüllt (Mummerei erhält und beschmutzt wird v *»j . ? 

iniNhd.)u.d;mn mumm, mumm spricht, mursch , morsch, was leicht zer» 

•Worauf rasch: kik, kik. bricht DeFÖt iss mUTSChaff, der Fuss 

- mummeln und mümmel n , essen, wie ist, ganz abgebrochen. 

Kinder und zahnlose Greise, die den jJfUS, Plar.MttS' 1. die Maus. Sprich» 
.-Mund -stärker verschüessen mü$s*g. Wt ; H* s ut ttt aw'n P Ott vull Mls', er 
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ist ein Äinerto P f . He kickt ass 'n Nfts b u*d en : Äusch-Dreck , Mnsch-Urjaon, 

ftt 'n Dunk Hftd' wird gebraucht von beides Scheltwörter. Die Form Müsch 

Personen, die bei kleinem Gesiebt eine erfordert, dass der Namen hinzugesetzt 

fehaltmWsstg grosse Köpft*- wird : Husch Frite, ohne diesen Zusatz 

deckung tragen. 2.DerDaummoskell gelten die ersterfForraen. , ..' ,>M 

!DTlWginderKedensart:«ic!tBHIsig Mnss, Moss, das Moos (alle Speeles), 

maok'n, findet sich auch im Nhd.: sich £(]j ect mussig 

mausig machen. ^ ^ Mnsshummei, die Erdhummel 

MftskleWr, der Ackerklee (Trifo- ^t,^ 

trum arvense). ^ 1 • • « ■ 

n ©Usk'nstill, mäuschenstille. mM * eln (» V* sanft gespr.>in et- 

1 Hftsköttd, Mausedreck. was herumkramen und dasselbe in TJn. 

mttS'n l. mausen, Mause fangen. De prdnung bringen, namentl. im Anzugs 

Katt mftst g6d. 2. Kleinigkeiten heim- <* aVün mns8Ü « i *» 8tt8t 80 mass,l S *t 

Mi entwenden, dann Uberhaupt : steh- es ist allesan dir so in Unordnung. Dann 

!en; in dieser zweiten Bedeutung wird wird mnssell, mnssllg vom feinen 

auch müskern gebraucht, wovon das Staubregen gebraucht, t ISSmuSSu* 

Substant. Müsker. <* Wäd ' r - 

nrascheln S. busdieln. mÄtt ' a C Pr - mütt » müst ? J«Wf« * 

Mnschü, Mosdie oder Bosch, das Partie, musst), müssen, 

franzos. Monsieur, jedoch in einer mntterseln allen, mödseln, eine ei- 

ändern Bedeutung. Will man Jemau- gentliümliche Verstärkung des Begriffs 

den nicht beim blossen Namen nennen, allein. Ick was mntterseln allen to 

jedoch ihn auch nicht: Herr tituliren, Hns, ich war ganz allem zu Hause, 

«o nennt man ihm Masch, Mnschti. Nach Grimm soviel als: verlassen von 

Auch wird es mit Appellativen ver- jeder Seele, den die Mutter geboren hat 
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*n, Fem. 'ne, der Artikel ei n; der meist ein 'd; hinner 'd DäÖr, hinter der 
Dativ u. Accusativ Mascul. 'n auch Inen, Thür ; in d' Eck, in der Ecke. Beim 
wie in dem Kinderges. : Burambamm ! Nom. propr. dagegen wird das 'B nicht 
bälam! Köster hat Sick upphangt, der Präposition, sondern dem Nomen 
WilFn äram enen Bin affsntd'n, sali nich angehängt, was in en Ubergeht, wenn 
mehr in Bnmmbamm Sttg'n, 'n steht die Aussprache nicht leicht wird, ick 
nach Präpositionen statt desbestimmten bin bi Fritz'n west, ich bin bei Fritz ge- 
Artikels im Masculino (beim Neutrum wesen; ick will nao YoSS'ngton, ich 
*t) z. B. bl'n Disch, bei dem Tisch; will Voss besuchen. Letzteres gilt auch 
väör'tHfts, vor dem Hause. Tritt beim bei Nomen propr. ohne Präposition: 
Keutro eine Härte od. eine Unbequem- ick heff Möllern sen , ich habe Müller 
lieh im Sprechen ein , so wird statt % gesehen ; ick will't Fritz'n Seggen, ich 
auch 'n gesetzt ; man sagt nicht aohter't will es Fritz sagen. Soll der Piuralaus- 
Dffrp, ftt't Hfts\ sondern : achter'n Dorp, gedruckt werden, so kommt noch ein 
tfn fifts'. Beim Femininum hört man g hinzu, de bei(d) Jochens , Richters 
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laoten grüssen. — n vertritt auch dfe Geschlecht Lamus, auch Dickkopp 

Stelle des nhd.ma n, \v<>i iir es im licht Nag'niflßr er genannt. >l ) 
Plttd. keine eigene i ormgiebt,magg'n näg'r, Qägst S. nao. - A 

gfowli Vitt 'n will, man mag gruben, jUgd, Naoheit, die Nähe; he waont 

was man will. Vgl. man. - n bei Be- in d' Nägd, er wohnt in der Nähe ; in d* 

Dehnung einer ungefähren Zahl S. Ia«*»ttmtttt sin, nhmt wek von fcier 

Dacl'r. . j muss essein. 

na,nn(kurz abgestossen) Internet. MfcS, landl. Ausdruck für krankes 

meistens dem nhd. nun entsprechend ; Ferkel. 

nalwattsalldatl fc < ..na»', nehmen, wie kn Neubd. Hft 

nä, nein,goth. ne (Gr. GrvS, 766). ntartl», er trinke gern Scfauapps. :>-. n 

1 Hachtmaoktäch, die KleidungsJ aani &> nir S ends - 
stücke, welchezumGenuss des heiligen Napp, Näppk'n, Napf, Sch^asel, 
Abendmahls angezogen werden ; ähn- gleichviel ans welcher Masse das Ge- 
lich ist der Begriff in Sflndaogstüch: fäss bereitet ist, alts. nap u. hnap. 

Kichtslaopentid. dieNachtzeit/twas När, der Narr, 
flachtslaopenttd , ass't Ffir ippgaon närgeln für ntagelnS;n*ckern und 

dä, es war Nacht, als aas Feuer aufging, türn*. ' ,! 

's Nachts, 'zNachts S. Morgan. J 1 nä(r)fcens, na(*)wck, na(r)ns, nir- 

Nachtftl, wörtl.: Nachteile, Scheit- gends. . • )& 

Wort für ein Mädchrn, das sich gern ani nlrig, das Seinige zu Rath* haltend, 

späten Abend auf der Strasse herum- sparsam. Im Afts. bedeutet neriad 

treibt, servare,sal^. SöbstHlrigkeii 1 
NachtVOgg 1 !, die Nachtigall. nirn,nähren, aberseltenin dernhd, 1 

Nack'nslag', üble Nachrede? davon lledeutung, vorzugsweise vom Stillen 1 

batt n nix ass Nack'nsllg, man .erntet der Kinder durdh die Mutter im Gebr,' 

davon nur Undank. Se nart sulfst bedeutet: sie hat kerne 

^mC hioab$ick wi|TiibSt , nBaffgaon l Amme. -com»«« ' 

ichwilldaaßo^^bin^^ehen. . , v v Narw, die Narbe. 
5 Hag'l, der Nagel am Finger oder Zel Nas'.dieNase. ErstdeNäs'un deni 

b#n|(Unguis). alts. nagaL .Vgl. Naogl de Brill' bedeutet : man muss slcfie^t in 

i^ Iftgeft 1. die Nelke <Dianthus)j einer geeigneten physischen o^ Ao- 

2. das Gewürznägelein, von der.Ähn^ raiischen Lage ^den , bevor man 

Ilchkeit mit einem Nagel, niditl. Ge- d,ut Q ßfM l V P ? ™ ■ 

Wbrznelke . ^Ü^ fafärttä^ ** 

nu^^i nlgttem, neunzehn; f^j^S^^f^%^^ 
*Ä neunzig Die O^naizabfcn sichselbst ' Wattdimxangeit, WM 



dinNis' daovon, mische dich nicb|iri 
Dinge, die dich'nichts angehen^ ^ 



davon sind: de näg'nte, nag'nteinte, 

Bäg'üterlci KM, ein Koh Bericht am Nasdrippel, Xasentropfen. ^ oßa 

grünen Donnerstage aus 9 veochiede« i ÄaSHWemmer, 4»e Brilk,^ - m s ff 

miKrU»teinnbbMitä^'j-uj um v.jo ^laswteo^erWlsnaV.derNaseye^ 

k ilg'nmdrer, 4e£ Neuntadter , das Das Ad> baistf wjsnasig und naswls. 
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* ntswts MF (Wind) , eine Kälte Naog^kc^dnLastdwo^einem 

(Wind), der die Nase fliesten macht Thun gar nicht nachgedacht, dass das 

nasse! Ii S. n ussein. Gethane schlecht, un passend ist. 

Hit, Nisse (lendes) ; dagegen Wöt, Naogl, PI. Näög'l und Naogeln, der 

Nüsse. i"i (hölzerne oder eiserne) Nagel, alts. 

Nätgra», die Krötenbinse (Jnncus nagal; he hat n grftt n Naog l in'Kopp, 

bufonius). er ist stolz, trachtet nach hohen Dingen. 

H^t'lWChtt'r.plebegische Benennung naogeln, einen Nagel einschlagen, 
eines argen Geizhalses. Naogras, Nachheu, Grummt 



natt u. nättig, nass und nässig. So naograod, nach gerade. 

Mttass 'nKa^klatSCh'nnatt, ganz Naojagd, die Verfolgung z.B. eines 

durchnässt. Diebes, dann auch das eilige Aufsuchen 

,i ■> MV,- genau, einer Person, eilige Nachfrage nach 

nao l 'räpos.) nach; nao düssen, ihrem Aufenthalt; dao kommt all Nao- 

nach dieser ^eit, in der Folge, jagd sagt Jemand, wenn er sich 

nao, Compar. näg'r, Snperl. nagst, eben aus dem Hause entfernt hat und 

nahe; ento nao kaom, Jemanden ver- ein nachgesandter Bote ihn zurückruft, 

letzen, beleidigen, nao bi, nahebei, in naoh?nn,naohär, nachher, späterhin, 

der Nähe; dat Hemm iss mi näg'r ass naokaun S. kaun. 

de Rock, die Meinigen stehen mir näher, Naokd dei werden scherzweise die 

als andere, od. : Jeder ist sich selbst der kleinen Kinder genannt, wenn sie beim 

Nächste; nagst an, in dem nächsten Aus- oder Ankleiden nur mit dem 

Hause; ick heff mi to nao daon, ich Hemde (in* naoktn Himm') oder gar 

habe mir (durch Arbeit) ein Körper- nicht bekleidet sind, 

leiden zugefügt; oder: ich bin bei der naokt unaoktig, nackt 

Geldzahlung zu kurz gekommen ; datt Naoläks'l S. Läks'l. 

ISS mi to nao, dadurch fühle ich mich Naolaot, Nachlass, nicht Mos von 

verletzt beleidigt Sachen, sondern auch von der Ähnlich- 

naoaop'n, nachäffen, Jemanden ver- keit des Sohns mit dem Vater. He iss 

spotten. den Ollen sin ganzen Naolaot, der Sohn 

naoarn S. slachten. ist das ganze Ebenbild des Vaters, nicht 

naobäöm S. bäörn. blos im Äussern sondern auch im Han- 

Haobott, Nachgebot (bei Versteige- dein ; der Vater mag todt sein W>ch 

rungen). leben. > - • .mV- 

nao dam, naodess, naodüss'n, nach- naolaot n, neben den Bedeutungen 

b er , nachmals ; nao dam bin 'k noch c" nns des nhd. nachlassen auch : unter« 

dao west, nach der Zeit bin ich noch lassen, bleiben lassen. Ick will 't denn 

einmal dagewesen. man naolaot'n, ich will es denn nur 

Naodost, der Nachdnrst des betrun- bleiben lauen. ; . . ; „ b ; •■?. n , 

ken gewesenen. näöl'n, träge, langsam sein, im Gehen» 

naofleit'n S. fleit'n. Arbeiten , Reden. Näöl nich so ruft 

Haogedanken, das Nachdenken über man , wenn Jemand zu Jangsamgeht, 

«was und der möglichen Folgen einer oder mit einer Arbeit nicht vorwärts 

Handlung. Da hast doch 6k gaor ken kommtoder beim Sprechen langweilig 



Digitized by 



m 

=* langhin u< monoton dJe.Worte her.T> _ Naots cfeö n, aus Nation oornimpirtÄ / 

vorbringt, «Aich gar nicht aufhören Gesindel, Lumpenpack. . 
H*nn,:über einen und denselben Gegend ;fl«M»1 r d&r.KWkk tP \ '„ .{ , a 
stand ?mi Rechen» Adj. bWÜ* Vgl, Nw>W r , der Nscbbar. äks. nabnf./ 
auch nusseln und täöteln. ] 7 ^in ol limil^'dN.NMM 

»* HäWert^G6rÄ6le' t , Schnickschnnck. J ^einetj|^seins ; 9ndercgehen,i^i2 

«lüftet, ein träge^an^samer Mensch 1 *** Z * k mfcGevattewchftack hinbrin- , 
MHandeirinnd Sprechen. S en > »'°fUr man auchsagt: üt naowern 

HldlklaM, Näelpeter, Scheltworte gaon, oder :«p P t Naowern gadBi^ : 
ftWefnWölerf - b ' «« < ' Nao^KCüo^Ntchbarschaft. , v ■ 

({ Naomaotael , das Nachgemachte, Neber » ein Bohrer mittler Grösse, 
Nachgeahmte.' - grösser als BaoritCÜ tt. . Vi 

»Ilaomaot/Gremmet. Ertrag' der ^dasNiet^e^getNietaa^eL 
zweiten Schur einer Wiese. ! ■WlU' unten.l;B«nra ü» nedd'i;i 

■ s , -vr , oben.und unten. J '^ s, a :hfe rJ:o 

Naomn, derName. altsächs. naa,o, T> nieder . ^4^, t- „; 

bS 60 ; ' n '" n0n " ' , dich nieder. . . . .'....„ 

P i'L.\k / V, , • nMdjig,niedrig,nurim«gentikh«*I 
«aosäflg eme Art vöh grosser ffarke, ^ ^ 



d, ? dazu d.«J djehornahren, welche ..^^^ darckufeu 

B -". de k " fr ^^ .' ff tei HeistMauch Neirterin, die Näherin,. 

W bhebensu>d zusammen zubrm- l ,l^ tU i b . ^ M ^,^ l ,,^ 

gen , s-e w,r4 : me,stens von Menschen^ „ M Vergl., 

m,. U n er auch von emem Pferde gezp. Gr . Gr . 3>70 . 71 . 722 . f 

^ÄÄfi ■- *M*Niere, 



S'rf J eS:m t »W8.-toAte.bedeutetgi D e S .n 

'' 0tt ; ^genesen.. Di* Vörtüb. vir drücke 

naoseng B, nachsagen. . # Umkehrung des ^ igs ^ 

? naosk, zur linken Hand, eigentlich: v „ „ J , SS.^ 

nach sich, vom Pflugtreiber hergenom- kommendes Wort, bedeutet dasGegen 

men,der Z urlinkenderPferdegeht. ; ' ^ ^ genesen< Die V oSl* 

Naosmack, der Nachgeschmack. , v e r ging, was zti den Seltenheiten ge- 

Naot, die Naht, nao de Naot, hinter hört, verloren, so dass also nesig als 

einander^ <ier J^eihe nach, 't geit tipp Adject. von v e rn es en zu betrachtei* 

de Naot, es geht auf die Neige, > ist Auch wird noch fernftat für nc«ig 

NäAt^Piur. vonNott gebraucht. Ein Kind von schlechte/ 

naotäögSCft, eigennutzig, habsUck*- Gesichtsfarbe, abgemagert wegen ver« 

tig, begierig, von nao tan, nach sich nachlässigter Wartung u. Pflege heissfc 

ziehen, ntaigoder veroiatu Von quin'n unter- 

Naotel, die NadeL goth. nethja, in scheidet es auft dadurch* dass bei jenem 

allen Zusammensetzungen, Steck-, Worte mehr auf die Gesichtsfarbe ge- 

^öb- etc. nadeL Die Stricknadel aber» sehen wird. und dass der kränkelnde 

lwiÄstKntittelstickeiS.obeD. .l *| Zustand nicht so anhaltend ist, . i« A 

Näotackeü'n S. tfofc^ ^Q AAm n MWh,emea üW h^wndeta. Ick 

19 
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Will ti nesseln, ich werde 4\<k±1k*ä- Gestalt eines IMnges gebraucht, in so 
gen. > fern dieselbe einem angeuelurien Ein- 

Nest 1. wieimNeuhd. dasNest fcr druck macht. Da* *hd. niedlicV 
Vögel; 2.ein schlechtes, kleines Haus entspricht ihm «um Thetl. De Dem sät 
oderZimmer; med di doch n orndliche so niwT ftt, das Mädchen macht durch 
StftW, dttttusjo 'n Ollen Wert, miethe ' sein ganzes Wesen einen angenehmen 
dir doch eine ordentliche Stube , dies 1 - Eindruck, besonders durch ein heiteres 
ist ja ein elendes Loch; 3. bildlich s.v. a. sprechendes Gesicht, das sich vorziig. 
Bett ; to Nest gaon, zu Bette gehen, v Hell du^ch den Ausdruck im Augezeigt. 
Nestkeil u. NestkÜkl S. keim K Wir besitzen im Nhd. kein Wort, das 
■It'll S. genet'n. , dem nlb'r ganz entspräche; Zugleich 

Nett, das Netz.alts. n e tt, goth.nati. schliesst es den Begriff des Kleine» 
. ! Netti , der Neseel* (Urtica). Klök in sich, das in seiner Art Grosse heisst 
Hönerleg^nolito^ilniiillettl.'ltlöge nienfb'r. ..^ 7/ r . v. 
oder sich klug diinkende fehlen oder nich, nicht; goth. ni- vaihts. nicks 
irren sich 1 auch. ; Die einjährige Art üicll, gar nichts ; tüch doch, gar nicht ; 
(Urt. urens) heisst Höner- oder Puter- doch nich? gewiss nicht? Im Platte!, 
nett'l, die perennirende Art(U.dloioa) werden gern Negationen zür Verstär- 
aber Dnnnernett'l. Dow n Nett'l, der kurig des negirendtjn Begrifft verbiin- 
Bienensaug (Lanüum album u. purpu- den , besonders mit kein: ken Brot 
mmy. Jto? # li iti ^»r.wfciaH weh. Im prohibitiven Sinn steht nich 
Bl u. nlt, neu ; atefc o i g i ; naogelnl wie im Alts, dem Verbo vor, und zwar 
«öd ftint Inaogelnl sind Verstärkungen meistens mit dem Infinit : nich dö n flir : 
des Begriffs, so funkelnd wie ein neuer thue das nicht ! 
Nagel. Watgifftni8,wasgiebf8Neües. 11 toi<5tit nur mit der Präpos. to und mit 
n ^Vi.»bb1werden die^iegen,be- imGebraucn: to , Wchtslao^ma6k'il= 
sonders so lange sie jung sind, gerufen; zerschlagen, zu Grunde richten; mit 
daher man das Ziegenlamm auch üibbl nicht'n, keinesweges, durchaus nicht 
nennt < «T»v Nicki i. Nicolaus, in der Altmark 

nibbeln (von RH>lie= der Schmied nicht mehr gebräuchlich ; ?; Bezeich- 
der Vögel), eigentlichiitit^em Schna^' nung einer gemeinen ' ' WeiMperäöb, 
bei etwas benagen, wird vtoaSchafen; ohne^othKv^dig^enBegtiffdeYrture 
Ziegen und auch von Menschen getirV einznsahliessen. Es ist eins der hürte- 
wenn sie von dem Vorgelegten nur sfö* BeBimpfwörter. Sannick'l oder 1 
immer- eine Kleinigkeit äbbe&senv Saumaogn,SauIedd'r, eine Weibspep- 3 
Wemi das K ind Zucker od. Naschwerfe son, die im höchsten Grade üm«einÄch 
sorechtmitApperitisstund es ingamV ist- .(to«UO*fOAII 
kkiuen Theikhen und in Zwischen- 1 : »ckköppfyJvfltfrtl. : mit deroKopfe' 
räumen vermehrt, damit t*"«recht lang* nicken. Der sitzend Schlafende nick- 
vorhalte, so nibbelt es. Benibbeln be- koppt. Zum Spielzeug der Kinder%e- 
ziehtsich auf den Gegenstand, defnhV hören auch de Nickköpp. Bildlich : stett 
belnd verzehrt wird. Vgl. auch giüte «eine Zustimmung zu etwas geben, ein 
bete. .••« m'l^ihv. \ Jabruder sein Das SprtehWÖtt: Wer 

i'Miti Bi^T witf wi 4* «Ufern nickkoppt, gifft BkkK rSl^ voriger 
Ml 

I 



Digitized by G 



m 

Sitte her, dass der, wekfter beim Um- Daher; nobb'n od. nöpp'n bei JefiT nett 

gange des Klingbeutels in de* Kirche! machern: Mittels eines besondem In-) 

Nichts geben will, mit dem Kopfe nickti' struments die im r Tuch befindlichen) 

5 JMk&r Nichts, gewöhnlich Wird Knütchenentferaen, was vordem Wolke 

noch nich hinzugesetzt; (Gr. Gr, 3* geschieh ,J'G*ü . o «« hü sd 

727) nicks un wedder nicks ist eine ... nöckern oder gnockern, gnöekeln 

Verstärkung; he deit dattvior nicks ist mit närgeln, in derAltm.: nörgeln, 

OD Wedder nicks, er thüt (fiesohne einen wbhldasselbe Wort und bedeutet: über 

Nutzen davon oder eine Absicht dabe^ jede Kleinigkeit seine Unzufriedenheit? 

zuhaben. zuerkennen geben und nicht aufhören» 

nlt und nt,neu; in't nie Nest legg'n darüber zu sprechen und durch dies 

de Höo er glrn, der Mensch liebt die Ab- mürrische Wesenandero lästigwerden, 

wechselung. meist durch Kränklichkeit verursacht. 

nid erträchtig, herablassend, populär. In Hamburg sprichtman nackern. Wer 

Datt i s s'n nid e r tr acht i gen Karl ist eine viel nöck ert ist ein Nöcker er. Mit knur- 

ehrende Redensart für einen aflabeln ren, gnurren, gnarren etc. za einem 

Mann, der nach der Liebe der Niedern Stamme gehörend. Adjecr. nöckrig, 

trachtet. Den Begriff des Nhd. kennt gnöcklich. :i: ff .?• > : t ;\i 

der gemeine Manti nicht. Vgl. gemein. N6d,dieNothmitalknBedentungen 

ntdSCh, neidisch. Das alts. nith, goth. des Neuhd. Das Sprichwort : Nöd lert- 

rieitbs bedeutet auch invtdia. Das btd'n ist auch in die Schriftsprache 

Subst. m scheint in der Altmark nicht übergegangen. Nöd iss'n bitter Krüd 

im Gebrauch zu sein. drückt das Unabwendbare aus. Iss 

• nigens, neulich. äöwerwnnn' de Ndd, so ktimmt de Dod, 

HUT, penis. ist der Mensch zu einigem Wohlstände! 

Nimsch (ganz kurz gesprochen) wi gelangt, so muss er sterben. 

Niemand. Aus : nich'n Minsen ? nödig, nöthig. 'kheff'n Jacknödig; 

fiipp (Adv.) hur vom Sinn des Ge- mideit' nödig, ich muss zu Stuhl gehen, 

sichts und Gehörs im Gebrauch und be- nödig'n 1. Zu einer Gesellschaft, 

deutet: genau, scharf. Mtist nipp to- einem Feste etc. einladen; in dieser Be- 

kik'n, wn 'k 't maok. Hfe hört nipp to deutung heisst das Wort auch nog'n, 

sagt man vom aufmerksamen Aubörer ick bis to Kinnelbgr nögt. 2. ermuntern 

einer Predigt A sSum Essen oder Trinken. 

nipp ( Ad ject.), n iedlich, glatt, artig ; Nödgröschen, Nothpfennig. 

'nnippDern. ndg, genug, alts. ginög. Ick he ff 

nischirig , nitschir i g , neugierige n6g bedeutet: ich bin gesättigt, u. bild- 

Subst. Nischirigkeit. lieh: ich habe genug gehört, erzähle 

niwer wird vorzugsweise von Kin- nicht weiter. A 

dem und jungen Mädchen ^sbr* wenn NogV Genüge, : -i ,! , mi\ 

$ie durch ein gefälliges Äussere, einf nog'n riödig'n. . iitj' /isrä 

glattes muweres Gefiel und gefällige- Holl , längere und hervorstehende 

Körperbewegungen verbunden mit Eedern, auf dem Kopfe einiger Vögel^ 

einer Lebendigkeit sich auszeichnen. die einen Büschelbilden, z. B. bei einUi 

^^^tenimige^eb^Xuc^ gen Haushühnern, bei emigenSban; 

19' 
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NMoi^Hnh«* ,Et.fe, mit- -nttft,' ein THnlfgesehl» Cto*iMi 
einenrNollauf dem Kopfe. In einigen- Kinder auf dem Lande, dessen obere* 
Gegenden heisst er: Teil. ^ Theilaus einer Rühre besteht, dureK 

lfaf* nennen, benennen, erwähnen. 1 die das saugende Kind die Flüssigkeit 
De Jung issnao mi nomt, dasKind hat zieht. Besteht dasGerath aus Holz, so 
von * wir* seh» »Fornamen: erhalten, heisst es : PIp kann S. unten. 
D.tti«moI»a8mt, das iitg«, „ieht er- - ^ lk . mv von Säuglingen S et 
wahnt goth nammja*. Iok taM 4. ßgjyj <j ie , xvenn sie gesSttit , t 
8aokMDfcr«htn6«'(ttH»ID),.chk.n a nochge ,. n a ie B r u s ti m Mu„debehal t en, 
dem Dinge keinen rechten Namen ohne 2usaugen,QderdocIiunr S ehr we- 
geben. .1 :IS 1. 'cl, ^j"^ »J6I : '"'.Iii '. i»' 

, nörgeln S. «öokem - -/ » > ntinkern, leisevor sich hin singen. t! 

Na^Plur.llMt, die Nuss, Vorzugs. nupp , n kommtnur vor gick rtt 

weise d,e Haselnuß - (ö derrnt'r)nnpp'n, sic^wierfer heraus. 

^BiötSCheHn, Nusssctolen; H«seU ffessen 7 B Krankheit; 

litt, ^selnüsse:^ Böknltt, WalSC* od . liachdem man du A lange schwere 

M% Bucbnusse Wallnusse. Arbeit abgemagert gewesen ist. 

nn,nun. Watt seggst nn? was 

sagst du nun , nachdem der Ausgang D **seln, nnsseln, na sseln 1. langsam 

ei n ganz anderer ist, als du erwartetest? ar ^ ei ten, so dass sehr wenig gefördert 

Ausserdem istnU eine Art Partikel die 1 wird * Dao 0^* elt n & alltwfcDaog bl 

einen Satz oder .eine Antwort etwas MW$t nich farig. Unterscheidet sich- 

mehr hervorheben soll. Hn, dat geü von naol'n dadurch, dass (ües Wort eine 

VoI;M,BOmaokdoch;nn,dubesöch8t allgemeinere Bedeutung hat(S.oben), 

mi doch ? nn, iok denk dat 6k. nnsseln und nasseln nur von dem Be- 

Ntick'n (Pllir. tantum) erklärt Richey schattigtsein gebraucht wird. 2, leise, 
und das Brem. Wörterbuch mit Tücke, lan S sanJ Bod undeutlich, sprechen : he 
welche Bedeutung das Wort in der nusseltdao wattner, watt ken Minsch 
Altm. nicht hat. Esbezeichnet vielmehr Wrtdt,. er s P richt so- undeutlich, dass 
gewisseEigenthümlichkeiten,dienicht Um Niemand versteht. Sick bentisseln, 
soleichterkermbarsind,oftauchsoviel «inen kleinen Rausch haben* . v 
als Launen. Wenn' ener erst sin Nück'n Nussell, Nasseil, die Handltmg des 
kennt, kann man göd mitämm torecht Nusselns. 

kaom n, Mt im man erst mit seinen Ei- Nussler, Nassler, ein Mensch der 
genthümlichkeiten bekannt ist undsich nusselt. Das Adject. nasslig wird auch 
darnach richtet, so ist es recht leicht vom unordentlichen u. Urlaubern An- 
ihm zu verkehren. Dasselbe bedeutet zugegebraucht •' . jkh&)Uii.i?d<il 

Hucken. r . - nut S. herüt. ••. : /. , *»v'u 

nucksch und nttcksoh, launisch. He nutSCh'n, saugen, von saugenden 

ISS hüt all wedd'r nicksch, er hatheüte Kindern, auch von Erwachsenen gebr., 

wieder seine Launen. Das holld. nuk; wenn letztere dieEsswaaren saugend 

das danische Nykke, dasschwed. Nycfc zu sich nehmen, 

bedeuten alle auch : Laune. ntttt<Ad).), nlkz, Nutzen bringend* 

nldlich, niedlich. De Olsch iss to nicks ÜUeWeltVatt 
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Hütt, das alte F ranenz immer ist t3oc>i zu, nutt bedeetet auch :r mit. meiner Ge* 
nichts mehr brauchbar. Ick bin nicks sundheit sieht es nicht sonderUch aus. 

►i.v'li.»' •" T :if'j ,**• ) < l . t . ^ \ *!,?,: fi . « ;.. ( .t-rflQ 

r ' . •• r.^Ä^l . f. , ": : T 

äff •• Mi <■■.■■'.' tF>* ■ .1 :i . - ■ ö 

Off,ob. Off'rwolsdtfäw'llhatlkjb Wort sich hier findet. Der Begriff wird, 
er wohl geschrieben hat? <.o durchdk mit -Wiederholung des Verb. 

Ög, Dimin. Ög'lken, das Auge; alts. ausgedrückt: he hat nich blos Kü, hü 
oga* De Ög'n in d' Hand näm'n, seine hat 6k Par, er hat nicht nurKühe, son- . 
Aufmerksamkeit auf das richten, was dern auch Pferde ; wofür auch gesagt 

mimthunsoll. He gönnt eil dat Witt in wird: nich blos, dattneKo hat, he hat 

d' Ög nich, Umschreibung eines Neidi- 6kPär. 

sehen. Nich SO Väöl ass 'n in't Ög lid'B Ok'l, der oberste Theil des Hauses 

kann, durchaus Nichts. De Ög'n sQnd unterden Sparren; eigentlich der Win-' 

grötter ass de Mnnd wird gesagt, wenn kel, den die Sparren mit dem Boden . 

man mein* Speisen auf den Teller» bilden* . 

nimmt, als man verzehren kann. Was ök'lnaom', Spitznamen, Spottnamen. 

die Diminutivform betrifft, so weicht scliwed.Ökname. 

das Plattd. in der Altm. von der Regel Olart, Ulrich (Vorname). 

Grimms (<3r.3,6&l) in so fern ab, dasa 011', de, der Alte d.h. der Vater, der 

wenn, das Wort mit einem Kehllaut Hausherr, der Lehrer.' 

schliesst, die Diminutivform nicht Ollsch*, de, die Mutter, die Hansfrau. 

durch ein eingeschaltetes S , sondern Eben so Öllschken, aber nur wenn man 

d urch EL geschmeidiger gemadit wird. zärtlich sein will. . i j .r.id 

Man spricht daher: Jfingelken, Ögcl- old,6ld, alt. 

ken, Ringelken, Bökelken von Jung', Oldflick'r, zurückgekommener Schu- 

Ög, Ring, Buk. ! ster, der nur noch Flickarbeit bekömmt 

Ögenbrün, die Augenbraunen. oldfränksch, altmodig, etwa Roccoco, 

' Ög'nschln, der Augenschein. „ r vom Hausgerath, Anzugetc. gebraucht. 

Ög'nspegel, Vorbild. Dao nimm di Auch von Menschen, die in ihren Sitten, - 

'ü Ög'nspegel an, dass lass dir zu einem Gewohnheiten etc. nicht mit der Zeit 

ermunternden oder - abschreckenden fortgeschritten sind. . 
Beispiel dienen. Ölgötz, ein Schimpfwort : dummer,; 

i Ög'nverblänn, Blendwerk. Ebenso Mensch, dem es besonders an Ent- 

das Verhorn. schJossenheit fehlt Bist doch 'n Ölgötz, 

0 ha ruft der Bauer seinen Pferden datt diso Watt gfallen lässt. 

zu, wenn sie sti lie stehen sollen. i Ö 11 er, das A lter ; Ö 1 1er vao d'r, öller-2 

Ök f der Windhafer (Avena fatua), ( mutt'r, Eitervater, Eitermutter. VÖY- 
besonders in der Wische ein lästiges Ollers, in früherer Zeit wobei die Ge- 
Unkraut 5*1-'* T;g i\t< nitivform zu merken. Vergl. unter 

tö,auch}goth. auk,alts.6k. Die Morgen. 
nhd.Conjunct.mchtntjr-sondern ölleni (Plur. tantom), die Eltern, 
fassen sich im Plttd. nicht wörtL geben, ollern, altern, 
weit für sondern kein einzelner Olm, Holz, das anfangt in Jäulnist> 
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überzugeben, ©taig; ofanen das Ad ject dleKöchm ein zu grosses Heerdfenec 

«od Verbum* unterhält -' . v t 

OU'ndel, das Altentheil auf dem 6t\ das Öhr, ein rundlicher Drath- 

Lande, sowohl die Wohnung als auch? ritog an Kleidern, meist mit dem Haken 

das was den Alten gereicht werden in Verbindung, Haok un 0g\ 

moss. \ i . (fes'ntnng^dfeQctaenziftgr; 

Opjrt, das Opfer, oppetn, opfern, ossig, grob im Umgange mit semen 

Öpperste, der Oberste in einerRang- Nebenroenscheo. , 

Ordnung, daher: der Vornehmste in W «S «nd ots'nmässig als Bezeich. 

einer Gesellschaft. "^S des Superlativs 5. gef aruCB. 

Örbummel, Ohrgehänge. 0sterbl6a, die Küchenschelle (Pul- : 

Ort, Örtsdaolei, der vierte Theil »tilla), weil der I^rrfmann die Osttff-ß 

eines Thalers. eier damit blau ftlrbt 

Örtenheisseri Reste von Speisen, die Öt wird vom weibKchen Geschlecht: 

besonders von Kindern übriggelassen g ebr " wenn es sich geziert^ affectirt im 

werden. Davon das Verb, verürfn. Gan S e ' in G <**rden und Wort« be- 

Ä nimmt,danrt: sich besonders beim Es- 

Ossel, ein Nossel, kommt be f uns nur sen zieren> denEnthaltsamen affectiren., 

als Halfössel vor beim^Brantwein = SolchenZiemfleo pflegt man denn ^ohl. 

iMass. 'ithalf Ossel Snapps wofür zuzurufen . bekack di man nich. 

man auch: 'nhaifPundsagt. öwen.üben. Ütd wen, ausüben. 

Om*, der Ochse ; goth. auhsa, alts. öw'r, das Ufer der Flüsse, 

ohsa Datt Iis jo 'nFÄr, datt 'II Ossen (wem, borden, den Rand eines Fius- 

braod'n kunn sagt die Hausfrau, wenn ses oder Grabens abstechen* . 



Der Buchstabe P kommt in dem Padd', der Frosch, hie und da auch 

Sprichwort vor: töf man, dao will iok die Kröte, .■>■ . ■ . , : . 
(fi'n P väorschriw'n, warte nur, ich wiü paddeln, Frequ. von peddn, treten» 

schon dafür sorgen, dass du das nicht also öfter auf etwas treten , in dem, 

ausführen sollst. Schmutz herumtreten. Der Stamm ist ; 

Pack, Gesindel, besonders in Zusam- Päd, das Weg und Wasser zugleich 

mensetzungen : Dewspack, Hörnpack, bedeutet. PaddlmideStüwnicnsoto, 

Lomp'npack etc. Das Sprichw. : Pack mache die Stube nicht schmutzig. Wer 

Sleit Sick, Pack Verdröggt Sick wird über den bestellten Acker etc. gebt* 

von Menschen gebr., die sich hHufig. paddelt dat Land daol. 
zanken und schlagen , sich aber bald .< :< ■ . U.wsyi 

wieder versöhnen. paff, piff, puff, Interjectionen, diedeJi; 

Pack'n, ein Pack, Bündel. Schall nachbilden, je nachdem der3ßon 

Padanx, fr**rjecäon,. das Hinfallen heller oder dumpfer ist^.der dadurch 

eines Körpers nachahmend. Paditz, nachgeahmt werden soll. Paff und Puff 

äaofclicknpRtflilV werden auch, substantivisch gebraucht, 



Digitized by Google 



i5i 

letzteres besonders vom Schlagen öder lieh weftflier Körper/feesonder&ift so 
Stessen mit der Faust. , .'' c '. feru-ersiiUh unter dem Absatz der Fuss -* 

Päffk'n, dasBefchen der Geist liehen* bek leid ung befindet. DdO häst du 'n, 
2. aas (jeifertnch, das kleinen Kindern gröt'D P alten in de StttW släpt, du ba$fc 
vorgebunden wird*. ? ' dir die Püsse nicht' gereinigt jind j^rde 

paffn, den Schäl piff hervorbrin^ in die Stube geseWeppt. Sßepalt'n* 
gens.B beimTabaekrauchen;deStuW> Schneebällen, die sich -beim Tha*en 
isgganxtopafftj duiStaNistganzjnit unter den Schuhen etc. ansetzen, 
Tiibackrauch angefüllt, 2» auch von einem derben Stfjck Bro$ 

p&gcln, stark trinken, heissfe auch oder Fleisch wird dies Wort gebraucht, 

picheln. YiYnBtr.gehM'flgrtdenPaltM«* 

Pagelfta, derPftü. . Ländmann muss ein derbes Stück Brc* 

Paggmk S: Emk. und Fleisch haben. y 

^ fagen , die Quecke (Trtöcom reu Paap, PampS S. Pajpp. 

pens) ; Gioten Pagen , die Sandsegge. pamp'n , papp'n, »teh vcJleasep mit, 

(Carex Arenaria), tadelndem Nebenbegriff. 

paggeln, den Mehlteig beatbeiten, pampig S. pappig* ' ■ , 

bevor er in den Backöfen Jcbmmt. Pand, Pfand, Unterpfand. 

- 1 Paggeleiz oder Paggeleitsch ein im Pann , f die Pfanne, ein vertieftes Me~ 

Hannoverschen und in den angrenzen^ talig er äth zum Kochen, Backen, Braten 

den Dörfern der Altm. gebräuchliches etc. Eierkök'npann', Branpann' ; , dann, 

aus dem Wendischen noch übrig ge»; eine Art Dacbziegel^Pfaune. .. 

bliebenes Wort* da*' ein* Äft Wetzetwi pann' (Verb,)piHnden } fttpAJUl', aus-, 

brot in Hufeisenform bedeüte&welches pflfnden. . 

bei keinem Feste der Wende», fehlen PannM, Pannetong, Pannelwerfc, 

darf.' Bretterbekleidung der Wäfld*., tfa&i 

^Pag'ment, gesprochewwie geschrie- nein, mit einem Pannel versehen, 
ben=i.ZahlungfürgeleisteteDienste.> . Pannkök, Plannkuchen. . , f 
2. die Zehrung dafür. . Pann mann, der Feldhüter, 

Päk% Pökel. Plttfiftofc, Pltolneischi) njamt DieKinder habenein Spiel, wo,, 

pikein, inpSkeln, in de Plk'l hauet, bei sie singen : Plick, pttpft. Ärf ten, 

einsalzen; r • J . wenn de Pann'mann kern« tflöfr onsf 

Pak'lswln, ein Schwein, dessen: um de Ben, ach, w# woünwiwen. a 
Heisch^ganz zum Eiw^e/n bestimmt Panttn, Patin, PantoM; in specksj 

'•'-> Holzpantoffel ; ^> *; f 

pltn, ankleben, hängen bleiben wie 1 Panx, Pansen 1. der zweite Magen 

Pech (Peck). Dattpäkt, das klebt *,bild- der Wiederkäuer. 2..der Schmerbauch 

lieh von Besuchenden gebraucht: über eines fettenJWenschen. Daher iiOli'Dick- 

Geb uhr blei beti u. dadurch lüstig wer- panx, ein Scheltwort. . He hat. Sick den 

den. anpak'n, ankleben, päkig, klebrig. Pansen recht Tüll tlae* bezeicbfiet 

• palschen, im Wasser platsdieifc: '/ ein en starken Esaer. . •. . 

PaUteraaok, gewühnlicherBalstei« V Paper, Pfeffer* plpern, mit Pfeffer 

naok, die Pastinake (Pastinaca satiVa). würzen. 

Pftföf f j em *usanim«BgebaUter mi. Päp er n äöt, Pfeffernüsse * r t : :>\ <• , ' \ 
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Papp, Pamp, Pamps, Brei > Musvaock rJieil. 2.>eirie raatitie, In uns' Eds waotf 

jede dicke Speise von dem Naturlaut 8ÖSS Part, in unserm Hanse wohnen: 

der Kindelf, um sowohl das Essen als sechs Familien. • .u jiD^x 

auch das Sprechet» anstudeutea. pass'n, passen^ wie im NeuhoV Dtt> 

- Papp'nstäl, der Pappenstiel, nnbe- kannst lang passen, du kannst Uog» 

deutende Kleinigkeit. warten; giffPass oder paasupn, richte 

päppeln, essen, von kleinen Kindern: deine Aufmerksamkeit hieherv gieb 

gebraucht, darm auch: sehne» und al- Acht Pass npp, Paria, du. irrst 

Bernes Zeug schwatzen. Will man wenn du glaubst, dsssichdirdiesgeben,' 

einen päppelnden Menschen nicht wei- oder das Geschäft ftir jdich übernehmen 

fer anhören, so sucht man ihm mit dem soll. Was der Zusatz Parts sagen: wHI« 

Zuruf: ach pappelapap , Stillschwei.: ist mir nicht klar. I« pasi M t zur 

gen aufzulegen. rechten Zeit kommen. DcRook 1SS mi 

papp'n, esstftv besonders Consisten- nich to pass, der Rock passt nicht, J>|tt 

tfes z.B. Brot, Semmel. schall mi wol to pass kaom', daraus 

pappig, wird das schlecht ausgeba» will ich einen Nutzen ziehen. Aus den 

ckene Brot u. dgl. genannt, wenn k es Beispielen erhellet, dass hier ein hf son- 

sich beim Kauen' nicht trennt, sondern deresSubsbPaSS zumGrunde Hegt, das' 

zusammendrückt. Eine ähnliche Be- aber in der Altmark, nur in.die!sen.Ver- 

deutung hat pampig, eine Suppe, in der bindungen gebräuchlich ist., 
mehr Consrsfcentes enthalterl ist, alsmait passig, das Partici p vom i vorigen ■= . 

erwartet, die also wie man sagt zudick» passend. Ist dt ök htit paSSTg , SUnst 

gekocht ist, wird pampig genannt. kaom 'k maol wedder väür. 

Plr, die Pfarre, he hat ^Par krla/n; Päsl S. Bultopö»! ■ - 

auch dflsWarrhau-^PÄrrgehüft. üpp't Päa'Iborg S. Borg, i Jt J :: 
Plr Sfifid Fromm, im Pfarrhause ist Be- pässeln, eigensinnig sein, von ka- 
suell. De Par iss ök affbrennt. neri Kindern in» Gebrauch Ad> pass- 

Pärd,Plur.Plr, das Pferd ;alts.pererd. lig. SuhstPäSSel. 
Pär? Olk, Cavallerie. Besondere Ruf- Pastet kommt vor in der Redensart : 

namen für Pferde sind : Wachtel, Bnm- da hämm wt de Pastet, da haben w¥* 

ttei,Fittke> Drall, Rasch, Beiert, Knaps, das geachtete ÜbeL 
Knieper, Brüning, Stärmann, Pommer, Patsch, Matsch ; patsch'n, im Patsch , 

Blasing, Nils, Lott, Lls, Ussel, Bläss, gehen. , ■< 

Foss, Hans, Wittkopp. , , Patsch, Patschhand, in der Kipder^ 

Pardans, Interj., S. Bauz. spräche, die Hand, giff *n Patschhand 

Pardokter, Thierarzt. ruft man kleinen Kindern zu, dieeinen 

pärmässig S. gefürlich. Fremden durch die dargereichte Hand 

Parmint, die Feldminze (Mentha begrüssen sollen, 
arvensis), auch Krüsmint genannt. ' Pätsch, ein breites Ruderholz, im » 

Plrsaot, Samen des Pferdeklimraek Gebrauch auf flüssen ete^ die ^ief^ind. 
(Oenatithe Phellandrium). pätsch'n, mit dem Pätsch einen Kahn 

• Part, der AntheU. Der Zuruf: half fortbewegen. . ?JiJ$i 

Part bedeutet: lass uns theilen. Ick Pattsch'n (Plurale tantum) 1, abge- 

ntm min Parteien nehme, meineq An- schnittene Strümpfe» dtf n*i^söu*er 
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Leinwand versohlt sind. ?. Jede an» zemnehl, mit Butter bestrichen und 
Tucheggen, Filz etc. gefertigte Fuss- Zucker bestreut » «v 

bekleidung. Paop'nkinn'r , die Aronswurzel' 

patschero, partagiren,theilen. (Arum maculatum)» .^.-jü i 

patttimmerümm u.panttimmeringum paöseln, pusseln, sich mit allerlei 
S. battümmerümm. Kleinigkeiten stille und unbemerkt be- 

patrig, in Antworten kurz angebun- schattigen, doch so, dass man die* 
den ünd derb. Subst Patxkopp. Leistungen eben nicht recht bemerkt. 

pau'n, quarren, die Worte stets in Alte Leute, denen Kraft zum Arbeiten 
weinerlichem Ton ansprechen, von feh^ sich aber doch m.tKleimgkejten 
Kinderngebr^wennsiesichtiberetwas kör P erilcn beschäftigen pusseln noch 
beklagen, oder etwas fordern, das ihnen ttmmer 80 v *tt rümm. Von DAM n un- 
schön einmal abgeschlagen ist. terscheidet es sich, dass dies zugleich 

einen Tadel des Langsamen in sich 

Paogl, Paul (Vorname).— Paogl gchliesst, welcher Nebenbegriff in pug- 
Diak, (letzteres einsilbig gespr.) Paul m1i nicht , iegt Dag Adj.pnsslig hat 
Dietricli. auch.oft den Nebenbegriff der schlecht 

_ Paok,einschlechtesMesser,einnpch ten Leistungen bei der Arbeit :4attsfit 
schlechteres heisst: Knlf, das aller- t© pussüg ut, die Arbeit ist ohne. Ge-, 
schlechteste heisst: Schinnerpaot schick gefertigt. 

Paol, der Pfahl. He hatt 'n Paol in*! Ptot, der junge Trieb eines Baumes, 
Rü gg'n wird vonelnem hölzernenMen- in so Fern er als Steck 1 i n g, Setz 1 i n g od er 
sehen gebraucht, der wo es erwartet Pfropfreis dient, besonders wenn der* 
werden kann,sich nicht bückt. Sprich- Steckling schon eine bedeutendeStärke 
wort: Wenn de Sunn schint opp'n nat- hat, daher am hKufigsten von Weiden 
ten Paol, so regn't gllck noch 'n maol. und Pappeln im Gebrauch. — Paotwtd. 
Dann bedeutet es auch dieHOUe von ptot'n, das Verb. = abgehauene Wei- 
Bohnen , Erbsen und andernSchoten- den und Pappelfiste pflanzen ; auch 
gewächsen. Oeilft'nhebb naUPtorn, pfropfen d. h. ein Edelreis auf einen 1 
die Erbsen haben schon Schoten ange* wilden Stammsetzen, 
setzt. Davon :paol'§, ttpAOl'n, Erbsen» paotern, laut sprechen, besonders 
überhauptJrIUlsenfrücht)eausder5chak wenn es in monotoner Weise geschieht 
herausnehmen, aushülsen. Dasselbe und man die einzelnen Worte nicht ver-» 
drücken die Wörter Hüls', SllW' aus. stehen kann, z. B. wenn ein Knabe in 

Päöl, Bettpfühl. . einem Nebenzimmer ein aufgegebenes 

Paop 1. Pfaffe, Priester; plebejischer Pensum laut memorirt. Vgl. taotern. 
Ausdruck für: Geistlicher. Wenn es piMtni, mit einem Instrument in 
regnet, hört man wohl von unsem Kin» Etwas herumwühlen, herumstochern ; 
dem auf der Strasse den Gesang iR&g'n- ist das dabei gebrauchte Iustrument 
blatt , maok mi nich natt , maok den spitz, so heisst es .- paff kern, 
olln Paop*B natt, de *nBid'l tdü CtoM Peck, Pech •, Peckdraot 
hat 2. der Papageh 3. der Dompfaffe, Peckflster, SpotmamedesSchnsters. 
Gimpel, letztener helsstauchDömpaop» Peckiicht kommt bei uttsnW^lb'dem 

Paopenmütz, ein Gebacksei aus Wew Sprichwort vor : von ämm krtgt höner 

20 
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'H Pecklichtjter ist so geizig, dass man 
von ihm auch nicht die geringste Klei, 
nigkeit -erhält 

Peddick undPBtk, Mark der Pflanz 
zen, auch der verhärtete Eiter in den 
Blutgeschwflren. den Peddick tt- 
drück'n. 

pedd'n, treten, von Päd , nhd.Pfkd^ 
der Weg. pedd' de Fleg dot 

Pek, die Pieke ; tU von pel'n, stechen. 
Der Nebenbegriff: mit einem spitzen, 
verwundenden Instrument ist im Pittdi 
aber verloren gegangen, wenn man 
nicht die Bedeutung : »einen Eisschi ie. 
t«r<mittelst zweier Pieken (Ispel'n) 
fortbewegen" hieher rechnen will. Die 
Nadel stich theisst nicht: de Naod'l pfek't 
sondern: de Naod'l stickt Man gebe 
pfek'n fast nur beim Spielen mit kleineu 
Kindern, wenn man sich ihnen mit vor- 
gestrecktem Zeigefinger aUroählig 
qahert und mit demselben gleichsam 
sticht. Man pflegt dabei wohl singend 
die Worte zu sprechen : Swlnk'n slach- 
t'n, Wörstk'n maok'n, datt sali säng'n : 

P«ir, diedünne Haut z. B. über dem 
Kern der Nüsse, über dem gekochten 
Eiweiss, die Schale der Kartoffeln. Ob 
esgleich mitFell dasselbe Wort ist, so 
wird es doch nie von behaarten oder 
befiederten Thierdecken gebraucht. 
Man sagt nur : Kalffell, SchaopfelL 

peil'n.diePelleabziehen. Vgl.fllllL 
Beide zu einem Stamm gehörende 
Worter unterscheiden sich genau. Die 
Pelle ist nur dünne und löset sich leicht, 
bei Fillfl ist die Haut Stärker, und ihre 
Ablösung erfordert mehr Kraft. Dann 
wird pellen nie im figürlichen Sinne 
gebraucht 

pelz n, durchprügeln.- > T 

Pellttiffela S. krüU'n. ' . . . >H 
; jemmelnifkivewrtirteln, übertrieben 



ängstliche Vorsicht ausüben, sich gegen 
Witterung etc. zu schützen. 2. spie*, 
lend und nachlässig arbeiten. 

pemmlig, pimplig, der gegen sich 
und anderediese Ängstlichkeit zeigt. 

Pemmell, Verzärtelung, Verweich- 
lichung. 

Pennig,ales.eben so, der Pfennig. ■ 
Penansch', Geld, auch Peknnsch'. 
Persch, die Pfirsiche, 
pett'n S. pedd'n. 

picheln S. pageln. 

ptch'n, schwer und hörbar athmen, 
besonders nach einem langen Laufe od. 
raschem Tarize. Im Ton ist es gleich- 
bedeutend mit gtm'n (S. oben) aber dies 
drückt einen Krankheits- jenes einen 
vorübergehenden, nicht dauernden Zu- 
stand aus. 

Pick'l 1. ein Ferkel, 2. Lockwort für 
die Schweine« überhaupt: Pick'l, Pick'l f 
oder Pick'l kämm! 3. Scheltwort für 
ein Kind, das seine Kleider beschmutzt 
hat 4.ein kleinesGeschwüram mensch- 
lichen Körper, betonier* im Gesichte, 
Wovon das Ad ject. pickelig. Vgl/auch 
Pnnkl 

pickelhart S. bickeihart 
. Pickeln (Verb.), ist flur beim Ball- 
spiel der Knaben gebräuchlich, wenn 
jeioer, der am Ziel steht, stets Miene 
macht, als wolle er zum entgegenge- 
setzten Ziele laufen, wodurch er die 
Aufmerksamkeit der Gegenpartei stets 
rege erhält und den Fortgang des Spiels 
aufhält Daher beim Anhinge desSpiels 
häufig die '^Bedingung- gestellt wird: 
Pickeln gällt nick, Pickeln gilt nicht, 
n FUkellien kommt nor in derRe- 
densartvorr tftllst Pickelsten, es ist 
sehr kalt. . . 

pick'D, den Laut : pick nachmachen, 
de Or pickt ; de Specht ptckt an den 

Böm, Obgleich es o& kickte dasselbe 
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Wort ist, werden doch beide im Spre- ptnk'u, den Laut : pink nachahmen, 

chen genau unterschieden. namentlich mit Hülfe von Stahl -und 

pickern, das Frequent vom vorigen, Feuerstein Schwamm oderZunder an- 
öfter od. leise lidrt^pulstren.^^^ zünden; auch der Schmidt, wenn er 
miinn'Kcpp, ich fUhleden Pulsschlag, mit einem kleinen Hammer auf deü- 
imKopf. Ist dasGefühl des PülaschJa- leeren Amboss schlagt pinkt 
ges starker, so heisst es : t pockert DÜ kleiner Nagel; Zwecke. Snfr- 
BOinn'Kopp. ^ ^ pfan', Schnlirnadel. Verbum: pilDV, 

P\jöaje, diePaeonie (Paeonia offici- mge]t]f annage i n> 

mVl *)' o Pinnj'nschmedd, der Nagelschmidt 

•Flkl. diePieke, der Spiess. 2. heim. gich ^ ein verwe ichlichter 

licher Groll. He Alt Ii äolliscnen PIK Mensch Uber Kleinigkeiten des Un- 

nP ^!f!' di ^ ; r\t. tt Wohlseins beklagen. Wer dies thut ist 

Pik«, Pfroefc, das Oherkleid für ehlPinrteL AdjectUns'lig. 

kleine Knaben, bevor sie Beinkleider ■■ / F 5 

bekommen. . *lP» P^fe, sowohl Instrument 

Pikesch, Rock für Erwachsen^ • zum Angeben eines gellenden Tons, 

Pttl. der Pfeü 2. gleichbedeutend a{s auch die Tabackpfeife, S. auch 

mit SpU S. unten, blafifn. . 

pÜ(Adv.), gerade gegen z.B. ptl , , rlp'npurrer, derPfeifenräumer. 
gegen 'n Wind gaon, wenn man den. * ! P SLiU 1 

Wind gerade im Gesicblhat.: , Schachtelhalm (Equisetum). 

PUer, der Pfeiler. 1 < • piperlingf, frisch hervorquellend 

: pimplig S. pemmJjgt- . - undineinemStrahl,nichttropfenweise, 

Pin, Pein, Schmerz. Sprichwort« herablaufend. Dat Water Up mi piper- 

Hoflart mütt Pin Ud'n. t tingi tt'n lud. 

pinigen, peinigen, quälen, lästig PlpgöSS'l S. Göss'L 
werden, de Flei n pinig/nmi ganz dull. Piphaon, mentul* 
. ptnlich, peinüch, schmerzhaft. Plpkann' S. Nülk. : 

PingSten, Pfingsten, Die Knaben Plplofc, Schnittlauch (Alliumscboe- 

singen: Pingsten schitt de Hand am noprasum). 

ringSten. . lip*fc (Imperf. nicht gebräuchlich, 

Pingsthlgluessvor den Separation. Partie, pipt) 1. einen Ton wie gan* 

das Brachfeld, weil es bis Pfingsten junge Vögel von sich geben. Davon 

gehegt ward, u. von da an erst als Weide pfpig, von der menschlichen Stimme 

zunächst für die Pferde benutzt ward, gebraucht, wenn sie m den höheraTö*j 

Pingstkärw' heisst das ViehmaU» sen sich JiMlt ; JUns* Köster. Mi man 

eben, das am ersten- Pfingsttage zuerst plpig Stimm'. 2. pfeifen i*B. mit den 

ieineKühe Vom Höfe jagt, währen ddaa, Lippen. 3. unwohl sein, klagen. Dat 

waches zuletzt im Dorfe ihre Kühe Jäör pipt den utgeslaogen Dag, das 

bringt DailSfön'r heisst Das erste zu Kind klagt den ganzen Tag. Daher 

sein ist grosseEhre, das zweite bringt pipig, kränklich, stets klagend über 

Schande .±cM*i?.,Ux Unwohlsein. Eepiptftt d' letzte Leck, 

PaAd 8. Pisse. .1^ ,.»•;, : «r liegt im Sterben, und: s* ^isMdem 

20' 
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gänzlichen Verfidl seines Vermögens Kinder wohl zu thun pflegen, man ruft 

nahe. ihnen dann zu: Laot dat Pladdern. 

. Pipp, Pipps, eine Zungenkrankheit 2. beim Ein- und Ausgießen von Flüs- 

bei Vögeln, wird auchbildlich in dem sigkeiten einen Theil aus Unachtsam- 

Spricbworte gebraucht :'n Pipp hirnm, keit verschütten, 3. Wirdes auch im- 

eineKrankheitbrUten. personell vom starken Regen gebr., 

Plp Toback S. blafFn. doch so dass man gewissermassen die 
Plpvoggel 1. der Vogel. 2. em, einzelnen Tropfen noch unterscheiden 
schwächlicher Mensch. , kann; ist dies nicht mehr der Fall, so 

PiroderPlnnaod, derRegenwurm. heisstes: 'tgütt. Vgl. gfctn. pladdrig 

Pirock S. Pik'n. wird besonders von Speisen gebraucht, 

pisack'll, quälen, plagen. Das goth. die zuviel Flüssigkeiten enthalten. SÖDü 
sakän bedeutet schelten. ;/ pladdrig Supp mag 'k nich. 

Piss', der allgemeinste Ausdruck pladdrnatt u.platsch'nnatt,so nass, 

für: Urin; Pinkel wird vorzugsweise dass das Wasser von den Kleidern ab- 

vom Urin kleinerKinder, lüg' von dem läuft. 

derThiere und Seich' mit dem Neben- Plaggen, die mit einer eigenen Art 
begriff desTadelnswerthen, Verächt- Eisen (Plagglsen) abgehauenen Gras- 
lichen gebraucht Die davon abgeleite- narben, deren sich der Land mann zum 
ten Verba für: uriniren sind : piSS'n, Einlegen in die Viehställe und als Dün- 
pinkeln, mlg'n und seichen. gervermehrung bedient Das Verbum 

Pissämk S. Emk. ebenfalls plaggen. Vgl. Soden. 

Pisshaon, membrum virile. pläg'n , pflegen, 1. im Sinne von: 

Pisslapp'n, Windeltuch. Sorge tragen, besonders im Darreichen 

.lQ*isSpott,Nacbttop£, kräftiger Nahrungsmittel. 2. = solere 

Pistiett, Pistül, jedes Fünfthaler- pleggt n wol toseng'n, pflegt man 

stück in Gold. wohl zu sagen. 

Pitsch, Pltsk, die Peitsche. plämpern, häufiger ▼erplämpem, 

Pttfn, Pittk'n, Plt, eine noch nicht unnütz verthun, bei Kleinigkeiten ver- 
ausgewachsene Henne, aber grösser als schleudern. He hat sin Geld rein ver- 
Knk'n. . plampert, er hatsein ganzes Vermögen 

Pttl, die weiblicheBrust (selten im auf eine unnütze Weise in lauteruner- 

Gebrauch). : i heblichen Kleinigkeiten verschwendet. 

Plack, Plack'n, ein Flecken ; K lecks, Plansch wird nur von Speisen gebr., 

besonders wenn er nichtganz klein ist ; die nicht gehörig zubereitetsind, indem 

ein kleiner Fleck Landes. Vgl. Pieck. ; entweder Ingredienzien in ihnen ent- 

Plack'r/ein Feliler; plackern, Fehler halten sind, die nicht hinein gehören, 

machen. . Sick plack'n, sich sehr plagen, oder d urch zuviel Wasser zu dünne u. 

abarbeiten. . ' . ' kraftlos sind. Dat Planach mag ick 

Plackerl, müh volle und schwer^ nieh, oder : datt iss Plansch werk. Da- 

Arbeit ... her : Plansch snpp. Das Verbum heisst 

pladdern, nicht gleichbedeutend mit planschen. 

platschen. Es bedeutet 1. Flüssigkeit plantschen, im Wasser herumwüh- 
len unnütz hirr.und hergiessen, wie len,so dass eseinen Schall hervorbringt 

•c: 
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frtat8efcen,plaht3chen,mantschendrtt- bekommt leicht Flecke; pieckig ^ 

ckenfast dasselbe'aos, and sind Verba fleckig. 

von Naturlauten gebildet; eben so mat» plenssen, Wachsendes Korn oder 

sehen, quatschen j die von diesen Ver- Gras niedertreten. , < • ..»- , 

ben gebildeten Adjective werden Plesir(gespr. wie geschrieben), das 
ohne Unterschied für denselben Begriff französ. plaisir=Woblgefallen, Scherz, 

gebraucht Dattdo ick to min Plestr, odL-.ttPleitr ; 

• Plant, häufiger ImWur.Plant'n im ickheffminPlesirdaoran. 

GebrauchÄdie Hflanze, besonders dtt Pletsch, Pletschk'n, Zuckerpletich, 

zyai Vespflanzeu bestimmte. kleine Stückchen Zucker in Kugejseg- 

. pUafB, pflanzen. Plant'r, Instru- ment-Form. 

ment beim Pflanzen gebraucht, Bön'n- PÜnk bezeichnet einen kleinen Raum, 

plant'r, Ärft'nplant'r, Tüffelplanfr, der im Ackerfelde, der wegen Nässe nicht 

letzte heisst auch Rfeg'ntreck'r. bestellt wird. 

■ A , plastern = pladdern, vom Regen. plink'tt 1. die Augen häufiger und 

. Plätt', die Platte, ein messingenes schneller als nüthig ist, schliessen, ein« 

oder eisernes hohles Geräth, in deren nicht seltene Angewohnheit derKin« 

Höhlung ein glühender Eisenbolzen der. Plülk Bich SO. 2. mit den Augen 

gebracht wird, um die Wäsche etc. einen aufmunternden Wink, ein Zei- 

glatt zu machen. DasBügeleisen (Büg'l* chen geben, was auch toplink'n ge- 

ls'n) besteht aus massivem Eisen und ist nannt wird. He hat äm plinkt, toplinkt, 

nicht hohl. Davon das Verb« plätten. 3. wird es auch als ein Zeichen des Bei- 

plattscü'nnatt S. pladd'rnatt. falls gebraucht He hat plinkt, er hat 

plaHX,einNaturlaut, vom plötzlichen seine Zustimmung zu erkennen ge<r 

Fallen nicht kleiner Gegenstände gebr. geben. 

Davon das Verb. planz'n = auf irgend plins'n S. lau'n. 

eineWeise diesen Schall hervorbringen pltr'n, die Augenlider 

z. R. d urch Abschiessen einer Flinte. ziehen, theils um genauer zu sehen, wie 

Plaog, jedes anhaltende Leiden z. B, der Kurzsichtige, theils um den Schein 

körperliches Unwohlsein , neben dem zu gewinnen, als habe man die Augen 

Begriff von Plage des Nhd. geschlossen. Der Scheibenschützepürt 

Plaonlaok'n, ein grosses Laken aus d.h.visirt 

Leinwand, das über die Frachtwagen PUrög, em Mensch, der plie&ioder 

ausgebreitet wird. dem von Natur das obere Lid etwas 

Plaosfr und piaostern, Pflaster und herabhängt . u < 

pflastern derWundärzte u das Strassen. . pllrögt das Adjecäv davon* 

pflaster. Vgl.airchMedicill. plttsch, schlau, komisch (au*<pol i- 

Plaot,?laofn, eine Platte aus Eisen- tisch gebildet), 

hlech, auf der Kuchen etc. gebacken Plock*H, der Pflocken. In der ver* 

wird. 2. die Schwelle über demErd- kürzten Form Plocfc wird es auch als 

geschoss eines Hansea>)' . r v i Spitzname gebr. 1* von einem kleinen 

Pieck, ein kleiner Flecken r Klecks. «. dicken Menschen. Datt iss nwaor/Ä 

pleckfn, flecken, Flecke bekomme». Plock. 2. in der Schule von dem Unter- 

DatTÄg pleckt licht, das Stück Zeug sten auf einer Bank' oder der ganzen 



■i 
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Klasse. Bist du Pl0Ck? = blst du der 
Unterste? 3. werden die Fettwürfel in 
der Rothwurst, besonders wenn sie 
etwas gross sind,Plock'o genannt 

plock'n (Verb.), unaufhörlich um 
etwas bitten oder an etwas mahnen. 
Davon Plockvogt, der stets plockt, da- 
von das Verb. plockTOgten. 

Plockaott S. Plüggholt 

Plftg, der Pflug. Datt iss min Wa* 

g'nunPlög, das ist mein Geschäft, da- 
mit verdiene ich mein Brot; auch: das 
ist meine Lieblingsbeschäftigung, mein 
Steckenpferd. Das Verb, plög'n wird 
auch bildlich vom schlechten Schreiben 
gebr., auch vom beschwerlichen Gehen 
z.B. über frisch gepflügten Acker oder 
durch einen Fluss: Ktk fens, WU he 
plögt sagt mati von Jemandem, der über 
einen Sturzacker, oder durch Wasser 
mit Mühe geht. 

PlOgtS'n, die Pflugschaar. 

Pl&gmarin ist die ländliche Benen- 
nung von Mariä Verkündigung, weil 
um diese Zeit der Plug wieder zu Felde 
zieht. 

plueken, pflücken. 

plüdeni, plaudern. 

Plfigg'Dimin. von Plock'n, ein klei- 
ner hölzerner Nagel, womit der Schu- 
ster Sohlen und Absatz der Fussbeklei- 
dung befestigt 

Plttggholt auchPlockllolt wirdiäu- 

fig das Holz von Evonymus europaeus 
genannt, dessen die Schuster sich gern 
zur Anfertigung der Plügge bedienen. 

Vgl. Poggenklöt. 

Plüm, eigentlich die Flaumfeder, bei 
uns nur von allen Dingen, die so weich 
sind, wie Flaumfedern z. B. vom zarten 
Rauhwerk im Gebrauch. 

Pfom, diePfläume;PHlmbdm ;Plttm- 
mos. 

Plumbott'r, Pflaummus. 



Plftmösköster, eine hiennddTavotu 
kommende Benennung eines Elemen- 
tarlehrers. 

Plump (Subst), die Wasserpumpe. 

Plump, Nachahmung des dumpfen 
Schalls, der entsteht, wenn ein schwe- 
rer Körper ins Wasser füllt; davon 
plomp'n u. plumps'n, ins Wasser fallen ; 
he iss äö w'r Kopp rinn plumpst. 

plümpern, Frepuent von plump'n, 

oft und wiederholentlich ins Wasser 
stossen, wie z.B. die Fischer thun, die 
mit einer Stange, welche unten durch 
aufgenageltes Leder ein breiteres Ende 
hat (Plumper genannt) die Fische aus 
dem Ufer hervorscheuchen. Sprich- 
wort: Fischer sundPlump'r, un wenn 
se nicks krig'n, stind arm Stümp'r. 

Auch von den Menschen, die beim 
Schwimmen im Wasser nur mit Hän- 
den und Füssen ins Wasser schlagen, 
gebraucht man dies Wort. ' 

Plünn' = Plunder; 1. Lumpen, 
schlechte zerrissene Kleiduugi S.Bet- 
ten, in denen sich fast keine Federn 
mehr befinden, also den Lumpen ähn- 
lich geworden. 

plus'n , verwirren , in Unordnung 
bringen, zerzausen, sehr häufig vom 
Kopfhaar gebraucht Sickplus'n wird 
vom Federvieh gebraucht wenn es mit 
dem Schnabel in den Federn herum- 
wühlt 

Plusterbtidel , weisse Nieswurz 
(Veratrum album). 

plustern, das Frequent von plus'n. 
Sick uppplustern, wenn die Vögel die 
Federn in die Höhe richten, Zeicheo 
des Zorns oder einer Krankheit 

plus t i g, plusig, zerzaust, verworren. 

plustrig, von Vögeln, die sich plu- 
stern, vonMenschenbedeutet. es: auf- 
gedunsen, aufgetriebenes Gesicht, auch 
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vom ungekämmten Haar beim Men- 
schen im Gebrauch. 
- Pock, Singular von Pocken, die be- 
kannte Hautkrankheit; ausserdem in 
der Bedeutung von jeder pustelarrigeir 
Hauterhöhung, bei Thieren Und Pflan- 
zen z. B. bei der Kartoffel. In dieser 
Bedeutung kommt auch das Adjectiv 

pockig vor; de Tüfteln, Appeln «find 
recht pockig Vgl. Schorf. 

Pockenkärl , Spitzname für einen 
Menschen, der nach Überstandenen 
Blattern die rothen Flecken noch lange 
Ün Gesichte tragt ' 1? T ; 

Pockennarw, dieElatternarbe. ; 

' Pofist 1. der Bovist» ein bekannter 
Staubpilz, der auch Pfister, auchFoss- 
eier heisst; 2. ein körperlich elender, 
kraftloser Mensch, dem es daher auch 
an Muth fehlt. 

Pogg' (im Süden : Ütsch),derFroscb. 
Kolt a88 *n Pogg' = eiskalt Vor ihrer 
letzten Verwandlung, in der sie den 
Ruderschwanz verlieren, heissen sie 
Külpogg', Kaulpadde, an andern Orten : 
PülpOgg*. Das Froschgequak übersetzt 

derLandm. so : Vaddersch, Vaddersch 
(d. i. Gevatterin) wenn er backn ji, 
back'nji. Kaorgen.Maorgent Eck-eck- 
eck 6k (Ich auch) Eck-eckeck 6k. 

Pogg'nklöt auch Haonklöt. Die 

Frucht vom Spillbaum (Evouymus 
europaeus). Das Holz dieses Busches 
heisst: Plockholt. Die erste Benen- 
nung scheint ausPaopenklötentstandeu 
oder verdreht zu sein, weil die Staude 
in einigen Gegenden Pfaffenhödlein, 
Pfaffe nkäppchen genannt wird* 
Pogg'nst61,ein Pilz (Boletus). , 

P61, Pl.P$ltr. P61"n zusammenge- 
laufenes- Wässer, Pfuhl, Pfütze. Dao 
steit 'n P61 Waofr bedeutet nicht^elten 
schon eine geringe Menge Wasser, 



wenn sie hur da sich befindet, wö sie" 
nicht sein soil. 

polttsch u. plltsch, schlau, gewitzt, 
pfiffig. -t- 1 

Polk 1. ein halberwachsenes Schwein« 
2. ein dicker junger Mensch* • 

poIk'n,p6ik'n, mit den Fingern ein 
Thei leben vom Ganzen wegnehmen, 

abpflücken, Pölk de Rosinsten rht, 

suche aus den Rosinen die Kerne her-* 
aus. an't Brot pMk'n, kleine Theücben 
von dem Brot abpflücken. VonKindera 
gebraucht bedeutet es : mit den Fingern 
in der Nase wühlen. 

p6In, affy6In, fttpöln, von den anter 
Wasserstehenden Wiesen dasgemäheto 
Grasaufhöher liegendeRfiume bringen, 
um es dort zu trocknen. 

Poltert 1. das Gepolter; 2. altes un? 
brauchbares Gerümpel in einem Hause. 

Fomochl, ein kurzes dickesKind. 

Pöppel, der Pappelbaum. 

Pftpp'lkes S. Keskrut 

P6rt, alts. porta, Pforte, Hofthür. ' 
achter 'd Port, hinter der Hof- oder 
Gartenthür, woraus Achte rpört als 
Subst: diä Hinterpforte, HofthUr. 

P6s',Federspule. Vgl. auch SpÄi. 

Post, Pont, der Porsch(Ledum pa* 
lustre. ..« 

Post'n, der Pfosten. 

Postörk'n, eine alte Frau, deren An* 
blick zum Lachen reizt ; * 

P6tS.Föt 

Pott, Pmr. Pött, derTbpfV Pitter, 
derTöpfer. Das Sprichwort.^ iss ken 
Pott so sehet, 't findt Sick 'ü StOlper 
dnipp, es sei Jemand noch »so< Ausge- 
staltet, es findetsicH ein Freier. Unsere 
Kinder singen: Twe Eier in' Pott, twe 
%Ün'Kopp f enS61ii'Uw,staddatt 
nich flw? 

pöttern. Hast all wedder pßttert? 
=ha«t du schon wieder etwa» (Topf, 



160 



Schüssel etc.) verbrochen? Wird mir 
von Küchengegenständen gebraucht 

Pöttk'nklkt S. kik'm 

Pöttk nlick'r, Scherzname des Zei- 
gefingers, -i 

Pottlickcr, Tellerlecker. 

Pottschdn, eine Portion. 

PotxBHx S. Blitz. 

power, arm, dem es an dem Noth- 
dürftigen fehlt. 

Praeter, der Arme, Rettier. Sprich- 
wort: Wenn de Praeter nicks hemm 
schall, verlert he dat Brot tt de Klp. 

Prachert, Bettelei. 

prachern, betteln, auch von Kindern 
gebraucht, die recht inständig um etwas 
bitten. 

Pracherherberg, Wirtbshaus, wo 
die Armen einkehren. 

Praeter Moscanten, herumziehende 
Musikanten. . ; 

Pracherstaot, Kleidungen, die etwas 
bedeuten sollen, aber keinen Werth 
haben. 

Prachervogt oder Pracherkönig, 

der Bettelvogt. 

prachng, bettelnd, bettelhaft. 

praddeln, mit den Beineu zappeln, 
von Thieren gebraucht, auch von klei- 
nen Kindern, wenn sie durch schnelle 
unaufhörliche Bewegung der Hände 
und Füsse ihre Begierde nach etwas, 
oder ihre Unzufriedenheit ausdrücken 
wollen. 

Prafaotstnnn', Privatunterricht Ick 
heff Prafaotstnnn, dafür sagt mannoch 
häufiger: ick gao int Prafaot 

praforsch, aus dem franz. parfbree 
ins Plattdeutsche übergegangen. Dat 

Arbeitn geit praforsch. . / 

prall, angespannt, straff, prall Wao- 
den; deBücks'n sitt'n prall, die Bein- 
kleider schliessen eng an. „S.i 

< . prampen, prampsen, «Uze fest ein- 



pressen, vom; Einpacken in einGefass 
besonders im Gebrauch. 

prampln'n und prampefn, auf be- 
schwerliche Weise unablässig um et- 
was bitten, unterscheidet sich von 
prachem durch das Unablässige, Fort- 
dauernde des Bittens, verbunden mit 
Ungestüm. 

Pratiken, Ränke, listige Streiche, 
auch unbegreifliche Kunstfertigkeiten. 
Daher: Pratikenmaoker, der allerlei 
listige Streiche ausübt. 5. der Taschen- 
spieler. 

praol'n, zu laut sprechen : Praol dock 
nich so, ick kann jo nochhör'n. 2. gross 
sprechen. 3. sehr jn die Augen fallen: 

dat Hüs, de Blöm praolt reckt 

pra0SCh'n=braotsch'n. 
praotj'n, praotjern, ein schwächerer 
Ausdruck für: praosch'n, braotsch'n 

in der zweiten Bedeutung; es hat auch 
den tadelnden NebenbecrifT nicht. Man 
gebraucht dasWortaucb von Kindern, 
die bei ihren Spielen stets viel u. rasch 
für sich sprechen. 

Predullj', Verwirrung, Verlust, ver- 
zweifelte Lage. In de Predullj kaom'; 
'tgeitall'sin dePrednUj, es geht alles 

unter, ich verliere Alles und komme 
dadurch in eine verzweifelte Lage. 

Prester, gewöhnl. Ausdruck des 
Landmanns für den Ortsgeistlichen, 
aber nicht in der Anrede, wo erPaster 
heisst. alts. p r e s t a r. 

Prestersttül, ein ganz dünnes But- 
terbrot. 

Prick, die Emporen, Chöre in den 
Kirchen. 

prick, rund und fett ; drückt so wies 
prall das Wohlgenährte aus, aber bei 
prick fehlt der Nebenbegriflfdes Ange- 
spanntseins. De Gos iss prick im fett 
sagt man wohl, aber prall nur Wenn die 
Fetthaut recht an gespannt erscheint . 
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prickeln, mit etwas Spitzigem ste- 
chen f -dann auch von gelindem, stechen-* 
den Kür perschmerz im Gebrauch« Ick 
heff sönn Prickein in de Ben, wenn den 
Fuss, wie man sagt, eingeschlafen ist. 
Auch: de Sann' prickelt 
- Frillkea, eine Art Schmalzkuchen. 

Prii' f der äusserste Theil am Hemds- 
ärmel, der häufig gesteppt und bnnt be- 
nähet wird. . 

PriSS, der Preis für Waaren. Watt 
iss de PriSS Wie theuer ? 

ptiUch, verloren. Hin 6*14 ISS 
ptitsch, mein Geld ist dahin. 

pröddeln (Verb.) Wenn beim Ko- 
chen die Speise so weit gar ist, dass 
nichts mehr zugegossen wird« aber 
noch kocht, so wird der Ton. der. dann 
hörbar ist, mit diesem Zeitwort be- 
zeichnet. ; . .. ,„ 

pröddlick drückt dagegen den Ge- 
ruch aus, der sich nach dem Essen im 
Speisezimmer vorfindet, auch wenn, 
wie auf* dem Lande, das Brot in der 
Stube liegen bleibt, woraus sich in ver± 
schlössenen und niedrigen Zimmern 
ein eigentümlich riechender Dunst 
entwickelt. 

procknern, laut vor sich scheltend 
reden ; 2. quälend u. laut etwas fordern. 

proper u.propper, sauber, hübsch. 
Propp und Propp'n, der Pfropfen, 
Stöpsel. 

propp'n, pfropfen, stopfen, 
proppig oder proppenig vtdl, ganz 

voll gepfropft. 

Pröst od.Pröst Maolttd 1. eiuGlück- 
wünsclvungs - Zuruf beim Essen , an$ 
prosit; der Essende antwortet: Repröst, 
2. eine Verneinung. Weira z. B. Jemand 
einen Andern um etwas bittet, ui dieser 
wiji es nicht thun, so ist «las : Pröst oder 
Pröst Maoltid, oder Pröst Swlaig'l eine 
abscbläg liehe '«Antwort, prosten , Je- 



mandem ein PröSt zurufen. ?, Jeman- 
dem etwas abschlagen ; ick Will dl Watt 
prosten, das witt ich nichbthun. 

Prott, kurze und abstossende Ant- 
worten gebend. Datt iss 'n protten. 
Kärl. "}■'-. 

PröwV die Probe. hi 
. prowVUrprobiren, plttd. jirobern, 
hüufig im Gebrauch, auch in mehrent 
Compositfs, wo im Neuhd. die länger* 
Form stattfindet. Pröw maol, off dt* 
Äten soltig nögiss. ^ . 7 

ProV, Praebende,noch imGebranch 
für eine gewisse Art von kleinen Ab- 
gaben in Naturalien. 

pruddeln und pröddeln, kochen, be- 
sonders wenn nur wenig Flüssigkeit in 
dem Ge&ss sich befindet, wodurcheih 
Laut hervorgebracht wird, aus dem das 
Wort gebildet ist 

pmdeln, eine Arbeit schlecht verfer- 
tigen, besonders vonHandwerkern ge- 
braucht ; PrndU, schlechte Arbeit. Ad« 
jectiv prttdlig. ' - ■> 

Prud'ler, der schlechte Arbeiten 
fertigt, verpnideln, eineArbeit dürfen 
Prodeln gänzlich verderben. 

Prlk,die Perücke. Sprichwort: D« 
Prfiksteitlmm vekert, er ist übellau- 
nisch. Watt best in Prük ? Was willst; 
verlangst, denkst du? . 
; PrtU, ältesschlechtes zu nichtstow; 
gendesZeng. .!. 

Prfimmel, Prnnnel, Dim. Prünnelken, 
ein kleiner übrig bleibender Rest von 
nicht .flüssigen Esswaaren, z. B. Brot, 
Fleisch etc. itt dock dat PrUnnelken 
noch upp. . . • 

prtin' , nahen , und zwar 1. allerlei 
kleine Schäden au der Wäsche aus- 
bessern: Ick heff so väöl to prün'B. 

2. schlecht nähen: datt iss jo prünt. 

3. unnütze Nähereien, vornehmen, wie 
kleine Mädchen eis nicht selten; <thun. 

21 
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toprttn'n, ein Loch hl de* Wüsche 

schlecht und nur obenhin zunähen« 

pilSt'l 1. niesen. Da das Niesen als 
eine Bejahung des Gesagten beim ge- 
meinen Manne angesehen wird, so ent- 
steht daraus die Redensart: datt kann 
ick fnKind) beprusten, die Wahrheit 
kann ich, kann jedes Kind, betheuern. 
2. schnauben, wie die Katzen, wenn sie 
vom Hunde angegriffen werden, oder 
wie der litis, Marder etc. Ick will di 
Watt prosten ist eine abschlägliche 
Antwort* 

PÜOft 1. einaltes schlechtes Bettstück, 
dem so wohl die nöthigen Federn feh- 
len als auch mit schmutzigen zerrisse- 
nen V berzügen versehen ist Wenn 
sich mehr Stücken der Art in einer Bett- 
stelle vorfinden, heisst es: Pfrchwerk. 
2. als Interjection dient es bei Heraus- 
forderungen zweier zwieträcbtigen 
Partheien ; erschallt von einer Seite das 
Puch, dann ist keine Gewalt im Stande, 
das Handgemenge beider Theiie zu 
hmtertreiben,densdbenSinnhat:Pach ! 

kunmupp,unsfliissdod. 

puch'n l. pochen; datt pucht so in 
d'Aodern. Epochen, stürmisch etwas 
fordern. Wein do noch lang pnchit, 
kriggstgaornicks. 

Pockl, der Buckel, Rücken und 
Höcker. Eins der wenigen Wörter, in 
denen der Plattd. den härtern Conso- 
nant statt des weichen angenommen, 
da bei sehr vielen Wörtern die umge- 
kehrte Regel gilt. Den Pock'l smärn, 
Utwasckfa S. wams'n. 

pockeln, auf dem Rücken tragen, u. 
Zwar mit einiger Anstrengung. 

puckern, das Frequent. von puch'n. 
Ii puckert dat Hert in'n Llw. 

Paddel, ein kleines Kind, das zu ge- 
hen anlangt. Dimin. Puddelken, meist 
nur als Scherzwort im Gebrauch, 



paddeln wird von kleinen Kindern 
gebraucht, die sich zuerst auf die Beine 
machen und dabei noch unsicher und 
mit kurzen Schritten gehen. IIb Jaor 
paddelt all, mein Kind fangt schon an, 
allein zu gehen. 

Pttdel 1. eine Hundeart, 2. ein Ver- 
seben, Fehler, nicht blos im Kegelspiel, 
sondern überhaupt Davon pudeln =a 
einen Fehler machen, ein Versehen be- 
gehen. ; 

pud'ldick, völlig betrunken. 

Pater l. kleines Pistol, auch Taschen* 
puffer; 2. eine kleine breite Schnapps- 
flasche. 

Puff u. Puffn S. BufTn. 

Pull* 1. Flasche, 2. Schimpfwort für 
eine Weibsperson, die sich dem Trunk 
ergeben hat. Daher das Verbum puU'n, 
stark trinken. 

pul'n unterscheidet sich im Begriff 
nur wenig von polk'n oder polk'OL Bei 
diesem werden nur die Finger gebr., bei 
pul'n kommen auch andre Werkzeuge 
zur Anwendung, z. B. Messer, die 
Zähne etc. Wer von den Knochen ge- 
nau das Fleisch absucht mit Hülfe des 
Messers oder der Zähne, derpultaber 
pölktnicht Vom Raufen in denHaa- 
renwirdes in der Altmark nicht, wie 
in Hamburg und Bremen, gebraucht, 
dies heisst bei uns tül'n. 2. bildlich : 
mühsame eben nicht schwere Arbeiten 
vornehmen; Pulerl, das Subst für beide 
Begriffe. , , 

pulig nennt man eine Arbeit, die viel 
pol'n erfordert, z. B. das Charpiepfl ti- 
cken, das Entsteinen der Kirschen etc., 
sie fördert nicht und ist zeitraubend. 
Von fQnzlig unterscheidet es sich durch 
den in pul'n liegenden Nebenbegriff, 
Während der Begriff des Langwelligen, 
Zeitraubenden beiden cemein ist 
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Ptlknaok, Fleisch raitdarin befind- vielleicht mit Bezug auf den Wechsel- 

ficheii Knochen, von denen jenes erst bsig (vgl. dies Wort). Am häufigsten 

nicht ohne Mühe abgesucht werden übersetzt man mrenGesang: Schinken» 

muss. Unsere Kindernennen das Kern- dew! Schinkendcw! Schinkendcw! 

haus vom Apfel und der Birne, wenn dew! und benennt den Vogel auch so. 

sich noch ein Weniges von dem Obst- Endlich betrachtet man ihren Gesang 

fleisch daran befindet auch :Pftlknaok. als eine Verhöhnung des Bauern, der ; 

Püllkea S. Buddel. auch den Namen Klk int Kröft führt, 

pülsch'n, imWasser rühren, in der weil er, bevor ertrinkt, stetserstinden 

Altmark nur noch mzusammengesetz- Bierkrug hinein sieht, weshalb die 

tenVerbisimGebrauch,als:topab6h , H f Meise ruft :KlkuYtKröS, kftintKrift, 

Wasser zu giessen z.B. beim Versetzen klkin'tKr&S, klk! 
des Biers mit Wasser. Utpttlsch'n, Pmnpfut, das Weinglas, 
äöw'rpülgch'll sagt man, wenn J>eim PumpkÄT, wohl das entstellte Kumm- 

Tragen eines Gefässes mit Flüssigkeit karren, Schiebkarre mit einem Kasten, 
letztere in Bewegung geräth, so dass Pumpktili. der Rohrkolben (Typ ha 

einTheil über den Rand des Gefässes latifolia). 2. gleichbedeut. mitPümp'l. 
steigt und verschüttet wird. Pn&k'l. ein Punkt, und eine kleine 

Pttlw'rbüsa, ein Schiessgewehr. Erhöhung in der Gesichtshaut oder 

Pumm'l 1. ein kurzer dicker Mensch, kleine Geschwüre , etwas stärker als 

2. ein breites dickes Weizenbrot an bei- Fick'L 

den Enden zugespitzt, auchStoll' ge- Punkeltö , ein Knabenspiel. Vier 

nannt. Seiten eines Wür felssind mit denBncW 

pnmmlich, kurz und rund, dabei Stäben 0., A., N. U.P. bezeichnet; die 

woMgenÜirt. , HpmnmlichcJung , ,Gös. Anfangsbuchstaben von Oberall, Axpe 

kfik'n, ein kurzer dicker Junge, junge (accipe) ta, Hlg'lnix, Pnnkeltö ; zwei 

Gans. entgegengesetzte Seiten des Würfels 

Pllmp'l, der Stösser, Stampferz.fi/ sind verlängert u. laufen in eine Spitze 

vom Mörser. aus, von dehen die eine zum Drehen als 

pümpeln, im Mörser zerstossen, Handhabe dient» auf der entgegenge-i 
dann überhaupt: stossen. Wenn von setzten Spitze dreht sich der Würfel, 
zwei in einem Bette liegenden Kindern: Jeder Spieler setzt eine Nadel. Wirft 
das eine unruhig schläft, so klagt das erO., so bekommt er .den ganzen Ein- 
andere: Hang -Jochen pümpelt mi ?atz , A. erhält eine aus dem Einsatz, 
fi m m er. N. geht leer aus und P. setzt eine Nadel 

Pümpelmesk, die Pimpelmeise (Pä* als Strafe zu. Davon das Verb, punkel- 

rus major). Nicht von pümpeln abzu- tön. 'z "> .? 

leiten, sondern nach der Stimmendes Fnimnägl, ein kleiner Mensen, der 

Vogels gebildet. IhrGesang wird ver* sich aberwie ein grosser geberden will; 

schieden übersetzt. Entweder ganz ein Scheltwort, 

gemüthlich: «itt ick hier, sitt ick hier, . Fnntsmit'n ist der Name einesJCna- 

titt idlhier, Sitt; oder: ftdivlftr, tt beuspiels, wenn ein. Stein etc. so auf 

4i?a*r, 8t dl Yaöf; oder sie schimpft: eine.Wassern^chegeworfeikWirdVdass 

Uküi't£i!klkin't£i!kikint£i!klkf er ricochetört So oft der geworfene 
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Stein wieder aufhüpft , so viel Pfunde - pültftt i. hauchen, blasen, ifa *n- 
werdengezählt VerPnntailt'll, wenn ptsfö, Feuer anfachen, anblasen, ifi 
der Stein dreimal wieder von der Was- Hand pöstfy die kalte Hand durch den 
se^feheziiriickgewbrfeft wird. < Athem wieder erwärmen, 't Licht nt* 
. PttBt, PiÜltk'n 1. das Pfund, als Ge- pnst'n, das Licht auslöschen. De Wind 
wicht und Gewogenes ; 2. die Spitze ; pftst dörch de Däör, Finster etc. 2. tro- 
nur in der Redensart gebräuchlich : dat pisch; von einer abschlä'glichen Ant- 

Mündk'n in't Püntk'n ten oder sett'n, wort: ick will di watt pftsten, ich 

einen spitzen Mund machen, bei Kin- werde das nicbt thun. Sick verpüst'n, 

dem oder bei erwachsenen Mädchen 1 sich erholen nach rascher Arbeit, ange- 

mit ddm Nebenbegriff der Eitelkeit srrengtem Lauf, sich verschnaufen. 
Half-punt = k Maass Braßtwein. püstig, drückt das Beschwerliche 

puntwls, pfundweise,beim Verkauf, des Athtnens aus, ein geringerer Grad 

.' PnpfSchalleines heimlichen Windes von dampig, amböstig u. gimig. 
(crepitos ventri), fttt'i, das VerbUnv PüSter 1. der Blasebalg. Auch bild~ 

davon.' Wer dies thut, dein ruft man lieh : woto hast du denn 'n Püster ? sagt 

wohl zu : holt hinn' fest man von dem, der das Pusten nicht an- 

• »; pftr ist auch ein Adverb, im Begriff wendet. 2. der Bovist (ein Pilz), 
von v nur, blos. Un pnr to'm Lachen pistern das Frequent. von pust'n. 
SChrtf ickdÜtt(Bornenu). AlsÄdj. hat Pustrtr, das Blaserohr, 
es die Bedeutung des Nhd. Puternett l S. Nett'l. >. 

pnrr'n 1. mit einem spitzen Inatru- Pfit-pnt, ein Rufwort zum Locken 

ment, oder mit: der Fingerspitze klau- der Hühner. Daher Pntehen, Puthöner 

ben. in de NU' pnrfn. Jemanden für H ü h n e r im Gebrauch ist 
schtauÜenjZumBesteahaben. Icklaot Pfttjnnker, verächtlicher Ausdruck 

ÖH tticl pnrr'n. anpnrr'jr, zfcetwas an- für G utsbesitzer, Edelmann, 
reizen, äuch mahnen, TerfUrr'n, ver- pntsch'n, toputsch'n, anreizen, auf- 

stopfeh z» B. ein Schloss mit kleinen wiegeln, zu etwas aufhetzen, durch 

Steinenetd., sodass der Schlüssel nicht Ohrenbla'serei die Spannung od Feind- 

hineingeht; 2* einen Strich durch Je-> schaft zwischen zwei Personen immer 

mandes Rechnung machen. DatLock grösser machen. Durch diesen letzten 

Will ick di wol Terptrr'n, dafür werde. Nebenbegriff: unterscheidet es sich von 

ich schon sorgen, dass du deinVorha- tosckünn'n. 

bea nichb ausführen sollst fttpnrr^ i" ptttt'tt j Wasser aus: einem Zieh« 

einen verpönten Gegenstand 1 wieder bruunen oder Plumpe schöpfen* Das 

reinigen. •: aJts. putte bedeutet einen Bruunen 

pfischeln S. buschein. (pnteus). 

possein 1 S. pttOseln» . Pntf, ndr im Plural Pnti'n vorkon* 

•■ - Fatt (Subst), derAthem. De Pftst «end »scherzhafte Posseh. — IlrJÄ- 

geitmiut .m- puti'n. ,*.".t 

Püstbackfcnein Mensch mit rorilen, , 1. »pütrig, drollig, possierlich* 
fetten Backen. :*n pftstbaekig'n Jung* pntxn^barwrenjJ daher .hdsttder 

ist* ein: dickköpfiger^ woWgenKhrter Barbier; beim Landmann oft: Baort- 

Knabe/' i.i:>, .r-\.^,:, -,h - . fmr&i'sixi». ' 4itt^ c ::- ■ ,1 Im 
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Putxbü(d)'l 1. die Tasche, in welcher Putz'nmaok'r , Possenreisser, ohne 
der Barbier seine Utensilien trägt, tadeluden NebenbegrhT. 
2. Spitzname für : Barbier. putzwunnerlich , sehr auffallend. 

Datt i s s n pu tz wunner Ii c h en Snack. 

.^tutt', die Aalraupe, ein Fisch im, - Ouadd'l 5. Bül. 
süssen Wasser (Gadus Lote). 2. die Qttäk, die Quecke (Triticum re- 
Rispe, besonders des Hafers, pens) besonders die Wurzel dieser 
Ouabbsfört, Bachstelze (MotaciHa), Pflanze. Dat Land iss quäkig, in dein 
von der steten Bewegung des Schwan- Acker finden sich viel Quecken ; dage- 
zes. Qnabb drückt nämlich eine zit- gen: dat Stück iss ganz verquäkt he. 
termle Bewegungaus, wovon quabbeln, deutet: die Quecken haben in dem 
das im Nhd. und Plattd. dieselbe Bedeu- Acker überhand genommen, 
tung hat quabblig bezeichnet alles, quak'n, quäk'n, quik'n=Tone von 
was leicht in Bewegung kommt; das sich geben, die den Laut nachmachen; 
Fleisch wohlgenährter Kinder ist quab- quak'n wird vom Frosch und der Ente, 
blig, vom Acker, Wiesen u. s.w., in quäk'n vom Hasen, quik'n vom Ferkel 
denen sich Stellen finden, die beim J3e~ gebraucht, letzteren Worts bedient man 
treten sich bewegen, in die man mit den sich auch vom Aufschreien eines Mäd- 
Füssen wohl einsinkt, heisst: quebbig chens. 

S. unten, auch ve rgl. swabbeln. Qualm bedeutet auch so viel als 

Quackbrök, Scheltwort — elender dumme unwahre Reden, arge Ueber- 
Mensch. treibungen, auch: viel Lärm um Nichts. 

i quackeln, Frequent. von quak'n, Qualster 1. zäher Schleim. Das 
unvorsichtigjeichtsinnig reden. Watt Verb, ist qualstern. 2. die Baumwanze, 
quackelst du all wedder, welche un- die Gattung Cimex. 
vorsichtige Reden führst du wieder! quanswlS, zum Schein. Datt deit 
verquackeln, sein Geld für K leinig kei- he allsman quanswis. Quant für Schein 
ten ohne relativen Werth verthun. Sick ist noch im benachbarten Hanuover- 
Terquackeln, ein unüberlegtes Ehe ver- sehen im Gebrauch, V*ör Quant, zum 
sprechen eingehen. Adject. quacklig. Schein. Im Mittelniederd. bedeute^ 
Subst Quack'kr, Quackll. Quansis dasselbe. (Grimm, Gr. i, 50&% 

Quack\ laut nachahmen de Interjeet., quanter, eine Comparativform, die 
davon quack'n. He fallt hänn, datt 't so viel als : besser, Ubertreffender be- 
man 80 quack't. Im figürlichen Sinn deutet. Datt kümmt qnant'r , das ist 
wird es: auch von - kranken .Kinder» besser, kräftiger, durchdringender als 
gebraucht,: welche nicht dteKfaft ha- etwas Vorhergegangenes. Der Posit. 
ben, sich aufrecht zu erhalten, sondern quant kommt bei uns nicht vor. 
zusammensinken. Dat Jäör quacktjao Quäl, weinendes Kind. Erst 'nPar, 
ganz tos aom'n od. ': hängt aas n Qua ck , un de Quär == Man muss nicht eher ,hei? 
wo Quack ein Substantiv ist, Adject. rathen, bevor man keine Familie ernäh- 
quackig. : : . a's&j renkann. Das Verb, heisst; quär'n = 
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-weinerlich si cli <*eberden, von kleinen 
Kindern im Gebrauch. Subst. Quarrert. 
Quark, ein verächtliches Ding ohne 

jeden W erth. Watt wist denn daomet, 
'tissjo 'n Quark, was "willst du damit, 
es hat ja durchaus keinen Werth Auch 
bildlich: jed'n Quark Uppmutz'n (Bor- 
nemann). Datt geit di 'n Quark an, da- 
rum hast du dich nicht zu kümmern. 
Ähnlich: DaovonYersteistdu 'n Quark. 

Auch ist es ein Scheltwort liir einen 
kleinen Menschen, der gar nicht in Be- 
tracht kommt. Die Bedeutung von ge- 
ronnener Milch, weichem Käse hat es 
in der Altmark nicht. 

quark'n, etwas glattes z. B. Papier, 
Wäsche etc. unordentlich zusammen- 
legen oder zusammendrücken, so dass 
es Falten bekommt. 

quängeln, mit nichts zufrieden sein, 
immer etwas anders wollen, als andere. 

Davon quänglich, 'n Quangler, Quänglt. 
Vgl. auch törn. 

Quärl 1. der Quirl. 2. der Rund am 
Hemde um den Hals, an den Beinklei- 
dern der obere gurtartige Theil der- 
selben : Bücksenquärl. 

quasseln, quasslig, Quatsch S. 

dwaoln. 

Quast, ein dicker Pinsel z. B. HÜT- 
kerquastzum Weissen. 

quatsch, unsinnig, albern ; datt iss 'n 
quatschen Snack , davon das Adjectiv 
quatschig und das Verbum quatschen. 

Quatsch (Subst.) S. Matsch. 

quatsch'nnatt S. klatsch. 

quaod ( Adject.), kränklich. He sfit 

quaod üt. 

quaos'n, das dargereichte Futter 
nicht ordentlich verzehren, sonder» 
darin herumwühlen, sich das Beste 
heraussuchen, von Thieren und Men- 
schen gebr. verquaos'n, das Futter 
durch quaos'n gänzlich verderben. 



Quebb', ein Boden , der durch ver- 
steckte Quellen aufgeschwemmt ist, 
in den man beim Betreten unerwartet 
hinein sinkt. Man siebtes nicht vorher, 
dass der Boden so erweicht und mit 
Wasser geschwängert ist, wodurch 
sich dies Wort vom Sumpfe unter- 
scheidet. Das Adjectiv heisst quebbig. 
Auf Wiesen und Weiden heis>t eine 

i 

solche quebbige Srelle Dödläw'r, hie 
und da auch ; Dödläg'r. Dies ist durch 
die darüber befindliche Grasnarbe von 
Quebb' unterschieden. Tritt man auf 
das Dödläw'r, so biegt sich die Gras- 
narbeein, man bricht aber in der Regel 
nicht durch. Für beide Wörter scheint 
im Neuhd. nur das allgemeine: Sumpf 
im Gebrauch zu sein. Abzuleiten ist 
Dödläw'r vielleicht von Död, der Tod 
und Läw'r, die Leber, welche auch bei 
einem geringen Druck eine Vertiefung 
bildet. Es wäre demnach ein (mit einer 
Grasnarbe versehener)Boden, der beim 
Betreten sich einbiegt, in dem man 
(beim Zerreissen d. Grasnarbe) seinen 
Tod findet. Im Dirmarschen heisst dies 
Däöpel, alts. dopil von dopp = Schale, 
H ü Ise, Deckel. Ob unser Dödläw'r aus 
diesem Däöpel abzuleiten sei, be- 
zweifele ich. 

Quempas8. In einigen Orten der 
Mark blieb die Mette in der Weih- 
nachtsnacht, wobei nach uraltem Her-» 
kommen das Weihnachtslied gesungen 
ward, das mit den Worten: „Quem 
pasto res" anhebt. Dieser Gesang ward 
besonders von der Jugend mit sehr 
grossem Wohlgefallen gesungen, und 
man nannte ihn : den Quempass. 

Ques S. Bfii. <. 

Queskopp, Querkopf, ein Mensch, 
der immer queat. 

ques'n S. törn'n, ,M\ 
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(gukk, ausgedehnt, aufgetrieben. De schwach und anausgebildet ist; auch 

Käörnjsfind SO quick SSS de Bön'n. von Menschen in ähnlichem Sinne gebn 

(Bornemann.) daist, Verlust; in de Quist gaOD, 

duickstert=Quabbstert. quick, queck verloren gehen, verderben. Das goth. 

drückt eine beschleunigte Bewegung quistjan bedeutet etwas verderben, 

aus. Davon quickstert'n, ohneZweck Quitl, die Eberesche, Vogelbeer, 

und Ziel herumlaufen. bäum (Sorbus aucuparia). 

qnik'n, einen hellen Ton mit vor- Quitsbär^dieFruchtdiesesBaumes, 

herrschendem i nören lassen, wie die Vogelbeeren. Zum ersten Mai werden 

jungen Mädchen, die sich erschrecken, Zweige von der Quitze und vom Krüz- 

oder junge Ferkel döm (Schwarzdorn) gebrochen und 

quin', fortwährend krankein und auf den Höfen ausgesteckt gegen die 

körperlich immer mehr und mehr hin- Hexen. 

schwinden. Im Alts. bed. q u i t h ea n quurr'n wohl dasselbe mit gUUrfn, 

klagen. Auch die Pflanzen quin' bei wird aber vorzugsweise von hörbaren 

einer Wkterung^die ihnen nicht zusagt, Bewegungen in den Gedärmen gebr. 

oder wenu sie verpflanzt sind. Dieselbe Ick h e ff söuu Quurr'n iu't Llf. Auch die 

Bedeutung hat ferquin'n, nur dass we- Form quurksen wird gebraucht, diese 

gen der Vorsilbe V6I der Nebenbegriff letzteFormbedeutetauch: halbflüssige 

des zu Endeseins darin enthalten ist. Gegenstände so durch die Finger pres- 

DatKind iss verquint, das Kind ist an sen, dass der Ton quurks entsteht, 

langem Siechthum gestorben. Wenn Wasser in die Fussbekleidung 

quinkeln, häufiger quink'l&ra wird eingedrungen ist, so quurkst es bei je» 

besonders von jungen Vögeln gebr, dem Schritt; oder wenn Wurst in die 

wenn sie im ersten Jahre anfangen zu Därme eingestopft wird, 
singen, der Gesang aber noch sehr 



'r 1. er (Pron. pers.) statt he ; für : fasst und fortlegt, oder laut und kräftig 

datt schall he wol Uotn spricht man auftritt, so heisst er: Rabaster und das 

auch: datt schall 'r wol laot'n; datt Verbum rabastcrn. (Sickaflftabastern 

kuun'r dftn, das konnte er thun. 2. an bedeutet auch sich abquälen inder Ar- 
mehrern Orten wird das 'r als ein un- beit auch im Laufen.) 2. der Seelen« 
übersetzbares Einschiebsel gebraucht : zustand des Rappeins, Verrücktseins« 

dao kömmt rnicks bi rftt He hat 'n Rabbel oder he iss rabbiig ; 

Rabbi JU der Zustand, in welchem hfe hat 'n Rapps hat beide Bedeutungen. 

Jemand vor aller Geschäftigkeitnie zur He kriggt all wedder sin Rabb'l sagt 

Ruhekömmt, sich nicht dieZeitnimmt, man auch von einem aufbrausenden 

in Ruhe zu essen und zu trinken, seibst cholerischen Menschen, der seinem 

im Geben stets Eile zeigt Ein solcher Temperament keine Zügel anlegt. 

Mensch heisst Rabbier. Macht er bei Audi von dem polternden, sich in den 

seiner Beschäftigung zugleich viel einzelnen Worten überstürzenden 

Lärm daduräi,dajö er Alles kräftig an- Sprechen ist es im Gebrauch. Rap 
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bedeutet in Hambarg und Bremen, gänzlich beschmutzen, dass es nur 

Schweden und Holland : geschwind', mühsam- wieder gereinigt werden 

und rapen = schnell bewegen. Sick kann, torack'n , zuschtnutzen , be- 

rabbeln bedeutet auch: sich beeilen, schmutzen. Dürackst dl to, ruft man 

rabb'Iköppsch, rabbKg, wie ein einem Kinde zu , das etwas Beschnitt-» 

Rabbier sich nehmend, meistenteils tzendes in die Hand nimmt oder sich 

nur für cholerisch, aufbrausend im Ge- demselben nähert, ntorack'n, reinigen, 

brauch ; von Rabb'lkopp. was ein anderer beschmutzt hat nt- 

tabbeta, den Rabbel haben. raek'nt. den Schmutz aus einem Raum 

räbcln, rasen, laut phantasiren mit fortschaffen, 2. Jemanden stark und auf 

Kraftäusserungeu. eine gemeine Weise ausschelten, her* 

Rabsaot, Samen vom Rapps u. vom untermachen. In der letzten Bedeutung 

Räpps (Brassica Rapa und Napus) die ist es nicht von rack'n, sondern vom 

in der Altmark selten unterschieden Scheltwort: Rack'r abzuleiten umsteht 

werden. statt utrackern. In mehrern Gegenden 

Rabtlnsch, der Rapunzel, RapÜns- der Altmark bedient man sich auch in 

chen (Fedia olitoria). dieser zweiten Bedeutung der vollen 

Rabüsch (sch ganz schwach, ziem- Form Ötrackern. DerPlattd.sfcösst,wo 

lieh wie das französ. ge gesprochen), es geht, den Buchstaben r bekanntlich 

die Verwirrung, datt iss in d' Rabusch gern aus. In 4er letzten Bedeutung 

mit wegkaom'. wird auch die Form*, nmnerrackeni 

tack'u, kratzen, reinigen, mit dem gebraucht. upprack'Q, aufräumen, rein 

Nebenbegriff des Mühevollen und machen z.B, ein Zimmer. 
Schmutzigen. Dao sast WOl Watt to Rack'r, ein Schimpfwort; eigent» 

rack'n krtg'D sagt eine Tagelöhnerin lieh der Büttel, Scharfriditerkneoht 

zur andern, die den Auftrag hat, ein Datt di de Rack'r! dassdieh der Henker! 

sehr mit Schmutz angefülltes Haus, Auch wird in einigen Gegenden der 

Gehöfte etc. zu reinigen. Rein rack'tt, Altmark der Holzheher (Corvus 

den Schmutz so vollständig wegschaf- glandarius) so genannt, während in 

fen, dass es reiu wird. Denn dasRacken <len meisten Dörfern die Ma n de 1- 

schliesst den Begriff des Reingewor- krähe (Cofacias garrula) damit be- 

denenan sichnoch nicht ein; man kann zeichnet wird; gewöhnlich heisst diese 

schonviel gerackt haben, und es ist doch Blauracker. Wenn die Motter imün- 

nochnichtrein. AuchinderBedeutung: muth die herumtobenden Kinder: dt 

mit den Nägeln stark kratzen wird es Rackers nennt, so meintsiees nicht so 

besonders von Kindern gebr. 2. bedeu- böse damit. < -ilf 

tet es so viel als raffen, scharrein fle hat Rack'rtüg = RaokT , collectivisch 

in stn Läwen watt ehrlichs tosaom genommen. 

rackt, er hat sich ein gutes Vermögen rackrig, erzürnt, böse. Wer WÜ1 

durch Thätigkeit verschafft. In diesem denn glik so rackrig wäs'n, wer wird 

Sinne braucht man auch krabben. Ick denn gleich so böse, erzürnt sein. Den 

heffso väölto krabben hat, ich habe so Begriff schm utz ig, wie inHambnrg, 

viele und mühsame Geschäfte gehabt, hat dies Wort in der Altmark nicht. 

'^Vgl. rack'n. Inrack'n, eiusudem, so Ited, d. Rad/hat kn PI Haotfo.Rad'r. 



Digitized by Google 



169 

f, raffr, herab. Krtg maol raff, herwalzen ; rammeln bedeutet auch : 

lange das einmal herab. Kumm Snns sich begatten, bei Hasen und Kanin« 

raff, komm doch herunter. , 4 chen, daher Rammler, der männliche 

rafflg beisst Jemand, der iwfebegie- Hase und das männliche Kanmcheo.t >* 
riger Eile Dinge jeder Art (nicht blos rammdäösig, dumm, mit dessen 

Geld) an sich zu bringen sucht ' MÖte(KoJ>fyn*n rammen kann. - 

Rag'l, Riegel, auf 5 dem Lande, ramoni , herumwirthschaften , mit 

. rajoln S. rigpln. , . einigem Getöse sich beschäftigen. He 

Rakel, ein plumper, ungeschliffener xmM all weddcr upp . n BWn ^mm, 

Mensch. er macht sich wieder auf dcm H ausbo- 

rakel'n, «ck, im Sitzen eine unan- den zu thun> so dass man esI aut hört, 
ständige halb liegende Stellung anneh- ^ so ^ die Muttei . ; 

wen. £igentlicfc: sich oft recken. Sgb- dem Knaben zu> der sich 5m Betteher . 

stantiv: Rakclt Mrlkelll, Jemanden QmW ^ :t , ke lnen Augenblick ruhig 

einen Räkel schelten, im Begriff noch sich verhält, und die'Bettstücken hin- 

st&Vker als fttrack n. ^ und herwirft subst. dat Ramörn und 

raken 1. rechnen : rtt ml maol datt Rftmmramorn. Es ist starker im Begriff 

<tf Jauch ironisch: schätzen, Würdigen, als ramtotll, der Rumörer macht mehr 
fcrä^en, Rächten. " 1 Getöse mit d^ti Dingeh, dieer zur Hand 

rtklo8,anzügnch, ver^^^ • ramaaf B wird überdies nicht' 

Räm, .daspestelte des Tüchscherers,' im Shm de8 im Hause Heru-mrumorens 
In das er dieTuche zum Trocknen und g e b rauc ht. '' 

ÄI«? f "iSL AWlr .Vi BaiischundBogen.iil>Ra>ip 

stihmalenStrich von Dorn oder andern inv tf h(r . vor# tatramp'o, den ganzen 

Gebtischen zwischen zwei Ackersttt-; Vorrath in Bausch und {ortm 

cken von Rem, der Riemen. kaufen 

Ramm', die Ramme, das Vefbum a <fo3 iI>:K :: ; 

ebenso . < rand, vom leinen Garn u. Leinwand 

fctam; eine lange aber schmale Ver- nur m Gebrauch, es gedeutet ^aa M^el 

ttefung in einem ebenen Gegenstande, zwischen fein und grob, doch so,4as^ 

Äerbe, z. B. wenn man mit einein Nagel <* mehr dem Letztern nähert. , , , , : 
über einen polirten tisch hinfahrt; WO^l 0, sich wild herirnitommeln 

Ick wül di 'n Ramm' in't 6r snid*n be- und dabei lärmen. 

deutet eine Mahnung für: vergiss die BaBg'Cg soll blos den Nasenlaut aua-, 

Sache janicht. Daher inrämm; solche! drücken), Scheltwort: oll ftlRaag*. .„ 

Mittel ergreifen, die bewirken sollen;' Rankn, ein derbes, besonders dickes 

dass sich Jemand an etwas erinnere. Stück Brot fili&lili 

Datt Will ick di wol inrämm'. Es sin d : Ran k l, dieRanke, bei Schlingpflan- 

dSrnnter empfindliche Mittel zu ver-' zen, auch die Cirrhen oder Gaffeln am 

stehen. Jl0 *l ■ l!tt ^ ott: ? Weinstock, der Erbse und überhaupt 

ramänt'n und nunmramantX auch der Leguminosen. Auch das Kartoffel- 

rammeln gehraucht man ton Kindern, kraut wird bei uns: Taffelrank'n ^ 

die: sich im fette hin;-, und nanat, worin der eigentliche ifcgriffdes 

22 
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Worte < 

T üffelrtmkeln sagt, nicht verstehen .kann; 

rankelD, das Verfc da*m von klet- Rau', Ruhe, au f dem Unde gebränch- 

ternden und mit Cirrhen versehenen lieh* Nimm mi de Ran' nich mit, sagt 

Pflanzen gebraucht. 0070161 man, wenn ein Besuchender sich nicht 

rann, heran. Kr ig em mit rann, halte niedersetzen wtik • : . .m . 

ihn an mit zu arbeiten, Wist nich 'n raun, ütran'n, ruhen, ausruhen. ifi 

btt'nrmWk'a^Willst dunicht ei« Ransnfttj derSchmirrDarf d ^ M , n . 

wenig einsäen, mich besuchen? . ^en, nicht bei Thiefen. 

Ranzel S. Balg. . raodbraok'n, die Wörter verstüm- 





zen durch die Flachsraufe ziehen, um Raod ' 1 ' Rao1 u.RloIKll, der Räder 

die Samenkapseln von der Pflauze zu ein »mRoggen sich häufigvorfindeodes 

Unkraut (Agrosternn^ githagoXbe- 

rappeln, sick, sich beeilen, 
arbeiten. Verschieden vonj 
BegrUf. Obgleich dasselbe 

durch das stark hervoreehobene DD noät > Part raoden) i, roden. Daher 

verschieden " '*^'<~ das in der Altmark so häufig vorkom- 

RapphftnidasRepphuhn. mende RaodW (meist Raoland ge. 

JUpp'S S, Rabb'l. sprechen) d. h. Acker, der früher Hplz- 

rascViL wird vomTeige gebrauch^ grund gewesen uno* durch Ausroden 

wenn er sich garend hebt. De Deg hat zu Ackerland ^geschaffen (utraod) 

schön raschi Aäject. 1 räsch. ""' isL Y°°> Vertilgen. desUnkrauts wird 

Rast kommt nur in der tautoiogisch. raod ' n nicht g e ^» ^ ies hei ^ 6t wM *%i 

Redensart: Nich Ruh nich Rast hämm zuoiRaDd> gehören Instrumente ^be- 

j of iii.! rrtov ,1'»: l sonders die grosse Hacke. 2. ratzen. 

rastera, rasseln, m Hüs rümm ^^^'^^ r ^^ n ^Mr 

rastern, pokernd, lärmend, (rasselnd) 5T hSlt man h ^ Antwort ; raot 

im Hauseherum wirthsenaften. Bao1 1 ratne <V Rath S eb ^ Ick ^ 

ratsch, ritsch, Nachahmung '^es ^ mctt m * r 5ch W nicht 

Lauts, der beim raschen Zerreissen mehr^was^^up^U» /i WÜlt^ 

eines Gegefistendes entsteh?, j^mich- nich raod'a drückt eine drohende War*, 

demtferSenaH'äumpfer odter heller ist, «ungaus, 4.WoJiingerathen. Icl wao* 

Beide Wörter werden auch rnttetoan- Wt WaoterraodlU f . . , . ;•/, 
der verbunden: Ritsch! ratsch! da« raodlich.raodsajn 1. ratbsam,,hejlr 

ret TCk't iBtwei. Auch, advertbiatiÄh : ff» *> 2. sparsam, zjRajJje^altend $k 

He hat 't ratscheikael maokt, er. hat ^ jaodhch mit äat Simgt üjn; tfi» 

z.B. sämmtliche Pflanzen vollständig metkttnnwiraodsamümgaon, h , ^ 
ausgerissen. Selbst substantivisch : in Raogtosaogd, Name eines Kobolds, 
en Ratsche Qännterbrochen fort. Man singt: Borgen Aowend, lewer Hin- 

ratteia, schnell sprechen, m. dass zelmann, krig ick 'n jungen Timmer- 
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; hfe iss so dull, (fett hfcnichwet, senden Menschen ist:He wHtft Yäöl 
datt ick Raogensaogeluet I v! dac-von, au de Krei von'n Stiadag. 

, Pft 4er Fischrogen Räögner, Grosse Krähenzög«! bedeuten 1 nahen 

der weibliche Hering, der Rogen 4>ei Krieg, tj v'i v.ra »il üü*j* jfoi M 

.M^rt,de r mä^n).hei f st:I«ke^ ^ rt, rwcli, rMsch, aUrtd^ allre;^ 

• r *™ °» WP "! a *# ^rtciaOr-^ratteP,' 5'chiedene Formen für: schon, bereits, 
kommt besonders in Zusammensein- ämm rfe a jj g 

habe es 

puvor und bedeutet: daseinze^Ste- ihm scllün g t . Goth . rzU ^ 
hende od. Liegende zusammenbringen. a u re de 1 ' • > < 

räöw'r. herüber. Komm *n b&öt'n 

wenn, es auf einen Haufen gebracht r jjj w » r 

Wird; Strohn. <JgC Gegenstände, die rebbeln, ausfasern (transitiv und in- 

zerstreut herumliegen, werden tOEaom transitiv> ¥i „ Gewebe, da. nicht ge- 

raopt,weun sie auf einen ^«mm, ^ y nhm ^ dieEmsdilagsfa- 

meu gebracht werden;, die TeHern, den]ösert sich ab / Davon n p pr8b beln 

d«e nach dem Essen einzeln herumste- Gestriclltes oder Gewebtes in Fäden 

henwerdenbiStdraolrt, wenn sie auf 2er] en> ick will den Strümp wedder 

,u,enFleckubere,nandergestelltwer, ttppr8bbem den gestrickten Strumpf 

den. Von rack'u unterschieden. . Der *? Aor :„ vi 1 n a „ fl « n a 

vt u u -n-j ui.i iTT wieder in räden auflösen. Das Ausge- 

Nebenbegnff desMühsamen undünan- faserte he]sst R g bbeIg< 

genehmen der Beschäftigung geht dem - '■ >A&$vr...i : 

rao*^ ab. reckhalseo, den Kopf (Hals) in die 

raorn,'lautund heftig schreien, von ^° he recken, um, ^ ho**4*n, auf 

Kindern gebraucht; Von Erwachsenen etwas zu lauern 5 2 - sich affectirend 

heisstesrböft'n. 1 zieren. '•:/,;»?•, 

1 raor 1. rar, selten. tGekt iss raor. reck'n l. reichen, hinreichen. Reck 

2. in seiner Art schön! Datt lett raor, «"daUner; datt iss to hoch, ick kann't 
das sieht hübsch aus. Datt iss nraor ^ch r6ck ' n I dat Brot wiU »wli recht 

Stück Flfesch, das ist ein ausgezeichhe- rtck ' B oder Wreck'n. 2. dehnen, stre- 

t es Stuck Fleisch. cken - BBckdätDök'nbät'n, ziehe das 

Haow\ der Rabe, besonders der Tuch ein weni g a u* dasses sich aus, 

Kolkrabe. Der Landmann macht aber dehnt reck dl 'nbät'D, strecke dich ein 

selten einen Unterschied zwischen wenig aus. rtckig ist das Adject. mi 

Rabednd Krähe. Der Krthenrnf wird W 10 rtckig to Möd, ich habeNeigung 

vomLandmann verselüeden Übersetzt «>"ch zu recken d.h. ichbin müde, oder: 

Gemeiniglich lautet er : Hinner'n Barg, bia nicht recht wohJ < ; - 

hinner n Barg liggt 'n Knaok, liggt 'n Rßff, der Körper, Rücken. Giff Im 

Knaok ; pül äff, pftl äff. Im Wiriter, wo Inf upp^ Beff, versetze ihm einen der- 

die Krähe auf den Wegen jeden gefal- benHieb. Zum Grunde liegt Eft. Alt« 

lenen Pferdemist untersucht, ruft sie : Hraew ; Island. Hrae = Leib, Körper, 

Köttel iis Honnigi Im Sommer aber, Leichnam. Im Bremischen spricht man 

wo sie Uberall Nahrung findet: K*ttd noch: to'awattupp'üRlglw'B, euiefc 

iss Stank, äks! äks! äks 9 Ein sehr prügeln. ■ «daiiocai 

gemeines Sprich wort fttretoettunwi* - Bftf, R«fti*£eifci • ^ 
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v iegeiir'ii, franz. regjifdep, auf de Rennlichkeit! seggt jenn' Fra, an 

etwasachten. Best du drnpp regtdirt? kert all Sündag Morgen ar Hemm' ümm. 

rog'n.regen. Ick kann den Arm nich Rfcp ? dasSeiI,Strick,Reif. gb&. «iip. 
reg'n, ick kann mi nick rttppeln na; ft^'r, der Seiler: . 

rtglL V .\. repUril,JettiandenscWeclitnia^efl: 

regern, sick,sich verhalten ^sich ge ; Sprieh wort: Sicknao'nDod noc&rep. 

stalten. Na! wnregfert sick de Process? temlaofn " ^ 

= Nun, wie gestaltet sich die Klage-: ' ReM nenrtt man + die KornäKreIlf 

sache? WnregertSlckdeKullera?= die beim Aufbinden der Garben nW 

Nimmt die Qiolera ab oder zu? mit in den Band gekommen sind, nach 

rein hat ausser den Bedeutungen im, dem Aufstellen der Garben entw^e* 

Neuhd. auch noch eine eigentbUraUche mifc der Harke ^ mk e]j)em .ytfgfa 

imPlttd.sovielalsrganz,gar. Bist ÄrnGerifth gesammelt werden S.Hao- 

dn denn rein nnklök? Datt iss reinto m% 2 . der im Tass (NebenraanMW 

dnll ; 't ISS rein fttmett ämm, er liegt der Tenne) zurSckgeb ]iebene Abfall 

imSterben. Tt kann doch rem tonicks, von den Korngarben, 
kaom, ich>nn : U*pc£ durchaus nicht ^ n ^ auf dem 0berf ^ 

zur Arbeit kommen, ich werde unge-. der eine s Stiefels etc. an der Seite des- 

wöhnlich davon abgehalten oder bei selben . ein Plecken an der Spitze deä 

der Arbeit gestört. Auch die längere Sticfels heisst; Snflff 

Form reinweg kommt in dieser Bedeu- , V1 Ai „ r •> 

tungvor ' ■ Vf l Ribbkenblatt* der Wegerich (Plaß- 

r, der Rainfarn (Tanacetum ^^^h^^lA^Mt. ' 



vulgare). , HIcM S, Bört., 

reistern, beim Arbeiten Geräusch Rl^cbt i. die gerade Richtung: md 

machen, bald hierhin bald dorthin zum * cM bHÄ * n ' » d 8 aon > eia J n 

Arbeiteh siÄbegeben. Dereistertden Richtsteig, Richtweg gehen. 2. = Ge- 

ganienDagrnm, die Frau ist den gan- % cht -< , , , * ., , . 

zen Tag in ununterbrochener grosser 1 - ncbUll, da« hölzerne Genbbe eines 

Thätigkeife* und istbald hier bald dort. Gebäudesaufrichten. lorgnwatncht, 

In einigen Gegenden lautet dies Wort morgen wird dasGebäude aufgerichtet. 

W6gtcnL Am Schluss der Arbe, t folgt dann die 

' Rttttl, die Schafgarbe,' eine Pflanze, Wchtköst .. .. .. 

die häufig zum Brustthee verwandt | Rick, eine lauge hölzerne Stange 

wird(AeiiilleamillefoUüm). z.B. um ausgekochtes Garn darauf zum 

Rem, alts.reomo, der Riem. 2. der Trocknen zu langen, oder um einen 

•us dem Rücken geschladit Schweine Acker vor dem Vieh zu schützen, auch 

geschnittene Fettstreifen. Rftm'r, de* - Wim. berick'l, vor einem Acket 

Riemer. n ,. od Ricke w Befriedigung desselbeu an- 

reng'n , Sick , «ch recken , dehnen, bringen; oder auch einen Weideplatz 

strecken & B. nach dem Schlaf, oder ringsum mit Ricken umgeben, damit 

Wenn man m%fei%i; V.^ «'., * sickdas Weidevieh nicht ausdemselben 

rßnnlich, reinlich. Subst Rennlich- begeben kaYmTSiod diese Ricken zum 

keit Sprichw. : Gert dock uicksäöw'r Einsperren; der Schafe für eine Nacht 
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im Freien besdntad^ \kMmm fik Bni*. Ftfrlpk'ttp^e eitern Zusatz, tloch 
Vgl auch Heck. . so, dass man die Sache vor sich hat z.p. 

r 1kW, reiten, davon Ritt, der Reiter. Kartoffeln, Erbsen, Äpfel etc. Dütt 
BaU iss 'n düögten Ridr, das ist ero sünfrFr&rlpk'n, dies ist eine, früfarei- 
tüclitiger Reiter. Der Cavallerist aber fende Art. . .,/. 
heisstRftt'r. -vi Wp.SubstS.Rif. , „.,, 

- Mf; Elp, der Reif, pruina. Rttrip, der rip'n, reifen, von Früchten. 
Rauhreif; rlfj, reiben. , Eis t. der Reis (oryza). 2.dasRe^ 

Rljöl oderRajM, ein hölzernes Ge- Reisig z B BegseDrlgj B&rk'nris -Be- 
stelle ziun Aufstellen von Büchern oder sferi refc, Birkenreis, 
»um Aufbewahren von Kaufmann« jy^ mr vorn Fj ac } lS gebräuchlicbi 
waaren.> , , ü bedeut i so viel Flachs, als mit einem 

rödll! =riolen, denAcker sehr tief Ma]edlircn den Hechel gezogen wird. 
Aufgraben. 2. berutnwirthschaften. Mehrere Risten ein wenig ^gedreht, 

Eft, RIk'l, der Vorname Katharine. wenJen 2usammen gekgt und> in def 
r rtk.reich. ak&rikijRlkdftm.Reich- Mitte getheifc, zugedreht, sie bilden 
thum: Dickdön lSsminRlkdöm, nicks einen ( S . oben). Man unter- 

einen scheidet daher Ristenflass von Kno* 
Grossprahler. ckenflass, je nachdem der Flachsbündel 

Rlm, der Reim. in Risten oder Knocken liegt. 

- Rirnns-remus-in rentibus hört man . 

von spielenden Knaben, auch Remus- , * * k, f ne ;. Grab ;° 
ramus-W rentibus, dessen Bedeutung Felde, der meist fitessend das" Wasser 
mir unbekannt geblieben ist. Der Sinn abfUhrt » v ° n Gripp dadurch verschieden, 
ist: ganz verloren dass letztere im beackerten Lande Sich 

r^re'ihe^durchFäden nurobenhin bindet und absichtüch aufgeworfen ist; 
befestigen, was nachher erst ordentlich während R,t sich selbst gebildet hat 
genähet werden soll; auchanrtD. rit'll (Präs. rit, rittst; Imperf. ret$ 

rilg 1 (ng ist der reine Nasallaut, Partie, rät'n) = reissen u. zerreissen *). 
doch so gesprochen, dass er noch nach- Dat Brett ritt, bekommt Risse. De 
tönt)= geringe, Adject und Adverb. Twärn ritt, der Zwirn ist mürbe, er, 
ring' LÜd'. kleine unvermögende Leu tr, zerreisst leicht; alts. writan. affrit'n 
He nimmt mit ring* Kost vörlef, er l.abreissen z.B. einen Faden; 2. .viel 
nimmt mit geringer Kost vorlieb. Datt Kleider zerreissen. Kinn er rit'n väöl. 
kann ick ring' dön, das kann ich leicht, äff, Kinder verbrauchend el Kleidungs-» 
mit geringer Mühe, thun. Datt kann stücke. 

ringer köfft warn, das kann wohlfeiler Ritnsplit, einer der viel Kleidungs- 

gekauft werden. stücke verbraucht Eine Tautologie^ 

rinn, herein. Knmm 'a bät'n rinn. denn Spitt'» ist das veraltete spJeissen, 

Rinn', die Rinde der Bäume, des < 

Brotes etc. - ' 1 * • - .. y 

rtl» r^if» alr« rini Ha Ann ein flfind *) Fttr das Nht! - hat Aer P* 3 "^ 

t W V »Vu • j , T j , keine Form, er umschreibt es meist mit 

rlp. Dat Kaken lSSrip, dass Mädchen lntwelj ^ i ksft es ganl „».berück 

ist mannbar, frürip, was «eitig r*jft. 3 Vu i 
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ÜiminutrV von spalten , bedeutet also 
dasselbe mit rtt'Q. 
ritsch S. ratsch. 

Rlw 1. die Reibe, Reibeisen. 2. als 
Adjectiv bedeutet es einen- geringem 
Grad von Verschwendung in der Haus- 
wirthschafc. Se 188 to rtW sagt man von 
der Hausfrau, Köchin etc., wenn sie in 
inder Küche mehr als nüthig ist, ver n 
braucht. Rtw' upp gab'n, bei euiem 
Gastmahl zu reichlich auftragen. 

r!w'n(Pr»ri\v'; Iniperf. r£f; Partie, 
räw'n)= reiben. He ref sick de Hann'. 

Rocklör, ein (aus der Mode gekom- 
mener) langer und weiter Tuchmantel 
mit grossem Kragen und gefuttert. 

Rod', die Ruthe, in allen Bedeutun- 
gen des Nenhd» Man bezeichnet damit 
auch dieStange zum Fortschieben eines 
Kahnes auf dem Wasser, wird auch 
Rör.Rör gesprochen. . t .„ 

Rod'n Haon npp't Dack sett'n = 
Feuer anlegen. 

Röd'n Hinnack, wörtlich: rother 
Heinrich ; Benennung des kleinen, sehr 
liä'ufigauf dem Brachacker wachsenden 
Sauerampfers (Rumex acetosella) wird 
auch Sürk genannt. 

Rodnmp (der Ton ruht auf der letz- 
ten Silbe), der Rohrdommel (Ardea 
stellaris). 

Rdf, der Raub. alts. röbh, rof. 

Rogg' und Rogg'u, der Roggen (Se- 
eale). Adject. rftgg'n. — Rogg'nmöH, 

Roggenhexe, womit die Kinder ge- 
schreckt werden, um sie vom Pflücken; 
der Kornblumen abzuhalten. In eini- 
gen Gegenden der Altmark ist Rocken- 
mbn ein geträumtes Gespenst, dass den 
Spinnmädchen, wenn sie ihren Rocken 
Flachs am heil Drei-Könlgstage nicht 
abgesponnen haben, einen grossen 
Schabernack zufügt. Wahrscheinlich 
nicht von Rocken (als Spinngeräth) ab« 



zuleiten, welches Wort in der Altmark 
völlig unbekannt ist, sondern nur eine 
etwas härtere Aussprache fürRogg'n- 
mön. Dies ist um so wahrscheinlicher* 
da in andern Theilen der Altmark die 
Rogg'nmön im Roggen sitzt, mit 
schwarzen Rrüsten, an denen die Kin- 
der saugen müssen, die ins Korn laufen. 

Roggblöm, blaueKornblume.Cyane 
(Centaurea eyanus), heisst auch Hung'r. 
Schünrögg'n (Substant.) statt: Schön- 
rÖgg'n-Brot ist ein Brot aus feinem 
Roggenmehl gebacken. 

röjni. rühren. Roj mi maol an, ick 

raod't di. 2. rege machen, in Bewe- 
gung bringen. He kann sick nichroj'n 
unbüg'n. roj di, rühre dich. Ick will 
di röj'n, ich werde dir Beine machen. 
Das Sprichwort: Je mer 'nDreck röjt, 
je mer Stinkt he bedeutet: Man lasse 
sich nicht zu weit in einen Wortwech- 
sel ein, oder: Man forsche über eine 
unangenehme Sache nicht zu sehr 
nach. Vgl. rtippeln. im 
Rök, der Rauch ; alts. ebenso, rök'n, 
rauchen. 

rökern, räuchern ; rökrig, räuchrig. 
Rökhön S. Wim. 

Ruklock 1. die Öffnung in der Brand- 
mauer, durch die der Rauch aus dem 
Ofen abzieht 2. Ort, wo es viel raucht. 
De K&ftk iss 'n recht oll' Röklock, die 
Küche ist stets voller Ranch. 

Rokswalw, Spottname des Schorn- 
steinfegers. '. • ' ■ -Ci> i 

r8rn = grürn S. oben. 

Röm, die Sahneauf der Milch, c ■ i 

Römer, das Weinglas, besonders mit 
massivem Fasse. ."• • 

Römerei, Beton ica officinalis. 

Römkfcs', Sahn käse. 

röm', die Sahne von der Milch ab« 
nehmen, •'<•->• i 

Rönn', RöBBStt» « 1. die Rinne, 
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Dachrinne; dieOoaae, hriferstetl Sinne es ! Wird' dies nicht hinzugefügt so 
wird aberdie .zweite #orm nicht ge- gedeihet das Kind nicht, 
braucht. Der Stein zum Ablaufen des , Rör, Rör S. Rod* . ; 
Wassers aus der & Hebe, dem Keller etfc Rorlp u. Rurlp, der Rauhreif. Verl* 
heisstfiüttBtto oderöäötlsten, Guss- mtg'a. .\ - i . :^ 

stein. ■-: i • for'n, rühren, in den TOrschieden*» 

.v.tjh|V(VMmD) 1. rennen , laufen ; Bedeutungen. Xkhm an, keineswegs* 
ronn* Dich SO, laufe nicht so: starke durchaus nicht ; wörtlich: nicht rühre 
2uirinnen, «essen;« Waoter rdnnt daran. Ick dacht, deSlag sollinUoYn 
tt* das Wasser fliesst heraus. Dat W»0< sagfcman, wen* man liM etwas Gehör- 
terrtnnt Im piperlings üt de Ög'a, seine tes In hohem Grade aufgebracht «fe . « ( = 
Thräne* fl*s»e»r«chj ^jgwhwftn; Rosenkranz. U&eere im Kreise lau- 
de MeUt iss tohftp rönnt, die Hildv ist senden Mädchen singen: Ringe(l> 
ki eineiiJCäseJtlumpeiigeronjiein Von Ringe (l)-Rosenkranz, Makendaas, Kä- 
kea'n unterschieden, Welches letztere tei upp dat Für, Junfern sund so dür, 
erfeiden Anlauf des Geriuneas «ndeuw Jungens kosten Duwendreck smlt'n wi 
tötendem die Käseöjeileerstiri kleinen alle Jaor weg. ^ > v . ; 

Theilcheu sich zusammen gezogen. > RdSfl, die Küster, Ulme (Dlmu* 
haben. • ■ ?. w:". . ,i. j . i cam pestris). ;/I 

Rönn'r, ein starker fussgtoger.. ? t%W t die Leinpflanze ins W** ser 
Röp, guter und scWeohfer Rufe . : bringen, damit der Bast sich lose, von 
r^rf^'E^Pr. rdp, ; röppsft -imperfVrep lotfllÄ faulen. l5 . p, : 

und rö>; .Partie rdp'n)» rufen, gotlL - RBt , der Wasserraum , *n den der; 
hröpjan ^ alte, hrdpaß. afrop'n 1. zu- Lein zum rSt'n (rosten, rotten), gelegt 
riiekrufen, abrufen; &Tvqiiir£iacbt- wird. 

Wächter gebrauchtheisst es : gegen den: R6tböSt,Rötbosk, dasRothkehichen 
Morgen.zum! letzten Mal die Süonde (Sylvia rujfecula); : ; Vg;^, 
anzeigen,wobei früher stetseinLieder- Rotorlnkrttd, Tausendgüldenkraut 
versgesungen ward, nnbwop'tt, würtq (Erythrae* Centauf iumk . • 
lieh : unberufen; es bedeutet;iohne*in :vl6tet6B, der Köthel, Rotbstift. Sj!i 
büses Omen damit verbinden zu wol- . Rott, ;<Jje Racte (mus ratöss), uicjfo 
len. Dat Swtn iss inberdpü all fett. Ratze> ; .-, 
Dat Kind hat sick unberöp'n recht to- rott'n, vcrrott'n, faulen, verölen;, 
naom'a. Wird eih solches oder ähn- aftott'öi abfaulen. 1 
llches Wortnu^'hiiizugesetz^Äjritfr- ttwf^Dimin^Biw^B, Plur,, loVi, 
Äeugt/suich"demhw5unddanochherr- die Rübe. Sprichwort: r^rfuisraot un 
sehenden Aberglauben, ein s^fcheHtob Rowsaot gerött man alle säöw'tt &or. 
in dem Munde gewisser iifi Besitz ton Röwk'n schraop'ftSr ätsch. 
Zaubermitteln befindlicher Jr^ersonett : rtw'n, »ubejitfUjö*/*? bon.jJUw'r, 
das Gegentheil fies Gesagten^ das Vieh Räuber. .• *i T. / 

nimmt nicht ''mehr z«< es ist ferrop'iv n^Rt*! :, ^d<Pi^^ fi «« IS ^^' ^,, • JW& r '• 
dieKinder siechen hin. Ähnlicher)**^ R«U Itt Waofj wte', .heftig wein^r 
deutung ist beim. Lobe iz*s%*pmjer tag! wjbwM* de.Äot»ä« ? äff oder f 
derZusatt: Gott Sägens Gott segne hast 'n Rotznts'. ? ■* 
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Rdtzlipel, Scheltw.: Gelfeeliinabel. RuU\ die Rofle, in ^verschiedenen! 

rt, rauh, wie ein behaarter Körper» Bedeutungen ; ntlftl, das Verbum. ••/ 

rün' 1. rauhen, rauh niachfert.' 2. vom <■ Rum, selten Rümpte, der Raum; alt», 

Federvieh : mausern. r ' ebenso. Adject. rtnig. . ./ 

rubbüg, Wbbrig, rnwwiig, unefcen* rftm (Ad ject), geraum : t iss &U '* 

rauhauf der Oberfläche. Ein unbeho- rümTldhlr. 

bekes Brett, die Haut nach ein« 4 Haut- lim', rSumen \ ausriutnen; Platz 

krankheitistrubblig. machen; alts. rumiaiw .<<*.. :. , -y.M 

- ncf^mckela, rücken, wiederhole .: na», mmmer, rümrn, herum, 

rücken. Rüekel doch Bich go mit a rfimmkotscher^ihdemWagenlierim^ 

DiSCh, wennderTiscb nicht mit allen fahren, a*8fatoreit. ; üv, ! . i- .j; 

vier Beinen die Erde berUbrt nndl)ei Rummdrlw'r, der Hennw&etber, >: 

der legten Bewegung schwankt - Rammelt (Tön auf ultima), Rifum^ 

" itick'B j ratrlck'lf (Verb-.) tvHöte, lichkeiten. Ein grosses wenig ausge- 

das im WaHe oder im Sumpfigsten! bauetesHaus, oder Haas mit dazu ge-' 

Äacfi einer Stelle bringen, wo es aufden hörig* Nebengebäuden bilden : 'n grott 

Wagen geladen und abgefahren wer- Rummeli,dasganzebilde*einengroesen 

den kann ; ; 2i.6eld hergeben ; rück Raum.,: -«'•'•■ i?^ »' T 

manrftt! nun !gieb nur Geld her. rummeln S. grummein. 

RfltfTj'stark tadelnder Verweis, mit rümmscbecht'n & schecht'n. 

Drohungen Verbunden. rümmschul'ü Si scböl'n. 

rflffela l.mit einer Steigschaufel <feö Rampelkar, ein Wagen , der beim 

Unkraut in den Gartensteigeii ab. Fahren stark r um pelt,anf dem man un- 

stossen. $. Jemandem einen harten angenehm geröttek u. gestossen wird* 

Verweis geben. 3. die Wäsche mit den rumpumpcln, ein; verstärktes Rum- 

Rüffeläsen glätten. peln. ; r-. 1 . ..->.„ r 

Rtiffelts'n , eine Art kleiner Plätten Rümpel!, allerlei Gerümpel, das im 
(Platten) in Kegelform, um faltenreiche Wege steht und beim Veränderndes 
Wüsche z.B. Kragen, Halskrausen etc. Piatees Getöse macht 
glart zu machen. Es heisst auch Toll- rumplg, von kurzem aberkräftigen 
fe'n Vontolien, wiediese hohlenKrüm- untergesetzten Körperbau. Dat Häken 
mungen solcher Kleidungsstücke ge- ist mau klein Ww'f doch rumpig. 
nanntwerden rimpUg, holperig;, wenii iderfth^ 
Rügg, der RUcken, daher HWlrÜgg^ rende Wagen rumpele : ^ ■> l h 
Mittelrücken eines Ackeretücks jrtgg- rumprick'n, mit Gewalt hrn^ und; 
aorj, rückwärts. • • herziehen,' hart anfassen. He hat mi SO 
1 rtk'ir(Prvrtlk, rückst; Imperf.rök; rumprfcckt . 
Partie, raok'n) kriechen (transk. «nd Rondel -(Tön auf ultima), ein Gar- 
intransitiv). Dao rtk an, diesen Ver- tenrundtheih 

weis, Tadel etc. merke dir. : Rang*, WaogeDrung', starke Holz* 

Rttk'r, der Rfecher. He hat n göden stange, an>die sich die i Wagen leitefte 

Ruk f r f er merkt eich leicht etwas» er* lehnen. * i vy. '.-> ■ *.»!/: -.V 

anriet' leicht etwas. '^AäcK ; wtrd die rongenern, niiniren. 

Nase öfter so genannt .••»:;.,."." rnnks'n 1. auf eine onanata'ndige 
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Weisesich strecken und dehnen* sich alles durcheinander erst vorUtufig hin- 
fast hinlegen. 2. von Kindern gebr., stellt, so entsteht eine Rusemuse. Datt 
wenn sie an den Winterabenden bald 138 in de Rusemuse verlaoren gaon. 
hierhin bald dorthin sich hinlegen, um Kis', die Fischreuse, 
zu schlafen. Rösch 1. der obere Theil des Butter- 

Rtinkunkl, Scheltwort für ein altes fasses. 2. Appel inn Rusch leggea(im 
runzliges Weib. Süden) «Äpfel ius Stroh legen. 

runn, rann'r, herunter, komm rfflMYt Rttsch'nslideD, Schneeschlitten mit 
komm herunter. Dat Korn ist num r Schellengeläutebegleitet von Rauschen 
gaon, die Korrtpreise sind gefallen. öder rutschen. Andere wollen, es be- 

raBBerrack'a S. unter raok'n. deute so viel als : Rigaischer Schlitteiu 

RufcdieRanpe. rtisch'n, in einem solchen Schlitten 

Rftp nscUtrS. unter Bottemggl. fchren. 

rtp'D, raupen, die Raupen absuchen* . nuseln, ein schwaches Geräusch 

rüppeln, bewegen, rühren, das ver- hervorbringen z.B. wenn Mäuse im 
altete rippeln. Dat rajipett an rSjt Sick Stroh berumkriechen, 
nich. Ick kann mi nich riipp ein an roj'n. Rost, Gerüst, z. B. beim Bauen. 
:i rapp, rnpp'r, hinauf, herauf ; kämm Rat , Fensterscheibe , eigentlich: 
nipp, komm kerauf; gao rupp'r, geh Raute, Rhomboid, die frühere Form der 
hinauf. Fensterscheiben. 

npp'n 1. raufen, ausziehen ; Gös* rat, rut'r, heraus, hinaus. 
npp'B. 2. mausern (von Vögeln) ; da« ■ . Ufr S. Rid'r. 
von ruppig = lumpig, in der Kleidung rutmustern, aufputzen. Da hestdi 
vernachlässigt. , maol recht rutmustert, du hast ja recht 

Rartp S.Rorip. r viel Putz angelegt. Vi 

Rusebuse und Rusemuse, grosse rutrtck'n S. rück'n. 
Verwirrung, die durch dasZusamtnen- Rutsch ! Interjection, das traerwar- 
bringen- vieler nkht bei einander gehoV tet Schnelle ausdrückend, 
rigen Dinge veranlasst ist. Wenn man Ruwerk, das Rauh werk, thierische 
«ineWohnung räumt, Vielerlei zusam- Felle, die so gegerbt sind, dass sie die 
menwirft, und in der neuen Wohnung Haare behalten haben. r,.. : 

fit 

'S wird einigen Wörtern als eine ffi essen lassen, wie bei zahnenden Kitt- 
Art Genitiv vor- und nachgesetzt, und dern und bei zahnlosen Greisen. Dafür 
wie tS od. Z gesprochen : z.B. *8 Nachts, sagt man auch seiwern. 2. wird es auch 
'S Aobens , 's SündagS = des Nachts, von kleinen Kindern gebraucht , die 
des Abends, des Sonntags. Hieher ge- alles, was sie in die Hände bekommen, 
hört auch: von wegens für: wegen, zum Munde führen und durch den 
"Ausserdem steht '8 für 86, Femin. des Speichel verunreinigen od. erweichen. 
Pronora. per& = sie. Watt seggt 'S, tosabbeln, Sick, durch Sabbeln od. auch 
was sagt sie? beim Essen, sich den Anzug beschmu- 

sabbeln 1. sabbern > den Speichel tzen ; ebenfall» nur von Kindern gebr. 

23 
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sabblig, vom Sabbeln beschmutz \ gebracht (üm es z. B. zu Markt z ubrinl 

statt besabbelt. Datt süt so sabblig trfc gen). Sick besacken, sich stark, beladen, 

S&Cht, sachtes, Sachtken \ t sanft, reichlich an sich nehmen, es geschehe 

langsam , leise. Sprick sacht, sprich mit Recht oder Unrecht; auch Insack'n 

leise. Man sacht, nur gemach! Sicht wird in dieser Bedeutung gebraucht, 

gftdn, leise auftreten. In demSprich« üppsack'n.aufpacken.au&ürdettÄuch 

wort : de sacht geit, kümmt 6k fort bei tropisch : Ick heff mi to tJM nppsackt, 

deutet es: langsam. 5. wird es gewisser- ich ' habe:2ti viel Arbeft Öhfiftiommen. 

masseu als Partikel gebraucht, etwä Ick heff mi it d* WH 'n Snäöw npp- 

dem Nhd. wohl entsprechend. Datt sackt, ich habe in der Kälte minien 

kann sacht sin, das kann woW sein; Sehn upfen zugezogen* ' • • ■ : : • 
daokaun ick sacht nmitgaon, ich kann sack'n, sinken, sich senken; Bat 

wohl mitgehen; datt Iett sick sacht Hüs,Waoter etc. sackt; ditBet mtitt 

ät'n, das lässt sich essen.' DafiDhninut. erst sack'n, das Bier mtiss sich' jdtfreh 

hejsstsach(t)k'n oderSÄch(t)k'a. Niedersenken der Hefen erst l^lal-en. 

sachtmödig l.sanftmüthig. gelassen» Sin I wer sackt all, sein Eifer, aufwak 

still v»r sich hingehend , nicht heftig, lender Zorn, lässC schon nach. HesaGkt 

?t i*B ; n sächtmödigen Minsen./ er ist d»I; er sinkt nieder, ftljtpm. affsack'n 

ruhig in allen seinem Thun, GegentheH wird Von Flüssigkeiten gebr*ydie«]yön 

von rabbiig, rabastrig; 2. gleichbei durchnässten Gegenständen ablaufen 

deutend mit SSCht; sachtmödig drao« z. B. Teichschlamm, durchnässteJQlei- 

gen, vorsichtig etwas tragen ; get dat dungsstücke, gewaschene Gegenstände 

B&f Sachtmodigin, giess das Bier lang- der Küche, Salat, Kohl etc., laut man 

samund vorsichtig ein. Unsacht, das erst den Salaod affsacken. daolsack'i 

Gegentheil von sacht. Satt nieh SO und to höp sack'n, znsämmeösh&en 

unsacht daol, setze den, Gegenstand im e%erttätten:Slnne, auch ttttplsch 

flicht los liart nieder. Ick kann amm vor Sckrect. besactn, sich senken uhfl 

nich unsacht anfaot'n, ankik'n, man dadurch fester werde«. • : ; i 

ilarf mn nicht unsanft berühren, ihn . Sädig'n, sättigen. Ick bin sädigtist 

tilcht schief ansehen; mi iss gm nn- 4>eim gemeinen Mann eine abschlagen^ 

sacht to Mod, mir ist nicht woM zu de Formel, wetia er ^um Mttessen aufe- 

Muthe, ich bin unwohl. gefordert wird. 

Sack, der Sack, auch Tasche. Stiege* Slfkärl S. Säwwäk. 
in nSack, steck in die Tasche. Hft fS A Säft, das Sieb. Das Zeitwort heisst 

mit Sack un Pack wegtrockti , er ist sichtn, man sollte saTt'n erwarten* 

mit seinem ganzen Mobiliar fortgezo- : Säg 1 ! 1. das Segel, 2. das Siegel, 

gen; dfrXatt in'n Sack köp'n, ebw*s 3. der grosse Schmutzfleck aiff dem 

kaufen, ohne es vorher gehörig anzu- Armei unreinliche* Knaben, 1 weint sie 

.sehen. He hat all in' Sack, er hat ihn die Nasenür mittlem Ärmel abwischen, 

ganz in seiner Gewalt, besonders vom :■ Säg'tt, segnen. De hat Sick göd 

.Schuldner gebr. Das Verbum sack'n Sägent,«! 1 hat gut fHr sich gesorgt. Töf 

kommt nur vor in der Bedeutung den man, dn wärst ungesagent rutkaom , 

Sack, mit Korn fliüen. Morg'n Wäfr)t warte nur, wenn du nicht gleich gelist, 
sackt, morgen wird das Korn in Säcke j so werde ich didihhtansj werfen. Da 0 
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mftcht fciiek kr!«ft>«n slg'a iat <m 5 S«h*SMve? (ftltia bfJfearaUs^ ai 

Ajusditfck der höchsten Verwunde. . Sammelsurium, ein Durcheinarideri) 

rung. Wenn eineWüelmeriubeaneht, was nicht zusammen gehört. Datt i&S 

ofcr,*ift- s*ig«no>a Kiäd angeredet lllt'r SammelJUtium, das ist alles durch/ 

wird»- oder wenn Jemaud nieset* so, einander gewühlt, voiiSachetr u/aupfc 

heisstes: Gott sägns*tatt:Gotte«Segetf von mündlichen Darstellungen , wenrf 

(sei mit dir)* Jemand Sinn und Unsinn spricht. 
<> *Sk» 8ä'r r «Ist, sagte Ich, sagte: er, Saaidhaoft', ein Fehlwurf beim Ke- 

sugtastdu* Vgl. ick. gelspiel, wenn die Kugel nicht das 

Sil, SU, Sielen, Pferdegeschirr. -\\ Bt ett berührt, verschieden von I*udel. 
oder SUtüg, Sielenzeug, das: Sao4kfU,die Sandgrube, 
ganze Geschirr» ; ij Saudmann. Wer schläfrig wird u. 

ftilig k. seeüg,(b.eatus) ; 2. fcatöin- die Augen zu schltessen anfangt sagt: 

aenj He iss sälig, ergänz betrunken, de Sandmann ktimmt, od. auch : !k häff 

k «all ade^r|Qkail^icb sQ|l{ ; lu.sa»^ Sand in d' Ög'iL ■ ... t4> 

hegalloder schall; Im perLsckuJL Die . S^Hg, alts. ebenso = Gesang, fcn'n 

Übrigen Tem po ra sind nicht gebräuch- aon Sang Ufl Klang begraabfa, Jeman« 

Kclv Dient häufig , ebenso wie jriÜE den ohne aliejfüsseren Ceremöriien&ur 

(WUllA) ^urße?moknuog des Futur«, Erde bestatten. 

zur Bestimmung der Verpflichtung* > / »tog , Jlj(Pr.$egg,6egg8t;Imper£.sä^ 

Gr, Gr*fc*50 f.) aieU : n^pk*ei. Jki*ic,säggt)~sagen. alts. seggian* 

bung. dw^urg durch wfltan. hamut . aangera, ¥ r^uent. von sengen 

(hebb'n) schliesst den Begriff des.rrej* y*iite«*pen, drUckt dierfeirbfcreBewe- 

^iige^hebbloÄehrdaa abstracto F*- gung einer im Kochen begriffene* 

turaroein. , k r Wfftodön, g aoz.wiedas Büssigkeitai^wennd»sKocb®8«airr 

Dbd. iqh höbe zuthun. nur theilweise mit derselben angefüllt 

t aalkam S .maddeln. ; .> ist und der obere TheildetFiüssigleit 

. • Salm, mündliche ^Darstellung , be> andern heiss gewordenen leeren TbeH 

soodena wenn sie verhältnissmässig des Kochgeschirrs gewissermassen 

länger ist, als man erwartet; hatte z, B. verbrennt. Die Speise nimmt dad urch 

wenn da&Kind Memorirtes von einiger einen widerlichen Geschmack an,1der 

Länge hersagt, ; oder der Hochzeiten« durch bräösig bezeichnet wird, i i 2 

bitter seinen langen Antrag macht; . . ^ängrig, sengend. Hlr ruckt sängrig, 

Zugleich schjiesst er nicht selten den hier riecht, esj al$ wem» etwas sengt } 

Nebenbegriff des Ermüdenden, Lang» de M&lk smeckt sängrig. 
w/eiligen, Einuinige<n ein. Datt was 'n sann'n, tosann'n, versaan'n = sande^ 

langen Salm sagt man dann, auch wohl versan^et^'o ! . . . ; >* r : 3 
von einer langen Jpnd langweiiigen Bannig, sandig. DatBrotisssannig, 

Trau rede des Geistlichen, . . es knirscht* . .i^. .j»Tuü: 3 

Safc«V^s Salbe, aks. ialb^igoth. Äipp^erSaft. Fahiaon Sebastiaon 

,s*lbo, l?esalw'n,, bescbAii.erenv.h^ur JaUdatSapp int Holte gaon,uni ffobian 

<fcjn. HebesalwtaU'amit sin smärig'a Sebastian itfft, Jaeuar) - tritt der Saft 

H&na! t < f a ^apdfllt .aitesratiifc ,*eiaes wieder in die Bäurne. Vgl.; a&cbsÄter 

BofemIprigenHänden. 3Sj ,. iaL ,, ? ,, *'/ »uppupp. rö<t«Sapp,Blut« Hipatackt 

23' 
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in den Dreck, datt de Sapp äm Um de ritt Iaot, Sprichwort für Jemanden, der 

Qr'n flüggt, er tritt so stark in diePPütze, sich bei seinem Handeln viel Zeit la'sst. 

dass er von dem Schmutz bespritzt Saodler, der Sattler, 

wird. Dnkriggstens, datt di de röde Saod'nunBraodn, wörtlich: Gesot- 

Sapp üt'd fflül geit, du bekömmst eine tenes u. Gebratenes S. Braod'u. saod'n 

derbe Maulschelle. Adj. sappig; auch ist das Partie, von dem nicht mehr ge- 

obscüne Reden sind aappig. Der Saft, bräuchlichensed , n = sieden. 

alsMedicin für Kinder heisst nie Sapp, Saod'ü-Kring'l , Fastenbrezel; sie 

sondern Saft oder Säftk'n. werden vor dem Backen erst gesotten. 

•app'ü, den Saft von sich lassen z.B. Saodrach, ein Schimpfwort des 

Eiter aus einer Wunde, nahe verwandt Pöbels für Weiber, vielleicht aus der 

mit 8lp'n und snp p' n. Bibel ( Dan iel 3) hergenommen. 

»apperlftt S. zapperlot. Säög' 1. die Sau, das Mutterschwein, 

sarp, herbe von Geschmack, beson- von Süg'n, säugen. Uns' Säög' hett 

ders beim Obst und Wein. In einem ferkt. Da kämmst an ass de Säög' int 

alten Glossar aus sec. 9 kommt sarfl JudenhÜS, du wirst sehr übel empfan- 

iflll für : Hartherzigkeit vor. gen werden. 2. arges Scheltwort lür 

Satt', irdenes oder gläsernes Gefäss ein schmutziges Frauenzimmer,, in 

für die Milch, damit in demselben sich welcher Bedeutung man auch: OÜ' Satt 

die Sahne abscheidet Ist dies Gefäss spricht. 

aus Holz und grosser, so heisst es: Tin. Saog', die Säge; saog'n 1. sägen, 

Saudann', der Porst (Led um palustre). 2. stark schnarchen. Saogbock, Saog- 

Saunick'l, Saumaog'n, Sanswanz S. spön. 

Nickel Saok, alts s a c a , die Sache, res, causa. 

Sausalaot, wilder Lactu k (Lactuca Saol, (alts. seit. Das goth. saljan be- 

scariola. i deutet Wohnung nehmen, althd. sal=s 

Säw'mot, Zittwersamen (China), das Haus). 1. der Vorsal, besonders in 

gegen die Spurwürmer, in einigen den obern Stockwerken der Häuser. 

Dörfern wird der Rainfarrn (Tanace- Den Saal d.h. ein grossesZimtner kennt 

tum vulgare) auch so genannt. der Plattd. nicht, ipp'ü Saol bedeutet: 

SäWWäk auch Slwklrl, der Maikä- auf dem Vorflur desobem Stockwerks ; 

fer (Melolontha vulgaris). Wenn die in der Bedeutung : Hausflur des untern 

Knaben einen solchen Käfer fliegen Stockwerks kommt es nur noch selten 

lassen, so zählen sie; mit der Zahl 30 vor. 2. die Sohlen an Stiefeln und 

musser aufburren, sonst taugt er nichts. Schuhen. 

Sie rufen ihm beim Auffliegen nach: Säöl, die Sole, geschmolzenes Säte 

Siwwäk lieg ; fleg wtt ! dtn Vaorer iss auf dem Pökelfleisch. Dat Päk'lflescb. 

in'n Kitg, dln Mudder ist in' Hunger- an het recht väö 1 Säöl. 

Knmmer stand. Der Rosenkäfer Saol erl, Sudelei. 

(Melol.solsdtialis) heisst Braokaäwk'n. säöl'n schwächer als suddeln , be- 

Saok, die Sache. Datt iss ken Saok, schmutzen, besudeln, goth. saut jan, 

dazu ist kein Grund vorhanden. alts.sulian. Dn best di tosäölt, du hast 

Saod'l, der Sattel. • ' dich beschmutzt. De Wand säölt, die 

ßaodeln, satteln. He saodelt M, Hl Wand schmutzt ab. He säölt daomet 



Digitized by Google 



181 

rümm, er schleppt sich damit herum, ist er in der Altmark nicht so entschie- 
wodurch es beschmutzt wird. Dann den diesem einfachen Consonant in der 
gebraucht man das Wort auch, wenn Aussprache gleich, wie dies in Melden- 
ein feiner Staubregen fallt, wodurch bürg und Holstein der Fall ist, indem 
die Wege schmutzig werden, 't Säftit er sich auf eine Weise, die man nur 
den ganzen Dag. Vgl. Soll. Slöligdas durch das Gehör wahrnehmen kann, 
Ad ject. davon in der angegebenen dop- dem Ton des Nhd. in der Altmark bald 
pelten Bedeutung. Auch gebraucht mehr bald weniger nähert. Daher ist 
man das Ad ject. von dem Auge, wenn die Schreibweise sl, sm, sn und sw statt 
ihm der gewöhnliche Ausdruck fehlt; dernhd. schl,schm, sehn, schw beibe- 
hervorgegangen aus Nachtwachen, zu halten, obgleich in sehr vielen Fällen 
vielemTrinken, viel Weinen etc.; Uber- auch der plttd. Laut weit mehr wie sch 
hau pt für: blass, bleich, synon. mit S$k. klingt. Der westphälische Laut sg oder 
Säön, der Sohn; Sätinskind, Enkel sk statt sch findet sich hie und da in der 
oder Enkelin vom Sohne; dagegen Altmark, aber sehr vereinzelt im Aus- 

Dochterkind von der Tochter. laut : Flfesk, Minsk statt : Flfesch, Minsen 

Saot, alrs.sad, die Saat und der Same. (Fleisch, Mensch). Im Alts, findetsich 

Röwsaot, Kölsaot. In d' Saot SChet'n, das sch bekanntlich gar nicht, im Althd. 

den Blüthenstengel treiben, 't iss güd bereits, wiewohl noch vereinzelt. Gr. 

Wäd'rto'r Saot.es ist gutesWetter zum Gr. 1, 173- 175, 420-422. 

Säen. De Saot steit göd, dttnn', bnltwls. schabb'n und schnbb'n , sick , sich 

To d 1 Saot plög'n , zum letzten Male scheuern, reiben an einem härtern Ge- 
pflügen, um gleich darauf zu säen, genstand, wie z. B. Rindvieh und 
Auch versteht man unter Saot den Schweine gern zu thun pflegen. 
Winter- und Sommerrübsen. De Saot SChabbig, schäbig, abgeschabt be- 
iss dtitt Jaor recht dtir, der Rübsen sonders von Thieren, denen Haare feh- 
(Rapps) ist in diesem Jahre sehr theuer. len. 2.filzig, geizig mit dem Neben- 
Saotlaok'n, das Säetiich. begrifTdes Verächtlichen. 

Saotttd, die Saatzeit. Schack'r, eine grosse Drosselart, der 

SäöW'n, sieben ; half säöw'n, Wort* Ziemer (Turdus viseivorus). 
lieh : halb sieben, bildlich für: halban- schaff n bedeutet auch: gelingen, 
getrunken. Bornemannsagt: Isssönn' rasch fördern. De Arbeit schafft am 
Späölmann nick halfsäöw'n, hat de recht. 
Strick ken'n Tad Schäl, der Unterschied, 

säöw'ntein, siebenzehn. schall S. sali, 

glöw'ntig, alts. sibuntig, siebenzig. Schalmei S. Huppupp. 
SCh. Der neuhd. Consonant SCh fin- SCÜäln, verscblln, verschieden sein, 
d et sich im Anlaut unverändert nur vor Datt schält Väül, 'n ganz Del, das unter- 
den Vocalen und vor r im Plttd, wo er scheidet sich sehr, ein ganz Theil. Datt 
aus 8k entstanden ist; vorl. m, n und w kann 'n Hüp'n Verschain, das kann für 
dagegen lautet er wie ein scharfes s (sz) mich ein grosser Ur»texschied sein. Das 
was dem nhd. sch auch zum Grunde Sbst. kommt meist nur als Verseht! vor. 
liegt Das Plttd. ist also den Urformen schämig häufiger: schamrig, ver* 
viel treuer geblieben, als das Nhd, Doch schämt. * \ 



sehamertrn, tändeln, Hebkosen (mit von den Seinigen Übelredet, beschhn pft 

Mädchen) aus dem franz. cbamarrer. sich selb«. , 

Schamp, Stoss oder Schlag, der ein Schap S. Schipp. ■ • 

sichtbares Zeichen hinterlasst. Ick Wär Schäp'l, der Scheffel. Mit Schäpeln 

di 'n Schamp gäw'n, ich will dich *t- mit LäpelBimnit'n, mehr tusgeben, 

zeichnen. Dies Wort kommt nur in einnehmen. 



einigen Dörfern vor, vielleicht so viel 



gchäptln, scheffeln, d. h. reichlich 



als Schramm gedeihen, leicht den Scheffel füllen, 

schampfern.scliamptr'n, sich aus dem » at Kaorn scha P elt mi JaM 

Staube machen, nach dem französisch, ^f 1 '^.'^ reichen K^roerert^. 

ichapper. De Toffeln «chäpeln, dieK»rtpffeln«o4 

Schamill, Geräusch. von ansehnlicher Grösse, bo 4ä*! ein* 

Schän, Schällben 1. die Schiene, vediültoissmkssig geringe AnzahJ;das 

2. das Schienbein. IckhCffiniantSchan Gemäss ftiUt _ . 

s ^|^ Schapp, der Schrank. Atelschapp, 

" Schanstad oder Schanstell, Stellen Wed'rschapp, Schrank te iü^ 

im Acker, deren Untergrund zu durch- ■w»hfenvooEsswaaren,Kleidemjilrs. 

lassend ist, wo also die Manzen' leich- Äa ** " - • s 

ter verdorren, wenigstens kümmerlich 1 *• * uf ^heo i , zum Besten 

gedeihen' haben* plagen, schär ml MCh, beanrVjr 

Schandar, der Gensdarm. hige niicji nicht;« hatini W*tterhcb* 

v jtai ... , c . ' j SChaoro, er hat mich ganz gehörig ge- 

: scfcandfer^schandärftSchandean- plagt 2 ^ um «vnMmmsms 

thun, schmähen, schimpfen und zwar wt ^ g^fo m j wat , g^t 

mit einem grossen Lärm. SChimp'nund diesan t darumkuinmere ich mich nicht 

schander'n wird sehr häufig verbunden 3 . f jckschärn,sich fortmachen, packen. 

& h ™ cht - t c ^ - Schär di oder schar din'r Wag*, packe 

Schandköp S. Gottskup. , dich fort , 

; . Schandmal, Schandsnnt, ein Laster- Schanäk'l, ein Mensch, djst uns in 

maul, ein schmähsÜcbtiges : Weib mit «HenStUckeb-eutgegen ist, ohne gerade 

grosser Zungenfertigkeit; aus der feindselig gesinnt zu sein. Dayon : das 

Sprache des gemeinen Haufens. Verbuni schan&keln, Vgl. schnrigell, 

scharnüiich (seltener schenant, sah S&anxlöpe^ ein Hitosrock* •=='.. 
sanft gesprochen) ganz m dem Sinne Schärwand, Zwischenwand, Sqbejr 

des französischen genant. - . - : ! dewand. f. '.♦:!)•.<; 

Schann* , göthisch skattda ^ m . die . SCharw'fL und Sthfcwfy fein :. zer- 
Schande. Andi erläwt nnochSchimp schneiden, js_B. Kohl. Nicjft^mit 
nn Schaan' ; 't fea 'n Sfinn' nn Schann' schraop/n zu verwechseln ; Braun* vad 

od.:'ttSS Schann' Wärt, dasiscscharwU Weisskofal znm Essen, Grünfutjtef fiiis 

lieh. 2.La'rm, Gezänk. Kaok doch üich Mausvieb* wenn es mit einem scharfen 

gönn Schann*. 3. eine Wassertrage Su Messer ohne Maschine verkleinert 

Bracht. wird, Avird gescharbt , ein Apfel ifik 

- schänn', «mändgo! Wik «felis' zahnlose Kinder nnd Greise.Wini 

affsnidt, genanntste Angesicht, wer .sekrapt . : 
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■ ' schas'n , schwell laufen, Mich *>hhe SCüäöln, spülen, die Flüssigkeit in 
Plan herumgehen, besonders eilig.; Bewegung setzen. Dat Waot'r SCüäölt 
rummschäs'a, schnell umherlaufen; datOw'rfurt, derFluss spült das Ufer 
auch von deu Bewegungenbeim Tanze weg. Sclläel vk sich SO ! ruft man Jq- 
«ehr im Gebrauch, mandem zu, derein Gefässrmit Flüssig- 

schat S. schfc. keiten tragt, und so damit zu gehen er. 

r. gchatteru, verschattcra, 5 Etwas für muntert wird, dass die Flüssigkeit sich 
einen geringen Preis weggeben, vec- nicht stark im Gefässe bewegt, ab- 
schleudern ; meistens von Kindern ge- SChäuln l. Wüsciie im. Wasser hin und 
-braucht, die den Werth eines Dinges her schwenken; 2. durch Schkölen 
nicht kennen, auch vton Erwachs. Un- einen Theil der Flüssigkeit aus dem 
Verscheidet sich von kütbtit'n 90, dass Gefasse verlieren. Dasselbe bedeutet: 
-dieses einen reinen Tausch bedeutet, Yerschäöln. apschäölo, eine Flüssig- 
iwähoend Schatten das Weggeben für keit so bewegen, dass die zu Boijen ge- 
einen Preis, um den man sich vorher fallen en Theil« sich wieder mit der 
-geeinigt hat, der aber dem Werthe der Flüssigkeit verbinden z. B. der Hefen 
Sache nicht entspricht, weggiebt, Skat der auf dem Boden einer Flasche sich 
bedeutet im<iothischen Geld. beim Klaren des Biers wohl zu finden 

Sckaw S. Gnitz. : • / .pflegt. 

Schäwertan & iSthiw'rtän. Schaom, die Scham (pudor). He hat 

schäwig, worin sich Schäw findet, nich Schaom, nich Graom, er hat kein 
Dat Flass iss schäwig. Dem neuhd. -Geflihl für Scham und dem darauaher- 
isc h S b i g entspricht es nicht, dies vorgehenden Gram. * > \ 

heisstimPfattd.:schabbig. 1 Scha«^ Dimin. Schäöpk'B, Schaf ; 

schawsch, neidisch, feindlich gesinnt. Scaaop'r, Sehafhirte, Schäfer ; Schäö> 
schawnppea , zweck- undiziehos k*n bedeutet auch die flockigen Wolken 
herumgehen und laufen. Von;; dem -zur Sommerszeit. 
Pflastertreter heisst es: he schawnppt uScaaOIikötfl, SchaopsIorbärD, die 
stmmerrilMljJKinder, die spielend in >£xcreme«te der Schafe, lll'r.i 
•der Stube herunrfaufen, Werden ange- : Schaop'a, eine Pfanne zum Braten, 
rufen : w& ! watt schawuppst h!r ramm. ■ meist auch Braodschaop'n genannt, 
ImähulkhenSinn^irdauchScherwea- SdtfDprU, Schachtelhalm (Equi- 
leln, aber nur von erwachsenen Perso- setum hiemale;, 
jnen, mit dem Nebenbegriff des Affectir- SchaÄtü die Scharte. DeSchaort 
-tpn gebraucht - . fttwett'a, einen fehler wieder gut^u 

■ Schaod'n, der Schaden wie im Nhd. machen suchen» auch ; sich wieder für 
ausserdem s.v.a. ein körperliches'Ge- erlittene Beleidigungen zu rächen su- 
.■brechen, vorzugsweise! der Bruchscha- chen. 2. die , Trümmer eines zerbro- 
xlen, .* -\- : . ^dienen irdenen Qefasses, die Scherbe, 

SChaol; SC aaoUg, schal; vom Getränk, schaow'a, schaben, z.B. in der Ger- 
f ^SchaoJ, Ditm Schäolk'a, die Schale, . bereu Vgl sokf ai»pfc. , : " /5 
als vertieftes Gefass. . 1*« 7/ jJchao wieder Loh" und Weissgär- 
•7 ^. SchiUH, die Schale d. Messers. Metz- -her, aber mit 4em Nebenbegriff des 
scblol. Vgl. SchelL 4 x .-Spottes, , ;-, :; , :£>Ä : i ; J V f , 
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Schecht und Schefft 1. der Schaft nicht «chelln, sondern paol'n (S. oben), 
an einer Flinte, davon Terschechten □. 2. schelten. Im ersten Fall geht das 
BüchsenschefFter. 2. der obere Theil Wort nach der schwachen, im zweiten 
eines Stiefels. Davon Yerschecht'n od. nach der starken Conjugation ; Präsens 
▼erschefft'n, den obern Theil eines schell, Im perf. schull' u. scbüir(selte- 
alten Stiefels mit einem neuen untern ner: schult), Partie, schulin. 
Theil versehen, vorschuhen. SehellnbraofTn , der Rtppeubraten 

schecht'tt, eiligst laufen. besonders vom Schwein. t"b 

SCMf; schief, 'n Sühef Mol maok*i, SCtteTn, schielen, 
den Mund verziehen, was für eine Be- Schelp heissen beitnLandmann alle 
leidigung angesehenwird ;SCheflaod'n schmalblättrige Sumpfpflanzen von 
h&mm', betrunken sein. massiger Länge, von G r as genau un* 

Schefbfcn, der Schiefbeinige. terschieden, worunter die Wiesen- 

Schefhack, der einen schlechten pflanzen von geringerer Länge und 
Gang hat; der sein Schuhzeug schief Breite verstanden werden, 
d.h. nach einer Seite geht. gchelpig, Schilf enthaltend und dem 

Scheiss = sdnt. Schilfe ähnlich. 

SCheiss'n ist eigentlich nichts anders, SchMWr, Schttlv'r, das was in seiner 
als das nhd. aber veraltete schmeisseo, Art besonders dünn, schuppenartig ist. 
das in seiner frühem Bedeutung auch Giffäm n Schßlwerken Brot, giebihm 
so viel war, als: denUnrathausstossen. ein kleines ganz dünnes Stück Brot. 

Scheit, die Grenze, da wo sich des SChllwem, häufiger: SchulwerB, 
EinenGrundstück von dem des Andern schülwern, abblättern, sich in dünnen 
scheidet 'n Sttn int Scheit gett'n, Schuppen absonden^auch feineSchap- 
einen Grenzstein setzen; dieser heisst pen bilden. Im ersten Sinne heisst es 
dann Scheitsten. auch affschulwern. De Masseln schul* 

Schell' 1. die Schale, äussere Beklei- wem äff; dieOberhaut sondert sich nach 
dung weicher Körper. Äfft-, Räöt- überstandener Masernkrankheit ab. In 
sehell'n , Erbsen - , Nussschalen. Das der zweiten Bedeutung gebraucht man 
nhd. Wort Schale bedeutet bekannt- häufig das Compositum : Mw'rechnl. 
lieh 1. die äussere Hülle der Früchte; wem. D*t Wiot'r RChftlwett oder: 

2. die äussere Hülle der Muscheln; ftss äöw'rschtilwert, das Wasser fangt 

3. ein flaches weites irdenes Gefites, an sich mit Eis zu belegen, doch so, dass 
Im Plttd. ist das e r s t e : Schell', für das das Eis noch keinen Zusammenbang 
zweite und dritte aber: SchaoT. hat, sondern noch aus kleinen schup- 
Die Eierschale u. die Hülle der Eichel penartigen Theilchen besteht Adject 
heissen im Plttd. :Dopp(S. oben). Ahn- gchfilwrig 

Hch unterscheidet der Nordfriese 2. die sehen, Verbom Impersonale (Präs. 
Schelte, der Tadel, Vorwurf. Da 'tschüt, Imperf. schao, Part, sehen) i= 
kriggst hit noch ScheU*. geschehen. Datt sentit all* Daog. Häu- 

SChell'n, äff sehell'n 1. die Schale ab- fig wird das P raefix um ge bei diesem 
machen, abschälen. Tüffeln schftll'n, Worte schon gebraucht 
Kartoffeln schälen. Von HülsenfrÜch- Scherw'l, der Scherben, PotUchlr- 
ten dieSchale abmachen, heisst plattd. W*L . ^il : / ,i jajJk 
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schet'n (Pr. sehet, schtittst ; Itnperf. 3. Schildwache stehen, schildern. Da- 

schott und schdt; Partie, schaot'n) a» von Schi llerhös. » , 

schiessen. De Rogg schütt all, die Rog- Schilling, eiueeingebildeteMünze, 

genpflanze treibt schön den Stengel. 9 Pfennige, früher häufiger im Gebr. 

Für dasZcigen der Ähren ist mir kein als jetzt 

eigenes \l ort benannt, ich kenne nur schimf&rn, anhaltend schimpfen, 

de Rogg kriggt (oder hat) all Aom. auch einen Gegenstand entstellen. 

Schetprng'l, die Flinte. Schimp, Schimpf. Schimp nn Schann* 

Schicht, eine verhaltnissraässig nicht 'nKopp affbtt'n, unempfindlich gegen 

ganz kurze Zeit; 't iss all 'n Schicht Tadel sein ; Ad ject. SChimplig. Datt iss 

häT, vor einiger Zeit; ick bin 'n göd mi doch to SChimplig, das bringt mir, 

Schicht weg Waat, ich bin eine ganze doch Schimpf. 

Zeit von Hause weg gewesen. "Schicht Schm,derSchein;MaOMChfy Snnn'- 

bedeutet im Neuhd. unter andern au.ch^ schin, Döpelschin, Truschm. schin', 

die Pause, welche man bei einer Arbeit alts. scinan = scheinen in den Bedeu- 

macht ; ebenso : eine bestimmte Anzahl tungen des Neuhd. 
von Arbeitsstunden , mit welchen Be- schinbarlich, augenscheinlich, 

deütungen obige plattd. in Verbindung "'; Schindlüd'r, eins der , stärksten 

steht. Ausserdem hat Schicht im Plttd. Schimpfwörter für ein Frauenzimmer, 
alle Redeitttingen des Nhd.- Schink'n, de, besen S. wams'n. 

Schick, Geschick, das GesehicktseFrf, ! Schinkendßf, die grosse Meise 

Proportionalititt, der Anstanid. Batt hat Wmajor). 

noch Schick, dns ziemt sich, ! darin findet Schinn, feine* Schuppen, die sich Von 

s?ch Harmonie; datt hat nich Schick der Haut der Menschen und Thiereab- 

nich Stil bedeutet das Gegentheil vom lösen. Ick heff so väöl Schinn npp'n 

Vorigen." Auch bildlich: ick bin nich Kopp. Das A d ject heisst: SCjÜnnig. 
recht npp'n Schick, ich bin körperlich 8Ch!nn',schinden,dieHautabziehen, 

nicht recht wohl, t ISS all* kSchick, vom Scharfrichter, nicht vom Schläch- 

es ist alleain Ordnung. Sprichw. : Kort ter, tropisch : den wohl verdientenVer- 

nn dick, hatt ken Schick, lang nn grot, dienst, Lohn etc. bekümmern. J m Nbd. 

datt lett göd \m- ein grosses Mädchen sagtman auch : das Fell Uber die Ohren 
sieht besser aus, als ein, kurzes dickes; 1 ziehen. 2. Sick SChinn', sich abarbeiten, 

schick'n,sick, sich schicke* gezie^ abquälen, 
men. Schinn'r, der Scharfrichterknecht, 

Schiliehott S. Jumfer Sibold. , tropisch wie beim Verbo schinn'. Satt 
schillern i. einen Lichtglanz von hat de Schinn'r ha olt, das ist verloren; 
sich geben, das Reilectiren der Licht- gao nao'n Schinn'r, packe dich. De 
strahlenz, B. wen« die Sonne auf eine Schinn'r haol istein verstärkenderAus- 
Wasserfläche scheint; dann 2. verschie- ruf ; de Schinn'r haol ! datt geit nich, 
dene Farben nach den verschiedenen das geht durchaus njpht; de Schinn'r 
Richtungen des zurückgeworfenen 6kt holderTeufr#T ' 
rLichts zeigen. Die Benennung eines Schinnert , Ungerechte Uebetvor- 
Schm etterüngÄ, c es S chillervoggels, ist theitang ; schwere Arbeitt i/^rtyf 
auch in diesem Sinn aufzulassen . • . Schinnerkül, die Abdecküflfl. 

5* 



Digitized by Google 



186 

JchilBtifpack S. Pack.' . th^'P, .° iuweileu bei den Ferkeln anfibdenund 

Schipp, Plural Schäp, das Schiff, ausgebrochen werden müssen, 

grosser Elbkahn, ialts. skipp. Schö, alts. scöh = der Schuh ; Plur. 

Schtr, alts. skir, sciri ; goth. skeirsU' ebenso > Dimin - ScMk'll. 

1. lauter, rein, unvermischt, nichts ats; Schoblöra und Duw'nkutschen, die 
SChlr Flesch, Speck, Fleisch ohne Kno- Pflanzengattung Aconitum. 

chen, Speck ohne Fleisch. SChir Botfr Schöl, d ie Sch ule. 

at'n, die reine Butter (ohne Brot) essen. scholaotern, die Schule schwänzen, 

2. glatt, klar, rein, schir Holt, ein Holz- versäumen, und dabei sich den Schein 
stück ohne Äste. SChlr Hftt, reine, klare geben, als habe man den Unterricht be- 
Haut, die nicht durch Pusteln etc. un- sucht. 

eben ist. Als Adverb bedeutet es so viel Sch&k'r oder Schöler heisst beim 

als gönzlich. Datt hebb ick SChlr Ver- tandmann der Dorfschulmeister, in so 

gaten, das habe ich rein vergessen. fern er nicht zugleich Küster ist 

Schtrkasten, ein mit Bohlen ausge- SCholln (Pr. sali und schall, sastund 

setzten Raum an einem fliessenden schast;Imperf.sull ; ParLaolt u. sulg= 

passer, in dem das Wasser sich abklä- sollen. Der Infi n. ist wenig im Gefor. 

ren muss, bevor es durch die Röhren ia Sckönrftgg'n-Brot S. RoggV . v 

die Brunnen geleitet wird. schönst, schon; bereits ziemlich 

Schlauch Schlt, MenscW und veraltet, man gebr. dafür lieber :alL 

Thierkoth. Die 2. Form dient auch als . S chorf, PL Schör w', die rauhe Decke 

eine Art Inter jectiqn, umEtwas zu ver- einer Wunde ; 2. die Auswüchse bei 

neinen oder abzuschlagen, wofür man Früchtenz, B. bei d« Äpfeln, Kartoffeln, 

aucji : Scblt'r de Seilt und oll'n Schlt Vgl. Pock. Das Ad j,heisst schörwig. 

sagt Im Munde des geraeinen Manne* . Schürt, die Schürze. Unner de Schürt 

ist dies Wort nicht unanständig. , fcom', verheirathet werden. , 

IChlfa, das Verbum davon. Sprich- * SChürtn, schürzen, i. Reinen Kno- 

wort:De?&dlfritt,devä»i86hitt, viel tau lippachöttn , aufechürzen, von 

und gut.fattern, giebt viel Dünger. Frauen, die Kleider etwas in dieHöhe 

bes Chiten bedeutet auch betrügen, an. nehmen und durch e i n Bau d in dieser 

führen. Hübe befestigen. 

Sohlten l. der Durchfall, 2. nichts* Schus'n (aus dem franzöa. chose) = 

nutzige Dinge. . . dumme Streiche, alberne Erzählungen. 

'i: Sciüthns und Kackhüs, A partement Schosten, der Schornstein. 

. Schitkräöt, ein kleiner Kerl oder Schostr, der Schuster; schottern, 

Junge, der keck auftritt. 1 das Schusterhandwerk treiben. Hit 

S chiträni el S. Balg. Schotters Rappen f örn, zu Fuase gehen. 

I Sckiw', die Scheibe. # ij . . . SckM , der Schooss. Sprichwort: 

i j^&stlw^nklk't^der beim Scheibe«. Kinner fall'n Engel in'n Schot Sinn: 

schiessen die StelWjezeichnet wo die Kinder fallen oft, ohne sich Zu schaden. 

Kugel eingeschlagetuSt 'rüi:^ Sckottl. der Schuss, z.B. mit einem 

Sthiwertän und Schö wer tan, kleine Feuergewehr. 2. der Schoss, die Ab- 
spitze und schwarze Zähne« öle .sich gäbe. 3. Schutt, Bauschutt. 

* 
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ScJlM'nttffW, eine a** lumpen zu- ichrem oder sdflftt IWr , . er 'wohnt 
sammengesetzte Figur, die einen Men-. schräg gegenüber, 
sehe» vorstellen soll und in die Korn-, Schrickt S. Geschriebt. 
Erbsen- etc. Felder gestellt wird, schrid'n, schreiten, 
zum Vprschevuchen der Vogel. Inder SChrtD (Pr.sdirtschris^ schrie nnd 
Rathsordnung der Stadt Brannscbweig schrigt? Imperf. und Partie, schrit)« 
bei Leibnitz kommt das Wort; Sehe- schreien. 

dÜwel(Scheuteufel)vor, woraqswahr- SChrinn' ( Im pers.), ein stark jucken- 
scheinlich, das in Rede stehende Wort desGefühJ empfinden, stärker alskDB- 
hervorgegangen ist In diesem Sinne, Mb, denn es schliesst schon den Begriff 
istjedochdasselbeinderAtonarkziemr des gelinden Schmerzes in sich. Beim 
lieh veraltet, indem man dafür: Kitzel unter den Fusssohlen empfindet 
Schticht'r, Feldschficht'r sagt ; dagegen man ein Krinzeln, beim Stechen mit der 
kommt es häufig im bildlichen Sinne: Nadel ein Schrinaen , beim Berühren 
vor, nach welchem es einen Menschen des Nessels ein Brennen, 
bezeichnet, der zu Nichts, allenfalls zu SCtffiw'n (Pr. schriw; Imperf. schief; 
einer Vogelscbeuche, brauchbar ist. Partie schra\v'n)= schreiben, sohrä* 

ScMtfl, dieScliüssel. Schötttbört Wn Schrift« Geschriebenes; im Ge. 

S. Bört. gensatz von Gedrucktem, alt. scriban. 

Schottspol S. Sp61. Schrd und EllcrnschrÖ, eine aus ab- 

SchftV, sorgfältig ausgesuchtes g^g^er Ellernrinde Zusammengew 

Langstroh in Bünden, das am untern ro )^eDute, worin die Landjugend die 

Theil gerade abgeschnitten ist und zürn Himbeeren, Brombeeren etc. in den 

Dachdecken verwandt wird. Der Holzaugen »ich sammelt, 

selten vorkommende Singular heisst: Whr6t S. schrem. -ivii 

Schöf. Schrubb* , eine Bürste mit langer 

SCltraaTn S. jaul'n. Hand habe zum Scheuern d. Stuben etc. 

SChraop'n, schrapen, schaben. W- schrubb'a, mit d.Schrubb'r scheuern, 

fein, Röw'n etc. schraop'n. Dann durch Schrubbhnwel, der Hobel des Tisch. 

Schrapen einen Körper ganz in kleine leTS » Nvomit ^ Rauhe eines Brette» 

Theile auflösen, um sie für einen zahn- fortgeschafft wird, um mit 



losen Mund geniessbarzu machen, z.B. SchiichthuVI dann die Brettseite zu 

Äpfel, Möhren für Kinder. Geld tohöp ebnen - 

SChraop'n, Geld zusammenscharren. SchiuH'n, üble Laune, Verstimmung, 

o.i.. A .. A i. j ol v i *« besonders wenn die Äusserungen mit 

Schraop eis oder Schraobsel u. Äff- „: nanA ~'~xirA u • a n«. * 

„ . „«..r , . n » . einander im Widerspruch sind. H&hat 

^'^T 1 kriggt all ^edder sin Schmim er 

etc. die letzten dann noch befindlichen i„ . • , . . .... c „. 

tj »i. • i_i • i*. Kommt wieder in seine ubie Stimmung. 

Reste in klemenTheilen mit dem LufteL CrkmmH'i d it? u • r* ■ ? 

t ■ ■ , . Scnrump l,Runzel,PaltenimGesicht 

Messer etc. heraussuchen u. verzehren, j v • ™\ j ■ 

B80rt8ChraopT,derBarbier. «derbe.mOb*. das zufruhabgenom- 

r ' men ist, auch vom Wurzelwerk. Da- 

Schreiheister S. Windracker. herschramplig, schrnmpeln, inschrnm- 

schrem, schrtt, schräg, fle waont peln, tohöp schrumpeln. 

24* 
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Sekrtw,dieSdi«iube, dat Mt schuddert, wenn eiu-*fcwer 

SchrÜWStick'n, der Schraubest«*, beladeiier Wagen vorüber fahrt* öder 5 

IChrtw'n (Präs. schrüw, schrüffst ; wenn es stark donnert. Bornemanh 

Im p. scbrof ; Part. schrauben) = scbräu- sagt von dem Rülpsen eines Menschen : 

beu; l.dieSchrauben anbringen, 2.züm denn SCheddert de ganze Saol. Das 

Besten haben, vexiren. Adject. heisstgchuddrig, dasSubstant. 

Schu (Subst. u. Adject.), die Scheu, de Schudd'r. 

scheu. SclriUTl mit Schaufel dasselbe Wort, 

SChta S. schuck'n. aber von verschiedener Bedeutung. 

SChubb'n, die Schuppen, z. B. der Zum Grunde liegt schieben und 

Fische abmachen ; Sick SCÜUbb'o, sich dieser Begriff batsich in SchÜfFl erhal- 

scheuern, wie Kühe, Schweine eto. J ten» Die Schaufel, plttd.SchfBp' dient, 

wenn sie Theile d. Korpers an Bäumen Gegenstände damit zu werfen ; Schüff 1 

etc. reiben, vou Menschen: die juckende ist ein Werkzeug um z. b\ Unkraut aus 

Stellen mittels der Kleider scheuern, den Gängen eines Gartens durch 

Vgl. Schira. Davon Schubbejack, ein S c h ie b en fortzuschaffen. Das SchUf- 

Schimpfwort, wörtlich: der sieb vor feleisen ist m einem Winkel gegen den 

Ungeziefer mit der Jacke schübbt Stiel geneigt, die Schuppe liegt in der- 

Schticht r S. Schot'ntüffel. selben Ebene mit dem Stiel. 

Sdwck,dieScheu.Ickheff'n Schick SChaffelni. mit der Schliflel arbeiten. 

Viör 'a Aast, ich fürchte mich vqr der 2. eiu Knabenspiel mit Stecknadeln. 

Arbeit in der Erntezeit Adj. ebenso. Schafft 1. das Schulterblatt des Rin- 

schack'a und schall, scheuen. Dat c>s; 2. . ein Scheltwort = elender Kerl- 
Part schackt (sehnt) ; heschacktaick Schameder Uhu (StrixBubo). 

nao Hfts to gaoa. Auch sagt man: he schall 1. S.Sall,2. Iroperf.von schein 

iss schuck ; to' ia* Schuck setVü. ien = schelten. 

schttddela=schütteln. schüllig, schuldig, watt bia'k schul- 

Schüddelkopp, Jemand, der durch Kt;? was kostet die Waare, Arbeite^? 

Kopfschütteln etwas verneint; davon , SchulTr, die Schulter. -j,. - 

das Verb. gchüddelkopp'B, verneinen. schul'a, schleichen, sich den Augen 

schüddern, schaudern vor Kälte, vor anderer entziehen, aus Furcht, Schani; 

Schreck, bei grausigen Erzählungen. List, Neugier d^etc, daher auch djelie- 

ffli schuddert SO sagt man auch beim dentung: auf etwas lauern. itiHnn- 

Durchziehen eines Fieberfrostes. Datt schüi'a , herumschleichen ; 2. durch 

schuddert mi dörch sagt man, wenn allerlei Mittel um eine Arbeit herum - 

man den Einfluss einer kalten Witte- zukommen suchen. Dao hat hfc Sick 

rung auf den Körper fühlt, ohne da ss maol weddermmmschült, da hat er es 

es gerade sehr kalt ist: z.B. an einem wieder so zu drehen gewusst, dasser 

kühlen Aprilmorgen sagt mau wohl: von der Arbeit frei geblieben ist. 

de Lucht iss aoeh so schuddrig; oder schülp'a, von Schulp, das in Ham- 

wenn man etwas sieht, vor dem man bürg noch im Begriff von Muschel- 
Ekel u. dgl. empfindet Da durch das schale im Gebrauch ist ±= eine iu einem 
Schuddern der ganze Kürpör in BeWe- Geftss 1 befindliche Flüssigkeit so in Be- 
ging gesetzt wird, so sagt man auch : wegung setzen, dass sie gegen die Sei- 
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fenwand scnlägt und den laätfhervor- im 'HälbäUnkel öfcne Lichf sitzen und 
bringt, den das Wort nachahmt, wobei traulich mit einander sprechen, taot 
auch ein Theilder Flüssigkeit aus dem Uns *H blt'O Schimmern. Daher: 
Gefasse herausfliegen kann j in diesem Schummerstündk'n, ein trauliches Ge* 
Fall heisst es: ttV oder äöw'rechtilp'ni spräch im Halbdunkel. Ad j. Schümm- 
Zuweilen gebraucht man es auch in- rig. ••; - <> .;, ^ 

transitiv :dat Waött SChttlpt. SchSn, die Scheune; Schtiüdäl, die 

Sentit, der überaus häulig in der Dreschtenne. Sin Haog'n iss 'n Schun- 
Altmark vorkommendeNameSchulzej dll, er hat einen starken Appetit^ isst 
und : der Dorfschulze. mehr als ein gewöhnlicher Mensch. 

- SChuItY0nB4lan(od.wiehiermeist 8ch a D (Verb'um), geschehen. Dätt 
|esprocheuwird:VonTttIan)imSüd. : ^fo nicü 0 ft, das geschieht selten. 
Koch von Kilian = der Plingstvogel, An dere Tempora dieses Verbums sind 
Pirol (Oriolns Galbula). Die Kinder mir nicnt bekannt, 
singen von Ihm : Schult von Tülau, hat sc bun=schuck'n (S. oben) 
Sick m'n Büdel haut Oder : Schnlt von Schund f jed(fS nichtsnutzige Dingi 
Tülau, wolln bei(d) toBer gaon! Heff nur des Wegwe tf ens werth . stärker 
ken Geld, ken Drlr Geld. OdenHeffken a i s Plunder. 
6cld, wfll watt len ; heff ken Büdel, Schunk'l "die Schaukel, davon sehn* 
scher tö'n Düwel! Oder: Schnlt von ^ e j Q 

Tfilan hätt Sick mit't Bll in'n Bftdel scnftnn . toschünn', nppschfinn', an- 
haut; wotl nao'n Krög gaon, har ken re i ze n, aufhetzen, um etwas Unrechtes 
Geld ! ken Geld ! ken Geld! auszuführen, oder einen Zank fortzu- 

schulwern und schülwern S. schel- setzeu ^ dalnit daraus eine Schlägerei 

Ue I D v A hervorgehe. Vgl. auch putsch'n. 

Schüm, der Schaum; Ad j.SChftmig. „ 

SChftm*, affschtim', schäumen (trän- Schtipp l. die Schaufel. Furschttpp, 

sitiv und intransitiv), abschäumen. KaomschÜpp. Vergl. auch Schfiffl. 

Schümkell, der Schaumlöffel, der verzogene Mund bei kleinen 

Schummel, ein Scheltwort für den, Kindern, wenn sie weinen wollen, 

der uns in irgend einem Geschäft über- Dat Kind mM n SchüppkU Verb. . 

vortheilt,betrügt, noch häufiger für ein schaufeln, 

leichtfertiges flüchtiges Mädchen, wo- Schlippen, Pique im Kartens pi el. 

für auch Hummel, will' Hummel gesagt Schupps, der Stoss , mit dem Arm 

^j r(J> oder dem ganzen Körper. 

schummeln und beschummeln, be- schuppsen, durch einen Stoss Je- 
trügen, übervoitheilen. Etwas stärker manden in Bewegung setzen. He 
als das letzteist: beschuppen. Dagegen SChuppstmi geschieht in der Altmark 
sintf die Ausdrücke belftkseH, bemo- * »cht mit dem Fuss, das nurstöt'n heisst, 
gelnschwächerinderBedeutung. sondern mit den Händen > oder meUr 

Schummer, die Abend- u. Morgen- raitdem ganzen Körper, 

dämmerung. In'nSChnmmersitt'n, im SchUT bedeutete früher ein Fell, 

Halbdunkel sitzen. Decke der Thiere. Davon der allge- 

SChummem.dämmrig werden, auch: meine Begriff einer Bedachung, 
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Waog'nschür, Torfschür; in't Schür 

gaon = untf rtreten, um sich z.B. vor 
Regen zu schürzen. 2. ein Regen- 
schauer, gleichbedeutend mit Swärk, 
einvoiübergehender,nichtanhaltender, 
Regen, Hagel etc. 3- kramphhalteZu- 
fälle, besonders bei kleinen Kindern. 
In dieser Bedeutung wird in der Regel 
das Dimin. Schürkn gebr. Min Dern 
litt an SchtiTkenS, meine Tochter leidet 
an kramphhaften Zufällen. 4. plötz- 
liche Anwandlungen von Schelten, 
Lärm, Toben etc. Hfe hat htit wedder 
Sin dullen Schur, 5. In derRedensart: 

'n ganz oder göd Schür slaop'n, wen' 

bat es die Bedeutung von ■ Zeit; eine 
längere Zeit schlafen , weinen Ganz 
verschieden im Begriff kommt dies 
Wort in derRedensart: en'n watttom 
Schür dön = Jemandem etwas zum 
Possen thun, um ihm zu schaden, dann 
ist das Wort von SChärn, zum Besten 
haben , abgeleitet. Vergl. schurigeln, 
affschüm, durch eine Wand oder Quer- 
stangen trennen. Wenn z. B. zwei 
Schwt ine auf einen Koben sich beissen, 
so schürt man einsah, d.h. man bringt 
• zwischen beide Bretter etc., wodurch 
sie getrennt werden, dörchschürn, ein 
Zimmer, einen Stall etc. durch eine 
Wand in zwei Theile theilen. 

SChnrig 1. vor Wind und Regen ge- 
schützt, 2. behaglich. Tritt Jemand aus 
der Kälte in ein Haus oder massig er- 
wärmtes Zimmer, so sagt er: Hlr iss't 

schurig. 

Schürkn S. Schür. 

schtir'n, scheuern ; sick schürn, sich 
scheuern, reiben, auch: die Haut ab- 
stossen. 

schurckeln u. schurigeln, stärker im 
BegrilYals schanäkeln, Jemanden ohne 
Aufhören schären, aufziehen, zum 
Besten haben, plagen. (Vergl. Schür.) 



He schnrigelt mi watt erlichs bedeutet 

1, er vexirt mich unaufhörlich, was 
meist mit lachendem Munde geschieht 
und selten büse gemeint ist. 2. er plagt 
mich unaufhörlich mit Arbeiten, lässt 
mich oar nicht zur Ruhe kommen. 

SChnrr'n 1. über etwas rutschen, hin- 
gleiten. Die Knaben sei lurren, wenn sie 
nach genommenem Anlauf über das Eis 
mit den Füssen hingleiten; wir sagen 
dafür auch sliddern, gleich einem 
Schlitten (Släd'n) über das Eis hinglei- 
ten; davon Schurrbaon , Slidd'rbaon. 

2. scharren mit den Füssen. Schurr 

'u Disch 'n bät'n ran = schiebe den 

Tisch näher heran, oder: de Pott 

schurrt von Disch raff, der Topf 

steht nicht sicher, er kann leicht abglei- 
ten. Bildlich ist die Redensart: 't At'n 
Will nich SChnrr'n, ich habe keinen Ap- 
petit, oder: die Speise schmeckt mir 
nicht. Vgl. auch glid'n. Affschnir'n be- 
deutet auch : sterben. He iss affschurrt. 

schilt, geschieht, 3.Pr. von gesche- 
hen; dagegen schütt, 3. Präsens von 
SCheten, schiessen. 

Schutt', die Schleuse. 

SChtittkern, unnützer Weise mit 
dem Feuergewehr schiessen. Wer dies 
thut ist ein Schüttker, auch so viel als: 
ein schlechter Schützejäger, sein. 

SchÜW'r, der Schieber, Riegel. 

SChnW'n (Pr.schüw^chüllst; Imp. 
schöf; Imperat. schuf; Part. schaob'n), 
goth. skiuban, schieben. Unsere Kin- 
derwärterinuensingen zur Beruhigung 
und Belustigung der Kinder: Backe, 

backe Koken, de Bäck'r hat all röp'n, 
wer will enen Koken backen, demütt 
hebb'n sab" wen Sachen : Eier an Solt, 
Bott'r un Smolt, Melk nn Mal, Saffran 
maokt den Kök'n gal ; schüf in'n Aow'n, 
schüf in'n Aow'n. 

Schuwkarr', der Schiebkarren. 
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" SeBBWlaod, die Schieblade. 

8* and Sek'B S. He und Hek*n. 

Segg, die Segge (Cärex). Adjectiv 
seggig. 

Sei, Triftet 1 vom Malz. 

Seiw'r und* Saww'r l. der Speichel, 
der 'kleinen Kindern häufig aus derrt 
Munde zu fliessen pflegt. 2. die Ta- 
backslauge in dem Pfeifenabguss. 
■ geiwera S. sabbeln. 

«eidf S. PissY 

SftiBlg, ein Tagewerk beim Koro 

ssen. Bfn Seüiügdön. 

gei'D, säen, goth. ü. alts. saian. 
Se4**1 undSesal, die Sense, nicht: 
Sichel. 

Sei8s'lbl6m , der "gemeine Reiher- 
schnabel (Erodium cicutarinm). 

Sek, blass, bleich, von Meeschen mit 
kränklicher Gesichtsfarbe gebr., Von 
Stlk, die Kränkheit. 

SM 1. die Seew> ; (animus*); 2. die 
Fischblase des Herings; 3. die innere 
Haut des Gänsekiel», 

Selk'ü, Dimi nut. von Sei (dle.Seele) 
brückt die recht innige Liebe zu einem 

Kinde aus. Ata mlo Seik o, watt heff 
ick di lef. 

Sell'a, fr&lem, besonders mit alten 
Kleidern. i , >: 

Seiler, ein Mann; SellersCB, eine 
Trau, die alte Kleider zum Verkauf hat, 
auch RlcdeneJlersch gen. Diese Wor- 
terwerden jetzt nur noch selten gehört. 
• Sellschopp, Gesellschaft, Begleitung. 
toSeihrcaoppgaoa. 

Seltaog'«, in den letzten Zügen lie- 
fen, wird bei uns nur im bildlichen 
Sinne von Kindern gebr., wenn sie eine 
grosse Müdigkeit aeigen, und bereits 
die A ugenliderschJiessen, sie aber noch 
mit Mühe zuweilen öffnen. 
"BlnMffiäg^de^eselmte Honig. 

Staig, seimig. De Sapp, Brtaiss 



semig, wenn sie nicht wasserdünne ist, 
sondern durch einen Zusatz von Mehl, 
Eiern u.dgl. eine etwas weniger flüaS. 
sige Form angenommen bat. 

Semmelstull S. Stull. 

Sfemp, der Senf« Mostrich. He Bjfitt 
6k sia Semp daoto gäw'a, er will auch 
sein (nicht verlangtes) Wort drein 
reden. 

Scmsblad'r, die Blätter des Senne* 
ha ums (Cassia sentia), als Abf ührungs- 
mittel vom Landmann viel gebr. 

sea(Pr.Sc,süst;Im[>erf.sfi,seg und 
sagg; Imperat sU (gewöhnlich kik); 
Part, sen) = sehen. ; , -> 

geakig, sich senkend, z.B. vom Fuss r 
boden, Acker etc. . 

S*p,i die Seife. Verb. sep'B, iasep'B. 

Ser, eiternder Ausschlag der Haut, 
das Adj. lautet ebenso. He bat 'a sera 
Kopp. Das goth. s £ r ufid däs alts. ser 
bedeutet Schmerz, Wunde.: Serk'B,der 
Mundausschlag säugender Kinder, be>- 
-stehend in weissen Bläschen auf der 
Zunge. Gleichbedeut. ist Swämmk nu 

seif B, alts. settian (Pr. sett, Im p. sett, 
Part.sett) 1. setzen, ponere, cpllocare,. 

DatWäffr aattafclt, es föngtan, gutes 
Wetter zu werdenJund giebt die Hoff- 
nung, dass es gut bleiben- wird. 2. pflan r 
zeiCHaat all Tallela sett? 
i Sibold S. Juttfer Sibold. 
- Sibürk'a S. Zibürk'n. y ...jv. 

gicht'B, sieben z.B. dasKqrn.,ygl. 
Säft. 

Sick, Pron. reflex., sich. 
' Std (der Ton ruht etwas lange auf i, 
wodurch essich von Stt unterscheidet), 
die Seide, wovon das £d ject. sid'u. , 

8idök, ein leinene*Tt#kdBrch wel- 
ches die Milch geseihet wird. 

aikern S* sipens*- 

Sü'a, Siltüg, S, Säl. 
: SU^^dieSdilei^a^chWasserröbre 
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oder thorarrigeX}ffhung zur Ableitung 
t d es Wassers. 2. ein Stadtthor. 3. gleich 
-Sil S. oben.- r, u 

Simelern (simaliren), über etw as 
nachdenken, grübeln. 

Simm8 1. das Gesimse; 2. die pferde- 
haarne Angelschnur. 

Sin, (Pron.),sein, Femin. är, äör, ihr. 
Ein eigenthiimlicher Gebrauch dieses 
Pronomens findet statte wenn das 
Eigenthum einer Person ausge- 
drückt werden soll, entstanden aus dem 
grossen Mangel an Genitivformen. Die 
besitzende Person wird durch den Ac- 
cusativ ausgedrückt, dann folgt das 
Pronomen mit dem Gegenstand desBe- 
sitzes im Nominar. Hin VaodersinHöt, 
Hadder äör Schürt, nns' Yedder sin 

Gaorn , de BÜTO Ir Plr , die Pferde der 
Bauern. Dabei hat das natürliche Ge- 
schlecht tlcn Vorzug, vor dem grani«- 
matischen : dfftMali'när Schürt nicht: 
slnSchßrt, die Schürze des Mädchens. 
Man sagt sogar: 'tlSS min sin, das ge- 
hört mir Dieser Gebraiich des sinetc. 
■findet auch statt, wenn ein Pronomen 
•demonstr. anstatt eines Subst. vorauf- 
geht, z. w. datt iss düssen sin Eök, dtiss 
«r Hot, denn'^sin Glas, de er Disch- 

dies Buch, Hut, Glas, Tisch gehört die- 
sem, dieser, ; jenem, jenen. Auch bei 
dem Pronom.inteTr.wek sin Stäwl iss 
datt ? = wessen Stiefel ist das? Wek 
8f Spinnrad iss dfitt?« welcher Frau 
gebort dies Spinnrad? Bezieht sich 
der Genitiv nichtauf PeTsonen,«>ndern 
auf Sachen, so wird das Pronomen sin 
nicht gebraucht; sondern diePräposit. 

yon, *B.: de Brfcdvon de Gaorn iss 
dtirttig Schritt, 1 die Breite desGaxtens 
beträgt SO Schritte. Wiö man das um- 
schreibende Pronomen sin vermeiden, 
so bildet man eine eigene Art von Genit 
^dürch Hinzufügung eines S unjiatellt 



das Hauptwort nach : Yaoders Stdw, 
Naowers Hönr, Hndders Hot, so dass 
also das S auch denFeminis angehängt 
wird. , 

8tn ( Verb.), wlsen ss sein (esse)» Pr. 
Jbin,l>i5t,iss,imPl.süjpd J Imperfj waor, 
wer, was ; Im per. si u. wgs ; Part west 

sin, seihen, durchseihen, besonders 
von der Milch gebr., wenn sie aus deßj 
Milcheimer durch eiu dünne« T>ch 
(Sldök) in die Milchbehälter geseiet 

Stnböm, Christbaum, Weihnacht»- 
bäum, eigentlich iRosinenbaum. 

Sing n hat neben -den Bedeutungen 
des Nhd. auch den von : sieden, welches 
letztere Wort das Plttd. m der Altmark 
nicht kennt • ' i • • 

Sinigte, dat, das Seinige. 

Sinnig 1. Verona". Nachdenken ven- 
rathend. Im Magdeburger Recht Von 
1233 kommt Sinnekeit fürVer$tand 
vor. 2. Gegensatz von stark, heftig. 

Datt räg'nt recht sinnig oder : 'n sinnig; 

Räg'n, wenu der Regen in feinen Tro- 
pfen ruhig herabfallt, der Staubregen. 

Laot de Pär man sinnig to gaon, lass die 

Pferde nurso langsam fortgehen. 3 er* 
innerlich, t iss mi SO Sinnig, ich erin- 
nere mich dessen so eben. Villip 

sipern S. sip'n. 

Sip'n, eine wässerige Feuchtigkeit 
von sich geben. Wen^nseinferWunde, 
die noch kein Blut giebt, das Serum.aus- 
sch wiest, so heisst es : * snnpt Kommt 
die Feuchtigkeit stärker, hervor* Sodass 
sie ausder Wunde fliesst, nicht unmerk- 
lich ausschwitzt; so heisst es: 't drnllt 
rut (S. oben). Diese Wörter , werden 
aber nicht blos von Wundenv; sondern 
auch von jeder in geringes», Grade her- 
vortretenden Feuchtigkeit gebr. Davon 
das Frequent Sipern U» Sikern, ersteres 
*qu .Wpndjtjc»: letzteres vorzugsweise 
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von GefKssen gebraucht*, die nicht fest In slabb' ftt bedeutet es schlechtweg : 
schliessen, aus denen vielmehr die Flüs- essen, besonders :solche Speisen« die 
sigkeU tropfenweise hervorquillt mit dem Löffel genommen werden; 

Sipott = Satt S.oben. <: . 2. seinen Anzug durch Unordnung ver- 

siso, so also? bei Fragen und Ant- derben. Se verslabbt all' $r TÄg, sie 
Worten. nimmt ihre Kleidung gar nichtin Acht. 

Stss 1 stet ! Interjectionen , womit In dieser Bedeutg. wird »och : Slamp'n, 
man säugende Fohlen zu locken pflegt, slampamp'n gebraucht Endlich 3. ge- 
Daher SIssfölFnod. Sissmann, ein sau- braucht man es für eine unordentliche 
gendes Fohlen. Hauswirtschaft, die ausMangel an Spar- 

Sit,alts.sida, die Seite ;üpp dfiSS Sit, sainkek und aus Unordnung zu Grunde 
auf dieser Seite. Speeksit , die Speck- geht : De hemm alls verslappt. Wer so 
Seite. Das Sprichwort: de Wost nao handelt ist ein Slamp, Slampamp. 
d* Speeksit smtt'B ist auch ins Hoch- Slabbsaek , . Schimpfwort für ein 
deutsche übergegangen. Frauenzimmer, das seine Kleidung ver- 

Sit, seicht, niedrig. Sit Water, 'nst* slappt, und unordentlich u. schmutzig 
den Stöl— niedriges Wasser (im Fluss), einhergeht ,' ! ■ r„.i 

ein StuhlmitkurzenBeinen. sttonwtt, slabbern 1. das Frequ.von slabb'n, 
Weit und breit. Das gorh.siggen, alts. jedoch nur in der ersten dort angege- 
und angels. sinkan = sinken, senken, benen Bedeutung. 2. bedeutetes: beim 
liegt zum Grunde. Von flack oder flöt Sprechen oder Hersagen von Memörir- 
(Vgl. oben) unterscheidet sich fit, dass tem -ohne allen Accent, ganz monoton 
bei diesem nur auf das Gesunkensein und schnell •durch Verschlucken von 
des Wassers gegen früher gedacht Buchstaben und Silben reden, wie dies 
wird, während bei jeuem Worte nur bei Kindem beim Hersagen von Tisch, 
die geringe Dimension in der Tiefe in gebeten in der Regel der Fall ist be- 
Betracht kommt Slabbem, sich beim Essen und Trinken , 

Sit (Adverb.), seit Sit gittern bin besudeln, beklickern. Daher SlabbtT' * 
'k wedder snnd. dok u. Klickbrett, die Kinderserviette. 

Sltfeld; bei vielen Dörfern ^er Alt; slabbrig wird bauptsfichfich von 
mark wird der niedrig liegende Theil Speisen gebr. , die nichts Consfctentes 
der Feldmark sogenannt VorderSe* haben, wasder Landmann aber verlangt 
paration hatte jeder Bauer seinen Theil z. B. dünne Suppen, Kaffee etc. llab* 
darin. brige Haowergritt 2. geschwätzig. 

sitt'n(icksitt,set und satt, säten)« slackern, beim Essen etwasauf die 
sitzen, .gpth. aitan» alte. sittiaU; Sltt'a Kleider fallen lassen, wodurch diesebei 
gaott,sich setzen ; gao sitt'n, setze dich, schmutzt werden. Klackern ist dasselbe 
wörtlich ; gehe sitzen. und kommt als Composit. Siek bekla- 

slabfr'n l. schlappen, mit Geräusch ckern, toklackerilvor.. 4 
essen und trinken, nacb Art der Hunde slackig wird besonders vom Wetter 
und Schweine; gebildet aus Slap, das gebraucht, wenn durch anhalteildenRe- 
Geriiusch nachahmend. Slabb 1 Dich SO ! gen die Wege etc. schmutzig werden» 
ein Warnungsruf iür Kinder, welche Slackig Wät"r m der Bedeutung nicht 
sich leicht diese Unart angewöhnen, verschieden von schlickrigWäd't 
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Sladd'f, lumpige, zerrissene Klei- 
dungsstücke. Dann: ein Frauenzim- 
mer, das sladdrige Kleidung trägt. Da* 
Verbumist:sladdeni. 

Sladdrig bedeutet 1. zerlumpt; zer- 
fetzt. 2. Wirdes von Dingen gebr., die 
schlaft', schlotternd herabbangen, z. Bi 
von der Wäsche, die nicht genug ge- 
steift ist, von Stangenbobuen, die sich 
nicht um die Stange wickeln, sondern 
schlaf! herumliegen, von den tnusculö- 
sen Theilen des Greisen kör pers, denen 
die frühere glasticität fehlt u. dg). 

Sl&d'u, der Schlitten ; unterscheidet 
sich von Slöp,dass jenereinen Sitz kästen 
wenigstens Rungen hat, welche beide 
bei der Slop fehlen. Diese dient haupt- 
sächlich zumJFortschafied des Düngers 
aus den Viehställen oder grosser Gra- 
nitblocke etc. 

Slafitta'n, Slafattj'fl kommt nur in d. 
Redensart vor: ftn'll bi n Slafittj'n krtg'n 
=*= Jemanden angreifen, um ihn z. B. aus 
dem Hause zu werfen; also etwa so viel 
als: handgreiflich werden. 
«vlSUg! eine Interjection, die beson- 
ders zur Verstärkungeiner Behauptung 
dient. 

Slag (Subst), Geschlecht Art. Datt 
iasnaomln'nSlag, das ist nach meiner 
Art 'agodenSlaglinjchtn, ein guter 

Menschenschlag; von Menschen, Thie- 
ßen und leblosen Dingen im Gebrauch. 

»Iagt'a(Verbwn voEuSJagv nicht ad 
verwechs, mit schlachten, abschlach- 
ten, das einem andern Stamme ange- 
hört) = nacharten^ ins Geschlecht ein-* 
schlagen, an Sinnesart gleich sein. He 
slagt nao sin' Yaoder kann heisseu: er 

sieht seinem Vater äusserlich ähnlich, 
urtd: er hat dieGewohnheiten, Denk-, 
Sinnes > und Handlungsweise seines 

Vaters. He slagt 'n blt's nao mi, <er 

arteti«in wenig nach muv. Seltener 



wird dafür lifr **ra (oaclsarten) ge- 
braucht 1 ■ - • 

SlampundSlampamp S. stabb'n. 

Slanz S. Slunz. 

Slip, die Schleppe am Kleide. 

Sllpig, scljleppend, besonders vom 
Gange gebraucht De Dfeflbat 'n släpi- 
g'nGang. 

Slip'n.schteppen. 

Slapp, schlaff; als Subst: die Maul- 
schelle^ Ohrfeige. 

Slapps, ein Scheltwort Ein Non- 
chalant VgLFhbbs. 

slä<r)D, slnrrn, beim Geben die Fjüsse 
nicht gehürig aufbeben, so dass man die 
Sohlen it Absätze der Fussbekieidung 
Uber den Boden hinschleift. Da dies am 
häufigsten von dem geschieht der Pan- 
toffeln trägt so heissendiese auch Slär'B 
besonders wenn sie von abgetragenen 
Stiefeln abgeschnitten sind und keine 
Hackenleder haben. Von stopp*!! un- 
terscheidet sich slär'n wesentlich; jenes 
bedeutnur das Aushacken der Schuhe, 
wenn sie zu gross sind und beim Gehen 
vom Hacken abgleiten ; slarn kann man 
nur mit Schuhen, wenn das Hackenlew 
der niedergetreten ist, slapp^uur: 
wenn dies hintere Ledef noch U^ä 
Höhesbebt VgLslabb'n. . • 

Slit (von siir/n = schleissen, was 
noch in Hamburg und Bremen im Ge- 
brauch ist) =s das Verbrauchen, Abge- 
nutztwerden. DeRockiss upp'n Slit, 
der Rock hält etwas ab; verbraucht sich 
atebtso leicht He hat *fi gröt-D. Sltt, er 
hat viel Gesinde, Wagen, Spannvieh etc. 
zu seiner Wirtbschaft nöthig, 

Slaodöt, ein grosser langer Mensch. 
Datt iss 'n Slaodöt von Karl, das ist ein 
gewaltig grosser Mann. 
■ " Slaog', eing rosser hölzerneren bei- 
den Enden mit eisernen Reifen verse- 
hener Schlägel, womit der Hölzhauer 
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die eiseraenKeile zum Zerspalten ins 
Holz treibt, heisst auch fioltslaog. 
. Släöks, ein Scheltwort, in ziemlich 
allgemeiner Bedeutung, eigentlich: der 
Faulenzer. Im Gottingiscben bedeutet 
läok'n, aus Tragkeit langsam gehen. 

•l&öksig, das Ad j. davon. Auch das 
Verb, släöks'n kommt hie und da vor. ; 

Slaon (Pr. slao, sieist ; Im perf. slög ; 
Part slaon) = schlagen, mit allen Be- 
deutungen des Neuhd. alts. slahan. 
IftSl&OD, einschlagen, gelingen. 

Slaop, Dimin. Släöpk'n, der Schlaf, 
'n Släöpk'n maok'n, ein wenig schlum* 
mern. 

slaop'n, alts. slapan, (Präsens slaop, 
slüppst; Imperf.slep; PartsiBop'n)= 
schlafen. Ein vielfach vorkommendes 
Wiegenlied heisst: Slaop, Kindken, 

'slaop, bnt'nsteit'nSchaop, dattissdi 
gaor o fraomes Blftt drüm stind am alle 
Minschengöd, slaop, Kindken, slaop! 
Öder Slaop, Kindken, slaop ! im Gaorn 
sünd twe Scnaop, en swartes un en 
wittes, nnwenn datKind nich slaop'n 
will, so kömmt dat swart nn bitt ett. 
Od. : Slaop, Kindk'n, slaop ! dln Vaoder 
hM de Schaop, dln Mudder höd' de 
bunte 6os, deYaoder sitt bi'nBerkros, 
slaop, Kindk'n, slaop ! 

Slaop'nsttd, Schlafenszeit. 

Släöt'l, der Sehl (Issel, alts. slutil. 

SlaoW, der Sclave im tropischen 
Sinne; sickslaow'n, sich arbeitend ab- 
quälen. 

Sief, ein Scheltwort fUreinen langen, 
schlaffen und plumpen Menschen. 

Slet heissen, die Bretter oder runden 
Hölzer über der Tenne einer Scheune, 
um das eingefahrene Korn darauf zu 
legen; sie liegen lose und nicht eng 
zusammen. -■" •. 

Sil, die Schleihe, ein Fisch (tm«a> 

llick ist alle*; was sich schleimartig 



an einen Körper ansetzt. Lange im 
Wasser gelegenes Holz überzieht sich 
mitSlick. Ebensadas Öl und Fett, wo- 
mit ein Gegenstand zur Vermeidimg 
der Friction überzogen wird, z. B. Wa- 
gennchsen. Auch der Schleim , womit 
die Haut des Aals und anderer, Fische 
überzogen ist, heisst so \ 
Slickrig, das Ad jectiv vom Vorigen. 
Slickrig Wld'r bedeutet die Witterung, 
wenn es bald regnet bald schneit, wo-, 
durch die Wege glatt werden, siiokern, 
slickerig sein. De Ffttstlg SÜckert, der 
Fusssteig ist vom Regen glatt gewor- 
den. Im abgeleiteten Sinn wird es auch 
von Speisen gebr., die glatt hinunter- 
gehen z. B. von Austern. Bornemann 
sagt: Se slickerten manchmaol mit 
Enns den ganzen Eierkok'n npp. 

Sliddern S. sdwrr'n. 

SlüVtt (Pras.*lik, Imperf.slek^Pjart. 
släk'u) = schleichen. Laot sllk'n, las» 
es nur so hingehen, bemerke es nicht. , 

Sükflster, ein Mensch, der auf eine 
hinterlistige Weise sich bei Jemandem 
einschmeichelt. 

Slik'r, der Schleicher, im eigentlich, 
und bildlichen Sinne, Air letztern sagt 
man auch : Ltsk'nsltk'r. 
Sttm, d. Schleim, schwächer als SHck. 

Slink 1. Einfassung eines offenen 
Brunnens. 2. Eisenstabe über einem 
Erdloch. 3. statt Geschlinge = Einge- 
weide ohne Gedärme, also Herz, Leber, 
Lunge. 

sllp'n (Im perf. slcp wenig im Gebr,) 
= schleifen, z. B. Schneideinstrumente. 
DaherSchernsüper, Scheerenschleifer; 
Slipsten, der Schleifstein. 

Slipig, schleifig. So nennt man die 
Kartoffeln, wenn sie noch nicht die ge- 
hörige Reife haben, gekocht noch nicht 
mehlig sind, sondern b. Durchschnei- 
den noch wie geschliffen aussehen. • 

25* 
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Slipp 1. der Zipfel; daher 2. eine 
Stirnbedeckung der Frauen zur Zeit 
der Trauer. Kommt bei gänzlicher 
Umwandelung der bürgerlichen Klei*: 
dung nicht mehr vor. 

slipp'n, schlitzen. Ick heff min Fin- 
ger slippt, ich habe eine Risswunde am 
Finger. 

Sloddern, schlottern in seinen ver- 
schiedenen Bedeutungen. Das Adject 
sloddrig wird neben der gewöhnlich. 
Bedeutung des Nhd. schlottrig auch 
vom Kopfkohl gebr., der keine festen 
Köpfe bildet. 

slöm', schlemmen; Slömer, der 
Schlemmer. 

Slön' , die" Schlehen, Früchte des 
Schwarzdoms. 

Slöp 1. die Schleife, z. B. aus Bändern ; 
2. der Schlitten. Vgl Slad'n. 

* slöp'n, schleifen ; die Leinwand mit 
Schleifen versehen, um sie auf die 
Bleiche zu bringen. 2. Lasten auf der 
Slop fortschaffen. 

SWp'ndrlw'r, Schimpfwortfür einen 
Menschen, der nichts Ordentliches vor- 
nimmt, seine Zeit unnütz vergeudet, 
ein nichtsnutziger Bengel. 

Slott 1. dasSchloss (an derThür); 
2. Palast, Fürstenwohnung. 

Slött'l, der Schllissel. 

slowitt, schneeweiss. In Bremen ist 
Slu als ein Substant. noch gebräuchlich 
für Schnee. 

Stack, Dimin. Slucks'n, so viel Flüs- 
sigkeit, als man mit einem Male nieder- 
schlucken kann , eine kleine Portion 
Branntwein. Giffmi 'n Slnck. — Sink* 
Wächter, ein starker Trinker. 

S Iuck -np p, Snuck-upp, auch Huckupp 
und Hickupp, das Schluchzen, der 
Scblucken(Singukus), Ickheff'üSluck- 

opp. 



slüdern wird vom Garn, Zwirn etc. 
gebraucht, wenn beim Abwickehi. Ab- 
haspeln etc. die Fäden nicht in der Ord- 
nung liegen bleiben, sondern sich zu- 
sammenziehen u. schwer zu entwirren 
sind. Durch Letzteres unterscheidet 
es sich von snärk'n u. von tüdern, ?er- 
tüdern , was dem Slüdern voraufgeht, 
indem bei jenem erst einzelne Fäden, 
liier aber dasGanze in Verwirrung ist. 
Dann bedeutet es so viel als : verschleu- 
dern. Der Handwerker, welcher seine 
Arbeit unter dem Werthe weggiebt, 
slüdertu.heisst'nSlüderer. Das Adject. 
slüdrig hat neben seiner eigentlichen 
Bedeutg. auch die von : schlotterig. 
Datt iss n slüdrige Arbeit. 

Slük, Slunk u. Slük'r, die Speiseröhre, 
der Darm vom Munde bis zum Magen, 
die ersten beiden Formen , besonders 
beimRinde, die letzte mehr von Men- 
schen imGebrauch; von Slük'n=schlu- 
cken. 

Slukwächt'r S. SJnck. 

Slump, derZufall,Glücksf all, worauf 
man nicht gerechnet hat. 'twas'n rech- 
tenSIump. Das Verb, davon istslump'D. 

Datt hat recht slumpt Adject. slump- 
wis. 

Sllimperjaon, schlechter Hand werks- 
mann, auch Arbeiter überhaupt, dem es 
gleich ist, wie die Arbeit geräth. 

Slüag'l, der Schlingel, ein Schimpf- 
wort , 
Slunk S. Slük. ... 

Sinns u.Slanz, ein Kleidungsstück, 
das vor Alter etc. sich in Lumpen auf- 
gelöset hat ; Betten, in denen sich sehr 
wenig Federn befinden. Auch von 
Frauenzimmern, die slunzige Kleider 
anziehen, imGebrauch. Adj. slnnzig, 

slanxig. 

Slupp, eine Öffnung in einemGehege, 
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oder in einer Waldung, durch die man 
schlüpfen kann. 

Starr*n S. slaVn. 

Slftfu (Präs. slüt, Imperf. slöt, Partie, 
slaot'n) = schliessen. De Slött'l Slfitt 
Bich, der Schlüssel scbliesst nicht. 

Stow*, dieSchlaube, Schale von Erb- 
sen, Bohuen etc.; die von Kartoffeln 
heisstPeil'. 

smachtig , schmachtend vor Durst, 
vom Hunger wird es in der Altmark 
nicht gebraucht 
■ Smack, Geschmack. 

8mack'ü, schmatzen beim Essen, 
Trinken. Die Bedeutung: küssen, 
hat es bei uns nicht. 

8mSd', die Schmiede ; Smett, Plural 
Smäd 1. der Schmidt; 2.derSpringkä- 
fer (Elater). 

sma(d)'n, schmieden. 

smaddeni, sudein, mit flüssigen 
Dingen verunreinigen. Beim Schrei- 
ben bedeutet es sowohl Dintenkleckse 
machen als auch schlecht und flüchtig 
schreiben, und dabei das Papier 
nicht sauber erhalten. Mit dem Talg- 
licht smaddert man, wenn man die ge- 
schmolzenen Talgtheile abfliessen lässt 
und so Leuchter etc. verunreinigt. 

Smadder, alles was durch das Sraad- 
dern hervorgebracht wird. Adjectiv 
smaddrig. 

Smädknccht S. Smättworm. 

smägtiCB, lang u. verhältnissmässig 
dünne. 

smilfch, Bezeichnung des Superla- 
tivs S.gefa'hrl ich. 

Smalt S. Smolt. 

Smaltstuü S. Stull. 

Smär, die Schramme; häufiger noch 
die Narbe, die nach einer geheilten 
Fleischwunde zurückbleibt, * gTÖten 
Smirro't Gesicht, eine langeNarbe im 
Gesicht. 



smäYs, schmieren in allen Bedeutung 
gendesNeuhd. Wer gdt Sttlrt, de göt 
ftrt, wer andere besticht, erreichtsei- 
nen Zweck, smarig, schmierig Das 
alts. s m e r ist adeps. 

SmarpaVl, Scheltwort für den, der 
seine Kleider besudelt hat. 

Smlt, ein Wurf; wird besondersge- 
brauclit, um eine kurze Entfernung 
auszudrücken. Vgl. blafiTn.- 

Smättworm u. Smädknecht, Spring- 
bock , der Springkäfer , die Gattung 
Elater. Kinderspielen gern damit und 
nennen dies Spiel : Ick hör to, wat de 
Klock slög. Sie setzen sich um einen 
solchen gefangenen Käfer herum, legen 
ihn auf den Rücken und rufen : Sm&tt- 
'worm, watt iss de Klock? So oft er 

sich in die Höhe schnellt, zählen sie; en, 
twe, dre eto. Lauter Jubel erhebt sieb, 
wenn über zwölf gezählt wird. 

smelt'n, schmelzen (Partie, smolrti 
und smult'n), transit. und intransitiv. 

smidig, geschmeidig, biegsam. 

smit'KImperf.smet, Partsmät'n)= 
schmeissen, werfen; im Plttd. kein un- 
edler Ausdruck, undfasstnurimGebr. 
statt : werfen, so auch in allen Com posi- 
tis. affsmlt'fl 1. abwerfen, im Spiel 
2. im Sinn von einbringen, eintragen. 
Wird Jemand aufgemuntert etwas zu 
kaufen, so antwortet er wohl : datt will 

tnichafömit'B. 

Smitt 1. der flockige Russ, der sich 
an die beim Feuer stehenden Kochge- 
schirre setzt. 2. der Brand im Weizen, 
Hafer und in der Gerste. Im Angels» 
bedeutet smittu der Schmutz. 

Smök, Smökfär 1. der Schmauch, 
Rauch ohne sichtbare Flamme. Smök 
maok'n , durch. Sägespäne und andere 
nicht hell brennende Holzgegenstände 
Rauch verursachen* um die Räucher,- 
Jsammer damit anzufüllen. Rök na 
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Smok wird oft verbunden. 2. defVe- 
bel. Adj.smökign. SmOkrig, letzteres 
auch vom entfernten Nebel und Höhen* 
rauch, Tm Süden der Altmark heisst 
die Klatschrose (PapaverRhoeas) auch 

Smok. 

smök'n, smfik'n u. smökern 1. Smök 

hervorbringen; 2. Taback rauchen. 

Vgl.smol'n. 

Smbk'r 1; ein starker Tabackraucber; 
^.ein altes Unansehnliches Buch. 

Smökstaok'n, die Tabackspfeife, im 
verächtlichen Sinne. 

sm6l'n , dampfen, wird gebraucht 
1. vom starken Staube, der sich bei 
grosserDürre beim Gehen, Fabren etc. 
auf den Feldwegen erhebt ; 2. vom star- 
ken Thau und Nebel, der sich erhebP 
" od. niederlallt, von feinem Staubregen ; 
3. vom Feuer, das nicht ordentlich 
brennt, sondern nur viel Rauch ent- 
wickelt. Vgl. smök'n. 

Smolt und Smalt, der Schmalz. De 
App'l iss so wek, au Smolt Vonun- 

schmackhafteu Speisen sagt man: Dao 
iss nickt Solt nich Smolt an. 

Smörn, schmoren, figürlich: der 
brennenden Sonnenhitze ausgesetzt 
sein und so stark schwitzen. 

Smorpott, Bratpfanne. 

Smu, der Vortheil, Gewinn. 

SmüCk Hand gäw'n , einen Eintre- 
tenden durch Darreichen der Hand be- 
grüssen , wird besonders bei Kindern 
gebraucht, diedies zu thun aufgefordert 
werden. Giff smuck Hand ! 

smnddeln, schmutzig werden und 
schmutzig machen. Dat Tüg smnddelt 
licht, das Kleid etc. wird leicht schmu- 
tzig , wenn es z. B. helle Farben bat 
Hast di tosmnddeit, dein Anzog ist 
nicht mehr rein. Das Wort drückt 
einen geringenGrad desSchmutzesaui. 
Wenn dieWSsche, d. Schreibpapier etc. 



ihre frische glänzende Weisse und na- 
türliche Farbe nicht mehr haben, ohne 
eigentlich schmutzig zu sein, so nennt 
man es schon smuddlich. Längeres 
Tragen d. Wasche* die dadurch smndd- 
lick wird, verursacht das Ingrimme lü. 
Siehe oben unter grimmem. Substaht. : 
Smudd'l, Adj. smuddlig, das auch von 
einer feuchten Witterung im Gebrauch 
ist: 'tisssmnddligWad'r, 

smuggdln, Schleichhandel treiben* 
Smuggier, der Schleichhändler. , . 

Smurgel, Jauche im Pfeifenabguss, 

smnstern u. smunstern, aus Wohl- 
gefaUen heimlich lächeln. 

snabulir'n, mit Behaglichkeit essen. 

Snack) Plauderei, Gerede, Gewäsch. 
Watt iss datt väör'n Snack = welch 
Gewäsch! Auch alslnterject : Snack! 
oder: watt Snack! wenn man etwas 
verneinen oder verwerfen will, etwa 
so viel als nimmermehr, keineswegs! 

Datt iss n anner Snack, das ist etwas 
anderes! Snick-Snack, Kinnersnack, 

Vadd'rsnack, etwas stärker als Snack. 

Snackert, nur im tadelnden Sinne: 
Gewäsch. Awwaäjif 

snackerig heisst ein Mensch, der 
alles ausschwatzt 

snack'n, einen Snack treiben, auch 
überhaupt reden, plaudern, sprechen. 

Ick heffn bat'n snackt ; dat Kind kann 
all snack'n. Affimack'n l. Jemanden 

überreden, dass er uns etwas überlässt 

oder schenkt. He hat mi dat Bök aff- 

snackt 2. zu Ende snack'n, Ha ! bei ji 
bald affsnackt ? = Nun ! ist das Geplau- 
der bald zu Ende? 3» sich über Etwas 
mit Jemandem bereden Wi hemm datt 
affsnackt, wir haben die Sache bespro- 
chen, sind übereingekommen. Besna- 
ck'n 1. etwas durch Besprechen überle. 
gen. 2. eine Sache unberufener Weise 
beschwatzen. He mütt 6k all'n Dreck 
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besnack'n. 3. durch Schwatzen Jeman- 
den verleumden , schlecht von einem 

sprechen. He hat mi besnackt 4. Je. 

manden zu Etwas bereden, beschwa- 
tzen. Versnack'n de TId, die Zeit durch 

Geschwätz verbringen u. seine Arbeit 
datffircb versäumen. ÜtSMGk'D, ausre- 
den, seine Redefceeiidigen. Ktoksna* 
ck'r, Klökschlt'r^ ein meistenteils jun- 
ger Mensch, 4er Vom Klugheitsdünkel 
ergriffen sich in ein Gespräch mischt, 
letzteres meistentheiis ein tadelnder, 
scheltender Ausdruck. 

fnacksch u.sctoackig, gern schna- 
ckend. Dagegen n ; .vi 

Slläksch, possierlich, drofHg. 

8kt(d)', ein Schnitt SnaYd)' Biot, 
ein Schnitt Brot. 

Snaddern, schnattern, von Gänsen u. 
Enten, auch von Menschen. 

Snldderdenk , Nachahmung des 
Tons der Trompete. Daher snädder- 
denk'n, die Trompete, auch das Post- 
horn, blasen. 

♦ Snapps, der Bratitewein. 

8närk'n,tosaomsnärk'n, versnärk'n 
(Von SnaiT, Garnwinde, in Bremen 
noch gebräuchrieh)y alsFrequent vou 
snär'll zu betrachten. Vgl. SMtT. Wird 
gebraucht, wenn einzelne Fäden des 
Garns oder Zwirns beim Abwickeln 
6ich zusammenziehen, wodurch dann 
da» Ganze gludrig wird. S. oben unter 
sludrig. ./ .:-,{•;, 

- «narr, strenge, schneidend, 't US 
Snarr Lacht sagt man im Winter z. B. 
wenn ein unangenehmer Nord- oder 
Ostwind weht 

« taftera u. snaotem, schuattern, viel 
und geschwind sprechen, von Kindern 
und Frauenspersonen im Gebrauch, 
Wer dies thut heisst : Snäterer, Snäter- 
kapell', Snätertasch. * 

saaoksch==smtk«ch, : ■ j 



Süäöw', der Schnupfen, von snü w'n. 
SnäÖWSCh das Ad ject. davon. ^ 
Snaow'l 1. der Schnabel der Vügel. 
% der Mund Dstt 188 Watt vAttrstn 
Snaow'l, das Gericht isst ergern. Da* 
von snao wein, mit Lust essen. 

Sneblom, Sneblössen, der fliegende 
Sommer. 

snell' Katrin', d. Durchfall, Diarrhöe. 
Snibb, die Schneppe, Schnibbe, be- 
sonders an Frauenkleidern. 

Snick'r, klar und rein, vorzüglich 
bildlich. *& snick'r Dem bedeutet ein 
Mädchen von gesunder Gesichtsfarbe« 
reiner Haut, das sich rein, klar und nett 
anzieht u. eine gute Körperhaltung hat 
snickern, aus Spielerei mit einem 
Messer etc. schneiden, besonders von 
Kindern gebraucht die dergleichen un- 
nütze oft gefährliche Spielereien gern 
vornehmen ; es liegt in dem Worte stets 
ein Tadel. 

Sflitkern, das Frequent mit demsel- 
ben Begriff. Davon 

SnitkM, ein Messer mit einem Jan- 
gen gekrümmten Stiel, dessen sich der 
Tischler und Holzschneider bedient 

Snid, die Schneide z. ß. des Messers. 
De Snid hat sick ümmleggt. 

snl(d)'n (hesnitt icksned, swäden), 
schneiden a. B. mit dem Messer. 2. die 
Leute Ubervortheilen. De Ltid snld'n. 
3. Sick Sntd'tt, sich täuschen., alts. 
snithan. . : . 

Sn^dft der Schneider. Hi frfist ass 
'nSni(d)'r, ein Sprichwort ^.scherz- 
weise werden die kleinen Weissfische 
auch Snt(d)'f genannt. 

Sni(d)laod, die Futterlade, eioelVla- 
schine zum Zerschneiden des Krauts 
als Viehfutter. Sie ist kleiner als die 
HeckseUaod. 

ßnigg' = Sprutüt snigg-fett , *> 
fett wie eine Schnecke* 
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Snln, schneien, von Süfe (nicht Snf)= 
der Schnee. 

Snipp-snap p - s narr, ein Kartenspiel. 

Snippk'n, Snippelk'n, ein schmales 
Stückchen z. B: Papier, Leinewand; 
davon snippeln f in schmale Stücken 
zerschneiden. versnippeln, dnrch Zer- 
schneiden verderben. Adj. SDrpplig. 

snippsch, auch imNeuhd. vorkom- 
mend: schnippisch. 

Snin*, die Schlinge. Das Verb, ist 
snäfn, wovon SnäTk'ü das Frequent. 

Silitt 1. der Schnitt, das- Schneiden. 
2. der Vortheil, der bei einem Geschäft 
gemacht wird. 

snßckern, in der Stille auszuwittern 
suchen, berumsuchen besonders nach 
Naschwerk , daher dies Wort im be- 
nachbarten Hannoverschen gleichbe- 
deutend ist mk Naschen. Bornem. 
sagt von einem jungen Arzt: de Dock* 

ter snöckert, öff väör ämm ok Kund- 
schaft wer. Bildlich vom männlichen 
Geschlecht, wenn es den Frauen und 
Mädchen nachgeht. Wer dies thutist: 
•nSnöckerer. 

Snodd'r, plebejischer' Ausdruck für : 
Nasenschleim. Das Adject. snoddrig 
nur im bildlichen Sinne: unanständige, 
verletzende, beleidigende Aritwortrge- 

bend. Kram mi weh so snoddrig. Man 

sagt in einigen Gegenden dafür auch 

rotzig 

8DÖd*n, die jungen Zweige eines ge- 
fällten oder noch stehenden Baumes ab- 
hauen; Utsnöd'n bedeutet dasselbe, 
wird aber nur vön noch stehenden Bäu- 
men gebraucht Vgl. auch kröpp'n. 

Sn6r 1. die Schnur ^Allgemeinen. 
2. die Richtschnur des Zimmermanns. 

SHör*n 1. schnüren^ 2. beim Zimmer- 
mann : mit der Schnur eine gerade Linie 
auf dem Bauholze darstellen , wofür 
auch affenor'n gebraucht wird. 



SsBrltfS. Lif. 

8nörpinn, Schnürnadel. 

Snorstäwl, Schnürstiefel, 

SBBCk, das Mutterschaf« 

snnck'D, schluchzen. S.anch lau'n. 

Snucknpp S. Sluckupp. . , ,*> 

Snüff, Stammwort für SMW'n, Sfl&f- 
fein, snäöw'n, snoddfc Die Grundber 
deutung ist:der vordere jTbeil des thie- 
rischen Korpers, die Nase, Was es noch 
in Hamburg aber nicht in der Altmark 
bedeutet. Bei uns kommt es nur bei« 
Schuhzeuge vor, wenn der vordere 
Theil des Stiefels etc. durchgestossen 
ist, und ein neues Stück Leder darauf 
genahet wird. Vgl. auch RfeSter. 

snüffeln (von snüw'n = schnauben) 

1. hörbar durch die Naseathmen. 2. bei 
Kindern: den Nasenschleim in die 
Höhe ziehen. 3. von Schweißen und 
Hunden : mit der Nase nach eftfras her* 
umsucben. 4. figürlich von Menschen : 
durchsuchen, durchstöbern, wozu man 
kein Recht hat und was gegen den An- 
stand verstösst. fle snüffelt alls dfrcb, 
er sucht (bei einem Fremden) heirojich 
alles durch. 5. Taback schnupfen. 
Subst. Sntiffler. rümmsnüffeln, herum- 
suchen mit demselben Nebenbegrjff,: 

SnuJT, eine kurzweilige, aber meist 
unwahre Erzählung. 

urarrtl 1. schnurren, wie die Katze. 

2. sieb Almosen erbitten. HS snurrt, er 
geht betteln. 3. auf bittende Weiflesich 
in dien Besitz von Dingen setzen. Der 
Knabe Murrt gick Bohnen, Nüsse etc^ 
wenn er von diesem u. jenem einzelne 
erbittet. 

. Simrrig, drolHg, «eltsam. litt *1 
snnrrigen Jung , du bist ein drolliger 
Bursche ; 't iss snorrig Wld'r, eg ist eine 
komische , seltsame Witterung« dfttt 

iss 'n snnrrig Geschieht, das ist ja eine , 
Geschichte vom wunderliche«! Jubalt. 
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Snit, die Schnauze, auch vielfach 
von Menschen gebraucht. Holt Snüt, 
halt* Maul. S$ Ut 'n m Snftt, siehat 
ein Lästermaul Du kriggst ens upp 
d'Snftt, du wirst Maulschellen bekom- 
men. - • , 

Snütk'o, Diminut. vom vorigen, fast 
nur gebräuchlich bei Kindern für: ein 
Küsschen. 

sntitern, sieb viel und häufig küssen, 
wie man es wohl bei Brautleuten findet 

snÜW'n(Pr. snüw, snüffst; Imperf. 
sn6f ; Particip snaob'n) = schnauben, 
schnauzen; häufiger ütsnuw'n. Du 
snüw di man erst de NäV at sagt man zu 
einem vorwitzigen jungen Menschen, 
der sich auf- unschickliche Weise in die 
Gespräche Erwachsener mischt. 

Snftwkatt, ein Weib, das allenthal- 
ben horcht und herumschnüffelt. 

Soden (Plur. tantum) Rasenstücken, 
besonders zum Anlegen von Gras- 
plätzen in den Gärten, zu Plaggen wird 
in der Regel heidiger Boden gewählt. 

Soff, das Saufen. He hat sick 'n Soff 
hengäb'n; in'n Soff laWn, sind Aus- 
drücke für einen Säufer. 

Sogg', Muttermilch, holländ. zog; 
engl.suck. Se hat ken Sogg', ihr fehlt 
es an hinreichender Milch zur Ernäh- 
rung des Säuglings. In der Zusammen- 
setzung von Thieren bedeut. es Thiere, 
die noch saugen z.B. SoggftU'n, Sogg- 
kalw etc. 

Sög'n, säugen; SÜg'n, saugen. Präs. 
süg, süggst ; Imperf. sogg ; Part. saog'n. 

Sögmön', die Amme. 

Sök'n (Pr. sök, süchst; Imperf. und 
Part, söcht und socht) = suchen, goth. 
und alts. sokjan. 

Sökerl, das anhaltende Suchen. 

Soll, stehendes schlammiges Wasser 
von einigem Umfange in den Feldnie- 
derungen, die nicht mitHoJ*bewach- 



sen Sind. . Das alts. und angels. s o 1 bed. 
Schlamm, worin sich die Schweine: 
wälzen; Pfütze, Sumpf. ■ i, s 

. Mlttl, sollen, müssen. Die Conjuga- 
tionsweise des Landmanns, ist von der 
des Städters verschieden. Erstere ist: 
Präs. jck schall; Part. schollt; während 
der Städter das CA tiberall weglässt und ? 
kk sali, soll, solt spricht. 

Solt, goth. u. alts. salt, das Salz. Dtt 

kost noch 'n Sohink'n bi mi in't Solt, ich 

habe mit dir noch Über eine Sache zu 
rechten, ich werde dich noch dafür be- 
strafen. Verbum Solt'n, Part. SOlfn und 
SOltt'. 

soltig, salzig, gesalzen. Soltfatt, 
Salzfass. : ,. . ) 

Sum (goth. siujan = nähen), der 
Saunvumgeschlagener genäheterRand 
an den Zeugen. Verb* SOJn',z.B. ein 
Tuch. '/■ 

Somm'r 1. der Sommer, die Jahres- 
zeit. 2. das im Spätsommer fliegende 
Spinngewebe, auch Soumerstd ge- 
nannt. Vgl. auch Sneblöm. 

Sommersaot = Sommerraps und 
Sommerreps. 

SÖnn',S0nn', 80-en = so ein, solcher, 
wird häufig doppelt gesetzt. Sönn'tt 
Racker sdnn'n. 

Sönnaowend, der Sonnabend. 

s6r, verdorrt, versengt ; auch mager; 

SÖr'n, versör'n, verdorren, versen- 
gen ; Ütsörn, dieKräfte des Ackersaus« 
saugen. 

8Ö88, (alts. sehs) sösstein, sösstig, 

(alts.sehstig) sechs, sechzehn, sechzig, 
söt, süss, söt nn sftr vörlef nem'n, 

alles, Angenehmes undUnau genehmes, 
mit Gleichmuth ertragen. 
; Spack ( Ad ject.) wi rd von hölzernen 
Gefässen gebraucht, die in leerem Zu- 
stande dem Luftzuge ausgesetzt sind, 
deren Theile dann, eiotrockn^n und 

26 
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Wasser durchlassen. De Tann, de Em- spunni , angiels. spana bedeutet die 
mer SÜnd spack ; unrichtig spricht man Brustwarze, Zitze u. die Muttermilch. - 
auch hie und da gpaok ; 2. bildlich von Spana i. die Spanne d. Fusses ; 2. die 
alten Leuten, deren Kräfte schwinden. Spanne, die Länge d. gespreizten Hand 
Späg'l S. Spett. von der Spitze des Daumens bis zu der 
Spalk, Hader, Zank, Lärm. des kleinen Fingers. 3. statt Gespann : 
spalk'n , zanken, rumoren, herum- das Zugvieh, gewöhnlich versteht der 
werfen. Mit't Für rummspalk'n, aus Landmann unter: 'n Spann Par, 4 Stück. 
Muthwilleu mit dem Feuer spielen, es Spannnaogl, ein grosser eiserner 
hin und herwerfen. Das Frequ. heisst Nagel, der den Hinterwagen mit dem 
Spalkern und wird besonders von den Vorderwagen vereinigt, 
zappelnden Bewegungen der Kinder spänsch, wörtlich: spanisch = un- 
gebraucht, gewohnt, fremdartig. Datt wat 8m 
Spalier, Adject. spallrig, ein dünnes spänsch väörkaom', das wird ihm sehr 
Stück Holz. Dat Holt iss 80 Spall- ungewohnt und lästig vorkommen, 
rig bedeutet vorzugsweise, dass beim Spät, die Sparre, Träger der Dächer. 
Spalten des Holzes zu dünne u. kleine spärn 1. versperren, 2. weit öffnen 
Stücken gemacht sind, die aber immer z. B. die Stubenthür nppspärn, 3. von 
noch Klobenlänge haben können \ dann jungen Vögeln im Neste, wenn sie den 
aber auch, dass das Holz sich leicht in Schnabel öffnen um Speise zu sich zu 
dünne Theile zerlegen lässt. VonSpil« nehmen. 

ler unterscheidet sich Spaller durch spaok'D, Yerspaok'n, vom Holze ge- 

seine Grösse, ein Spiller = Splitter ist braucht bedeutet das Ersticken dessel- 

höchstens ein paar Zoll und darunter ben in seinem Safte. Alles Holz, das 

lang, ganz dünn und spitz. Die Adject. nicht ausgetrocknet in einen Raum ge- 

Spallrig und spillrig unterscheiden sich bracht wird, oder runde Hölzer, wenn 

ebenso, letzteres wird überdies häufig sie auch dem Luftzuge ausgesetzt, aber 

von dem zarten, schwachen Körperbau noch mit der ganzen Rinde versehen 

des Menschen und der Pflanzen gebr. sind spaok'n leicht. Ist nicht zu ver- 

Datt iss 'n spillrigen JlUlg, der Knabe wechseln mit spack stn , zusammen, 

ist schlank u. dünne. De Planten staon getrocknet sein S. Spack. Adjectiv 

SO spillrig, die zu dicht stehenden spaokig. 

Pflanzen sind zu sehr in die Höhe ge- gpäöln, spielen ; Spöll, das Spiel, 

schlottert. Späölding, Spielzeug. 

spallern, sich leicht in Spallern zer- SpädUtld, die Musicanten. 

legen lassen, dagegen spillern, schlank Spaor, die Spur des Fusses und des 

und dünn in die Höhe schiessen von Wagens. 

Pflanzen und Kindern gebraucht. Spaorbrot, scherzhafte Bezeichnung 

Spalt, die Spalte, wie im Nhd. eines Verstorbenen, 

spln', entwöhnen, nicht mehr die Spaorenn', der Lichtknecht. 

Muttermilch reichen. Ickheff all spän't, spaorsaom 1. wie im Nhd. 2. spär- 

ich habe das Kind schon entwöhnt. Nur lieh, in geringer Menge vorkommend. 

von Menschen im Gebrauch, von Thie- De Verdienst iss spaorsaom ; de Bick- 

ren sagt man : aflsett'n. Das gothiseb. bära sünd dtitt Jaor spaorsaom. 
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späör'n, sptlren. Hast all späört, 2. ein kleiner . spiessförmiger Spaten 

hast du schon etwas bemerkt, mit dem mit kurzem Stiel, auch RiBwspett ge*, 

Nebenbegriff d. Geringen, Schwachen, nanufc. weil er vorzugsweise zum Ausi 

also: hast du schon einige geringe An- heben der Möhren (bei unsRöW'n ge. 

zeichen bemerkt. nannt) dient« Im letzten Sinn hat man 

Spaoss, spaoss'n, Spaossmaok'r auch d ie Form :Spägt . 

Spl. gewöhnlicher: Spuck, der 

Spaossig,spasshaft. Speichel. 

Spechtholt nennt man das Holz von spIn (angels< «: piwan) f speien f ist 

Birnen, die schon auf dem Stamme wen5g ifn Gebrauch; gewöhnlich sagt 

abgestorben sind. . man dafUr g pnck ' n> Auch bedclltet es . 

Speckhanng (richtiger Spickhöring) sich erbrechen , woftir nur gpm im 

der gesalzene, dann geräucherte Hä- Geb rauch ist. Spuck ftt, un SDack 
ring, verschieden von Bückling. sagt man zu dem / der mit 

c P ! g rJf r Spie8d ' seinen Worten nicht zurecht kommen ' 

Spfcg lblöm nennt der Landmann alle kan n> öfter anstösst> sich beim Sprechen 

Species der wildwachsenden gelben unter bricht 

Ranunkeln. spigenern, spioniren, ist viel im Ge- 

spei, schmppisch, naseweis, spitze brauchf besonders im figürlich. Sinne. ' 

Antworten gebend. Sp!kj der Lavendel. 

Spfek die Radspeiche. g ik Speicherf Kornboden. 

Spellmg, Spöllmg, Speljen, eine Art 

kleiner gelber Pflaumen. Spikern, Jemanden pflegen, ihm, 

Spend'l, die Stecknadel. rtwas zu Gute thun mit Esswaaren, 

spenden, schenken, vertheilen, mit auch Worten - Sft 8 P ikci * datKind 

dem Nebenbegriff desReichlichen, oder to vaftl > sie ß iebt d * m Kinde zu viel 

Unerwarteten. Näschereien. Hespikert am mit WÖn 1 , 

spendabel ist der, welcher reichlich er {ertl & ihn mit Redensarten ab, und : 

austheilt und verschenkt. er s P richt 2U Alunde * 

Spenderbücks'n anhemm'n, wörtl.: Sptl 1. ein zugespitztes Stäbchen 

Spendirhosen anhaben, ist ein scherz, aus Holz , um Gegenstände daran zu 

hafter Ausdruck für den , welcher in heften z. B* kleines Geflügel an den, 

einer zufälligen Laune reichlicher als Bratspiess oder Würste an beiden Eu- 

gewübnlich giebt. den damit zu verschliessen , wofür 

sperraogelwft, völlig aufgesperrt auch: Woststick'ü im Gebrauch ist. 

De D Wr Stert spenangelwlt upp. Auch 2. der Federkiel, wenn er noch unent- : 

Opitz gebraucht dies Wort, das aber im wickelt in der Haut des Vogels steckt 

Nhd. veraltet ist. Diese heissen auch Pil o. 

Sperenz'n, Sperenzk'n, das Sich« Spill, die Spindel, besonders am 

nicht-fügeu- wollen, Einwendungen, Spinnrade. 

Umstände, Umschweife. Spiller, spillrig, Spillern S. Spaller. 

SperfektlT, Perspectiv. spln, S. unter Spt, 

Spett 1. der Spiess, BratBpiess. He- Spinnjnmfer S. Jumte SibaW. 

schrlt, ass wenn 'r ant Spett stek. Spinnkar S. Kar. 

*6" 
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SpiBt 1. eine Metze, als Gerdtss; Splinter scheint ein piattd. veraltetes 
2. derSfrtint der noch nicht in Kernholz r Wort zu*ein, für : Fetzen, Faden ( Vg 1. 
übergegangene Theü eines Baumes; Adelung unterSplitter), Fasen ebenfalls 
3» ein Schrank, von welcher Form es platte, für feine,aufgelöseteFäden (Vgl. 
sein mag. obenFass'l). Beide Wörter bedeuteten 

gpintisirn , grübeln, herumsuchen daher dasselbe und der Sinn wäre: so 
um etwas aufzufinden. nackt, dass auch kein Faden sich aqv 

SpinnwIW, das Gewebe, Netz der Körper befindet Schiller hat auch das 
Spinne, dann jede* Gewebe, das zu Wort gebraucht 
dünne und darum nicht haltbar ist . spod'ü , Siek , sich sputen , fleissig, 

Splr und Splrk'ü, ein ganz kleines eilig sein. Spöd di, beeile dich. 
Tbeilchen. Hat z.B. eiu Kind nur ein Spök und Spök, der Spuk, das Ge- 
kleines Stückchen Brot, so sagt ein spenst; Lärm, Geräusch. Maoknichso 
anderes wohl : giff mi *H Splr äff und väöl Spök, mache nicht so viel Lärm, 
versteht darunter nur eine ganz unbe- spuken Dao sp g kt gick 

deutendeKieinigkeit Nich *n Splr, nicht Auch flgUrlich . S p$fc8t di all wedder ? 
das Allergeringste, meist mit dem Zu-, bist du wieder nnerwartet da ? ' t spökt 
satz dessen, was fel>lt; z.B.: nich 'n ^ Kopp, er hat närrisches Zeug 
Spirk'nBotter. im Kopfe ; h^ Snackt ass wenn 't spökt, 

Spls', die Speise, nicht häufig im e r führt wunderliche Reden. Mit'tFfir 
^ e «™" C ^,t t n spSk'B, mit dem Feuer spielen und un- 

vorsichtig umgehen. Snbst. SpÖkerl. 



ein starker Lärm. Dao 



gifft Spitaokl, da giebfs Zank und 
Lärmen ' ' Spöl, die Spule und zwar i. der Fe- 

* Spitaok'l maok'n S. tomern. derkiel zum Schreiben , häufiger Pös' 
spitech spöttisch. ; genannt 2. dieSpule am Spinnrade u. , 
SpitzböW, Spitzbube, auch häufig des Webers. 3. das Weberschiff; lete-. 
vorkommendes Scheltwort. teres heisst auch Schottspol. Spölkn 
Spitl btg'n, begreifen, verstellen. sind die Weinen Spulen, die imWebe T 
Datt kann ick nich spitz kilg'n. schiff angebracht werden, spöl n, We- 
. Spitzen,inderKedensart:hehatsick berspulen fertigen, 
daornpp spitzt bedeutet : er hat sich ' Spil, eine Anlage Im od. am Wasser, ' 
grosse Hoffnung auf etwas gemacht um die Wäsche, besonders aber die 1 
S plant, die Spalte. De Fedd't hat Leinwand d.Bleiche zu spülen (8pöl'n) ; 
kenSplant, -die Schreibfeder hat keine: und auszuklopfen. . -\ ' 
Spalte. ..').;: gpftll S. späöl'n. 
. Splanthaowk,dieGabelweihe(Fakb- Spölworm, der Spulwurm. Beim 
Milvus). i „ i sogenannten Wasserspeien, aus Magen- 
spllfft , •spalten , reissen , besonders sehwScheherrührend, sagt dergemeine 
vom Reissen der Bett- etc. Federn im' Mann: de Spölwörm'r beseichen (be- 
Gebrauch, Wenn die Fahne abgerissen piss'n) BL 

wird, spleissen ; vgl. rtt'n. Spftn, der Span. Hnw'lspfa', Back- 

splinternaokt, spliDterfaosennaokt spoV, SaogspoV. SpoV hemm, reich 

sindVerstärkungend.Begri&nacit. seia; Spfa'in Kopp, Launen. 
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SpöT, der Sporn (calcar) nur im zum Fall. — Uns* Herrgott iss ken Ktiln- 

geglichen Sinne gebräuchlich. släg'r, he iss 'n Naodräg'r, Sinn : Gott 

Spräk'n(Pr.spräk,sprickst; Imperf. straft, wenn auch nicht sofort, endlich 

sprack, sprök u. spräk ; Part, spraok'n), doch. — Datt iSS aSS Wenn 'U Für haolt, 

sprechen. wörtlich: das ist, als wenn man Feuer 

Spräksch, zum Sprechen geneigt; holt (aus einem Hause, um. sich die 

kommt hauptsachlich in der Redensart Pfeife anzuzünden). Dieser Redensart 

vor: Dich gdd spräksch Wäs'n, in übeler bedient man sich, wenn ein lieber Gast 

Laune sein, daher unlustig zum Spre- zu früh Wieder abreiset, auch: wenn 

chensein. Jemand etwas rasch ausführt — Watt 

Spraok, die Sprache, nur in der Re- helpt en 'n Kd, wenn se 'n Emmer vnll 
densart : he will nich rat mit d" Spraok. melkt an sleit 'n in'n Dreck, Sinn: was 

Spräössel, d. Faulbeerbaum (Rham- nützt Hab und Gut, wenn es verprasst 
BUS frangula). Wird. Besonders bedient man sich die- 

Spraot, Plur. Spraot'n, die Sprosse ser Redensart, wenn eine Frau eine be- 
z. B. an der Leiter. dedeutende Mitgift einbringt und nicht 

Spre, Spräg'n,alts.spra und stara, der haushälterisch ist. — Watt 'n göden 
Staar. Voggeliss, debüt'n göd Nest, was Je- 

sprei'D, breiten, auseinander legen mand thut, muss er so thun, dass es 
z. B. Gegenstände, die rasch trocknen gleich ordentlich wird. — S Win hÖ(d)'n 
sollen, wie Flachs, Heu etc. Subsrant ktimmtwedderrÜmm,würtl.:Sdiweine 
Sprei, der Ort, wo etwas ausgebreitet hüten kommt wieder herum. So ruft 
ist. Bistallnao 't Sprei West ? bist du man einen Beleidiger zu, denraanau- 
schon hingewesen, wo der Flachs, das genblicklich nicht erreichen kann. (Vor 
Heu ausgebreitet ist? — Ütsprei'n = der Separation gab man in einzelnen 
öpreien. Dörfern dem Hirten einen Gehülfen 

Sprtkwort, Plur. Sprckwör, Sprich- [Kort, Swintk] mit, der von den Höfen 
wort, sprichwörtl. Redensart. Ausser der Reihe nach gestellt ward). — Dre 
den hie und da bereits angeführten bild- maol issBftrrecht ruftman,wenn 2 Bur- 
lichen Redensarten und Reimen mögen sehen mit einander ringen (Sick faot'n). 
noch folgende hier einen Platz finden: ~ Wer 't Klein nich acht, denwä(r)t 

Fettswemmtbaoben, 6k wenn t man t firöt nich bracht, wer im Kleinen* 

fön' Swinägel iss, Sinn : Gerechtigkeit nichtsparsam ist, bringt es zu nichts. — 

erhält doch den Sieg. — Wo de Ton stt Dn brükst man Teller säng'n, so Itt 
iss gaon alle Hnnn' äbVr, Sinn wer de Wost all drnpp, Sinn : du glaubst 

allzu gütig ist, den respectirt Niemand wohl, dass alles gehorcht, wenn du be- 

mehr. — Böm, de oft knack'n bräk'n fiehlst. — He lett nU ling'n, ass glu 

nich licht, Sinn: alle Leute, die viel kla- Isen un MöU'üSten, er stiehlt alles, was 
gen halten es doch lange aus. — In Ge« ihm vorkömmt. — De Vöggel, de SO frfti 

danken tört de Bftr dk in't Kntsch wird fleit'n, bitt an Daog de Katt 'n Kopp afl; 

gesagt, wenn Jemand schwer auszu- Sinn :do lustiger Anfang bringt oft ei» 
führende Pläne vorträgt - Wenn 't 'n trauriges Ende. — Wer d' Ög«n nich 

Eseltowolliss.geit'rnpp'tfennbrickt nppdeit matt n JBüd'r uppdön; wej 
Sick 'n Ben , Sinn: Hvümttk bringt I>eimHandeim^r vorsichtig^ leidet, 
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Scliaden.-DeGBsgaonMw , ranba(r)ft, däg; Sinn : dieser dein Wunseti, deine 

man findet überall Mängel. - Wfa 'tKled Hoffnung, Erwartung etc. ist im hoch- 

passt, trCCk'tsickan, wer kein gutes sten Grade thörichtu. widersinnig. — 

Gewissen hat, fühlt sich getroffen. - ün He hätt lang' ndch npp'n Kaörböm (von 

wenn deFru issnoehsortk, so geitse käörn= auswählen) räd'n, un kümmt 

doch mit de K6in't gltk, d. Schwanger- nu npp'n Fülböm to sitt'n ; oder wie das 

schaft der Frau dauert so lange alsdie Sprichwort an andern Orten lautet: 

der K uh. - Wer väftr de Holl' waont, de 'n Käörböm sOcht , 'n Fülböm find', 

mütt 'n Düw'l tum Fründ hemm, mit Sinn : Wer lange unsclilüssig bei seiner 

einem büsen Nachbar muss man ein gu- Wahl ist, allerlei Schwierigkeiten fin- 

tes Vernehmen zu erhalten suchen det und Bedenken hat, bekommt am 

He söcht ken hinner'n Aow'n , he hat Ende das Schlechteste. — He stit nt ass 

denn sülwst hinner sät'n, wer andern de dtire Tld, es geht schlecht mit ihm. — 

nur Schlechtes zutraut, ist sicherlich Ick bin ganz affbrennt, ich bin gatiz 

kein guter Mensch He smitt de WoSt ohne Geld (auch von andern Gegen- 

nao'n Schink'n, er will mitKleini«kei- ständen im Gebrauch). — He gifft.sln 

ten Grosses erringen.— Stenut d Hand, Hemm VOn'tUw, er ist sehr freigebig. 

iss 'nDuwl in d'Hand, durch Werfen He hätt 't fustdick hinner'n Örn, er ist 

mit Steinen kann man leicht Schaden schlau. — HekÜmmtan, assdeSauin't 

anrichten. — Wenn de Kö göt Staon, un Jnd'nhÜS, er ist sehr übel angekommen, 

deFrttns göt affgaon, kann deBftrbe- (worunter auch Schlage verstanden 

Staon, wenn des Bauern Vieh gut ge- sein können) — Ick wa(r) quält ass d' 

deihet und seine Frauen ihm absterben, Irftin'nPott sagt das Gesinde, das mit 

sohaterviel Gewinn. — He kfcnmt mit Arbeiten überhäuft ist.— He hat Infäll' 

d' Däftr int HttS to faün bezeichnet ein- ass 'n Olt Hns drückt einen Tadel über 

mal einen groben Menschen, dann einen eine unpassende Äusserung aus. — Mi 

solchen, der ohne Umschweife uns früst ass'n Espenlöf drückt das Zittern 

etwas Unangenehmes mittheilt Wer vor Kälte aus. — Sö ISS SO falsch ass 

Taod'runMuU'rnichhör'n will, mütt 't Galgenholt drückt einen sehr hohen 

Kalffell hor'n, der unfolgsame Sohn Grad von Falschheit aus *) — So drüg 

muss als Soldat gehorchen lernen. — ass 'n Braotbär, völlig abgemagert, zu- 

Wer töw'n kann, kriggt ök 'n Mann, sammengetrocknet. — He stit ut, ass 

alte Jungfern verheirathen sich auch Wenn 'r ämm Ut t MÜl kraopen wer, er 

öfter. — Fett swemmt haob'n bedeutet sieht sei nem Vater überaus ähnlich. — 

l.miteinemEinflussreichenist schlecht Siek de Bftl'n ütdriw'n, wörtlich : «ich 

zanken; 2. der Wohlhabende erreicht die Beulen austreiben. Sinn: bei Ga- 

durch Bestechung oder durch seinen _________ ••. .. ." 



Einfluss leicht seinen Zweck. — He *) imPktd. ist die Art ron Vergleichen mit 

bätert Sick, aSS de Dreck flmmWina Cht, a 99 ungemein häufig. Sie drücken meist 

er wird immer schlechter. — Wenn de den Begriff des Superlativs aus, wofür der 

Frachet nidLS hämm SChaU, SO TerlÜSt Altmärker nur sehr selten eigene Formen 

kÄ n. h + „4. j„ y?„ • \r„„i.,^ivi„i. bat. Nicht unwahrscheinlich ist es, dass 

he dat Brot nt de Klp, ein Verlust folgt ^ Vergleiche die Klteste Be2ci ^ niing 

dem andern — Wenn t SÜSSniCkS ISS, de8 Snper i ativs wa ^ siehe anch den Ar- 

asskoir BönunBottermHk npp'n Stin- t}ke i v eKrUch. 
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stereien,wo es nichts kostet (WO 'tapp 3. Watt Väor SChitt OB hinn' fritt 
Regiments-Unkosten geit), sich recht ' 'apeipsgosH ai<7 

satt essen. — Datt kann 'n blinn' Fru Sprenks'I , der Sprenkel, nicht zu 
mit'n Stock f 6Tn, das ist sehr leicht zu verwechseln mit Dohne. 

begreifen. — Mit'n Prfest'r en Stand o»vs«*kA»b - j o • i 

vtl«. u -1 t j ii i . v . Springbock 1. der Spnngkafer, die 

nanim bezeichnet den schlechten Kir- r^,,n„iri.^ o • v j -i 

• . , . , . , . , Gattung hlater. 2. ein Kinderspielzeue 

chenbesucher er ist dann nicht : in der aus dem Knochen der Ganse-, Hühner- 
Kirche, wenn der Pred.ger daselbst ist. ^ Brust ferti 
-KitnKoppandeStärnstötn, inho- g ink Springbninn die Que „ 

hemGrade überm üthig sein Sammt -nri»«. /v ..n ^ H- c^«- 

«nn'n T« m „. tr.» ji. MjA(y , B , spiinglg (Nasallaut), quelhg; Spring- 

nppn LIW OB Kaff mnfflaogn ent- wao fr f Qnellwasser. ■ 
spnchtdemSpnchworc: Dickthunist gprock> ab?estorbene Baumreiser; 

mein Reichth um, nichts haben ist mein Q i c AA - eiw .:, a , . . . „ . lr , 
, , „ , , . _ * , . als Ad ).=sprode, leicht zerbrechlich : 

Geld. P»eher!M»t 6k Ln«', Od« daher Sprockwld, die Bruchweide. 
SChnppst dl man SO ? bezeichnet einen 

Grossprahler. _ De Hand, de en bit'n S P rott 1 - die Larve vom Uferaas, 

hat, daovon mfttt 'n Haor uppleng'n, wird a,s Köder beim Fischangeln gebr. 

wer den Katzenjammer hat, der muss 2. S.untersprott'n. 
frisch wieder los saufen. -Wollsmack, Sprott'n. Wächst der Weizen im 

Beddelsack, der Schlemmer geräth an »"hjahr zu üppig, so wird er zurück- 

den Bettelstab. — Watt bät'r iSS ass 'n geschnitten. Diese Operation heisst 

Las, datt nimm mit nao Ens bezeichnet *V*oW* od. schröpp'n, das Abgeschnit- 

den Sparsamen. — So lang aSS Jao- *ene heisst Sprott. 
kobsdag drückt die hervorstechende Sprüt'nsind die an den Strünkendes 
Lange eines Dinges (in Zeit und Raum) Braunkohls >«" Frühling hervorspries- 
aus. Warum ist der Jacobstag (21. Juli; senden Triebe » die gegessen werden; 
gewählt, der doch bei weitem nicht der Sprüt'nköl ist dasselbe, 
der längste des Jahres ist? — 'n göden Sprttt-at, Schnecke mit Gehäuse. Die 
Weg Ümm iss kene Krümm', ein guter nackte Schnecke heisst :Snigg. Unsere 
Weg, wenn er auch länger ist als ein Kinder singen, wenn sie mit den Sehne- 
anderer, hält nicht auf. — Vädr Gewalt cken spielen : Sprat-üt ! stick dln ver, 
issnicks, der Gewalt muss man wei- fif Häörn üt; wenn du dat nich dön 
chen. — Äöwermöd deit selten g6d, deist, slagg 'k di Hüs an Hoff intwel 
Uebermuth tlmt selten gut. — Frln iss Oder : Snigg-üt ! stick dtn vfcr, flf Häörn 
ken Pärkdp, sei vorsichtig bei der Wahl üt, wenn da datt nich dön deist, so 
einer Frau. — Vor Geld kannst'n Dftwl smtt ick di in Graobn, dao hack'n di de 

dani'n laot'n, durch Geld kann man Raow'n. 

alles erreichen. — Einige Bauernräth- SprÜtt, die Spritze; Sprütt'n, spri- 

sei: i. Achter ans' Schtin, dao plogt tzen. Datt issen vondeSprütt,dasist 

Uns' BrSn, aon P16g OB Schaor, gifft eiu tüchtiger Kerl. Sprfittbuss, eine aus 

doch 'n g&t Faor. •jjnAV|w»Mi jaQ ausgehöhltem Holunder gefertigte 

2. Flaggt 'nYoggelitöwer'tDack, hätf Büchse zum Spritzen, (ein Knaben- 

'n Gaffel (Gabel) in'n Aors. Spielzeug). 

•aqpjAvuosqon«^ 9iq Spack u. spnck'n S. SpJ. 
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Spnnn 1 , spunden, mit einem Spund 
versehen, inspnnn', einsperren. 

SpÜr'n.dasGe'eise halten ; deWaog'n 
Spürt nich, die Wagenachsen sindent- 
entweder kürzer oder langer, so dass 
die Räder nicht in dem Geleise passen, 

Stachels, der Vorname Eustachius. 

Stakett, Stakitt, Kastett, Kastitt^ 

Scheidewand aus Latten. 

Stä(d), die Stelle (goth. stads). Dn 

geistnichüt de Sta(d); ick kann nick 

Üt de Sta(d) kaom'n, ich bin durch Ge- 
schäfte ganz an das Haus gefesselt, od. : 
ich kann durch vielfache Arbeiten ganz 
und gar nicht mein Geschäft fördern. 
Bö hat Sin eigen Sta(d), er hat ein ei ge- 
nes Haus; sin Docht'r to d' Sta(d) 
breng'n, seine Tochter yerheirathen ; 

de Stä(d) annam'n, äöw'rgäw'n, verkB- 

p'n, ein Bauerngut od. Wohnhaus über- 
nehmen, übergeben, verkaufen, npp- 
8tä, nppstäds, Uppstnnds, eben jetzt, 
sogleich. Wörtlich : auf der Stelle, auf 

der Stunde. Vör düssenun uppstnnds, 

sonst und jetzt. 

Stldwis, stellenweise ; de Rogg steit 

städwis allgot. 

Staff u. Stapp kommt hier nur in der 
Bedeutung von Daube zu Fässern vor; 
daher Staffholt, Hölzer, die sich zu 
Fassdauben eignen. Der Stab (baculus) 
heisst nur Stock. 2. Zuweilen hört man 
dies Wort noch für: Fussstapfen. Im 
Alts, iststapan = gehen. 

Staffem, ntstafftrn, staffiren, aus- 
staffiren, ist sehr im Gebrauch. 

StSg und StSg'l, eigentlich ein Weg, 
den man nur besteigen (von: Steg) nicht 
befahren kann. Der letzte Nebenbe- 
grifFistin der Altmark häufig verloren 
gegangen, so dass auch fahrbare Wege, 
z.B. zwischen Gärten etc. Stagl 
heissen. 

Stlk, der untere Hals des Schweins, 



wo dasselbe beim Schlachten gestochen 
Wird. Dies Stück wird meistentheils 
ausgeschnitten und znr Anfertigung 
der Wurst verwandt. 

St&k'n, alts. stecan (Pr. stak, stickst; 
Imperf. stdk, stek; Partie, staok'n) — 

stechen. Stickt di de Haowr ? nimm 
di in Acht, datt di deZlg'n nick bleck'n! 
oderrdn kannst doch nick in heier Hut 

Stäk'n sagt man zudem übermüthigen 
Knaben, es enthält die Drohung, dass 
er wegen seines Übermnths leicht in 
ernste Strafe verfallen kann; wn Stickst 

du denn, ick heffdi all so väölröp'n, wo 

steckst du etc. 

Stiklbock, StIk'ling, derStichling, 
ein kleiner Fisch, der gesellig in den 
Gräben lebt. (Gasterosteus aculeatns.) 

Stil, der Stiel. Besses, Gräwer-, 
Appelstal. Das Ad ject. stalig kommt 
nur in Zusammensetzungen vor : kort- 
stälig, langstalig = mit kurzem, lan- 
gem Stiel versehen. Schick nn Stil S. 
Schick. 

stäl'n(Pr.stäl, stillst; Imperf. staol; 
3. Plur. stöl'n; Part. staoln) = stehlen. 

He stillt ass'nRaow 1 . 

Stall'n 1. in den Stall bringen. Ick 
kann ken K8 mfer Stall'n, ich habe kei- 
nen Raum mehr für Kühe. 2. harnen, 
uriniren, nur von Pferden im Gebrauch. 
Sick Stall'n, friedlich neben einander 

leben. Ick kann mi gans god mit ämm 

Stall'n, ich kann mich recht gut mit ihm 
vertragen. 

Stallräp'n sind Hölzer, welche mit 
Strohlehm umwickelt zur Ausfüllung 
der Wände in Ställen und der Böden in 
Gebäuden überhaupt dienen. Das dazu 
gewählte Holz heisst Staokholt 

Stamm, der Stamm eines Baumes, 
besonders der Erle« wenn der Stamm, 
aus dem die jungen Loden aufschie- 
ssen, von ansehnlicher Stärke ist; von 



dem untern Theil des Baumes über- 
haupt sagt man wie im Nhd. Stamm- 
end und Stamm enn'. 

stän' , stöhnen ; über Unwohlsein 
klagen ;tropisch: über schlechte Zeiten, 
Mangel an Arbeit etc. klagen. Das Sub- 
stantiv ebenso, auch Stln'rf, wiederhol- 
tes Klagen und Stöhnen. 

SUndär i. die Standarte; 2. ein lan- 
ges Frauenzimmer. Dattiss'nrecnt'n 
Standär. 

Standau, ein Knabenspiel. Einer 
aus der Gesellachaft sucht mit einem 
Balle einen andern zu treffen. Der Ge- 
troffene Ubernimmt die Rolle des Wer-* 
fens, fehlt er, so läuft die Gesellschaft 
so lange, bis der Werfende S tan dau ruft, 
was aber nur geschehen darf, wenn er 
den Ball wieder in Hä'nden hat. Im Sü- 
den heisst dies Spiel Stauterhien. 

Stank , Gestand Stank vor Dank, 

grosser Undank. Watt wist mit'll 
Stank? = was willstdu mit dem übel- 
riechenden Dinge? Auch der stark 
riechende Käse heisst vorzugsweise 
Stank ; sön'n oll'n Stank mag ick nich. 
Stänkrig, übelriechend, 't iflckt SO 

stänkrig. 

Stankstiw'l wird imsüdl.Theilder 
Altmark die Pflanzengattung Tagetes 
genannt. • 

Stänk'n,8!Ck f beim raschen Essen 
den Mund gewissermaßen verstopfen, 
wobei dann sehr leicht einTheilchen 
der Speise in die Luftrühre gelangt und 
ein krampfhaftes Hnsten entsteht. 2. zu 
viel von einem Gericht essen und da- 
durch einen Widerwillen gegen das- 
selbe bekommen. 

stänkern 1. Gestank verursachen : 
2. Streit und Händel suchen. Werdies 
thut ist 'n Stänker, Stänk'rer. 

Stänkert 1. Erregung von Gestank ; 
2. Zänkerei. -f. . .1 h,'.. 



st ännig, beständig, stets ; gewöhn- 
lich mit stets verbunden, stäts un stän- 
nig. Auch = geständig. 

Stänz'n, Jemanden zum Fortgehen 
zwingen, unter Androhung von Stra- 
fen. Ick Will di Stänz'n ist dasselbe als : 
ick Will di feistem. Siehe oben unter 
käntern. 

StappS. Stoff. 

Stä>, ein junger Ochse. Stärk, eine 
junge Kuh, die noch nicht gekalbt hat 

starkmödig, entschlossen. 

StännannHtitik, das Rothschwänz- 
chen, dessen Männchen eine weisse 
Stirn hat (Silvia phoenicurus). 

Starn t. die Stirn, 2. der Stern. 

Stärnkiker, ein Mensch, der den 
Kopf auffallend hoch trägt. 

Stärnkrnt SL Mür. 

Start, Stärt, der Sterz in allen seinen 
Bedeutungen. De Start wackelt mi 
bedeutet: ich äussere meine Freude» 
DatMül geit ärass 'n Lämmerstärt = 

Schwätzerin, Plappermaul. , , 

st ätsch, statisch, im eigentlichen u, 
figürlichen Sinne. 

Stan, eiu Damm etc. wodurch man 
das Wasser aufstauet oder absperrt; 
Stan'n, einen solchen Damm anfertigen, 
auch durchzusetzen der Schleusen den 
Abfluss desWassers hemmen, was auch 

nppstan'n heisst. 

Stäw'l, der Stiefel. 

Stäwelü bedeutet in der Altm. nicht : 
Stiefeln anziehen, es hat nur eine figür- 
liche Bedeutung : einen beschwerlichen 
Weg gehen ; auch derBarf üsser stä weit 

dörch'n Sand, dOrch dick nn dünn 1 , 
dörch't Waot'r, dörch'n Dreck. 

stäwig, stämmig, steif, solide, *■ stä- 
wig'nKärl. 

Staok'n, eine lange und Verhältnis*» 
mässig dünne Stange. Hoppen-, Bön« 
staok'n. Figürlich: ein langer, steifer 

27 
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Kerl Die Redensart : he fritt 'n göden 
Staok'n bezeichnet einen starken Esser. 

st ao k ig , hoch aufgeschossen , von 
Menschen und Pflanzen ; bildlich: un- 
beholfen. 

Staok'n (Verbum) 1. Stangen bei- 
stecken. De Bön' sünd noch nich staokt 
= die Bohnen sind noch nicht mit Stan- 
gen versehen. 2. Stallrlp'n (S. oben) 
zurechthanen, sie mit Strohlehm um- 
wickeln und so in die einzelnen Fächer 
der Wand einfügen. Ist dies geschehen, 
so werden die Unebenheiten mit Lehm 
ausgefüllt, es wird gekleiht S. oben 

unter kleiw'n. 

Staokeln, das Frequ. vom vorigen = 
mit einer Stange oder einem andern 
längern Instrumente etwas in Bewe- 
gungsetzen. Staokelmal'nPaorPlüm 
äff; staokel de Katt achtern Fürhärd 
weg ; dat Für staokeln, das Feuer im 
Ofen anschüren ; in de Tan staokeln, 
dieZähne stochern, nppstaokeln 1. auf- 
stapeln, 2. mit Mühe etwas aufsuchen. 

Ick kann dat Bök nich erst nppstao- 
keln. Utstaokeln,ausstossen, zerstören. 

Staokel maol dat Yoggelnest tt 

Stäökern ist gewissermassen ein 
neues Frequentativ von staokeln und 
in der Bedeutung ziemlich dasselbe. 
In der Regel ist das Werkzeug, dessen 
man sich dabei bedient, kleiner oder 
kürzer und die Bewegungen mit dem- 
selben müssen häufiger sein. Beide 
Ausdrücke werden aber nicht selten 
verwechselt, obgleich es Wendungen 
giebt, in denen nicht das eine für das 
andere gesetzt werden kann. 

Stäök'r, die Reute, ein Stab an dessen 
Ende ein dreieckiges Eisen befindlich 
ist, mit dem der Pflüger die Erde von 
der Pflugschaar u. vom Kolter abstösst. 

staomern, stammeln, stottern. 



Staomelbüx, Staomeljochen, Scheit, 
wort für einen Stammelnden. 

Staon (Präsens stao, steist; Imperf. 
stund; Part, staon) = stehen, bestehen, 
dasein, alts. stfin. 

Staopel, hoch aufgeschichtetes Lang- 
holz, Geld etc Davon staopeln 1 auf- 
schichten 7.. B. Holzkloben (nicht aber 
Kurz gesagtes rioiz ). 2. in n unern z.ei- 

d. h .Redesüchten die Umgegend oft in 
beträchtlicher Entfernung und warte- 
ten mit ihrem Gesänge auf. Staopeln 
ist nämlich auch s. v. a, stapfen = hoch- 
beinig gehen, in welchem Sinne es auch 
noch hie und da gebraucht wird. Na! 

watt staopelst denn in'n Dreck rümm ? 
Staot, der Staat, Aufwand. 

Staotsch , stattlich , Staat machend. 

Dattstind jao 'nPaor staotsch Pär; 'n 

Staotschen Klrl, ein schmucker junger 
Mann. 

stazios 1. =staotsch. 2. Staat liebend 
im Anzüge, in der Haltung desKö'rpers. 
3. von imponirendem Ansehn, stattlich. 
(Der Ton ruht auf der letzten Silbe.) ' 

Staow'n, d ie Badstube. Das Wort ist 
mit der Sache verloren gegangen, hat 
sich in Salz wedel aber noch in Staow'n- 
Steg eine kleine Brücke in der Nähe der t 
ehemaligen Öffentlichen Badstube er- 
halteu. 

Stefvaod'r, Stefmutt'r, (Stefmon) 
Stfeflünn'r=: Stiefvater, -mutter, -kin- 
der. Die erste Silbe leitet Eberhard 
vom niederl. stee, stidde, stie her, das 
so viel als: statt, anstatt bedeutet. Man 
könnte sie aber mit demselben Rechte 
vom alts. stad, im Accusat.stedi = 
der Platz, die Stelle ahleiten. 

Steg bedeutet die nur schmale Über- 
brückung eines Grabens oder eines 
schmalen Flusses. 
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Steif, der- Uber der Dreschtenne be- Stfcngrand wird besonders vöm 

findliche mit Schieten belegte Raum, Acker gebraucht, wenn er einen harten 

unterschieden von Tass. Beide dienen kiesartigen Untergrund hat = Stein. 

*nm Aufbewahren der Korngarben. grand. 

Steli' 1. der Platz , die Stelle ; Ein. Stenkaomei heissen die in der Altm. 
kommen, Amt. 2. statt Gestelle: der zahlreich vorkommenden HUnengrä- 
VordertheileinesWagens,zweiRäder ber. Sie fuhren in den verschiedenen 
enthaltend. Gegenden noch verschiedene Nameni 
. Stelln, stellen, bewerkstelligen. Ei- als: Riesenbetten, iftnenbettcn, Stea- 
nige Redensarten sind zu bemerken: kissen, Stenberg, StenktompeBi. 
Datt Will ick wol Stell'a, ich will es so Sttb'n, steuern, verhindern oder ver- 
einrichten, das« es wohl gehen soll. He bieten Etw as zu thun. Ick heff mit de 

kann 't wol steU'n, er hat die Mittel, Gäörnso vaöl to stlb't, datRack'rtäg 

Kräfte, das Vermögen dazu, dass er dies will gaor nich still sitt'n sagt die Mut- 
bewerkstelligen kann; datB&r stell'n, ter,wenn die Kinder Inder Stube her- 
riefen ins Bier bringen, damit es in umtoben. 

Gährung geräth. Stibrtx^Q, stehlen mit dem Nebenbei 

Stellaosch (sch wiedasfranzös, ge griff, dass dabei List angewandt wird 

gesprochen) = ein Gestelle, um etwas und dass der ßestohlene gegenwärtig 

darauf au setzen z. B. Blumentöpfe; ist Datt hat he mi unn.er'li Hilm' weg- 

auch ein Gerüst, sich darauf zustellen. Stibitzt 

Statt, Stölt, die Stelze ; de Jang geit Stichkäörn, der Samen von Silybum 

npp Stölt a. marianmn (Mariendistel), als Hausmfe* 

Stempeln hat neben der Bedeutung tei im Gebranch. - 
im Nbd. auch die von bestechen oder zu stidTlhaorig, mit schwarzen und 
etwas bereden. Hl iss stempelt, ermuss weissen Haaren versehen, 
seine Aussagen somachen, wiees ihm SticklbiT.StickUäsing, die Stachel- 
eingegeben ist beere. 

Sten, PI. SUb u. Sten'r, alts. ebenso, Stick'lkärl, ein geträumtesßespenst 

der Stein. Adject. stfenrig. im Süden, das im Brunnen sitzt wo» 

Stenberg, bed . auch das H ünenbett durch die Kinder abgehalten werden, in 

Stfenbick'r, der Name eines Vogels den Brunnen hineinzusehen. 

(Saxicola Oenanthe) ; 2. der Steinmetz. Stick'n, ein langgestrecktes Werk*. 

Stlnblöm nennt der Landmann die zeug zum Steckeu. Die Klappe einer 
beiden hier häufig wachsenden Arten Thür wird durch einUn Sticken Ver- 
des RuhrkrautsGnaphaliumdioicumL. schlössen, \venu ein passendes Stück 
und luteo album L. In einigen Dörfern Holz so durch eineKrampe gelegtwird» 
heissen sie Tobtcksblöm. In andern dass es der Länge nach vor der Klappe 
Dörfern ist StenblAm die Benennung liegt. Woststicka, kleinedünne Holz- 
von Teufelsabbiss (Succisa vulgaris).' zweige zum Verschltessen des Darms, 

St&ngöd , Töpfergeschirre$ die aus .worin Wurst ist. Knütt'lstick'n, Strick- 
einer Thonart gefertigt »nd , welche nadeln; TaofeisÜck'n , Scltiefiergrifißl. 
durch das Brennen eine ■' steinactige Dao will Ti di 'n Stick'n väörstäk'n, das 
Härte bekommt u. . werdeid. verhindern. Jkttstaitgraod 

27* 
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in'nStickVieZuhgeamW^ebaften stlm' (Verbi), steuert, als lftäfel 8 . 

steht genau. persoo einen Kinderstreit schlichten, 

Stickmuster, völlig dunkel, stoek^ oder ein unartiges Kind durch milde 

finster. Mittel zurOrdnung bringen. Ick he ff 

sttf, steif. Holt de Örn stif, werde mitdeKrabb'nail soviel rummstlmt, 
nicht krank; Sick sttf argem, sich 'twilUöwernixhelpen, ich habe durch 
ärgern, dass man fast starr wird; dat Ermunterungen , Tadel , Schelten etc. 
KräÖtmaoktsick SOStlf, ass VBÖm die Kinder in Ordnung zu halten ge- 
witd von Kindern auf dem Arm der sucht, aber alles ist vergebens gewesen. 
Wärterin gesagt, wenn sie sich steif Stiükfistr, ein Mensch, der einen 
machen; SO stif ass 'n Bock drückt den stinkenden Geruch durch fisteQ ver- 
Mangel an Körpergeschmeidigkeit aus. breitet, auch Stinkfitz genannt. 
Davon das Verb. Sttw*n, steif machen Stinkmatz, alter stark riechender 
z. B. die Wäsche durch Stärkemehl. Käse. 

Die zerlassene Stacke heisst dann seihst: Stlp'l(stipula) eine Stange od. Busch 

de Stiw'. Stiwigkeit, das Steifsein, zur Unterstützung d. Rankengewächse 

Stiwig ist gewissermassen dasDimin. und Büsehe,wird auch statt Pfahl gebr. 

Von sttf in seiner Bedeutung von ziem- Sett 'n Stlp'l bi'n Böm. 

lieh steif. Stipelbön, Stangenbohne. 

Stifkendanzen. Kinderwarterinnen Stipeln, mit einem Sttp'l versehen, 

treiben mit den zarten Kindern, wenn z.B. Erbsen, Bohuen etc. 

sie so viel Körperkraft erlangt haben, Stipp'n, instipp'tt, tunken, eintunken 

deftOberleib steif zu halten, ihr Spiel, z. B. Backwerk in den Kafiee öd.Theew 

wobei sie das Kind mit festgehaltenen Uot mi mit instipp'n sagt der Schul- 

Oberschenkeln in einem Tanztact auf knabe zum andern, wenn er sich des 

u. nieder od. drehend bewegen, welche andern Diäte mit bedienen will Vergl. 

Belustigung fÜpJCinderij. Umstehende tobit'n. ' .1 

mit diesem Namen bezeichnet wird. Stippek, Brühe, Fettete um z.B. 

Sttg, der Steig, der Pfad, davon stlg'n, Kartoffeln darin zu stippen, 

steigen. stippelnu. tippeln wird vom Fallen 

Stf g', ein zählendes Gemäss, 20 Stück einzelner Regentropfen gebr. Adject. 

enthaltend, wird auch häufiggebraucht, Stjppllg u. tipplig. 

um im Allgemeinen eine nicht kleine Stippelk'nundTippelk'n,kleineFle- 

Zahl anzugeben. Stlg'n, Stiegegeben, cken; Erhabenheiten in der menschli- 

Dat Kaorn stlgt dtttt Jaor siecht, die cheü Haut 

Zahl der Kornstiege ist in diesem Jahre . Stippkes, der mit Milch zerriebene 

gering. .* : Käsequark, ein Lieblingsgericht des 

Stiglitsch (Tou auf d. letzten Silbe), Altmärkers..: 

der Stieglitz. o , ; . , Stippstutfn, ätimmpstnr S.H^d- 

Stlg'n (stig, süggst; Imperf. steg; weck. 

Part stäg'n), steigen, üpp'n St öl, npp Stippstörken, kleme Gesdbichtchen 

de Ledder stlg'n ; de Nebel, dat Waot'r munteren Inhalts. ,.. 

stiggt süwiS.stif. ; o 

l ltüllWll,Dim.KForm von still, stille. stockdtister, ganz dunkel 
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stockplackig, stockplackig, stock* 
fleckig. 

Stütt S. Stelt. 
> Stoff 1. der Stoff, woraus etwas ge- 
.macht wird. 2. der Staub; davon 

Stöw'ü, stauben und stäuben. Ick 
wet nich wühfehenn sUow'niin flaog'n 

188, ich weiss nicht wohin er gegangen 
ist, wörtlich: wohin er gestoben und 
geflogen ist. Ad ject. Stöwig. 
. . : atöwera , Frepuent vom vorigen, 
auch figürlich für forttreiben. Tofück 
will di Stöwera ! warte nur, ich werde 
dir Beine machen. 2. fein regneu oder 
«schneien\«töbern, 

Stori,Sttffl, Christoph. 
. .8tÄl,Dimin..St8lk'a, der Stuhl, alts. 
stdl,stuol. ■ „ / 

Stoikern, Stoikerig, stolpern, stol- 
perig. 

Stoll,ein ungesäuertes Weizenbrot 
von länglicher Form. 

Stolpe, der Deckel. Pottstöip'r, 

JPip'nstölpT. tisskcnPottsosenef, t 
findt Sick 'nStolp'rdato sagt man von 
einer Person, zu der sich unerwartetein 
freierfindet Das Verb. heisst:8tölp'n. 
umstölp'n, umkehren z. B. eiuen Topf, 
sodass die Mündung sich unten befin- 
det uppstolp'D, einen Deckel auf etwas 
setzen, 'n Keif uppsUlp'D, den Hut auf- 
setzen, jedoch stets mk dem Nebenbe- 
griff des Unschicklichen oder Unhe- 
il ülfli eben. . ; 

Stolperfot, Stolperjoch'O, ein Mensch, 
der leicht stolpert. 

. Stopp'ndig kommt nur in der Ver- 
bindung mit thII vorj stopp'ndigvnll, 

voll gestopft. '■> r 

Stöps'l, ein kurzer, dicker Mensch. 

Storf^ Imperfectum von sterb'Q. 

Stork, der Storch; Storkben, ein 
MepftcJ) mitdünnen langen Beinen. 

Storpken oder Stöppkenspöll. In 



einer beliebig starken Knabengesell- 
schaft erhält jeder einen zusammenge- 
legten Zettel ; fühf derselben sind mit: 
Amtmann, Richter, Kläger, Storpke u. 
Dieb, die übrigen nicht beschrieben. 
Der Kläger wendet sich an den Amt- 
mann: Herr Amtmann, Herr Amtmann! 
ich klage hier. Amtm.: Was klagst du 
denn? Kl.: Einen Dieb. Amtm.: Was 
hat er dir gestohlen ? Kläg. nennt einen 
beliebigen Gegenstand. Amtm.: Zieh 
ihn bei der Nase her. Wählt der Kläger 
zufällig den , welcher den Diebzettel 
hat, so bestimmt der Richter die Anzahl 
von Klumpsäcken, die dem Diebe vom 
Stürpke zuertheilt werden ; wählt Klä- 
ger einen unrichtigen, so bekommt er 
die Strafe. 

stört'n, stürzen, transit u. intransit. 
Stöt, der Vorstoss unten am Rande 
des Frauenrocks. 
Stötherr S.Herr. 

Stftt'D, stossen, stampfen; StSttSett, 
ein S-förmiges Eisen, mit dem indem 
Stöttrogg Kartoffeln, Rüben, Kraut etc. 
zum Viehfutter zerstampft werden. 
Stott, der Stoss. 
Strack, Stracks, sogleich, sofort 
Sträkl, ein mit Theer und Sand 
überzogenes Stück Holz, womit die 
Sense gestrichenwird, um siezu schär- 
fen. Vgl.strik'n. 

Sträk'n, den Brachacker, in weiten 
und flachen Furchen umpflügen. Von 
treck'ü, ziehen abzuleiten; das tiefere 
Pflügen istplög'n. 

Strlkfaor, die durch das Sträk'n ge- 
bildete Furche. 

Sträk-holl ß 1. Strich halten bei einer 
.gemeinschaftlichen Arbeit 2. bildlich 
von Menschen, die ungeachtet ihres 
Versprechens in ihrem ganzen Beneh- 
men sich verschlechtern. hält nick 
Sträk. ..< , ,, : .... „ , y ; 
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stramm, straff, angespannt De SU- Bich Tipp de Straot fnnn', ich bin auch 

Welnsitt'n stramm ; fiit Strick iss to nicht so arm, kraftlos, von so schlechter 

Stramm; ü strammen Gang hat Jemand, Geburt etc. als du glauben magst 
der affectirt gerade geht. Liegen die streit, straff, z B. ein angespanntes 

Kleider zu eng an, so entsteht ein unan- Seil ; ein kräftiger muskulöser Mensch, 
genehmes Gefühl, das durch straom Streissel 1. das Strohlager; 'k baff 

ausgedrückt wird, ebenso, wenn eine düsse Nacht npp't Streissel slaop'n. 

Geschwulst, oder Geschwür unter der 2. alles was in die Viöhställe einge- 

Haut liegt, wodurch diese straff ange- streuet wird z. B. Stroh, Laub, Schilf, 

zogen wird. Davon das Verb, straom'. Heidekraut etc. > 
De Fftt Straomt SO, ich fühle im Fuss Streng in der Verbindung dtMaräk, 

eine schmerzhafte Anspannung. Kfts eto. MS recht Streng, der Meerret- 

Strlm, der Striemen z.B. die sieht- tig, Käse etc. afficirt stark die Ge^ 

bare Spur auf der Haut nach einem der- schmacksnerven. ' 
ben Schlage mit einem Stock etc. Strigg* (in der Wei bennütze) S. 

Sträm'l, Strlp'l, Strtpl, ein langer, Flör. 
schmaler Streifen vom Papier, Brot, StriGk 1. der Strick ; 2. ein Scheit- 
Leinwand, Acker u. s. w. wort Man meint es damit nicht allemal 

strampeln S.tramp'n. so böse. Aber Galgenstrick ist der, 

Strän, eine bestimmte Anzahl Fäden welcher den Galgen verdient 

des gehaspelten Garns, Zwirns, Seide StlickrÜdcr wird spottweise der 

etc. Gensd'arm genannt. 

Strang bedeutet in Salzwedel den Strid, aks. ebenso, der Streit 

Iubegriffder Wasserleitungsrühren, die 8tri(d)'n (Pr. strid, striddst; Imper£ 

einen gemeinschaftlichen Schlrkasten stred; Part. strä[djn) = streiten, läug- 

(S. oben) haben. Der Plur. Sträng be- nen. afFstrl(d)'n, abläugnen. 

zeichnet die Seile, Stricke, an denen die Strlk'n (strök, sträk'n) = streichen. 

Pferde ziehen. Das gwird nicht gehört Sick Strlk'n laot'n, sich streichen lassen. 

StraM, Scheltwort für ein grosses, Der gemeine Mann nennt gewisse 

faules und unordentliches Mädchen. Krankheiten: anwnssen Stn (ange- 

Strapsem, Sick, sich bei abmattender wachsen sein) und lässt sich dann von 

Arbeit abquälen, Strapazen bestehen. alten Weibern streichen d. h. die ange- 

StraV, die Strebe. spanntön Theile des Körpers mit dem 

Stiäwig, rüstig, kräftig, 'n Str&Wlg'n Daumen derb drücken und kneten, wo* 

Jung, ein Knabe, der stramm auf dem bei gewisseWortegesprochenwerden. 

Arme der Wärterin sitzt 2. dieSense mitdemSträkelanschärfen. 

Straok'n, Sick 1. sich strecken, aus- DasFrequent Strlkell entspricht dem 

strecken. 2. sich streicheln , putzen. Nhd. streicheln. 

Straokt sick de Kaot'r 4en Baort Strip'l S. Sträm'l. 

(Voss), Das Frequent StraokelB be>- Strlp'n, streifen. - .i 

deutet auch streicheln. Stripig, streifig, gestreift. 

Straom* S. stramm. Stripp-strapp-stnill rufen die Kin- 

Straot (strata via), die Strasse, Gasse, der der Magd zu, weiche die Kühe 

Heerstrasse, alts. strata. 'k bin 6k melkt .'fi. 
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Stripps', Schlüge jstripps'n, schlagen, Stummel, Stumpf, kurzes Ende, 
peitschen. Stummel Licht, TanstummeL 2. eine 

strop'üi streifen ; davon Ströp'ndri» kurze Tabackspfeife. 
W«r,IV!üssii*gänger,Herunttreiber. Stunn', die Stunde. ^ 

StTÖparften, Erbsen , die mit der stüp'ü, stäupen mit Ruthen hauen ; 
Schale gekocht und dann mit den Zäh- dafür wird auch hier und da fitzen ge- 
aen ausgestreift werden, sagt. 

Strttf, alts. ebenso, rauh auf der Ober- StBT, starr, stier, erstarrt He was 
fläche, gewissermaßen struppig z.B. gans gtftr VÖr Schreck, er war vor 
unbehobelle>Bretter; auch vom Haar Schreck ganz erstarrt. He kikt mi 80 
bei Menschen und Thieren , die sich StÜT an, er sieht mich mit starren, stie^ 
nicht glatt legen. ren Augen an. 2. von hartem, unbieg- 

Strük, der Strauch, das Gesträuch. samen Sinn und Cliarakter. In der letz. 

Strnkröw'r, Sfcranchräuner, Strauch- ten Bedeutung wird auch die Form 
dieb. StÜTSCh gebraucht. 

Strull, ein Strahl von flüssigen Diu- Stil 1. das Steuerruder, 2. Zucht u. 
gen, der aus einer engen Öffnung mit Ordnung. Holt Stür. 
Geräusch hervorkommt stmU'n, das stuYn 1. steuern, ein Fahrzeug« 
Verbnm davon. 2.steuern, hintertreiben. Stür doch oder 

Strunzel, Scheltw. füreine scbmu- holt Stur! suche doch den Streit zu 
tz ige Weibaperson. schlichten, damit es zu keiner Schläge- 

StrüX, Strauss, z. B. Blumen. rei kommt 

stlftw'n, Sick, sich sträuben. StÜrsch, fürsteiermärkisch, ein bei 

Stabb'n, der Wurzelstock eines ge- JLandleuten beliebter Tanz; andere 
gefällten Baums; von Stttf abgeleitet ländliche Tänze sind: Hannacksch, 
engl, stubh, augel&.stebb, stybb. Twetritt 

Stück. Uber die Bezeichnung einer Stat'n, Weissbrot, Semmel. Datt isg, 
ungefähren Stückzahl siehe unter Dao- as bi'n Bäcker *n Stnt'n, das hat einen 
ler. 2. Weibsstück. festen Preis. 

Stttckschen, Stiickelken, ein $tück- Stntenwoch, eine Woche, in der den 
chen. neu in die Schule eintretenden Kindern 

Stttf, st!impf,ohneSpitze,abgestutzt die Verstösse gegen dieDisciplin nach- 
StaMfd), eine mit farbigem Bande gesehen werden. 
umwickelteRuthe, die den nicht artigen StutU kommt nur mit der Präpos. 
Kindern vom Weihnachtsinanne ge- npp vor. npp'n StuttS, sofort, den Au- 
braebt wird, vonsteupen u. Ruthe geublick. Du gast npp'n Stutts Ütgaon, 
gebildet. du sollst sofort ausgehen; opp'oStutts 

Stftk'n, stauchen, beim Waschen das kann ick uich kaom'D, in diesem Augen- 
Zeug wiederholentlich im Wasser blick kann ich nicht kommen. Dasselbe 
niederdrücken. Terstük'll, verstauchen, bedeutet: npp 'd Städ, auf der Stelle, 
, - ' Stült, Butterbrot Botterstull, Sem- und üppstunds. 
melstull , Plnmmösstull , Smaltstall, * StÜW 1. der Ueberrest einer Sache, 
Honuigstull sind die verschiedenen Ar- besonders von Zeugen in Wolle, Lein- 
ten von Stullen, wand etc. 2. die Stube. ,v V . . 
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StSz auch Stüt, der Steiss besonders den, in den man leicht versinken kann, 

des Federviehs. Ist weit weniger im Gebrauch, als das 

Suborg S. Borg. mehr bezeichnende Dödläwr. S.oben. 

suddeln , sudeln , stärker als säöln ; Ad j. snmpig. 
wird auch im tropischen Sinn vom 8Und, gesund, 
nachlässigen Arbeiten gebraucht. Adj. Sünndag, Sonntag. ..r 
suddlig. Snndheit, Gesundheit; dient auch als 

Sudissel, Saudistel, die Pflanzengat- Zuruf, wenn Jemand nieset, 
tung Sonchus. Stinn', Sünde ; Stinn' OD S( 

Sttfl'n, Sücht'n, seufzen, verstift'n, zeichnet ein arges Vergehen, 
verschmerzen. Sunn", die Sonne ; göth. sunno, alts. 

SÜg'n S. soVn. sunna. 

Stik, jede Krankheit, allgemeiner als SUMplIck, die Sommersprossen, 
das nhd. Seuche, goth.siuks, alts.sioc, SÜnnst, sonst, vormals, anderswo, 

seck,siec. Das Adjectiv heisst ebenso, ausserdem; SÜnnst Tids , in frühern 

Stik'n, krank sein, hennsük'n, in der Zeiten (über die Genitivform siehe 

Krankheit nach und nach ganz von Morgens). Ickheffemmaüstinnstsen, 

Kräften kommen. • ich habe ihn schon anderswo 



.«« 



Stil, die Pfrieme, gerade u. krumme, wenn 'tstionst nicks is, wenn esweiter 

Sftlei, Ei ohne Dotter. nichts ist. 

Stilf, selb; Sfilfanner, selbander ; Stilf- SÜp'n (Pr.sup, süppst; Imperf.s6p; 

drüdd, drei zusammen. So mit allen Part. saop'n)^= saufen, übermässig gei- 

Ordinalzahlen. Gr. Gr 2,050. stige Getränke zu sich nehmen. Ter» 

SÜlftig, SÜlwig, selbig, wird wie im sfcp'n 1. versaufen, durch Saufendurch- 

Nhd. stets mit dem Artikel gebraucht, bringen ; 2. ertrinken, 

desülftig, datsülftig, und mit folgen- Süpüt, ein Saufaas, Trunkenbold; 

dem Substant. statt: Stilftt. De SÜlwig stärkerals Sttp'r. 

(nicht sülfst) Frft, dieselbe Frau. Snpp, die Suppe, Brühe; dann jede 

SÜlfst,SÜlfst'n(fwird wenig gehört) Feuchtigkeit Ick slao di npp 't Mtil, 

= selbst. He kämm vonsttlfst, er kam datt di de r6de Snpp (Blut) rütgeit. 

von selbst, d.h. ohne dazu aufgefordert Auch bildlich: He sitt in de Snpp bit 

zu sein, ick-, dn-, he-, Wi-, ji-, Se Sfilfst, äöW'r de Öm, er kann sich vor Schulden 

ich etc. selbst. nicht bergen. In de Snpp sitt'n laot'n, 

t maokt Tüg S. Warp. Jemanden, der in grosser Verlegenheit 

Stick, solcher, solche, solches ; ist, verlassen, in Stich lassen, 

nicht viel im Gebrauch. snpp'u = sip'n. Vgl. oben.v 

Still, die Schwelle, goth. suella. SÜr, sauer als Ad ject., als Subst der 

verstill'n, verschwellen. Essig. 

Sfilt 1. die Sülze, Presswurst; 2. eine Stirhöltk'n S. Höltk'n. 

Salzlache, salziger Quellengrund. Stirn, sauer werden. r-.l .• . j», 
Stilw'r, das Silber. Adject. stilwern v Stirn, Brot etc. einsäuern ; 

Stim', Stimig, verstim', säumen, säu- Wasser zum säuern, 

mig, versäumen. Sttrk, der kleine Ampfer (Ramex 

Snmp, der Sumpf, schlammiger Bo- acetosella L.). 




Stirk'B, kleines Geschwür. 

Sftrsnftt, Sfirpot, ein Sauertopf 
(Scheltwort). 

sfts'n, sausen. Suhst und Verb. 

snss'n, Kinder in d. Schlaf einlullen. 

snss,stinst, sonst. nmsüss,umsnnst, 
umsonst und zwar sowohl frustra als 
gratis. 

Snsterb'n S. Naosäüg. 

Stiwern, säubern, reinigen ; ist nur 
von Flüssen, Gröben und Brunnen im 
Gebrauch. Von SÜW'r, sauber, rein. 

»wabbeln, Frequent von «Wappen, 

1. hin und her bewegen z. B. ein Gefäss 
mit Flüssigkeit. Swabbel nlch SO ! holt 
graod. Als Intrans. wird es von ganz» 
und halbflüssigen Gegenständen (Gal- 
lerte etc.) gebraucht, die bei sehr ge- 
ringer Berührung in Bewegung kom- 
men. Im Begriff wenig unterschieden 

von quabbeln. Vergl. auch Quebb. 

2. Unnützes und Unüberlegtes reden. 
Watt swabbelst da da? = Welch un- 
überlegtes Geschwätz ! Swabb'l! (Ton 
auf der letzten Silbe), das Subst. davon. 

swack, schwach. Dat Mäk'n iss väör 
min Arbeit toswack; deBalkn iss to 
swack. 

Swadd,Sward, der Schwaden d. h. 
1. der Raum, den der Mäher mit der 
Sense erreicht He mei't 'n brfcd'n 
Swadd. 2. das Korn oder Gras, das beim 
Mähen vom oc hnitternach links hinge- 
bracht wird. De Gerst liggt noch in't 
Swadd. 3. in der Redensart: datFlaSB 
npp de Swadd 8prei'n, den gerütheten 
Flachs auf dem Felde so ausbreiten, dass 
er gewissermasseii eineSwatt in dem 
zweiten angegebenen Sinne bildet, ist 
das Wort im figürlichen Sinne zu neh- 
men. Swaa bedeutet im altfriesischen 
die Sense. i< 

Swäfelk auch Swallig, Sweigelk, die 

Schwalbe. Sie singt: - Klicke wie ick, 



klicke datt 't holt (klick'n hier s.v.a. mit 
Dreck bauen). Oder: Mutter mtisst 

denn Jung 'n Kittel flick'n, Kittel flick'n, 
mit Witten, mit swarten, mit swarten 
Zwirn. Oder :Ass ick wegtög, wegtög 
har ick all'g noch; ass ick wedder- 
kämm, wedderkamm, was« et fleit'n 
gaon; undaobet et, betet : frittNettel- 
köl an schtt, schit Schmir ! Od. : Ass ick 
wegtög, ass ick wegtög, waorn attd' 
Kisten un Kasten vnll; ass ick wedder- 
kamm, ass ick wedderkamm, waor 
allens üt, wenn 't, wenn t jümm man 
nichbeln-rrt! 

SWäk'n, schwanken, wie ein Betrun- 
kener. 

Swäl, die Schwiele. m 
swäl'n, schwelen, durch Einwir- 
kung des Feuers anfangen zu brennen, 
ohne Flamme zu zeigen. Kleidung und 
Wäsche, wenn sie zu nahe am Ofen 
liegt sengen, wenn der Verbrennungs- 
prozeß erst angefangen, sind sieaber 
durch das Verseugen in Verkohlung 
übergegangen, so dass das Versengen 
länger angehalten, so sind sie Vers wält. 
ffir swllt Watt, istdemnach stärker, als 

nlr sengt watt. Dat Holt swllt man, 

das Brennholz ist zu nass, es kommt 
nicht in Flamme. 

Swans, der Schwanz hat neben allen 
Bedeutungen des Neuhd. auch die von : 
Haarzopf. Diminutiv Swänsk'n und 
Swänsek'n. 

Swap, das Susserste Ende der Fuhr- 
mannspeitsche, dann die Peitsche selbst* 
Das Verb, swap'n ist wenig im Gebr. 

Swapps, SwippS, Swnpps, Interjec- 
tionen, died. Laut nachahmen. Swapps 1 
daokreg he 6ns npp'tSntt, in der Ge- 
schwindigkeithatte er eineMaulschelle 
weg. Swipps ! dao waor hö fim d' Eck, 
mit grosser Geschwindigkeit war er 
um die Ecke. Swnpps 1 dao lag he int 

28 
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Waot'r. Die Veränderung des Vokals fleisches abgeschnitten , und dann ge- 
drückt den angedeuteten Laut aus. meinigüch mit Backobst gekocht wer. 

swapp'n, das aus dem Vorigen ge^ den. 

bildete Vernum nach der Verschieden- swaof ( Adject) alts. suari, schwer, 

beit desLants auch swipp'n, BWUpp'n; swaoa (Impers.) eine Vorahrneng 

gebraucht werden diese Verba von den haben,vorbersehen ;datthatmi swaont, 

Gegenständen, die einen ähnlichen Laut davon habe ich eine Ahnung gehabt, 

hervorbringen. Wasser in einem be- Das alts. w a m a n bedeutet meinen, 

wegten Gefösse schlägt' an die Seiten- vermuthen. 

wand hörbar : 't swappt oder swuppt Swaow, mehr noch im PI. de Swaob'n 

Wenn eine geschwungene Peitsche hu Gebrauch , bezeichnet altes Leder 

einen Gegenstand trifft, so swippt sie. von unbrauchbarem Schuhzeug, das 

Das obige swabbeln ist dasFrequent. die Schusterlehrlinge auf dem Lande 

Swarbrett , Swärhack , Swärenn', sammeln ; es wird besonders zu Ein* 

SwäreleDZ, S Warndt sind verwundern- schiebsein bei den Stiefelhacken gebr. 

de Fluchwörter, von dem letzten wird SWecklig, schwächlich. \ 

auch einVerbum swamötern gebildet Sweflstick'B, durch geschmolzenen 

in der Bedeutung von fluchen. Das Schwefel gezogeoes und in kurze En- 

Adject. SWämötsch entspricht unge- den geschnittenes Garn« 

fähr dem nhd. verteufelt. Datt iss Ii swemm', schwimmen und schwem- 

swärnötsch'n Karl. Swlrnöter, eiu men. 

Scheltwort Swen, der Schweinhirte, SwenSCh, V 

Swärk S. Flaog*. nppswärk'nwird dessen Frau, 
vom Aufsteigen dunkler Gewitterwol- Swengel 1 . das Querholz an das die 
keil gebraucht. Im Alts. bed. s w e r - Pferde gespannt werden ; 2. der unter- 
can ebenfalls : sichmit Wolken bezie- stützte Baum bei einem offenen Brun- 
heu, dunkel werden, und g i s w e r k , nen, um Wasser aufzuziehen. 
8 w e r c das Bewölktsein, der Regen. SWenzelem , schwänzeln d. h. den 

SWarn 1. schwören, goth. svaran, Fuchsschwanz streichen, 

alts. suerian. 2. schwären, ein Ge- Swtt, der Schweis«, swet'n, schwi- 

schwür sich bilden. tzen ; Adject. »wetig. 

swatt, schwarz, schmutzig, nicht swibb'ndig, schwebend. swibb'ndig* 

rein. .. i VTÜ1, Uber dieMassen voll, nur von Flüs- 

swattbunt, schwarz mit weissen sigkeiten im Gebrauch, von festen Ge- 

Flecken ; dagegen wittbant, weiss mit genständen heisst esstopp'ndigvnlL 

schwarzen Flecken. SWlg'lI (swig, Impertsweg, Partie. 

Swattdäörn, Schwarzdorn (Prunus swäg'n) =s schweigen, 

spinosa). Swilln, anschwellen. 

Swaor, die Schwarte ; he mtttt ar« Swimel, S wimniss, der SchwindeL 

beit'n, datt 8mm die Swaorn knack'n s wimein 1. schwanken, schwindelig, 

drückt schwere körperliche Arbeiten ohnmächtig werden, taumeln wie ein 

aus. Das Dimin. Swäörkens wird vor- Betruukener. 2. von einem Wirths« 

. zugsweise von den weichen Schwarten hause ins andere gehen. Adj. swimlig. 

gebr., die beim Zubereiten des Wurst- Swimler, der Herumtreiber. 
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Swtn , Piarai ebenso , das Schwein. SWög'n, swöw'ü, mit vielen Worten 

Yäöl Swhl maok'n 'n Drank dünn', bei Uberetwas staunen oder klagen, wie die 

vielen Theiluehmern wird jedePoition Weiber zu thun pflegen. Das goth. 

klein. Kinderwärterinnen singen, svogjan, svogjian bedeutet: seufzen, 

wenn sie mit dem Kinde spielen mit stöhnen; dasangek svogs=sonus, sq. 

vorgestrecktem Zeigefinger : S winka nitus, svogan = sonare ; ebenso das alts. 

slacht'n, Wöstk'n maok'n, datt saU suogan. 

gegg'nPek! Airs, suin, goth. svein. 8w8l, schwül. 

Swlnägl 1. der Jgel; 2. derKeUer- Sw6r, der Eidschwur, 

wurm, Assel ; 3. ein uusaubererMensch gwiicht'n, umherschwärmen, wam> » 

in Kleidungen und in Gesprächen. Die- scheinlich =BWimeln, SWlril, und dem 

selbe Bedeutung haben die Wörter: folgenden swnddem. 

Swlnhnnd, Swtndriwer, die aber häufig Swuchtlappen, ein Schwärmer, 

blosse Schimpfworte sind. swuddern , die Zeit durch Herunv- 

Swinerl,Unsauberkeit in Kleidungen, liegen in den Bierhäusern tödten. Vgl 

Unfläterei in Wörtern 8WÜneln und SWtril. 

Swinpaz'l = SmerpaVl. SWttl, swülig, schwül, vom Wetter. 

SWinn, geschwind, goth. svinths. swulk'n wird vom Aufthürraen der 

swina' (Verb.) schwinden , swinn' Gewitterwolken gebraucht 

laot'n imHandel, nachlassen in der For- Swulst, die Geschwulst 

derung. SWünk'n, schwenken u. schwanken^ 

Swinsterlins, Swenteriens, Swenxe- Ein hoher vom Winde stark bewegter 

lenz, ein Fluchwort. Bornemann sagt: Baum SWnnkt; eineBohnenstange stark 

Potz hnnncrt dusent Swenzelenz, to^ und her bewegt, um ihre Festigkeit 

hämmjao vegät'n de Reverenz. Auch zu prüfen gwnnkt 

alsSbst.idnsastdeSwenterlenzkrlg'n. Swansch, der Grünfink (Loxia 

Swipps S. Swapps. Chloris). 

SWlr'n, schwirren, schwärmen, be- swupp'n S. swapp'n. 

sonders des Nachts sich herumtreiben, BWUppz S. swapps. i.., 

gleichbedeutend mit swimeln. He swtrt Szackelöt, Szapperl&t, Szackerment, 

von en Wartshus in't anner. Davon Szackerlötsca siehe unter Z. 
Swlrbroder. 

. . . ■ i . : 

t * • ■ 

T- 

t = 1. Neutrum des Personal- Pron. wandert als Geselle. Der Altmärker 

0S; 2. Neutrum des Artikels dat= das. kümmert sich wenjg um den Unter» 

3. vertritt es die Stelle des Artikels in schied des Dativs und Accusati vs. 

allen Cas. und Gen. nach Präpositionen, Tacht'l, die Ohrfeige. Im Goth. be- 

selbst da, wo in der Regel 'tt steht ; man deutet t a g 1 das Kopfhaar. Das Verb. : 

sagt : acjiter'n Tnn (hinter dem Zaun) tachteln. 

u,&öwYt Schapp (über dem Schranke), Tack, Tack'D, der Zacken, Baumast» 

anner't Volk (unter dem Volke). He der Baumzweig h eiset Teff. Utaxta, 

iss in't Fromm , er ist in der f rtinde, Eiszapfen. 

28 * 
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Tacthott, Buschholz, besonders mit dem Hacken stark auf- 

tackig, zackig, ästig. treten. 

Tadde, Tadder S. Talfr. Talfr, Tantel, Tadder, Taddel, Zad- 

Tag un Nacht, der Kuhweizen, die der, Lappen, Fetzen an zerrissenen 

Gattung Melampyrum. Kleidungsstücken. Kikmaol, wn de 

tag,ttg,tci,taog=zähe;datFlesch Talters an am Rock hang'n. Adjectiv 

issnoch tei, das Fleisch ist noch nicht taltrig, taddlich, tantlich, zaddrich* 

mürbe genug gekocht. De Kraut hat 'n zerlumpt, zerfetzt. 

tei Läwend, die Kröte hat ein zähes Le- tämelk ziemlich. 

hea ' . ; _ . ] . , _ tamm, zahm, gezähmt. 

Tagt, der Zehend vom Acker and 9 
yj e jj t täm' 1. zähmen, zahm machen. 

Tägtland, Acker, von dem der Ze- 2 - ßi <* sich ziemen. Datt tlmt 
bend entrichtet wird. sicknich. Häuftgerwird dies Wortin 

• ttgfn, ttgto, den Zehend einsam- dem Sinne von : sich etwas nicht an ' 

meln; bildlich: HemÜttall'S ttgt'n, ef schairen,wasmangernhätte,wovonaber 

mussvon allem etwas haben. Hast all höhere Rücksichten uns zurückhalten, 

wedder tagt ? hast du von dem Gegen- Frisch Fle8Ctt * ann ick ■» aich im '> 

standeschonwiederheimlichetwasge- meine Vermögensumstände erlauben 

nommen? Dasgoth. tehan bedeutet es nicht » dass ich mir frisches Fleisch 
die Zahl 10. kaufen kann, das ziemt sich nicht für 

Tik,dieZeche,Schaflaus; vonKin- mich - Hfitkeffickmi'nGlasBertam't, 
dem, die ihre Wärterinnen nicht von heute babe ich mir nach langer Über- 
sieh lassen wollen, von Erwachsenen/ Windung ein Glas Bier gekauft. Die 
die durch ihren langen Besuch lästig Redensart : betam' laot'n, nicht hinder- 
lich sein, in Ruhe lassen, nicht zerren, 



werden wird das Wort ebenfalls gebr. v 

so wie das Verbum : tlk'n ; he satt weg laot mi Detam '> lass mich iu Ruhe rwird 

ass'nollTlk,seinBesuchdauerte lange, auch von Luther (2. Sam. 16,11) gebr. 

Tall, die Anzahl, der Antheil, Por- Esliegenbei diesem Worte zwei ver r 

tion. Wird einem etwas zugezählt schiedeneStämmezumGrunde:l.Dom, 

zum Empfange oder zur Bearbeitung, Thom > Thum = das Haus » also an das 

sohe'isst es: ick heff min Tall kräg'n. Haus gewöhnen = zähmen. 2. Das 

Von Del, Theil, unterscheidet es sich, S oth - 1 i m u n , alts. t e m a n = ziemen, 

dass bei diesem nicht auf das Ab- odeF Vgl. tfig*n. 

Zuzählen,wiebei jenem, gesehen wird. Tin, Plur. ebenso, goth. tand, Plur. 

Ein Plur. von Tall scheint nicht vorzu- tende= der Zahn. Batt sali dt Dich ia 

kommen. Als Inbegriff von Einheiten de Tän hack'n bliw'n, dn wirst dich ir- 

wirdZahl gebraucht. ren, wenn du glaubst, dies zubekom- 

TallpatSCh, Scheltwort für einen men. Wenn die Kinder die Zähne 

Menschen, dereinen ungeschickten Ge- wechseln, so werfen sieden ansgezo- 

brauch von seinen Händen und Füssen genen Zahn rückwärts über den Kopf 

macht, plump auf alles losgeht; davon und singen : MÜS, MÜS ! haol'n Tin, itk 

das Verbum : Ulipatschen, glw di 'n knäökern Tan, saat mi '» 

talps'n, beim Gehen stark auftreten, teern wedder gim. 
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Tubrilft, eigeutlich der Zahnbre- 
cher, kommt nur in der Redensart vor : 
Schri'n ass 'n Tänbräk'r. 

Tänwedaog, Zahnschmerzen. 

Tang* Cngder blosse Nasallaut), die 

Zan^e. De mtttt 'n mit de Tang' an- 

faot'n, die Person ist so schmutzig und 
schmierig, dnss man es nicht wagt, sie 
2u berühren. 

tangein, tangern, eifrig, mühsam 

nach etwas trachten; das Kind tangelt 
nach der Mutter, wenn es ein eifriges 
Bestreben zeigt, von der Mutter auf den 
Arm genommen zu werden ; he tangert 
den Berg in d* Höcht, seine Kräfte sind 
kaum ausreichend, den Berg zu erstei- 
gen. 

tanteln S. TaltV. 

Tanterlatant (von Tant= Unnützes, 
Nichtiges, Werthloses) wird bei uns 
als Interjectipngebraucht für : PoSSCü ! 

Tapet, wie im Neuhd. etwas aufs 
Tapet bringen,häufig imPlattd. gebr. 

tapper, tapfer, derb, tüchtig. 

Tapp'n (Subst. u. Verb.), der Zapfen 
und zapfen z.B. Bier. 

TappjumfeT, ein bei einem Bier- 
schenker dienendes Madchen, dem die 
Pflicht obliegt, das Bier für die Gäste 
einzuzapfen. 

Tapps, auch im Nhd. gebrauchlich 
für: Tölpel, tapps'n 1. beim Gehen 
stampfend auftreten; 2. sich unge- 
schickt und plump betragen. Tapps- 
in-de-Grtitt, Scheltnnme für den, der 
rasch und unüberlegt auch in wichtigen 
Dingen zufahrt. 

täpsch ist nicht mit dem nhd. täp- 
pisch gleichbedeutend, sondern be- 
zeichnet das Kindische, Alberne in Ma~ 
■nieren,Stellungen,Geberden,besoiiders 
wenn man in der Sprache die der klei- 
nen Kindernachahmt 



tärg'n, tärn, zerren, necken, zum 
Zorn reizen, z. B. den Kettenhund. Das 
alts. terjan bedeutet dasselbe. 

Tärgerl , das Foppen , zum Besten 
haben. 

tärn 1. zehren, goth.tairan, alts. te- 

rian. Ot anner Lud Bftd'l tlrn, auf 

fremdeUnkosten leben ; davon Tämng. 
2. mitTheer bestreichen. 

TaSCh, die Tasche, wie imHochd,, 
ausserdem die verkrüppelte Pflaume, 
die ohne Stein eine Höhlung im Innern 
hat und zu Nichts taugt. Dütt JaOT gifft 

väöl Taschen. 

Tass, der Raum zur Seite der Scheu- 
nentenne, wohin das eingefahrene 
Korn gebracht und gepackt (gebanst) 
wird. 

toSS'n, tasten. Hftn'r taSS'n, durch 
Betasten untersuchen , ob die Hühuer 
ein ausgebildetes Ei bei sich haben. 

Tass'nkopp, die Obertasse. 

Tatsch, die breite Hand, wahrschein- 
lich s.v.a. Patsch. 

Tan l. eiu starkes Seil. 2. der We- 
berstuhl. 3. im Hansjochenswinkel be- 
deutet es auch jedes irdene Küchen- 
und Hausgeräth; Kaffeetatt=KaffeeT 
kanne. 

tan'n, gerben, das Leder zubereiten ; 
Tau'r, der Gerber. 

TaV und TÜ% die Hündin; auch 
Schimpfwort füreine liederlicheDime. 
Ti, Tiw heisstim Alts, die Magd. 

Taofelkip S. Tobel, 

Taofelstick'n S. Stick'n. 

taog S. tag. 

Täögl, der Zügel; taögeln, Mügeln. 

Uög'n, einen auf d. Ziehbank (Täög- 
bank) eingeklemmten hölzernen Ge- 
genstand mit dem Ziehmesser (TäOg- 
metz) bearbeiten , wie beim Böttcher, 
Rademacher. 
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täögern, verzögern ; 't wät wol noch 
'n bät'n täögern, es wird wohl eine Zeit 
dauern ; Sick vertäögern, sich verzö- 
gern, länger bleiben, als man wollte. 

Taok'l, Taokltfig, Taokelaosch (seb 

wie das franz. ge gesprochen), Gerä'th 
jeder Art, das gar keinen Werth hat. 

Dattisslnt'r Taok'l, Taok'l werk. Von 

Back'nbärn(S. oben) unterscheidet sich 
Taok'l dass in jenem der Nebenbegriff 
des Werthlosen nicht enthalten ist. 
2. Lumpengesindel. Mit SÖnn' Taokel 
villicknixtod&nhämm, mit solchem 

Lumpengesindel will ich nichts zu 
thun haben. Das Verb, taokeln kommt 
bei uns nur in Composiris vor. npp- 
taokeln wird besonders vonFrauen und 
Madchen gebraucht, die viel Putz anle- 
gen, mit dem Nebeubegriff des Über- 
ladenen und Geschmacklosen ; afftao- 
kein kommt auch besonders vom weib- 
lichen Geschlecht vor in dem Begriff: an 
seiner frühem Schönheit bedeutend 
verloren haben. 

Taolk, die Dohle (Corvus monedula); 
figürlich : ein langweiliger Schwätzer, 
besonderswenn er die einzelnen Silben 
lang zieht. / 

taolkig, beim Sprechen die Silben 
langsam ziehend. 

taolks'n, auf eine ungewandte un- 
geschickte Art etwas berühren, beson- 
ders im Gebrauch, wenn ein Mann auf 
diese Weise gegen ein Mädchen zärt- 
lich sein will. 

täötein, langsam beim Arbeiten und 
Reden sein. Taöt'ltrlnjaötllte, Schelt- 
worte für ein Mädchen, das bei lang- 
samer Förderung seiner Arbeit auch 
durch viele nichtssagende langsam ge- 
sprochene Worte die Zeit hinbringt, 
nahe verwandt mitn&Mig, worin aber 
der Nebenbegrig des Monotonen im 



Sprechen mehr angedeutet ist. taÖtlig 
dasAdject. Täötler, das Subst. 

Taot'r, wahrscheinlich aus Tartar 
entstanden = ein Mensch mit dunklem 
schmutzigen Gesicht. Du SÜSt jao ftt 
ass 'n Taot'r. Auch die Zigeuner hei- 

ssen Taoters. 

taotem, plaudern, schwatzen, wird 
in der Altmark nur von Kindern gebr., 
die angefangen haben zu sprechen und 
unaufhörlich schwatzen. Mit paotern 
Wohl dasselbe Wort. Vgl.Uöteln. 

Teckel, der Dachshund ; Scheltwort 
für einen krummbeinigen Menschen. 

teckein, von Kindern gebr., wenn 
sie mit demGesindeetcbeim Ausgehen 
mitlaufen. 

Tegel!, die Ziegelei. Tegl'r, der Zie- 
gelbrenner. 

Tegelsten, der Ziegelstein. 

tei S. ta^. 

Teik'n, tel'n, das Zeichen, goth. 
taikns, alts. tekan. DasVerbum heisst 
ebenso. 

tein, zehn ; goth.taihun, alts. tehan; 
't issKlock tein, unBettjaonstld. teind, 
der zehnte. Dao wet derteinde nix von, 

das wissen die wenigsten. 

Teite, in der Kindersprache des 
Landes so viel als: Vater; goth.atta. 

Teff, junger Baumzweig. Vergl. 
Tack'n und Köll'. 

tell'n, alts. tellian, zählen. Der Mai- 
käfer teilt, wenn er kurz vordem Auf- 
fliegen die Fühler ausbreitet und mit 
dem Kopfe nickt. 

Tempi kommt in der Redensart : ftt'ü 
Temp'l rftt jaog'n im Begriff von : Haus, 
vor. Auch bedient man sich dieses 
Worts von Dingen, die zu einer gewis- 
sen Höhe über einander gebracht sind, 
mit dem NebenbegrifF, dass er bald fal- 
len kann . Packt man z. B. Mauersteine 
zu einer zu grossen Höhe auf einander, 
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so heisst es wohl : datt iss jao 'n Tempi. Ttd«, vor Zeiten, sonst Sprichwörter : 

Daher apptempeln , aufhäufen, Uber He SÜt Üt, m dedÜreTld, entweder: 

einander packen. Das einfache temp ein er sieht tfübe,roissgestinimtaus, oder: 

kommt bei uns nicht vor. er ist abgemagert. — Wer nich ktimmt 

tta(Pr.te,tüst;Imperf.tög;Partic. to rechter TId, gcit de Maolttd qult. 

taog'n), alts. tioban = ziehen, wie im Tldverdriw, der Zeitvertreib. TId- 

Neuhd. Ebenso die Com posita antei, verdriw, het min Wlf. 

äfften, dörchUn, inten, mitten, naoten, tidig, zeitig, früh. 

toten, nppten, ftttta, fäörten. Vergl. Tiff S. Taw. 

auchtreck'n. goth.tiuJian,alts.thenian. THfötg'n 1. mit dea Beinen zucken 
tenn' ( Präpos.), neben, am Ende. H6 z. B. sterbende Thiere ; 2. bildlich : et- 

sitt tenn' Disch, er sitztan derschmalen wassehr begehren, darauf hinarbeiten. 

Seite des Tisches, abenso : h& 188 tenn' Will z.B. ein armer Mann ein reiches 

bi, er ist beim nächsten Nachbar. Scheint Mädchen für sich Zugewinnen suchen, 

aus to Enn' = zu Ende, zusammen ge- so tilfötgt er danach. 

zogen zu sein, tenn' Föt'n, am Fusseude Timmermann, Plur. Timmerlüd, der 

des Bettes. Zimmermann. 

Tenn', das Zinn, ehenso das Adjectiv, timmern, zimmern. Timmermanng* 

auch : tennern. haorbret, scherzhafter Ausdruck für: 

Temgfet'r, derZinngiesser. ein Paar Zoll breit, nach der Meinung, 

tick'n, antick'D, goth. tekan = sanft, dass es dem Zimmermann auf ein Paar 

besonders mit einer Fingerspitze be- Zoll Unterschied nicht ankommt. 

rühren. Davon : tick Upp Näß', ein Spiel Tin S. Satt. 

mit zarten Kindern. Tinsen, Zinsen für ein Gelddarlehn. 

Tick-tick, ein Lockruf für die Hüh- tippen, die äusserte Spitze z. B. des 
ne*r: daher in der Kindersprache Tick- Fingers in eine Flüssigkeit eintauchen j 
hön,das Huhn ; man gebr. auch eben so mit der Fingerspitze einen Gegenstand 
häufig das Dimin.Tickelk'n. DenHalm leise berühren. In Dittmarschen heisst 
ruft man : TüCktnek, daher das Verbum es dippen, düppen u. hängt mit Dopp = 
tnckern gebr. wird, wenn der Hahn Hülle etc. zusammen, 
seine Hühner lockt. Tnckhöneken in Tipp'l, der Punkt auf demBuchsta- 
der JCinderspracbe: der Hahn. Die beni; kleiner Fleck im Zeuge oder in 
Kinder singen: Tnckhöneken, Tnck« der Haut; feiner Regentropfen, wenn 
höneken! watt deist npp nnsen Hoff, er einzeln fällt, 
dn frittst nns all de Blöm'r äff, du tippeln S. stippein. 
maokst t gaor to groff. tirig, schmierig, besonders von halb- 

Ticktack, die Pendel- auch Taschen«, flüssigen Gegenständen, wenn sie nicht 
uhr, davon das Verbum : ticktack'n von flüssiggenugsindz.B.Wagenschmiere, 
dem Ton der Wanduhr. Von derTa- Öle zum Vermeiden der Friction bei 
schenuhr wird das Verb, tickern gebr. den Maschinen. 

TId, alts. tid, die Zeit bi Tld'O, bei TlSS, Titt, die Zitze, bei Menschen 
Zeiten, frUh. to TWn, zu Zeiten, bis- und Thieren; Titt gäWü, einem Kinde 
weilen. TId wass't, es war hohe Zeit die Brust reichen. Von einer Mutter 
de TId bf^d)^ Jemanden grüssen. Uff oder Amme , die wenig Nahrung für 
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das Kind hat, sagt der Landmann : tr toekeln, sein Hausgeräth ans einer 

Titt'nwerk döggt nix. Sprichwort: Wohnung in eine andere bringen. Von 

Ämmiss'ngodenTitt affenäd'n, erbat fttten oder ttttreck'n unterscheidet es 

eine bedeutende Hülfe, Protection etc. sich, dass jener nu r den Act des Ura- 

verloren. ziehens selbst im Auge hat. Ick te oder 

Tittnwif S. HunnqueV. treck ttt kann man schon eine geraume 

Tittmön, die Amme. Zeit vor dem Umzüge, ebenso gut aber 

to (Präp.) zu ; nu to ! nun vorwärts ! auch vom Act des Umzuges selbst sa- 

gao to, geh vorwärts ; hennto, hinzu ; gen, tockeln aber nur vom letztern. 
to 'ü anner, zu einander ; to Jaor, von tO tock'n, zupfen, ziehen, z. B. die ein* 

Jaor, im vorigen Jahre; dat HÜS lSStO, zelnen Flachsfaden beim Spinnen, 
die Thür ist verschlossen; na! denn Todaot, die Zuthat. 
man to! nun! wenn es so steht, dann toddeln, in einzelnen kleinen Thet- 

fahre nur fort! toPasS,zurrechtenZeit; len herabfallen. Wenn in einem Korn- 

to Wöt kaom, begegnen. Die Mehrzahl etc. Sack ein kleines Loch sich be- 

der mit dieser Präposit. zusammenge- findet,so toddeltdas Korn heraus, liegt 

setzten Verba, deren Begriff sich aus Stroh und Heu auf den Schieten und 

dem einfachen Verbo von selbst erklärt, fallen einzelne Halme herab, so toddelt 

sind übergangen. es. Im bildlichen Sinne bedeutetes: 

Tobacksblöm S. Stenblöm. einzeln herankommen ; se kaom'n an« 

Tobb, ein dickköpfiger Nagel, mit totoddeln oder: se kaom'n toddelwte, 

dem die äussere Belegung des Wagen- sie kommen einzeln an. 
rades befestigt wird. Tofall, Zufall. 

toblt'n, beim Trinken etwas Con- tofiln S. flin. 
sistes (Brot, Semmel etc.) geniessen, Töffl, Schimpfwort, der Tölpel, 
verschieden von instipp'n. Wer Ge- tofräd'n, zufrieden; kannst Ii to- 

bäcksei in den Kaffee tunkt und so isst fräd'n laot'n, lass mich in Ruhe! zerre 

Stippt in, wer von dem Gebackenen mich nicht! 

während des Kaffeetrinkens ein Stück Togg, Plur. Tadg, in allen Bedeutun- 

abbeisst, ohne dasselbe vorher einge- gen desNhd. Zug, jedoch wird es von 

tunkt zu haben, bittto. einer Seelen- oder Gemüthsstimmung 

Tob'l, Taoflkip, derKober, ein aus nicht gebr. Das ist ein schöner Zug von 

breiten Holzspänen oder Kieferwur- ihm kann nicht durch Togg gegeben 

zeln geflochtenes mit einem Deckel werden, dagegen : hfe issin'Togg, er isfc 

versehenes, Geräth znm Aufbewahren in gutem Zuge. DerPKTäftg* ist auch 

von Esswaaren etc. des ausfahrenden zugleich der Plur. von Tftg, das Zeug. 

Landmanns. S. unten. 

töb'n, töVn, warten ; tSf 'n Blt'n, togäb'n, Sick S. grunsen. 
warte ein wenig ; häst tÖVn lfcrt, Zfj- to-gang wird von Reconvalescenten 

ruf an einen Ungeduldigen; tSf, ick gebraucht: ick bin wedderto-gang. 
Will di heip'n, eine Drohung ; tof man ! Tögling (ausZögling) bedeutethier: 

warte nur ! (drohender Zuruf). ein Lieblingskind der Eltern, das dann 

tobring'n, zubringen, vom Heiraths- folgerichtig verzogen wird. 

gut j se hat mi dnsend Daoler tobracht. tograpsch'n S. grapsch' o. 
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toh&p A Jv„ (wörtlich : zu Haufen), will 't di nich tomöd'n, datt du mitgeist. 

zusammen, all tohöp, alle zusammen. Dasselbe bedeutet anmöd'n. 
tokaom u. tokaomd (Adj. u. Adv.), . Tön, der Fusszehen. 

künftig, tokaomde Ttd, tokaomdn Tönknip/r, der grösste Wasserkäfer 

Sommer. (Hydrophilus piceos). "-'Viel 

toMk'i, zusehen ; tokfcVn gaon, hin- to pass kaom', to maot kaom', zur 

gehen, wo etwas zu sehen ist. passen den Zeit kommen. 

tokrig'B 1. eine Zugabe erhalten. Ick toplaat'n , das Pflanzen beendigen ; 

heff/n Stüt tokräg'n oder : he hat mi 'n de Tttffeln sfind toplant, mit dem Kar- 

Penningskringel togäb'n. 2. bewirken, toffelpflanzen bin ich fertig. Ähnlich 
dass etwas zu gehe oder verschlossen ist der Begriff toseiD,toplög IL 
werden kann. Ick kann de Däör, dat topiltSCk'n S. putsch'n. 

Slott u. dgl. nich tokrtg'n, ich bin nicht torack'n, tosmuddeln, toflto, tosad- 

im Stande die Thüre, den "Überwurf, dein S. besuddelrv 

das Schloss zuzumachen, zuverschlie- torecht, zurecht; maok di torecht, 

ssen. ziehe dich gehörig an. 

eiii schlechter unansehnlicher Törkapp'l, der Kürbis. 
Hund. Von einem schlechten Dorfe, torkeln, stark taumeln, fast zum Fal* 

worin arme Bauern wohnen, sagt man 5 len kommen wie ein Betrunkener oder; 

ir TSi*n gitt'n npp'n Backaowen in ein steifgewordener Greis. Adjectiv 

blaffen. Jaokobgdag kumm ball, ball, tork'lig. 
ball! ans Brot iss wedder all,all,all! Torn^derTlmrm.Pl^r.TJnn. 

Ein Dorf pflegt wohl ein benachbartes törn' 1. auflösen , trennen ohn# ; zu 

mit diesen Worten zu necken, woraus zerreissen. De Naot Upptöm'n, den FaJ. 

nicht selten arge Raufereien entstehen, den, mit dem genä'het ist, herausziehen, 

Toll 1. S. Noll. 2. der Zoll, als Llto- oder ihn zerschneiden, doch so , dass 

genmass. 3. der Zoll, Steuer, Abgabe, die durch die Naht verbundenen Theile 

Tolaog, der Beitrag zu den Gemein- nicht verletzt werden. 2. drückt es 

delasten, insbesondere die Grundsteuer, eine Missstimmung des Gemiiths aus, 

Tolaog'ndräger heisst der Bote, der die sich durch Worte Luft macht, doch 

die Grund- etc. Steuer allmonatlich aus so, dass der Verstimmte nicht gerade 

mehrern Orten einsammelt und über, herausspricht , sondern mehr andeutet. 

liefert. Watt törnst dn denn? iprick graod 

toll'n S. Rüfflis'n. herftt, sprich gerade heraus was du 

Tolöp, der Zulauf; Anlftp, Anlauf, willst, und nicht in unverständlichen 

Töm, der Zaum, Zügel. Andeutungen. Es kann sich beim TOr» 

tom' 1. zäumen, den Zaum anlegen ; nen selbst ein heiteres Gesicht zeigen. 

2. zahm machen. Abzuleiten von dem hier ungebrfcuch- 

to-m6d, wörtlich : zu Muthe, wird liehen Torn (alts. ebenso) der Zörn, 

1. vom körperlichen Befinden gebr.: törn'n also eigentlich zürnen, welcher 
mi is nich recht to M6d, ich bin unwohl. Begriff jedoch für dea jetzigen Ge- 

2 . Hi is to Höd heisst aber auch : ich ver- brauch des Worts zu stark ist. Esjrjebt 
muthe, habe eine Ahnung. - im PJattd. eine Menge Wörter, welche 

tom6d'n,zumnthen, ann>uthen; ic| die Verstimmung des Gemütte aw- 

29 
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drücken, deren feine Unterschiede 
schwer zu bestimmen sind. Ques'n, 
quängeln, wrägeln, dwärnägeln, wran- 
ten, nörgeln oder närgeln, nöckern, 
brnmmen, gnnrren, kritteln, gnaddern, 
gniddern, gnägeln, gnew'n drücken 
sämmtlich die Verstimmung aus, aber 
nur insofern , als der Verstimmte auf 
irgend eine Weise sich durch Worte 
Sussert. Für den stillen schweigsamen 
Gemüthszustand wird keins dieser 
Wörter gebraucht Von allen diesen 
Wörtern sind die Ad jecti ve auf -lg, und 
die Substantive auf -er im Gebrauch. 

tornern, seinen Unmnth laut und an- 
haltend äussern , Frequent. von törn'. 
Sinnverwandt sind: SChelln, kiw'n, 

spetaokeln, Spitaokl maok'n, lärm' 
öder Lärm maok'n, to Ker gaon. 

Tort, in der Redensart : datt hat hfc 
BÜ tum Tort daon, das hat er gethan, 
mich zii ärgern, mich zu schikaniren. 

törwig, torfig, torfartig z. B. der 
Acker. 

tosaom, zusammen. 

tosaom'gäw'ü, verheirathen, tran- 
sitiv, sick tosaomgäw'n, sich verhei- 
fathen. 

toschann, beschädigt, zerbrochen, 
denn' Pott hast all wedder toschann 

maokt, den Topf da hast du schon wie- 
der zerbrochen. 

toschünn*=schünn\ 

tosmnddeln, tosnddeln S. besuddeln. 

Totogg, Totncht und Towass, An- 
wuchs, Zuzucht. Ick heffnoch Totogg, 
ich habe Von der Art Vieh noch mehr. 

totrnlig, zutraulich. 

To?or!aot=Verlaot. 
ToTertrttn, das Vertrauen. 
towSddcr, zuwider ; he iss mi ganz 

tOW&dder, er ist mir zuwider d. h. 1. ich 
kann ihn nicht leiden ; 2. er arbeitet mir 
m aUen Stücken entgegen, trifctmewem 



Handeln feindlich entgegen ; datt IM 
mi towSddet, das ekelt mich an. 

töwem, zaubern, Hexerei treiben, 

Substantiv TöwerL 

towiln, zuweilen, bisweilen. . 
töw'n S. töb'n. afftöw'n, abwarten. 
Tfa S. Tüskalf. 

tialäl'n, Tralala singen, laut und un- 
artikulirt singen z. B. wie ein Betrun* 
kener; dann schlechtweg singen. Laot 

uns 'nbät'ntralal'n, t iss jao morgen 
doch Sünndag (Voss). 
Tramm! - oder Trumm'lbär, eine 

sclilechte Art von Birnen, den wilden 
nahe verwandt. Vgl. Höltk'u. 

tramp'n, tramps'n, trapp'n, trapps'n, 

heftig und ungestüm mit den Füssen 
auftreten; trampeln, diesFrequentativ 
drückt das Trampen in kurzen Ab- 
sätzen aus, das wiederholte, rasche in 
der Bewegung der Füsse, auch wcfnn 
sie nicht die Erde berühren, z. B. kleine 
Kinder, wenn sie vom Arme zur Erde 
wollen: trampeln; wofür man auch 
wohl strampeln gebraucht 
Trapp, die Fussspur. 

Trarat S. Hupp-upp. 
traschaokn, trischaok'n «= dra^ 

schäökeln. 

tratsch'n, nachlässig gehen, 
taawallj'n S. dravallj'n. 

Traon 1. der Thran (aus dem Speck 
der Fische). 2. dieThräne, alts. trahni : 
Plur. wie der Singular. 3- der Tropfen, 
dafür häufiger das Diminut.Träönk'n. 

Iek wül man 'nTräönk'n to mi nfcm'n, 

ich will nur ein Tröpfchen Branntwein 
nehmen. 

k 

Traonkrösel, alte schlechte Lampe. 

Traonög, Triefauge. 

Traon-trtn, die Küchenlätnpe. 2. ein 
Kind oder ein Erwachsener, dem das 
Weinen sehr nahe ist. 
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traotf, thrfcutt. de Og'n trapn' mi bedrängen, wovon threlü^BedrUngr 

glick in'n Rök. niss, Drangsal 

träötsohen (im Speechen streng von trödeln 1. Trödelwasre feil haben ; 

driötschen verschieden ,-das sicherlich 2. langsam im Arbeiten sein, nichtfertig 

dasselbe ist) = vielerlei und Unsinn werden; ß. Arbeiten vornehmen , die 

sprechen, klatschen. Das Subst heisst unnütz sind, und nur zum Hinbringen, 

Geträötschauch Träötscherl. der Zeit vorgenommen werden. Subst 

Trechter, der Trichter. , Trödeli, Trödeler. 

trgck'n (Pr. treck; Imperf. trock; Tropp'l S. Drümp'l. 
Part trock'n u. treckt) = ziehen, stär- trft, treu, 
ker als ttu (S. oben) aber häufig gleich- Trubel, Hänfen, Menge, 
bedeutend. Es ist eigentlich teil mit Trudd'ldÜW, die Holztaube, 
einer grössern Kraftanwendung. Auch trtigg, tortigg, zurück. He iss noch 

mit reck'n ist es sehr nahe verwandt, in trfigg in de Schöl. Trttgg kaom', in sei- 

letztern ist der Begriff des D e h n e n s nem Vermögen sich verschlechtern, 

vorherrschend. Spannt der Tucbsche- De Saot iss noch trfigg, das Getreide is£ 

rer ein Stück Tuch in den Kähmen, um in seinem Wachsthum noch zurück« 
es in die Breite auszudehnen, so reckt TnüT, wohlbeleibtes Frauenzimmer, 

er das Tuch ut» Die Composita von gewöhnlich mit dem Adject. dick ver» 

treck'ü lauten so wie bei thSL — Sick bunden. 

treck'n sagt , man auch von einem ver* Trüll, Neige in einem Biergefäss, 

liebten Paar, das gern spazieren geht, überhaupt schlechtes, gehaltloses Ge-, 

He treckt Sick mit LlscJiett, tränk. 

Trecksei u. Treckeis, ein kleines trur^trtl'n, rollen, fortrollen lassen, 

Fuder Heu, Stroh etc. vonganzoderzumTheilabgerundeten 

feftd'n (du trittst; Imperf. tred; Im- Gegenständen gebraucht; die Kugel, 

perat. tritt; Part, tred V)=treten, wovoa das Obst, die Würfel etc. trÄI'n. Im Alt- 

de Tritt , das auch den Hahnentritt im engl, soll trul eine Walze bedeuten ; im 

Eibedeutet. r V« * ■ Hannoverschen ist trile eine runde 

Trln, Triflk'n, d. Vornam. Catharkia. Scheibe, Rolle. Das Substant Trfii be 7 

Trlüdört, Catharine Dorothee. zeichnet alles was wegen seiner abge~» 

Trlngret, Catharine Margarethe. rundeten Form leicht fortrollt Büdlich: 

Trlnlts', Catharine Elisabeth. ein kurzer dicker Junge. Appelträl 

Trinle od, Trlnflk, Catharine Sophie, heisst ein in Teig gehüllter u. gebacke- 

Trtnrfe, Catharina Maria, ner Apfel, der wegen seiner runden, 

TriSS'l, die einfache od. zusammen- Form leicht trtüt ■ 
gesetzte Rolle, um d urch dieselbe eine tthü 1. transitiv trauen, vom GeistUV 

Last leichter in die Höhe zu heben, chen. 2. intransitiv trauen, vertrauen. 

trisseln, alts. thringan, dasVerbum alts.trüon. 
davon, wird auch bildlich gebr., wie Trumm'l, die Trommel; trummelQ, 

tribuliren, für quälen, angstigen, brommein. 

mit Bitten dringend bestürmen. In die- Trumm'istflck'r \ie\ssen auch die 

ser Bedeutung heisst es auch tröUen, Blüthen knospen, der Wasserftlie (Nu- 

das goth. threihan bedeutet drangen^ pfcar luteum) mit dem Stiel, wegen der 

29* 
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Ähnlichkeitmitden Trommelstöckern. sich im Reden, oder im Hersagen 4on 
Die Blumen von Nuphar u. Nymphaea Answendiggelerntem verwirren , und 
Keissen Waot'rtnlp'n. in Widerspruch geratheri. Vgl. anch 

Trtmp'l S. Drümpl. gick verttttteln. 

TrftT, Trauer, Verb umtaten, Ad ject. Tttri 1. Kartoffel. 2. Pantoffel, 

trurig und drorig. Tftg, das Zeug in allen seinen Bedeu- 

TÄt, der Napf in dem das Fressen tungen. DatTflghÖltlUCnjdnmmTüg. 

für den Hofhund sich befindet. Auch wird das W ort häufig zur Um- 

Trutiel, ein Liebkosungswort, zu- Schreibung des Pluralis mit Subst. ver- 
weilen auch ein Scheltwort, was aber bunden, um den Begriff der Menge oder 
dann ein Adject. z.B. Oll bei sich hat. des Tadelnswerthen hineinzulegen 

Tubb'B, Kübel, Zuber mit einem z.B. Fleg'ntüg, Wiw'ftüg, Schelmtüg, 

Handgrifi; kleiner als : Balj. Spitzbob'ntfig etc. Dies Wort schliesst 

• Tackt 1. Zucht; IB Tucht holl'n. auch nicht selten einen Tadel ein, wtfc 
2.Zuzucht, dat Kalf Wiek tor Tucht be- das nhd. Zeug. In diesem falle nimmt 
holl'n oder salltoTocM gaon bliweiL das Wortim Ablauteingan. DatTügS 

TlchtSäög, die Zuchtsau. : will jao gar nick wass'n, das Zeug da 

• Töckbeld, Irrlicht, Irwisch. Nach (etwa der Kohl, Pflanzen) will ja gar 
dem Aberglauben sind tfie Irrlichter nicht vorwärts im Wachsthum. Auch 
tückische Geister oder die Seelen der derVocalfi wird in diesem Fall gedehnt 
vor der Taufe verstorbenen Kinder, die gesprochen. Der Pluralis Täög ist auch 
den Wanderer in der Dunkelheit vom zugleich Pluralis von Togg (S.oben). 
rechten Wege ab und in einen Sumpf WattSÜnd datUäflrTäftg, was ist das 
locken. ftir dummes Zeug. Watt 't Tüg holl'n 

tQCkeradrbcktdasLöckend. Hahns will, mit allen Kräften, 
aus, wenn er den Hühnern ein gefunde- Tag 1 , der Zeuge, unterscheidet ^ch 
nesKtfümchen überlassen will. Vergl. vom vorigen durch die Aussprache, in- 
tick-tick. dem der Vocal länger nachtönt und nur 
- TftckmfiS'r, derDückmäuser, bedeo- wenig auf g ruht 
tet im Plattd. nicht einen verstockten • ' tfig'n, zeugen, in allen seinen ßedeu- 
auf den Schaden seirier Nächsten sin- tungen. Sick tfig'n, sich anschaffen, an- 
wenden Menschen, sondern der finster, kaufen 1 mit dem Nebenbegriff, dass es 
wortkarg, verschlossen ist, mit andern ein Opfer war. Ickheff mi'n Bin Rock 
nicht sprichtykurze einsilbige Antwor- tigt. Datt kann ickmi nichtüg'n, das 
terrin einem unfreundlichen Ton giebt, kann ich mir nicht anschaffen, dazu 
wobei auf deninnern Werth oderUn- reichen raeine Mittel nicht aus. Von 
Werth gar keine Rücksicht genommen Sick tant darin verschieden, dass dies 
wird. Adjectiv tttckmüs'rig, Verbnm Wort den tfebenbegriff des Unvermo- 
tückmnsern. gendseins nicht ausscliliesst Er kann 

tWem, Vtrtüdem wird vom Garn immer die Mittel haben, sich etwas zu 

oder Zwirn gebr., wenn die Fäden sich kaufen, will es aber nicht, 

zu verwirren anfangen, woraus dann Tftl S. Hott, 

ein Bindern, verslndern wird (S. oben) ; tftlks'n wird vom eifrigen Saugen 

Sick vertndern bedeutet ausserdem: der Lämmer gebraucht. 
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* TfÖl* 1. die Dille d. h. die Kurze durch sanfte Mittel ihn veranlassen, 

Rohre eines Leuchters, einer Laterne, nicht weiterzu reden, 

zur Aufnahme des Lichts. 2. die kurze Tat* 1. dieTute (aus Papier). 2. der 

Ausgussrühre an denTöpfett und an- Regenpfeifer, ein Sumpfvogel (Chara- 

dem Geschirren. : drius pluvialis). - ,\i 

tftln, tftsn,tüseln, in den Haaren zau- Tütkendrcfor, spöttische oder .ne- 

sen, raufen. ckende Benennung d. Materialwaaren- 

ttimmeg, abwechselnd. Wollen zwei hfcndlers. 

Personen ein und dasselbeGeschäft veT-- tut'tt, mit dem Horn blasen, wie der 

richten und sie einigeh sich dahin, dass Hirte, Nachtwächter etc., bildlich auch 

sie abwechselnd arbeiten wollen, So von Kindern, die laut weinen. 

heisstes:laotttHSdattttimme8miok'n. tfittdn, bei seinem Geschäfte ver- 

Tümpl 1. ein Haufen ; 2. die Pfütze, S esslich uod dadurch sein > und 

Wasserpfuhl. in Verlegenheit gerathen, überhaupt: 

tummeln, taumeln z.B. im betrun- vergesslich sein, sich nicht mehr recht 

Itenen Zustande. ausdrücken u. besinnen können, wie im 

Tümmler, eine Taubenart. höhern Alter, davon tüttlich, Tüttlcr. 



Tüd S. Heck. 



Twarn, der Zwirn, das Verl), heisst 

tmV, einen Zhun machen. ebenso; blatten TwSlB, der BranteweinL 

Tnng', die Zunge ; goth. tuggo, alts. twft > alts ' tuena ' tua ' t0 ^' zwei 5 dai 

tunga ' goth. tvai findet sich noch im Plattd.: 

Tftnkönnig, der Zaunkönig. iErsingt: mtwei=entzwei,wofiirauchblostwei 

Zick'r.zickjZick^ic^deYöggclkönig im Gebrauch ist Kn Rock isstwei, der 

datt bin ick Rock ist zerrissen oder hat ein Loch. ' 

Tnnn\ die Tonne, Dimin.Tünnk'n. ■ twfednwwett, zwiefach, doppelt* 

Tunner, der Zunder. (wörtlich : zweidoppelt) ; Pleonasmea 

Tünrlt» das rauhe Labkraut (Galium <^ Art finden sich im Plattd.. mehr, 

aparine). tweerlö, zweierlei 

Tttn^taok'n, der Zaunpfahl. Twe &> ^ schmaler Steig, enge 

- ■■ ■ ' ^ Viehtiifit, auch D wenger. 

,JP^u,**^ ° h ^tx Un > °* ' Twelldissel, die Scheere. am ein, 

Ickkeffairn gödTur maokt, ich habe sp än nigenWa g en . 

schon einen beträchtlichen Weg zu- tw8r=dwer 

rückgelegt, n düchtige Tor slaop'a, twesläöprigodertwesläöpertBetf, 

eine ziemlich lange Zeit schlafen. , eio Beft> - m dem 2Wei Personen ^hh- 

tfini, zwecklos umhergehen; U fellkonneIU 

turt den utgeslaog'n Dag umher. t öt der ite sfilftw6t fielb . 

Tfiskalf auch Täl, ein Kalb weibli- ^ ' zweice ' Bumw «" 

chen Geschlechts; ebenso Tusßirn, das fwibtster, dasHalbduokeU 

Fohlen weibl. Geschlechts. Twi&der Zweig; angels.tvig. 

tftSCh n, tauschen ; Tftgch, Tuschert TwUicht,dasZwielicht. 

Ehrlich TüschisgkenSchelmstreich. . twing'n, zwinge^ alts. thuingan. 

r tusch'n und tuschen, Im Redentin- ;n twintig, zwanzig, alte. tu£ntig. 

halt thun, Jemanden beschwichtige^ twischfytwisk'n, zwischen 
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TWIW% Zweifel; twiweln 1. zwei- twOH zwölf; alts.taelif, gotKtvalif. 

fein ; 2. zwiebeln d. h. quälen mit Wor- Twölften, die zwölf Tage zwischen 

ten und mit der That, ängstigen, goth. Weihnachten u. heiligen drei Könige; 

tweifls =.der Zweifel; alts. twifli == sie spielen eine bedeutende Rolle in der 

zweifelhaft, VCltWlwelt, verzweifelt. Hexerei und dem Aberglauben. 

Twiwlcr, der Zweifler. 

U. 

Üder, der Euter; griech. oZ$*p. Olnspegel, der EuleuspiegeJ, närrU 

ttdero, müder gaonwird von KU- * sh 1 £? erl - 

hen etc. gebraucht, wennkurz vordem Ilk von iU -böse), der 

Kalben die Euter anschwellen. Utis ( Mustel * P«torius) und wiewohl 

seltener: der Hausmarder (Mustela 

ukerwensch 1. unverständlich, kau- foina)> Der gemeiDe Mann unterschei- 

derwälsch im Sprechen. 2. von Sachen det diesebeiden Arten vonRaubthieren 

gebraucht, bedeutet es das, was ganz nicht hinreichend,nennt jedoch letztem 

anders ist als es in der Regel sein soll, häufiglaört. 

De Böm staon jao hir nkerwensch, die üisdäörn, der Ulsedorn, die Stech- 

Bäume stehen ja ohne alle Ordnung, palrae> eine i mmer grüne Buschpflanze 

man sollte hier eine ganz andere Stel- mit glänze ndgrUnen stachlichen Blät- 

lung erwarten. tern> in Form der Lorbeerb i ätte r (Hex 

Öl l.die Eule (Strix). 2. die Eule aqui foüum. 

d.h. eine Sippe aus der Ordnung der nmm,timm; um, herum (Präpos. u. 

Nachtschmetterlinge. 3. d. Eule, Borst- Adverb.). Dn geist umm, du machst 

wisch, Borwisch, aus Schweinsborsten einen Umweg ; deTld US umm, die Zeit 

zumFegen etc. mit langem Stiel(Wand- ist vergossen ; achter umm, hinten her- 

ll) oder mit kurzem (Handul) , beide um ; dao bin ick umm, da bin ich drum 

heissen auch : Haorül. Einige Redens- d.h. das habe ich verloren, darum.bin 

arten verdienen noch gemerkt zu wer* ich betrogen; umm datt, damit. Sprich- 

detu In de Ülnflucht, in der Damme- wort: 'tt gftden Weg umm i*8 ken 

rung. Ulnun Krei'n maok'a, schlechte Krümm sagt der Fuhrmann, wenn er 

Buchstaben schreiben. He passt ass de einen längern aber bessern Weg wählt; 

Ol unser Krei'n, er eignet sich fllr die Watt he mit tf Hann' uppricht, datt 

Gesellschaft gar nicht, ist dort nicht stbtthemit 'nAorswedder ummdrückt 

gern gesehen. Blind ass'nÜl sagt man einen sehr unbeholfenen, Ungeschick- 

besonders von denen, die aus Fluchtig« ten Menschen aus. — Die Zusammen- 

keit über etwas, das sie z. B. herbei- Setzung der Verben etc. mit QUID ist 

bringen sollen , hinwegsehen. Se stit zahlreich , deren Bedeutung aus dem 

Ut a«S 'n Ül = 't iss n Haorul, dem Mäd- einfachen Verbo leicht erkennbar ist, 

chen etc. hangen die Haare ungeordnet daher sie hier grö'sstentheils Ubergan - 

um den Kopf herum, ftl'n und afful'n, gen werden. 

mit dem Kehrbesen die Wände vom Ümmdött, umhängen; 46 mi dock'* 

Staube,5pinngewebeÄareinigen. laitelfimm. Sick timmd6n, sich Mühe 
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geben, etwas zu erforschen, sich nach 
etwas erkundigen. 

timmer, ümmerweg, immer, stets. 

Ummgänger 1. ein Schaf, das an der 
Drehkrankheit leidet; 2. ein Müßig- 
gänger. 

ümmhörn S. hörn. 

ümmkaotern, umkaoterern, umän- 
dern, abändern. Henmmkaoterert dat 
ganze HÜS, er verändert alles im Hause. 

ttmmkippea 1. umfallen; de St61 
kippt ömm,d.Stuhl schlägtum ;2.abor- 
tiren ; 8* hat kippt oder ümmkippt 

ÜmmlangS, in der Umgegend. 

Ummlöpholln. Als die Bauernfelder 
noch im Gemenge lagen, bestimmte der 
Schulze, wenn das Mähen seinen An- 
fang uehmen sollte; Tags vorher ward 
ümmlöp holla d.h. es ward ein Paar 
Stunden zur Probe gemäht, am folgen- 
den Tage aber vnllweg meit. 

nmmerhgrflötjen, faullenzen. 

ümmschichtig, wechselsweise. 

Ümmsen(Substant,). In'n Dmmsen 
wasshe weg, in einem Augenblick war 
er verschwunden. 

umsfcs, umsonst, gratis und frustra. 

nmmtrecken 1. seine Wohnung ver- 

UO, alts. end, und. Die mit Ott zu- 
sammengesetzten Wörter, die aus den 
nicht zusammengesetzten Wörtern 
rücksichtlich ihrer Bedeutung von 
selbst erhellen, sind übergangen. 

Unland, ein ausgelassen munterer 
Mensch, unbannig, auch von grossen 
Hausthieren im Gebrauch. 

unbehfilpsch, unbeholfen. 

unberöpen S. rop'n. 

ÜDdäDgt, der Taugenichts, aber in 
einem viel mildern Sinne; bist 'nUn- 
dä Ögt ist kein harter Tadel. 
' ÜÄdelft, Üötiäer, Schimpfwort für 



Menschen und Thiere mit dem Begriff 
des Wilden, Ungebändigten. 

ünfläßtsch, unflätig in allen seinen 
Bedeutnngen, auch als Bezeichnung 
des Superlativs im Gebrauch. 

ungedüllig, ungeduldig. 

Ungedür, Ungeduld. 

ungesund bedeutet in der Sprache 
des Landmanns auch bruchkrank« 

Unglück, d. faliendeSucht, Epilepsie. 

nnltk, ungleich. 

nun', unten. 

nnnedäm, wörtlich: unter dem, so 
viel als : wohlfeiler, geringer; nnnedäm 

kann Vt weh ▼erkdp'n. 
nnner l. unter; nnner Sick gaon 

laofn, von schwereu Kranken: cacare. 
2. während, nnner de Prädigt, während 
des Gottesdienstes. Der hiervon gebil- 
dete Superlativ kommt in der Altmark 

nur Substantiv, vor, ick bin d' Unnerst, 

ich habe den untersten Platz in der 
Schule. 

Unnerärtsch, ein mythisches zwerg- 
kleines Wesen, dessen Dasein noch von 
vielen geglaubt wird; bildlich Wirdes 
auch von auffallend kleinen Personen 
gebraucht. 

nnnerbftt'n S. böt'n. 

unnerdörch, unterdurch; dao bist 
unnerdörch, dabei kommst du zu kurz, 
bist der Unterliegende. 

nnnerhands, unter der Hand ; datt 
iss mi unnerhands wegkaom ; nnner- 
hands will ick di vertelln , im Ver- 
trauen will ich dir erzählen. 

nnnerkötig , eiternd , doch so , dass 
der Eiter (Kit) noch unter der Haut 

steckt; auch bildlich: dat Dingiss nn- 
nerkötig, das ist ^ine faule Sache. 

nnnerkrnp'n S. krüp'n. 
nnnerlangs und nnnerlaot (meist mit 
vorgesetztem all verbuwleii) wieder- 
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holentlich, häufig ; allunnerlaot kümmt 
miwattweg. 

unnerstaon, sick, sich unterstehen 
d.h. sich erdreisten, wagen ; unnerstao 
di maol! ist eine drohende Abmahnung. 

unnöd, ungern; ickdfrÜni&od, ich 
thue es ungern. Im Alts, bedeutet o d i 
leicht ; u n o d 6 schwer, nicht leicht 

UMJUtt,OnnütS, sich unpassend und 
ohne Anstand verteidigend, unartig. 

Unraot kommt nur in figürlicher Be- 
deutung vor; datt iss Unraot, das ist 
etwas Überflüssiges, Verwerfliches, 
ist fiicht haushälterisch. 

unrecht Hals, d ie Luftröhre. 

nnrBnnlich, unreinlich, schmutzig, 
von Sachen u. Personen. 

nnrlmsch, ungereimt, närrisch, nicht 
bei Verstände ;h& iss unrlmsch 1. er ist 
verrückt, wahnsinnig. 2. er spricht wie 
ein Verrückter. Vgi.anwärsch. 

unsacht S. sacht. 

unsmidig heisst der , welcher sich 
beim Essen übernimmt, einSchlemmer. 

unvermod'n, unvermuthet. 

Unverträ, der Vogelkuütrich (heisst 
auch Wegenträ) (Polygonum avicu- 
lare), in andern Dörfern : der Wegerich 
(Plantago maior). 

unverwarns, unversehens; ick heff 
diunverwaras StOtt, ich habe dich ge- 
stossen ohne es zu wollen. Vonwaorn 
sich in achtnehmen. 

UnwEd'r, Unwetter. 

Ünzel, die Schnellwage. 

npp, alts. üp, auf; upp ündaol, auf 
und nieder ; npp nn äff 1. auf und ab ; 
2. bisweilen ; npp nn ann , bisweilen. 
H& iss npp, er ist aufgestanden (aus dem 
Bette) ; 't Fudder iss npp, das Viehfntter 
ist aufgezehrt; npp d' RtCht, in der 
nächsten Nacht. 

nppbrenn' S. wamsen. 

uppd&n, Jemandem, der höher steht, 



etwas darreichen; do tt&ol dat Holt 
nipp, reiche mir doch das Holz herauf. 
2. Speisen aufgeben, das Essen anrich- 
ten. 3. den Flachs um den Spinnrocken 
wickeln, wodurch der Wocken ge^i|-* 
det wird. 

uppbluck'n, vom Feuer, das plötzlich 
aufsteigt 

nppblntSCh'n, eine kleine Quantität 
Schiesspulver anzünden, was z. B. 
geschieht, um aus einer frisch getünch- 
ten Stubeden Kalkgeruch zu entfernen. 
Das einfache blutsch'n kommt in der 
Altmark nicht vor. 

üppdrag, der Auftrag, dieBestellung. 

nppdrög'n, auftrocknen. 2. bildlich: 
mager werden ; he iss ganz UppdrBgt, 
er ist ganz abgemagert. 

nppdrull'n S. drull'n. 
nppdnk'n S. duk'n. 
nppflln S. Hin. 

uppflömern, uppglömern S. flümrig. 

uppfäd'n S. föd'n. 

nppgäw'n 1. aufgeben z.B.d. Suppe. 
2. beim Ballspiel: den Ball ein wenig in 
dieHöhe werfen, damit ihnein anderer 
mit deroBallklappbequem treffenkann. 

npphamm' i.aufhaben;h6hat*nHöt 

npp, er hat den Hut auf dem Kopfe; 
2. verzehrt haben; ick heff min Stull 

all upp, ich habe mein Butterbrot schon 
verzehrt. 3. Aufgaben zum Memoriren 
oder zur Ausarbeitung erhalten haben ; 

ickheffSprnchupp. 

npphelp'n, aufhelfen, wie im Neuhd., 
ausserdem bedeutetes auch Jemandem, 
dereine schwere Last tragen will z.B. 
einen belasteten Tragekorb, eine Holz- 
last etc. behülflich sein, dass man durch 
Anfassen und Heben ihm die Last auf 
den Rücken etc. bringen hilft. 

npphuck'n Lauf den Rücken neh- 
men; huck npp sagt der Knabe zudem 
kleinem, wenn er Huckeback spielen 
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will. 2. eine Last, Arbeit auflegen ; de a^ffahreod^zornig und dabei elgen- 
Meister hat mi so väöl upphuckt, datt sinnig. , ; , 
ick 'tnichtorechtkrigen kann. 3. etwas nppstölp'n S. stolp'n. 

Kuhig ertragen z. B. eine Tracht lippstörtig, widerspenstig (I b , 
Schlüge, Schelte, ^„j«. nppstofn, üppkollül'n, aufrülpsen. 

nppkrämp'n, die Ärmel oder den . npp&wälk'n S. Swärk. 
untern Theil der Beinkleider umschla- Upptaokeln S. Taok'L 
gen um sie z.B. vor dem Nasswerden npptelln 1. aufzählen z. B. Geld, 

zuschützen. r gt ,, gbljd 2. Schläge ausheilen ; wist «fc wttt 

nppkrlg'n S. krig'n. y wS >j mpptellt hämm? willstxiutfiebehabeu?' 

nppknlks'n S. uppstöt'n. ^.j^ npptempeln S. Tempel. 
.«'MMM*! Auflauf; Üppr6f,iler üpptog, der Aufzug; üpptog Qu 

• M :"//- •' k'V U' mi; j'3*> 

loslag nennt man ein Essen, wa« oft 

npplop'n 1. aufgehen, vom Gesäme, Untereinander gegeben wird,*><Jerwas 

das nach dem Keimen aus der Erde her-, aus einem u. demselben Grqndbestand- 

yortritt. 2. Anschwellen eines .Körper- theil zusammengesetzt ist. Liegt z. B. 

theils, durch einen Stoss etc. veranlasst, bei allen Gerichten Kalbfleisch zum 

r uppmeng'n Lauf Heckerling, Kraut Grunde, so heisst es : Kalffle8Ch was 

etc. nahrhaftere Substanzen z, ß. Sc] j rot üpptog an Inslag. 
etc. schütten und durchmengen, ieine upptom' l . aufzäumen ;2. Jemanden 

Tracht Schläge bekommen ; he kreg zwingen, etwas zu tliun. 
Watt uppmengt. npptreck'n, aufziehen z.B. Plauzen, 

uppnäm' bedeutet auch den Fussbo, Vieh, Kinder; von Kalbern insbewSi- 

<Jen mit einem feuchten Lappen «uf- dere sagt man uppwitcm. 
Witten; sickuppnäm', dieKleider in nppvao«, aufwarten, bedfeifet. 

die Höhe heben um sie z.B. beimV^aten Subst Upp waorung. 
4u f ch einen Graben nicht nass werden nppwnssen, aufgewachsen ; ick bin 

zu lassen; wird dabei ein Band ge-, mitammuppwnssen. 
braucht, das die Kleidung in der Höhe Uppznnd, jetzt; gleich Qppsttds. 

erhält,so heisst dasnppschört'lL 0 notyjtM i. Beiname des Teufels; 

Oppiaom, die Aufnahme, dw^iufge- 21 scherzhaftes Scheltwort um zuW 

nommene Geld ; 't 1SS gtor k&n recht zeichnen, dass man einem nicht trauet; : 
üppnaom, der Verdienst ist jetzt 4t, alts. fit, aus; achttüt, hinten aus, 

schlecht wegen Mangel an Arbeit aus der Hofthür : he iS8 ftt, er ist nicht 

Upprcbbeln S. rebbeln. ' m zu Hause ; de K*rk iss tt, der Gortes- 

f;iI |»p8ack'n S. sack'n. {{n . m dienst ist beendet ; he iss ftt mci'n, er ist 

nppschört'n S.schört'n. oa £ j0a j zürn Mähen gegangen -^3 • 
uppseng'n t. aufsagen z.B.<fcn Dienst, « M dftt drückt de* ununterbfo- 

2. Memorirtes hersagen. chenen Zusammenhang einer Zefcfce- 

nppspnck*n, Jemanden hart zusetzen Stimmung aus ; ick bin acht Wochen Üt 

durch Worte und handgreiflich. nn dut krank west. 
. . nppstids, nppstnns, nppstutts S. nUctn (von Aor= die Ähre) findet 

8ta " ( ^' bejmReinigendergedroscbenenGerste 1 

nppiternaotscb, störrig, halsstarrig, statt. Sind mehrere BettWJCS. Zusätze) 

30 
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Ütback'n 1. den Rest desMebls ein- 
säuern ; 2. das Brot gut gar backen ; 



abgedroschen, so wird die Gerste nach ' tttdopp'n, Ntisse, Eicheln, BuchnUsse 

entferntem Stroh noch einmal stark ge- etc. von dem Dopp befreien, aushüfoinr 
droschen, um die Grannen (Acheln) ttdtkht S. düd'n. 
von den Körnern zu trennen. Diese üter, ausser ; üter Sick wäs'n, ausser 

Operation heisstbaok'n. Dann wird die sich sein ; utcr Htis, ausser dem Hanse. ' 
Gerste auf einen Haufen zusammenge- ttteret, das Äusserste;- dat itCTSt 

schoben und titaort, d.h. an dieMitte dattickgiw'nkann,aufsHücbstekanti 

des Harkenhöfls (S. Hüft 2) wird ein ich so viel dafür zahlen, 
etwa zwei Fuss langer Strohwisch ge- titfeistem S. käntern. 
bunden, und mit demselben durch Hin- titfiln S. Hin. 
und Herbewegen die sich etwa hoch titflom' S. flöm'. * 
vorfindenden Ähren , Hederichknob- fttföYn, ausführen ; 'n Pack fttlfo'n, 

ben, Spreu etc. zurOberfläche gebracht etwas meist Tadelnswerthes ausüben, 
werden. Mit der Affjaogerrö(d) werden titfrlfn, Watt, etwas ausfreWen; 

dann diese fremdartigen Theile abge- I. im eigentlichen Sinne; 2. bildlich : 

kehrt. Dann folgt das Worfeln, wobei einen lösen, tollen Streich ausführen J 

der Affjaog'r ebenfalls angewandt wi rd. dao hast gewiss Watt titfrafn, da hast 

y^jj du gewiss etwas arges ausgeübt; 'ilSS 

| se j n _ fen titfrätfn, das kann zugleich mitabge- 

gutgar backen"; macht werden. 

3. esmit jemandem verdorben haben; . ^ Ende 

bi denn' hast titbackt, die Freundschaft flt g an gf , Jüm ™ «f W«ch, «t. 

mit dem Manne ist zu Ende. S«f »W* de ^g W 

fttgaon, ausgehen 1. elnetrSpazier- 
titbednng'n, mit Ausnahme,mit Vor- gang mac [ ien .^$^^jfaL*fop4i 

behalt. .gfliriQ** von^den Pflanzen. 

4tbiM',ausreissen, davon laufen, fttgeslaög'n, ein Ad jttct. Welches-da* 

titblö(d)'n S. Mift|fW< .HÄ Jim Ganze eines Dinges ohne Ausnahm* 
tm& & * ; .bMtws bezeichnet; den ganzen «geslaog* 
titbring'n 1. Jung« ausbrüten (ion Dag driffthfe sick Ummer. -* 

Vügeln). : 2. au* d*i Vietetälleo den ^ tgifft> die Aussteuer eifier Tfoäiter 

Dünger fortschafFeq. befindet Verneirafhimg. 

Utdracg^ec Gundermann (Getto. fttgHflp'n, fttgfflsch'n S. gh^nF'' 

ma hederacea:> wß mjfefy S. hack'rt. 

. fttdoktern, ^er Reibe nach mehrere nthallü S. halln: v ' A n 

Arzte u> deren Mit*d gebraucht habend tthan'n, austragen, betragen; Wenn 

ick heff de ganz» Apthek titdaktert* « t noch g0 n9[ nthalrt t g0 ist » t noch 

äö wer 't hat nix hulpen. uh au id tffl twe »aoler, wenn es r nocn So viel 

titdön 1. in dem Recnmmgsbücn beträgt, so ist esnochment zwei Thaler. 

stftäch«m ; dön g'toifct? sagt der Beb tI HBÄlrt , l*e)flrtR j 

Zahler einer RechrnJafc^ & Getä atif tithörn S. hörn. 

Zinsen ausleihen, ick fteff min ©eW all' tithnitfn, auf eine grobe Weise aus- 

ftt daon. 35 Ötn brehnend^Licht tknS- j schelten. 

öschenjdddeUmptit titjaog'n, ausjagen; wird auch von 
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Geschwüren oder Hautentzündungen, 
besonders im Gesichte, gebraucht, die 
sich sehr schnell entwickeln. 

Ütklaom, untersuchen, ob etwas 
auch klar ist z. B. Eier. 

ttknip'n S. knip'n. 

utkraom' S. kraom*. 

fttkratz'n, sich aus dem Staube ma- 
clien, davon laufen. 

fttkräös'n S. kräos'n. 

ütkrlg'n & krig'n. 

fitlaow S. laown. 

Ütlensch, ausländisch. 

Utlucht, der Vorban an den Bauer- 

h:f usern, der sich noch hie und da in der 
Altmark findet. DrnixiaJlaOI 

fttluchfn S. Lucht. 

Ml Og'n, auslaugen. 

fttlösch'n, en watt S. wams'n. 

Ütlüd'n, auslauten, Laute von sich 



fltnein, eiligst davon laufen. 
Ütöw'n, ausüben z. B. dumme 
Streiche. iaaliftiY 
ütpanneln S. PanneL 
ütpaola S. Paol. 
fttpöln S. poln. 
fttpraotsch'D, ausplaudern, 
fttptilsch'ü S. piilsch'n. 
ütpurrn S. purru. 
fttrackn, «rackern S. rack'n. 

fiträkeln, Ütrauzen, auf eine gemeine 
Weise Jemanden tadeln und auschelten. 

ÖtschS. Pogg. 
lltschott, der Ausschuss, 
ütsnödn S. snod'n. 
ütsnüffe In, a ussp ü ren. 
ütsuüwn S. snnw'n. 
utsörn S. sörn. 

fttstaokeln S. staokeln. v 
Uttärung, die Auszehrung, 
fttten und fittreck 'n, ausziehen z. B. 



geben 

Ötnämend, eine Superiat.-Bezeich- die Kleider, die Wohnung verändern 

Dung S. gefärlich. »ITOW ütwring'n S, wring'n. 

WrpithC ; -r ; fjflilildTil f .,. :.. 

■ ■ . V • 

Yadd'r (klingt fast wie YaiTMnlcht . Vaod'r, der Vater, goth. fadar ; TM- 
stark herausgehoben), der Gevatter, derk'n, Väterchen. 
VadderSCk, die Gevatterin. Beide Wör- YaoglS. Vog£U , jj^ 



ter dienen auf dem Lande als allgemeine 
Anrede von Bekannten, auch wenn sie 
nicht mit einander durchGevatterschaft 

verwandt sind. 

Vadd'rschopp f. Gevatterschaft; 
2. entfernte Verwandtschaft; hfc iss 

noch Yadd'rschopp mCt mt, wir sind 

noch entfernt verwandt. In dieser Be- 
deutung ist es eigentlich eineVerwech- 
selung mit Veddergchopp von Vedd'r, 

der Vetter. bi 

BSVE23 liii 1 Kt Ii • 'jll'CLh Ii" 1 ! 

Vadd'rsnack, unnützes GescWitz. 

v ; un^ rf . , 



Väögeln, coire. 

vaoken,oft. 

Väöl, goth.fi Ins, viel. 

väör, vor ; heJss amm vlftr, er ist ihm 

voraus; hb Will väör, der Fuhrmann 
will. einem andern vorfahren; hfc hat 
ämm väör, er tadelt, schilt, schlägt etc. 
ihn ; wenn he 't daoväör nich d6i will, 
sodeit't 'ö aaner daoväör, wenn er es 
für den gebotenen Preis nicht verkau- 
fen will, so thutes ein anderer, 
väörgrlp'n, vorgreifen. m 
vlürig, Tlöricht» yqrig; väÄrieht 
Macht iss deSpektaekl west, in der 
vorigen Kacht ist der Lärmgewcseti f , 

30' 
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väörkän n ; Jemanden ett0as n ¥ebr pTattöf. Wörtern vor, wo &t das tfeuhd. 

umstand lickauseiriänder setzend 5 ?I * nicht kednt z. 8. vertelin = erzählen. 1 

Väörlaot, Vorzeichen, Vorahnung ver,vier. ' - 

kurz vor dem toäe ! eines MeMcfien veraos'n, 3urcnunbrdentKcherifee- 

z.B.eindumpfesRassem,als J w^nri\jie brauch verderben j de Zick Veraotf 

Stricke unter dem Sarge we&ezogen vlölFttdd'r 

werden. ^biitJc >»ftomi#i TerMwern, erübrigen. 

Yäörmeiwl.derVbrhiÄhehd^or- v^bÜln, Sick. Bei schweren kür- 
derstevondenMahernjeinthrenposten. p er lichen Arbeiten ereignet es sich zu- 

^'tTSffi^^ dass durchhefte Dünung 

keDverbund.vdttbistnHäönkenYaör der rousculöse Tneil der Hand e5ne 

meiersagt man mdem, der ohne da'ztt schmerzhafre Anschwellung erleidet, 



, , « öüU ™ »«eh, in E,terung übergeht. Alan sag 

» i * *t± ,u dann:ickheffmideHandYerba!lt;wird 

vMrmeltt H> Wird dfe melkende auch vom starken Dnick des pferde . 

Kuh genannt von der Zeilfan, wo sie hufes gebraucht 

gekalbt hat bis sie wieder rindert. yerbaörn S. bää'rn. 

Väörschet'B, vorschieben z. B.Geld. ^rbed'n, verbieten, untersagen. > 

YWrs^dererstebeiderDestil- yerbimf ; g ™* 2 

lation übergehende Brantwein. f erbistem S. bis^i*. b - äi 

n^Wetaiävordere Hälfte eine* yerbtt'n, verbeissen z. iCd. Schmerz. 

geschlachteten Viehes, das Vorder- 

^ erte j verblüffen, ausser Fassung bringen, 

Ye,goth.faihn,alts.^ Sprichw.:Wl het 
Yedd'r, der Vetter, Verwandte; Be- Steifte Gebot ?laot dl nichmblüriL 

]«te;^^^ Terbott, Verbot. UM 

nung für jede männltchePerson. n ¥t* Wbrenn' S. brenn'. 

Yedd'r, wttt Fründf ein Äusraf/wo- ^^SST^b 1H f äM SS^ 

durch man eine abschlägig vefhei- ▼erbnlgn, aufgeblasen, frech, auch 

nende Antwort auf einen Antrag &er boshaft. ; 

eine Ansicht ertönt: • ' hc> " verbummeln S. bammeln, »m J.b : 

f; Ven*eft*TCtf beim ; Locken der verdädig'n, verthetdlgfral *w " *~ 

ErtnÜT. ' 1 Tlil t lü£V •* ' wrdÄg'll .S^dä'g'n. • ,- . • 

^enW ( 'temWdie BenÄng der m J ve ^ g S' ve W*' au^hre^'iclr. 

Enten. 4 ' ! 1 - -/ - •' • " * - KännacTüfelnÄicnverd?^«, ich kann 

• 1 W? \4m*itenMaefix ist zu mef- ^ Kartoffeln niclit aalfessen. 

keri, dass beim Sft^ateT ücn^g . verdämmern S. dämmern. 

hört wird , % hiitte also eigentlich im * bf erdammt und verflucht als Super- 
Folgenden dieser Buchstabe gektam- lativ-Bezeichnung S. gefärlieh. 
mert (r) erscheinen sollen; es möge verdäömeln, in der Däömelei etwas 
jedoch dieseÖeme^uhg ^enÖg^V Es vefg&sen o,cl er verlieren. " " J 1 ' 
entspricht m£ii&n/uW&l$eh föaer. verdaorn, verwinden ; sick verdaorn, 
imNeuhd., kommt jedoch in manchen sich erholen; he bat Sick VOB ll» Be- 
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BWownisswedderyerdao^erhrtsich tÄdwaoI'B S,dwaol*n. . t 

von der Ohnmacht wieder erholt. V ^erdwlr, verdwass, verquer, ver- 

Verdeffendem, Sick, sich entschuldi- kehrt, v 
gen, rechtfertigen wollen ; defendere. verenzelQ, vereinzeln. , rr 

verdeikert, vcrdciwelt (von Deiw'I verfang'n , sick bedeutet im Plattd. 
ss Teufel) verteufelt, als Superlat.-Be- 1. sich herausnehmen» etwas wissen 
Zeichnung S. gefärlich. oder thuuzu-wojlen. Ick willmi uich 

Yerdenst, der Verdienst : de Verdenst verfang'n dat bät'r to wH'n, ich will 

iSSSChlecMl.ichhabenichtvielNutzen nicht behaupten, oder mir es heraus- 

vbn der Arbeit; 2. es ist eine nahrungs- nehmen, dies besser zu verstehen. In 

lose Zelt. demselben Sinne gebraucht man auch: 

Verdrag, Einigkeit, Harmonie. Kit Sick rutnanVn sich herausnehmen, 

SÖnn'Klrl 1SS ken Verdrag, mit einem % wenn beim Trinken ein Theil der 

solchen Menschen lasst sich nicht in Flüssigkeit in die Luftröhre gelang^ 

Frieden leben. jo.. ? TOVoT so bezeichnet maq dies auch durch» 

Tero^aog , n t ertragen/vertr^geri 4 i$k sick verfaag'ü. 3. wird es auch voni 

kann Watt verdraog'n bedeutet 1. ich Aufgeblähtsein des Rindviehs gebr. 
bin gegen Hitze, Kälte, Schmerzen, Ta- verfärn, Jemanden erschrecken. He 

del etc. ziemlich unempfindlich? 2. ich hat mi verfärt, er hatmich erschreckt, 

fcann e^ne^^ute Portion Essen zu mir Sick verfarn, sich erschrecken. VergL 

nehmen'. , J sick verjaog'n. 

Yerdret, Verdruss. He maokt mi verflucht S. gefärlich. J 

väöl Verdret. Sick verdret dön bedeu- verfSrn 1. beim Fahren den rechten 

tet: durchHeben od.durch einescbwere Weg verfehlen. 2. verführen, verleiten. 

Arbeit sich Schaden zufügen.' Das YerfStSCk S.Hadtsch.' ^^ 0 - i f 

SbuiimrwprtDrSt== Besch werde ist in Verfrlfn S. frärn. ' ' : 'f^'-« " : * 

der Altmark nicht gebräuchlich. Das Verfrfem, erfrierenv r ^'..ji.f 

Verb, verdret" q ==, verdriessen ist im- verfumfein, leichtsinniger Und ütr*- 

personell wie ImNhd. (verdrikt, ver- geschickter Weise etwas verderben 

drott, verdraotn); VerdretÜCh - ver- oder durchbringen z;fe. eine Arbeit, 

driesslich. Geld. Auch eiii zu Fall gekommenes 

* Veitt^ink-ni. vertrinken, durch Trin- Mädchen ist Verlieft Öasselfe 

ken verbrauchen: he hat HÜS nn Hoff drüektverbubansÜ aus, jedochschtiesst 

Verdrnnken. 2. ertrMeh, dat Khld iss dies den Nebenbegritf des A bsicht - 

verdmnk'n. liehen ein. 

verdriw'n, vertreiben; TWverdriw Yergang, das Vergängltehsein: an 

het min Wlf, ein Sprichwort. de Bücks iss ken Yergang, disBeinklei- 

wfacty'n. H venraett flit glik, de#smd -ub^fäiii&rkäbiter 

ich hatte bei der Sache gleich meinüe- vergaoii, vergehen, wie im Neuhd., 

denken. ausserdem bedeutetfldk vergaon noch : 

fv verdfoschn, crUartin, äeutlicn'raf- den rechten Weg v^d'ölileto^»«' * v 

chen; eigentlich: verdeutschen, ins vergät'n, vergessen, Ad ject. vergttt- 

Deutsche übersetzen. : • ' ■ 4 «5«Wf ü c h. rAv i . 1 V t flf»b«.'-»r 

" '^wlinrt^^rdoppeffij : '-~ 7 ' Y Yergltk, PI. Yergükt, der Vörgteicb. 
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De Yergttk'r in lUfridfe WAWftgM, .IIAMll9^:Hfffw9M8%A? 

die Vergleiche, Beispiele imd«rf^pd»gt selnus*, v; „ 
waren gut gewählt. verklaom' S. klamm. Adjectiv ver- 



der Wenn der Roggen abgemäht ist, od. ^ vollständig W 

4m EndederErnte. In feschem Auf. « Da t k»Bllick Dich yerklte'n, 
zugeunterMusikbegieitungtiehendle 8" . u<u muii lun im, 



•Herrschaft dem Gesinde gtebti entwe- T«U^«^..MÄll«k«I» .&.,»*r- 
der wenn der Roggen abgemäht ist, od 
4m Ende iier Ernte. In festlichem Auf 



*T . c ,„lZ davon-sebe ich den Grund «t^. 

MSUermitgeschmückterSenseun d, e ^ Mt yk.W* 

15 nderinnen mit ihren Harken vor das r. .,. ,. „ , ..._„ „„ 

Herrschaftshans, bringen dem H.u,^ LSwdaog «ich, d,e Bele.d,gang ver, 

herm die grosW grlUntheife '*« «e,he ^ in «etnem ^»v.I^ben 

Roeeenähren mit bunten Bändern und mc ™ - jlUtiii^c 'li&ÜÜ? 

Blu^ver^ierteErntekroneu^em TerkBlnundTerkflliaS.verh.tz n. 



IMitgliede der Familie einen kleinem Yeriaot, Toverlaot, Verlas*. Upp 
Erntekranz mit einer feststehenden ^ig8keBYerlaot,aaf d«n kann man 

Anrede. Hierauf folgt tier Ernte* ekib nicht verlasfien. 
schmaus und dann Tanz. ■ -verlaofll* verlassen. 

, . - verled'n S.Led. 

WgreU'O, Jemanden erbittern zum ^ »«rilsf 

Zorn reizen ; figürlich : eine Wunde verlftf ( Adv.), vorl.eb ; mttsst verlef 
durchReiben oderStossen verschlim- nem'n sagt man, wenn Jemand gegen 

flfittäg unerwartet zu uns kommt, Und 

vergöttern, vergrößern. „ mitzuessen verspricht:" Ji 

verhaddem S. Hadd'r. , \\: ' verlern (Pr. verler, VerlUst; Imperf. 

▼erhast'ü, übereilen. yerlaor ; Part. verlaorn) = Verlieren. 

verhaoln, Sick, sich erholen, nach VerlBf, Verlaub, Erlaubniss. Mit Ter- 
einer Krankheit, einer Ohnmacht; tö£ mit Verlaub, 
auch : allmählig wieder zu Geld kom- verlaow*!!, verloben. 

men. Vgl. Sick Terpusten. Yeriö|ttmss=LufTt 

Verhenkert, im höh. Grade schlimm. verlÖW'a, erlauben. 

Dattiss'nverhenkertenStreich, das ist verludern, durch Trägheit, Nachlüs- 
eine höchst fatale Sache. sigkeit etc. zu Grunde gehen lassen. 

vernimmeU, sich gebärden, aU ob verteltireii, WCk, sich einei-us^i« 

man sterben müsse. ;j Vergnügen machen. j^ffinlmr 

ferhitf'n,VWyrD, erhitzen, erkälten. . vermW'tt, vermiethen. . ^ito« 
vernÖd'n, verhüte**/ : vermöd'n S. möd'n. , ;« \x j 

verhög'n u. verh&ckera, hoher ma- ivernwofct» **hr unangenehm, h*ss- 

cheu oder stellen. , ,;,<,£. vr iichl im Begriff von verkeakert 

VerhölB S. hom. vermüimeni, ermuntern, vom Schlaf 

verjaog'n , sick , sich erschrecken, aufwecken ; sick veratoner» , vom 

kärkeralstlickverfari. n'J^vw Schlaf aufmachen, sich ermuntern., 
verkaddeta S. kaddeln. 4$ vernesen S. nesig. 

. vtrktttigS, *«*»Y x\ ßSr&l vemmin,,ktyg v M\&&W 
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vernimm, das ist ein aufmerksames, vergeh attern, nnter dem Werth ve r- 

klugesKind, es achtet, vernimmt alles, kaufen oder weggeben. . V 

vernüt , besonders, zumal. VefÄÜt, ¥«rsA8l* Unterschied. Verb, fer- 

Wenfl 't so iss, zumal wenn die Sache schäl' d, unterschieden, verschieden 

so beschaffen S*;-'"- ::: sein. D at versch alt nich väöl, dabei ist 

veroHern, veralten. wenig Unterschied, es differitt nur we* 

verolmen, in Olm Ubergehe». ' & aig. Das einfache schaTn ist in der 

vertat, verüben. IMWtlW Altmark nicht im Gebrauch, 

ferpimmeln, verzärteln. rr . Ter*Careck*n, erschrecken. , 

verplämpeni S, l plftnf^n.^;j Terschttcfcteni, schüchtern machen, 

D^f^t^t*?" ^dassmaHa.leFassun ? veHiert. Die 

Dummheit eine Arbeit verdarben. Hühner etc. werden Schüchtert, wenn 

3X . .r v ^em Ramne fortgescheucht 

Verpust Q S. pusten. : '-t. 7 werben aber Verschüchtert 

verquackeln, in Kleinigkeiten viel weimste sich verfliegen und ihreWoh« 



ausgeben. He hat dat Sinigt all' ver- nung nicht wieder auffinden können, 
quackelt, er hat sein ganzes Vermögen verschünn', verfuhren. > ,, > 

bei Kleinigkeiten ganz,' unnütz ver- vcrS en hat dfe Bedeutung «Aid. 

bracht. Da S selbebedeutet:Terkleckenv ver sehen. Ausserdem wIrtfes Von 

verkhekern Sick verquackeln, s.ch Personen, besonders alten Weibern%e. 

be.m Eingehen eines Eheverjübnisses braucht, dlebeidem noch vielfach herr^ 

übereilen. , sehenden Aberglauben die Kraft besiü 

verquasen, 




waaren, unnütz verderben, y^on W[en- efiies L 

sehen und yom Vieh imGe^uc^; deiuen De' Hu 

verquin S.omn ^ MnAnl^wto. Stoimlawha 

verreck ü, verenden, sterben; nur sci^ngem Frauen aitch hnNhd^ 

von Thieren im Ge^clHvpn.Men. . ; , ;/ „ 

sehen nur im verächtlichen Sinne. ; ■ ..in ft^-j^w,. . 

nix.-. veTSefcTO Js. wamsu..-. f .» 

V«lri6htUflg=: Geschäft., verslabb'n S. slabb'n. 

verröken, verraucht n, den Geruch verslödern^slndasn* ■ M ,; y y 

verlieren; de Brannwin iss verrökt. . verslftt'n, verschiiesseiv > 

verröp'n, verrufen S. auch röp'4. . a j versmln, versmaon, etwasausschia- 

Verrott'o, ver&uleö. ; wiwtli? gen, nicht haben wollen« 

s vemmgnern, verderben^i^t^. J rtftnflfy verlegen; dat Metz Hütt 

versack'n, von Gebäuden gebraucht ick versmät'n hemm', dasMesser muss 

a^äer^ettHcafeb Richtung kommen, ich wohl verlegt haben, 

sie* senken; 1 1 versuabbeln , Sick , sIcTi verschnap- 

verleugnende lattsick pen, durci r ui)ereilr<»Redett.s1ch ver- 

Versaok'B. engl. fbrsake,alts. forsalrtln, rathen. • " 3 

% Jemsrätenet^as ableugnen. • He ver» versJiack'n S. snack'iL» üi»;^»? 

saoktmi dat Plög, er leuguet/den Pflug versaickern S. snickern#: ? fe :j £> 

erhalten zu haben. r&<w ^'fersuippeltt S. Snipp'fc 
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vettfk'B, versuchen, proWrep. $nb- Yerteü komm* auch , obgleicly*^ 

stantiv Yersbk. vor. 

f eridp*^ ersäufen ; Tergtpfc, ersau- ftlttB , verziehen , in allen Beru- 
fen, ertrinken. 2. versaufen d. h. sein tuuger. des Nhd. Adj.heisst Vertaogea. 
Geld mit Saufen darchbripgen. 3. auch Substantiv davon : Yertog. 
von Saaten, Wiesen etc. im Gebrauch, Terttfn, verzehren, alts. farterian. 



wenn die Früchte etc. durch Wasser Tfcrtig, vierzig, 

zu Grundegehen. Tertoddeln, durch Toddeln(S.oben) 

TWipMlB, verspielen. Von dem 

unglücklichen Kriege 1806 sagt der a 

, j n„.'¥Äni„ hat «in lanH YGrtlidB, verxreteo wie im Neulid. 

Urtmmn 0m Kön.g hat sin Laad kkwjUBi ^, Mii t blfn »ertri- 

"^ntaOB, vergehen (.ctivisch); * , n^Jem«nd,derI,ngeB««*enK 

Vantand == Einsicht von einer Sache, vergehen, d.h, 1, yer- 

w \7 n,c Art;«.,* »»raten, schleppen, nicht wissen, wo nun etwas 

\ersttt'n,verst« 1 cbe„z.B.d.H.nd. TtZ^, ^ 

tfirt. versteuert auf etwas. YenrudelB, durch Trödelei etwas 

üiv q rr' >: verlieren oder versäumen. Datt hast all 

n versüll n 5. glitt n. . . we dder vertrödelt bedeutet l. durch 

Yersfim, versäumen, wie im Nhd., . ; 7 v • ? . ■■ 

- ^•■'W» » . ~ ao „ e Saumseligkeit hast du dies oder jenes 

ausserdem mit dem abhangigen Casus ^ ,. b o Kr!ntTAnph . 

Oer Person: In verstim', Jemanden in ^ thun bestel en, bringen ete verges 

der Beschäftigung stören, ihn davon 

abhal t en;ickwilldiBichwWr.ersüm*. dü ^ v ^ 

^ubstfersluBBis«. 12%^^ 

TBIiWllBl. durch SwllB verderben, (mit kurzem B) verhelen, verheiralU 

2. mehr Brennmaterial als erforderlich cneD# 

ist verbrauchen, was den Köchinnen vcrtftttelB,8ick,imReden,od.Her- 

nicht selten zum Vorwurf rgemteht Mgen einer memor irten Aufgabe den 

wird. Zusammenhang verlieren; von Einem 

Veit, i Scheffel, als Gemäss und als aufs Andere kommen ; ähnlich, jedoch 

Gemessenes. « verschieden im Begriff mit Sick Ter- 

▼erttdro, erzürnen, verletzen. Ick ttidern. < . ;>? 

heffßmm vertäbrnt, ich habe ihn mir vertwiweta, ▼ettWfeHelrt^twv 

abgeneigt gemacht Ick heff Ali mit fe rwäg*B, ein Adverb.,- brückt das 

ämm vert äö rat, ich habe mich mit ihm; Ausserordentliche, Übertriebene eines 

überworfen, gezankt. Dinges aus. DeKarliss YerwigBgrM. 

verteiB, vierzehn. ^as e j n ausserordentlich grosser 

Yertel, das Viertel j 't ifs dre Vertel, Waqn . De j^fa igg verwä^ltot^er 

die Einheit wird hinzugedacht. ^wirn ist ausserordentlich fest. Nicht 
verteUB i. erzählen. 2. jemandem am verwechseln mit verwögn, dem 
derb Bescheid sagen ; im Alts, bedeutet nhd. verwegen entsprechend. 'B Te?- 
t e 1 1 i a n sageq^sprechen. Das Subst . WÖg'B Kf iL 
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verwaor, (u rwahr! datt iss verwaor iss vÖrn, er ist vorne im Hause oder in 

so ! das ist: in Wahrheit so ! der vordem Stöbe. .1 ! 

vcrwög'n , . tollkühn , : wagehalsig ; TOT Ollen, vor alten Zeiten, 

auch in sehr höh. Grade erbosst, heftig. Törrerstell , das Vordergestell eines 

verwöst'B, zerstören. Dat Tig iss Wagens, das nur die beiden Vorder- 

naverwöstlich. rader enthält. Vgl. Stell 



vörricht,vörrig, vorig, in vcmehfa 
Vigelett, violett. Jaor, im vorigen Jahre, wofürmanaber 



VigeltB S. Fidd'L ineistentheils vercht Jaor sagt Dat 

TijBlk'n uiid Villrtl, das Veilchen ▼örigemaol säst', das Vorige Mal (als 
(Viola odorata). Ofrm'MerGold- ^ mit dir sprach) sagtest da. 
lack(Cheiranthus Cheiri). Vtast (SuperL von vMr, vor) = der 

Vy öl matemaol = Hesperis matro- vorderste, ein Comparat. davon kommt 
nalis. nicht vor, manmüsste denn die Form 

▼illicht, vielleicht. Vörrer in Zusammensetzungen dafür 

Vogg'l und Vaogl, der Vogel, der nehmen z.B. in Törrerstell, der Vor- 
Plural in beiden Formen mit dem Um- derwagen, Yörrerplrd. 
laut. Yort'1, der Vortheil. 

Yolk 1. das Gesinde, 2. eine Masse YOT-ftt, voraus ; he WM VMI TOrÄt, 
Soldaten. Parvolk, Cavallerie. er war weit vor mir; 'k üelfaicks VOrftt, 

▼OB, von. Eigentümlich istderGe- ^h bin nicht bevorzugt; ▼erutbetaolla; 
brauch dieser Praepos. in den Redens- vorausbezahlen, 
arten : Datt iss 'n Oss von Klrl, der Kerl J 08 * S -/^ 
ist ein Grobian ; da Knirps von'a Jung »ossSmk S. Emk. 
«lujungebistein Knirps. ^ V °U. Ynllbtür,derVoIlhiifner. 

▼OB-eH, von einander. Ärgern matt vall Geld hört man häufig bei Vew 
Ii Sick ganiVOB-en, mau musssichär- Steigerungen, beim Vieh- etc. Handel 
gern zum Bersten. und bedeutet, dass die nächst höhere 

▼onat» TOrtt S. vernüt Einheit voll gemacht werden soll. Sind 

▼Gr-an, voran. z.B. bei einer Versteigerung 28 Sgr, 

YOfbach, überdie Massen. He arbeid geboten, so bietet ein anderer: Villi Geld 
förbach ; he tritt Vörbach. d. h. einen Thaler. Hat ein Käufer fttr 

vör-bi, vorbei. M6t ämm iss't vlrbi, eiu Pferd 98 TIllr - g ebot «n» so sagt der 

mit ihmistesaus,erstirbt. Verkaufer wohl: Iii Villi Geld! das 

VOT-dÜSSen, sonst, ehedem, heisst 100 Thaler. 
Vörflöt, Vorflutb» valleas, vollständig, üpp't Tachthas 

VörfoHsch, ohne Auswahl , eigent- hat'r erst valleas atlert, auf demZoeht- 

Kch: vor den Füssen weg. Nimm de bause iat er erst vollständig mit den 

Tflfffeln Vörf otsch weg, nimm die Kar- ^»räuken bekannt geworden, 
toffeln, wie sie daliegen, suche nicht vullhellig, 1. angefüllt mit Speise 

erst die grossen aus. und Trank. 2. ein Krankheittzustand, 

Yörgistera, vorgestern. id dem die Brust stark mit Schleim be- 

v&ri, vorne, Adverb. desOrtes. H6 legt ist und das Athtnen schwer wirii. 

31 
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vullenkaom, vollkommen.. Daomit vnll-upp, vollauf . 

bin k vnllkaom' tofräd'n, ich bin voll* vunn-en, auseinander, zerbrochen.^ 

ständig befriedigt vunn Firn* S. Fttrns. 



• .-f . ... 



W 



-■■ Wabbeln, WUbbelB=wackelt>,qnab- rung will noch nichtbeatändigweriien. 

beln von Fett I Auch dient dies Wort, wie im Nenhd., 

wabMig. Datt iss »n wabblig 1fr als Inter jection : Wäd'r f watt biit da 

wird von Speisen gesagt, denen Salz smnck ! Unwäd'r heisst auch ein anhal- 

oder dergleichen fehlt, die also keinen tendes Gewitter. . 
rechten Geschmack haben, auch denen Wäftan, der Webestuhl. 
esanConsisletiz fehlt z. B.Suppen. Es Wäg*n (Präs wäg, wiggst; Imperf. 

brückt auch den Zustand aus, in dem w6g;Part.waog'n)=*wiegenu. wägen, 
sich Jemand befindet, dessenMagen leer Wägens, wegen ; von Wägens, meist 

ist, oder wenn Jemand Tags vorher zu im Sinn von : was anbetrifft. Ton wä- 

viel geistige Getränke zu sich genom- gens de Böker, wick di man segg'n, was 

men hat In diesem Sinn sagt man auch die Bücher betrifft, so will ich dir nur 

wiblfl-wabblig. sagen. 

\ Wkcfc, die Wache, das Wachthaus. Wlgträ, wörtlich : Wegentrirt wird 

'' Wacht 1. die Wage, das Gewicht der Vogelknöterich (Polygonum avi- 

Datthölt de Wacht nich, das ist zu culare) genannt 
leicht, hat nicht das gehörige Gewicht W&Ug, Adj. vom ungebräuchlichen 

2. die Wageschale, heisst auch Waog, Wil= der aus einer kräftigen Gesund- 

besonders wenn sie gross ist heit hervorgehende Übermuth der Ju- 

' Wachtet Sie ruft des Morgens: gend. 'n wäligen Jnng, Pärd ; auch von 

Weck denn Knecht, weck denn Knecht üppig stehenden Gewächsen : de Bön 

DuttStfick iss rlp, dütt Stück issrtp; staon to wilig. Das alts. wala ist « 

beiTage:Bt€kdennRttgg,btckdenii bene. 

lflgg (Rücken) ; des Abends: Nu gao Wäldaog, Wohlbefinden in jedem 

naoHÜS, nn gaonaoHÜS. Auch lautet Verhältniss, mit dem Nebenbegriff des 

ibrRuf: Flick de Bücks, flick de Bückff Überroüthigen und Üppigen. Sprich- 

(Beinkleider) mit Witten Twirn , mit wort : Festdaog sfind Presters er Qnäl- 

Witten Twärn. daog, tGesinn' 8r Wäldaog nn Bnr er 

Wid Ii eine 2ähe Art Weiden, die Glüpdaog, in den Festtagen muss dec 
zum Winden gebraucht wird. 2. ein Prediger sich abquälen, das. Gesinde 
aus solchen Weuien und andern zähen feiert und ist lustig, der Bauer (Hof- 
Busch- oder Baumzweigen gedrelietel wirth) sieht sich nach Allem um. . 
Band, zum Anbinden von Pflanzen und < Wall sehe B6n' y die Saubohne ( Vicia 
Zusammenbinden andererGegenstände Faba) upd zwar,diegrosse Spielart, die 

WaXd)'r, das Wetter, die Witterung, kleinere heisst F el db ön. 
besonders das g u t e Wetter, zuweilen Wallnott, Plur. Wallnäöt, die Wall* 

auch das Gewitter, 't will Sick gaor nuss. . - A . i. I f ; Ir - 

nich erst tO Wad'r sett'll, <üe. Witte- ewaBS'n, schlagen, durchprügeln. 
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Von WamiM, Jacke, K«mtaöl Andere wardu.word; Partwaorrt), das t hat 

Ausdrücke für durchprügeln sind: hier den eigentümlichen Laut zwi- 

walk'n, dorchwalk'n, den Pnckl titwa- achen a und & wie in fläddäk, Arft eto. 

ICh'n, CB' Watt fttlösch n, Watt anWh worüber in der Einleitung. =werdeo. 

sch'n, dat Fell losmaokn, dörchwa- Ick war ganz däömlich, ich werde gane 

ekeln, verbimpf n, watt uppbrenn , de confus. Wat hütnichiss, kannmorg'n 

Jack ütstöw'n, de Schink'n besen, warn. 

pelz'n, gärb'D , watt anst äk'n, anrack'n, Warp, ein Gewebe, dessen Aufzug 
Watt uppmeng'n, bi de Bö(r)sten krig'n, leinen, der Einschlag wollen Garn ist 
dat Fell versaol'n, 'n Pnck'l smärn, dat Drekamm und Flfkamm sind ebenfalls 
Lädd'r gaor maok'n, deff'n, affdeffn, solche Gewebe, sie unterscheiden sich 
affdö sch'n, draschäök ein, watt ver- nur durch die Zahl der beim Weben 
sett'n, affbäökern, dörchbäökern, üt- angewandten Kämme, je nachdem 
bäökern, de Jaok vnll dösch'n, dörch- zwei, drei oder fünf in Anwendung 
gallern, en filln. kommen. Alle diese 3 Arten Gewebe 
Wän, eine Erhöhung. Beule in der heissen: sülfstmaokt Tüg, im Gegen- 
Haut, Überbein. Satz des angekauften Tuches, das vpr- 
Wänack, der Enterich, ErpeU zugs weise Wand heisst \ 
Wand, dat, ein wollenes Gewebe, Wärt 1. der Wirth, bei dem man ein- 
Tuch, kehrt oder wohnt; %. der Hausvater, 
Wandmaok'r,derTuiihinacher.,. fapiiiienvater. Im Alte-bedeutwerd 
Wandsnid'r, der Gewandschneider, auch den Familienvater; gotb. vairdus^ 
Tuchhändler. Wartshfts,dasWirthshaus. 

wank'n 1. schwanken, 2. viel hin und Warw'l 1 . d. Wirbel, das Wirbelbein, 

hergehen. Upp'nMäicht iss väöl wan- 2. der Wirbel, Scheitel der Kopfhaare, 

k'n, auf dem Markt ist es sehr lebhaft. 3. ein hölzerner Riegel. 4. die Kurvet 

•H I Wanne ! eine Interjection, die eine 5. das Stück des Spinnrades, däsäuf der 

böse Ahnung ausdrückt. Wanne! Spindel sich unmittelbar hinter der 

wanne ! wn wät di dat gaön ! O weh ! Spule befindet j 
wie wird es dir da ergehen! Dann wird WäsbÖm, der Wasbaum d. h.: ein 

es auch als Ausruf gebraucht im Sinne junger langer Baum, der auf ein Fuder 
des lateinischen : Quos ego.o-, Heu, Korn etc. der Länge nach gelegt 

wann-er, wenn-er , Interrogativ. = und festgeschnürt wird, um das Korn 

wenn ? holl. wanner, westfr. wenneY. etc. vor dem Herabfallen zu schützen. 

Wlnrick, der wilde Senf, ein sehr Wäsch S. Waos*. 
lästiges Unkraut (Sinapis arvensis) Wasdftm, der Wachsthum; d. Land- 
wird in der Regel mit dem Hederich mann versteht hier unter mei«t dieEnt- 
verWech^elt q,'3 . wickelungsperiode < des männHchen 

Wansch, die Bettwanze. Körpers, u. die einzelnen körperlichen 

WlrhaonS. Weirhaon. Zufälle in dieser Zeit. Datt kommt 

, Wärmnito, die Wurme, t r> , j? aUuTonWasttmi . . 

Warm5i,Wlrm8d,imSüd.:WrWmt Wäackerach, die Wäscherin. 

= d. Wermuth ( Artemisia absinthim»). Waschtubb'n, der Waschkübel. 
Wim (Pr. wär, werst [wör*] ; Imp. Wirf, der Wiesel, auch Wellt 

31' 
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- ' Willi, der Infinitiv des Haftzeit* 
worts, mehr auf dem Lande im Gebr., 
in der Stadt sagt man jetzt öfter Bin = 
sein (esse); alts.wesan. Prät. ick kcff 

west, Imperf. ick wass u. waor. Vgl 

hebbn. :. 

Was'n S. Wäswerk. 
wask'n, waschen, auf dem Lande 
gebräuchlich. 

W*S8, der Wachs, alts. wahs. 

wass'n (Pr. wass ; Imp. wuss ; Part, 
wuss'n) =wachsen ; goth. vahsjan, alts. 
wahsan. an- oder äöwerwnssen sin, an 
Rheumatismus leiden. Bei rheumati- 
schen Schmerzen in verschiedenen 
Körpertheilen , besonders im Nacken 
Und Rücken glaubt der gemeine Mann, 
da ss die Haut an- oder Ubergewachsen 
sei, und lasst sich von kundigen Leuten 
dann knülln qh striken und recken = 
dehnen d.h. den Rücken mit den 
Knieen gewissermassen ausdehnen« 

Waswerk, der Inbegriff aller Mobi- 
lien und Immobilien, wofür man auch 

hi os Wasen sagt. Hin Wasen ist nn gö d 

in Stann', meine Hofgebäude und das 
zur Wirtbschaft gehörende Mobiliar 
sind nun in gutem Zustande. 

watern, wässern d. h. dasVieh trän- 
ken. 

Wätertrog, der hölzerne oder stei- 
nerne Trog, aus dem das Vieh säuft. 
. wätrig, wässrig. 

Watt 1. was (Interr.) Mascul. W6r, 
selten: weck; 2. etwas; alts. huat. H6 
iChrlt all Watthfe kann, er schreiet aus 
vollem Halse. Töf noch watt , warte 
noch etwas. Watt ?aor en ist ebenfalls 
dasPron. interr. aber für aUeGeschlech- 
ter,Plur.wattYMrwöOk. 3. über einen 
eigenthümüchen Gebrauch des watt 
im Sinne von : etliche & unter Daoler. 

Watk, die Molken, Ad j.watKg. 



Wl(r)tW0l, wörtlich: wird wohl =* 
vielleicht. 

wtw*n, weben; will Strümp, ge- 
webte Strümpfe. 

Wiwtan, der Webest u hl. 

Wäwind, Plur. Wäwinn', die Acker- 
winde, ein den Saaten sehr schadendes 
Unkraut(Convolvulus arvensis). 

waod'n, waten im Wasser. 

Waag, die Wage, als Instrument 
zum Wägen. 

Waogfa, der Wagen. 

waog'n, wagen, unternehmen. 

Waok, ein Loch im Eise, um Wasser 
daraus zu schöpfen. 

Waok'n, wachen; goth. vakan, alts. 
wakan. 

Waokelkost u. Waokelköst S. Kost. 

waon', wohnen; Waonung u.WM- 
nung, die Wohnung. 

waonschaop'n, missgestaltet vom 
Goth. v an =-der Mangel, unser nn- und 
SChaop'n = gestaltet; im Engl, ist shape 
ss dieGestalt noch vorhanden ; vonPer- 
sonen u. Sachen im Gebrauch. Ebenso 
waonkantig, ohne scharfe Kanten. 

Waop'n, das Wappen ; dat Hekeln- 
borgsehe Waop'n maok'n, den Kopf auf 

beiden Händen stützen. 

Waor, in m ehrern Gegenden so viel 
als Medicin, oft aber nur, wenn es in 
Mixturform gegeben wird, in welchem 
Fall daun Pulver den Gegensatz bildet 

Waor 1. die Waare, Kaufmannsgut. 
2. die Warte, der Wartetlmrm. 

waor ( Ad ject.)= wahr. 

waorn 1. dauern , währen. Watt 
lang' waort, wä(r)t göd, ein gutes Ding 
will Weile haben. WaOMppel, Dauer- 
apfel 2. warten, in acht nehmen, hüten. 
Waor di, nimm dich in acht, gehe aus 

dem Wege. Kinner waorn , dat Hüs 

waorn = die Kinder warten, das Haus 
hüten, »t deOg'n waorn, die Augen 
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stets f auf eine Sache gerichtet taten. Webdaörn, 4er Weissdorn (Cratoe- 
Uk kannt waori bedeutet : ich habe die gus oxyacantha), 
Zeitdazu. Kaut 86 wolwtom, mite weck t. (Pron. interrog.) wer, ist 
halbem ? fragt der Lafldmann den Bar- wenig im Gebrauch. 2- etliche, einige : 
Wer für : haben Sie wohl Zeit mir den Weck »ängX einige sagen. Im letzten 
Bart zu scheren. 3. bemerken, sehen Sinne ist auch die Form WÖck im Ge- 
(das alts. waron bedeutet animadyer- brauch. Vgl. watt 
tere) ; hir kftnn wi alls waorn, von hier weck*r und weck en welch einer % 
aus können wir alles beobachten. (Fragepronomen) von zweien oder 

Wtafttfrt,gedongeneW«rterinbei mehrern »* Gebrauch, also uter uu4 
einer Wöchnerin. S tt "V ■ , f , . _ a 

Waortelk^dasWahrzeiche^Denk- Wfedao&d^rSchmp Ickheffsönn 
zertel. Datt kannst ass Waorteik'n Wfedaog m n Kopp Tan, Kopp, Ltfw{. 
brik'n, darandenkeoftinder Folge. Zahn-, Kopf-, Leibschmerzen, 

w wa WH* i« BUK» wedd'n, wetten. 
Waorwuil, der Wanrwolf. aeinu wedd'r 1. wieder, wiederum. 2. wi«. 
ass 'n Waorwnlf, er ist ein sehr starker der> gegen Auf dem i^ n ^ e wird ^ in 
Esser. Der Glaube an den Währwolf der eraten Bedeutung, nicht in der 
war frUher sehr allgemein, ja man 2we iten, zusammengezogen und lautet 
meinte sogar, dass, wenn man sich in WÄrr|Wl . 3, entweder, mit fol- 

den Zwölfen (von Weihnacht bis heiL g CD( j em oder. 
Dreikönigstag) unter Anwendung ver, Wedderspöll, der Widerspiel, 
schiedener zauberischen Gebrauche wedderspönlg, gegen den Span lau- 
einen Gürtel mit Einfügung der 12 fend, vom Bauholz gebrauchlich; bild- 
himmlischen Zeichen fertige und den- licfa _ widerspenstig, 
selben umlege, sich in einen Währwolf wedderstöltig = uppstörtig. 
verwandeln könne. WeddrWOI, Widerrede, unpassende 

Waog' 1. die Base, Vater- oder Mut- Vertheidigung mit Worten. Wist da 
terschwester; dann: jede nahe Ver- noiÄWedd'rwörhämm? willst du noch 
wandte, in welchem Sinue es auch widersprechen? 
WäSCk heisst; oft drückt es nur eine Wed'n, wieten, Unkraut ausgäten. 
Bekannte aus. 2. eine zusammeoge- Das engLweed bedeutet Unkraut 
buudene Quantität Reisig uud Strauch- Weg, die Wiege ;Weg'n, wiegen, 
werk. wegbliw'n, weg Sin 1. ausser sich, 

. Waos'n, aufsteigender Wasserdampf, ausser Athem, fast ohnmächtig sein. 

Waot'ri. das Wasser j goth.vati, alts. Wenn ein Kind überaus heilig ge- 
watar, ersetzt auch den Begriff des schrien, oder ein Mensch in sehr grosse 
Flusses, wofür es kein eigenes Wort Wtith gerathenist, dass die Kräfte ge- 
im Plttd. giebt. 2. der Urin, besonders schwunden sind, und eine Art passiven 
der Kranken ; laot *n Dokter maol dat Zustande* eintritt, so heisst es : he 181 
Waot'rbesen. j * ganz weg. Desselben Ausdrucks be- 

Waot rdük'r S. Dük'r. dient man sich auch von einem in den 

Waot'rstrtm S. Klitsch. Schlaf gefallenen; heiliweg, er ist ein- 

WwfrtulpenS.Trummelstöcker..^ geschlafen, selbst für; er ist gestorben. 
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W§genträ = Uüveiträf. ' ' ^ " Wepdäörn, die wilde Ros*(Rosa 

weglüks'n S. lüks'n. canina) ; d. Samenkapsete, Hägebufctea» 

WeimitvoraüMiendeman,oweh! beisseiv Wfepk'n ii.Wlpk'tt^ mit diesem 

Wetrhaottu.Wärhaon, Wetterfahne Worte werden in einigen Gegenden 

(Weir von wein = wehen), auch die Beeren des Weissdorns be* 

Wcik, der Zustand, in welchem et- zeichnet, 
was eingeweicht ist 9t de Weik wa- Werf, Gewerbe m dem Sinne von 

Sch'n bed. die erste vorläufige Wäsche Geschäft, Aufttog. Trtoff nock'n Werf 

des eingeweichten Zeuges. Davon in« in d'Stadt, ich habe noch ein Geschäft 

Weik'n, einweichen. Inder Stadt; Sick n Werf mao£% et- 

Wjei'n, wehen ; goth. waian. So lang was zum Vorwande nehmen, um sich 

de Wind weit tin de BaonJfreK bedeutet E^ga*g,$ehör zu verschaffen. . • 

die unendliche Zukunft. ; Sprichworri ; Werfel, Werft, lfm'\ t 'üv!$alim&t 

De Wind weit wolBerg' toMJ iöwer (Salixcaprea). ) J 

kenedickeBükd.h. von Nichts kommt , Wojs'l 1, der Wechsel } 2. der Wie- 

Nichts.^ sel(Mustela). \ ', ?tB 

weinig, wenig. wessein, wecbsehi; alts. wehslän 

Weit, Weifn, der Weizen ;göthisch ^ d ie Zähne. 

aweitei. . ; w&t'l (Pr. wet. w^st j Imperf. u. Part 

wet, weich ; alts. wek. ■ So wek ass wugst ) t w issen. Ei- watt wfct'n iss ken 
Bott'r. weklig, weichlich, von Perso* j;iiat, aow'r bifr maok'n datt iss ^ 

nen und Sachen. Knast, tadeln ist leichter, als besser 

wekWädT,mndeLuft,tnauwetter; 

wek'n Wulff, müder Winter. wtiVjLt wetzen; Wettsten, der 

welk S. weck. Wetzstein. 

welken S. wecken. Wi,Wihe, die Weihe, eineSippeder 

. welll, affwelln, aufsieden lassen, so Gattuog Falco . 
Mass es hur aufquillt Wiblnd, der Beifuss (Artemisia 

Welt Hieher gehörende Reden*, campestris). 
arten : GottS Welt == potztausend, aller nibbeln S. wlwweln. 
Welt dient als Interject. des Staunens, ^ icht> Gew j cn t. 
wird auch ad jectivisch gebraucht, 'l Wickfuddt, Wicken, Hafer u.Erbi. 

allerwelts Jnng, ein überaus lebhafter se i, f die zusammengesäet und grün ver- 

Knabe. futtert werden. 

wenn* 1. gewöhnen, z.B.Hausthiere Wick'l, in der Redensart-: In jM'tt 

gewöhnen, dass sie von der Weidezu- Wick'l krtg'n, Jemahdh'art anfassen, um 
rückkehrend, das Haus wiederfinden ; % # aus der Thür zu werfen, 
auch von Menschen. Ick kannt lioi ^ cMwack1 wacke i n d, unsicher. 

erstgeweintwarn.ichkannmichnoch ^^^^l ' 

"nicht daran gewöhnen. 2. wenden, um- * 
wenden z. B. Heu beim Trocknern - 4 Wieks i. die Wichse (zum Putten 
Wen weiuen. des Schuhzeugs); 2. Schläge, Prügel 

wenn^/wami Hei Fragen. Wenn- Verb, wicks'n; anVicka'Muwhprü- 
erissdattwest? c gera> 3. Anzug, Putz» Staat BW all 
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* 

in Wieks ? hast du dichschonangeklet- Wfk4te *n D £<^ en Sei^en^ des Giebel- 

det, angeputzt? Ick will Hl in Wieks dachs sich befinden, uro den Wind ab', 

sett'o, ich will mich anziehen, anputzen, zuhalten, dass er- die Dachsteine nicht 

WM i. die Weide (Salix); 2. die abwirft. 
Weite z. bV bei der Kleidung ; davon wiüddof (wörtU windtaub) heissen 

wld'n, utwld'n, weiter machen. Buch- und Haseluüsse, die keinen Kern 

Widerhean , weiter hin f nachher, haben ; im abgeleiteten Sinne auch von 

später, in der Folgezeit Menschen gebraucht ? Jtffig! bist do 

r -Widcwaol, de? Pirol, Pfingstvogel winddöf? Junge! hast du keine Grütze 

(Oriolu&Galbula). im Kopf? bist du dumm? 

WH PI. Wlwt, Dimin. Wlfkn, alts. Windhaokn, streifige Wolke» am 

wif, das Weib, im edlern Sinne als im Himmel, cirrhi. 

. \ : „ \» Windrack'jr, der Grünspecht (Picug 
Wik n weichen ausxveichen ; t Dritt viridis) . er ist . n Wgei> Yogg1 weU sein 

Wlk n oder bräku, esmuss weichen wieh ernder Ruf Sturm und Unwetter 
oder brechen. ^ verkündet Er helsst auch Schrct 

L1i! WeUe; 1 hat 6 d ' heister; bei den Bienenwirthen heisst 
vioraWilka w*ssheMr, so eben.war er Immeawil H wei i erim Winter den 

er n Bienen in den Körben sehr nachstellt 

Ii j. Wlll-Grashärs , diebeid. Gattungen wfodrög S. drög. 
Panicum u. Setaria, besonders Panicum WM, der rechte Winkel ; datt ist 

^S" 111, i.j .:. ftfa WinJk'L das steht nicht senkrecht ' 

willn,wü.lln (Präs. wi|| u t wull,wist, tl „. , _ 

willjlmperf. wull u,wuJt;Part wuk> Wink ltäüfc Winkelzüge, Entsend- 

»vollen ; wi«k, will ich: dattwicklöw'n, dl «""^- , . - 

des will ich glaubend Als Zeichnung Wlnköp, der nach einem gescblosse. 
des Futurs S schall neu Kauf zum Besten gegebene Trunk. 

WillSwin, der AMd.KeWurm. ^Maschine und 

Wim 1. auf d«m Lande: der, Platz als Pflanzengeschlecht 
vor dem Heerd, wo das zu räuchernde '^'WIAb' 1^ gewinnen in allen Bedeu- 
Fleisch ete. aufgehängt wird« 2. eine tunken des Nhd. ; alt«, winnan. 2. mit 
Stange oder Latte, auf der .dieHühner der Winde in die Höhe ziehen* alts. 
des Nachtssitzen ; mit de Hön'r to Wim wihdan. >. \ Lü / r , ^ 

gaott, früh zu Bette gehen. Die Nacht* winnig, windig. - 
pla tze der H ühner auf dem Lande be- Winst, Gewinst • 
finden sich nicht weit vom Heerde, . Winterbiöm, die Königskerze (VeN 
dajber wahrscheinlich Eökhön, Rauch- bascum Tbapsus); sie prophezeit die 
Kuhn, Pachthuhn. Länge oder Kürze des Winters, je 

Wtn, alts. ebenso, ohne PI. der Wein, nachdem sie am ganzen Stengel oder 
Winacht'n , Weihnacht ; grön Wi- nur theilweise ihreBlüthen. entwickelt; 
Dacht n Witt Ostem, giebt es. in den auch sagt man : Wenn U Gnxig, npp OB 
Weihnachtstagen keinen Schnee, so ist dlipp gllk MÖt, denn gift *B enzigen 
er unajQstejazq erwarten. Kaornprls, wenn Hob' mir Blöm stind, 

Wiwttri(d)'f sind die beidenLeisteo, den wtt toerst dir, weni «c baow'n 
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Vidier sitt, denn Stigt de PrlS int Ft5- ritzt, die sich auf und nieder schaukeln. 
• aor Davon das Verbuni : wippwapp'n. 

Wintersaot 1. alle Kornarten, die im wirrig, windt, verwirrt, widersm- 
Jlerbst gesäet werden. 2. der Winter- nig, ungereimt, niederer Grad des 
und Winterrübsen. Wahnsinns, heisst auch umlmgch S. 



rapps 



oben l "' : • "° 7 ' 

WI,^«n. 0 fdnerSu n geert,chte. ^. (Adj . u . Adv>lt ,. nuiStWe!se . 

terStrohwiBch,wodurchd«s Verboten. ,M«owhV 
Kin^esWegesangedeutetwird. $* (Sllbst) ^w^. Drttteilll 

y^^ÄÜ: VI»' ml anneri, da. äst seine Eigen 



Wippet'» S. Wuppk'n thu.nlichkeit. „lu.wis«. 2.S«.gW.«, 

Vipp'n, eigentlich auf und niederbe- ^ j ^. 

^"ft^tl? ntte »• «««Wiese, auf demUnd. 

^i 1 "'? Wi.k gesprochen. 2. der niedrige 

tfeTachfüsse ruhen auf *-Bo*d, Strich LrAltmark läng, der Elbe, hat 

4.Tll«llWiroMjeB~eandm . dell Namen die Wi.che 

hintern Ende höher legen. Büdlich bebalten 



iÄ^S-tSTÄ WiuMerZeiger-.derühr.lUod. 

wotur mau auch sagt, ne U FP wig .. d Meilenzeiger. 

Wipp. Letzteres kann auch bedeuten: ViokpUc^einkldoerWi^iAek. 

ffd .hG^«^«« w ism P aokn, vorlügen, binden. 

Dienst zuverheren. Das Subst Wipp ^ m dw 

kommt ausser obiger R^nsart : upp mirnicht einreden. immigg 

f Wipp .UOI seltener vor. WippeUl vaölwlsmaokt er ist 2a ^ ver . 
dasFrequentistbesondersvonTischen, ^J hnt ' 

Stühlen etc. im Gebrauch. W.snSi S. Näswis. 

Wipps. Iuterjection, welche dieGe- ^ wanl> gewahr werden, bemer- 
schwindtgkeitausdrückt. Wipps! waot ken 

beftlrt, imNuwar er fort. Wnpps ist Wis-WBr, spitze unpassende Reden, 
dasselbe. Datt gong, wnpps ! &ÖW* w ig'n (Pris. wis;Imperf. wes; Part, 
den Tun. Davon das Verb.: wippsen, wgs » n ^ a lts. uuisian, weisen, zeigen, 
wnppsen, sich schnell in die Höhe be- p att w j g ^ nao n i ckg n enn, eine Ant- 
wegen, auch : im muntern tanzenden wQr ^ die ^ cin g er i n g e r Grad von Un- 
Gange sich bewegen. Ad ject wippsig, wnien über Äusserungen, denen man 
WUppsig. durchaus keinenWerth beilegt,erthei!t» 

Wippstärt S. Ackerm*imk*n. Be^ w jg mao j ze \^ her, so viel als;^ 
deutetauch einen unruhigen Menschen, g- ie bher! 
der schwer auf einer Stelle anshalt j da*. wist, willst du. 
Von das Verb. Wipp SÜrtfn. wigg, gewiss, aicher, fest. Jao wiss, 

Wippwapp, ein Balken, in der Mitte allerdings. Staawiss, steh fest Eolt 
auf einer erhüheten Unterlage ruhend, wiss, halt fest. DeDigChsteit wiss.der 
an dessen beiden Enden je ein Knabe Tisch wackelt nicht. Ümmewiaseweg, 
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unaufhörlich in eins fort; W1SS HO 
waorhaftig, starke Betheurungsformel. 
alts. ebenfalls wiss. 

wlt, weit. De Rock iss wlt ; 'n null» 

Wlt; Sit Qn Wlt, weit und breit. Datt ißS 
noch inwltenFel(d), das ist noch sehr 
unsicher. 

Witbenig, weitbeinig, säbelbeinig. 

Wltlöfti&weitlä'uftig. 

Witt, weiss, alts. huit. Ick heff 
•Wart npp Witt, ich habe es schriftlich. 

so'n Pntjunker gtinnt den Itttt'n Mann 

Bich dat Witt in Sin Ötfn, ein schlechter 
Gutsbesitzer gönnt den armen kleinen 
Leuten nicht das Allergeringste. 

WittbSfc, die Weissbuche (Carpinus 
betulus). 

Wittdäörn, der Weissdorn (Cratae- 
gus oxyacantha). 

Witte CfräM, die Gänsepotentille 
(Potentilla anserina). 

wittjern, wittkern, weissen, mit 
Kalk anstreichen, tünchen. Wittker, 
der Maurer. 

Witt'n Orand, die Bertram -Garbe 
(Achillea ptarmica). 

Wittmaan , Wittfrn, der Wittwer, 
dieWittwe. 

Witt-Wäs, der Hirtentäschel (Cap- 
sella bursa pastoris). 

Wiwi singen unsere Kinderwärte- 
rinnen,um die Kinder in der Wiege in 
den Schlaf zu bringen. Das Wort wird 
nach einer beliebigen Melodie stets 
wiederholt. 

Wiw'rdäftrn, Wiwkrftd, der Heu- 
hechel (Ononis spinosa). 

Wiwttüg, das Frauenvolk, collecti- 
visch. 

wiwweln, wibbeln, wimmeln; datt 
WiWWelt an kribbelt sagt man z. B. von 
einem in Unruhe versetzten Ameisen- 
haufen. 

wo,wn? wie ? wu dir, wie theuer ? 



wo-hSnn, wohin; wo wnlt du hßnn, 

wohin willst du? 

Wock*n, der Spinnrocken mit dem 
um denselben gewickelten Flachs. 

Wock'oblatt, die um den Wocken 
festgebundene dünne Pappe zum Fest- 
halten des Flachses. 

Wök'r, Wök'rbiom, die Wucher- 
blume (Chrysanthemum segetum). 

WÖCk'r andere Form für: WCCk, S. 
oben. s 

wökern, wuchern. Dat Unkrnt wö- 
kertdnll, das Unkraut wuchert sehr. 
Im Goth. bedeutet vokrs auch den 
Wucher; inwökern, einwuchern. De 
Tüffeln stind ganz inwökert, die Kar- 
toffeln sind ganz vom Unkraut über- 
wuchert, tosaomwokem, Geld zu- 
sammenscharren. 

WOTn 1. wühlen; 2. viel arbeiten; 

den ganzen Dag rnramwöl n, den gan- 
zen Tag arbeiten. Wolcrt, Wühlerei. 

Wollsmack, Leckerhaftigkeit. 
Sprichwort : Wollsmack bringt Beddl- 
sack, Leckerhaftigkeit führt zur Ver- 
armung. 

Wfa S. W6rt. 

wor-äöwer, worüber. 

Wörgengl, eine Art von saftlosen 
und herben Birnen ; WÖrg'n wird vor- 
zugsweise von solchen Birnen gesagt. 

Worin, PI. Wörm und Wörmer f der 

Wurm. 

Wörmmil, Wurmmehl, staubartige 
Theile des vom Holzkä'fer zernagten 
Holzes. 

w8ra.o% wurmstichig, wora«*, 

wurmig. 

WörmB, der Wermuth (Artemisia 
absinthium). 

wörmsch, wörmig, vom Wurme 
zerfressenes Holz. 

Worp, der Wurf. 

Wörp'l, der Würfel 

32 
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W6rt bedeutet in der Alttnark den wrageln, wräglich S. törn\ 
bei einem Hause befindlichen Acker, Wrägelmös auch Brummsupp hei- 
der durch einen Erdwall oder Zaun ssen die Schelte, welche die spät aus 
umgrenzt ist Ursprünglich hatte der dem Kruge heimkehrenden Männer 
Kossathe nur eine solche Wörtc. von ihren Frauen erhalten; also eine 

W6rt, das Wort, Pl.WÜr, Worte und Gardinenpredigt. 
Wörter. Wrang, die Kurbel, besonders die 

Wörtel 1. Wurzel; 2. Wurzel der grössere. 
Küchenkräuter, Sellerie, Petersilie etc. wrang'n, ringen, sich balgen, engl 

WÖrteln,rümmwÖrteln, herum wur- wring, agls. vringen. ^ 
zeln, sich mit allerlei kleinen Wirth- Wrangelwörtel , die Wurzel von 

schafts-Angelegenheiten beschäftigen. Polypodium. 

wöst, wüste; mi iss so wöst in'n wrant'n S. törn'. 
Kopp; WÖStig, einer Wüste ähnlich. Wratt, die Warze, sowohl eine 

Wost, die Wurst. Wost wedder knopfähnliche Erhöhung auf der Haut, 

Woßt, wie du mir, so ich dir. Da die als die Erhöhung auf der Mitte der 

2. Sing. Präs. von wollen im Plttd. auch weiblichen Brust 
WOSt lautet, so hört man scherzweise wribbeln, zwischen den Fingern 

wohl : Hans Wost ! W08t nochWost? htr etwas reiben oder drehen. 

iss noch Wost, wenn da noch Wost wriggeln, so viel als wraggeln, mit 

WOSt, wörtlich: Hanswurst! willst du d. Nebenbegriff, dassdieKörperbewe- 

nochWurst? hier ist noch Wurst, wenn gung in kürzern Absätzen geschieht 
du noch Wurst willst. Bramwost, wrick'n, ümwrick'n 1. verstauchen, 

WeisswurstindiedasGehirngemischt verdrehen. IckheffnÜ*nF6tUmwrickt 

ist;GrÜttW08t, Rothwurst mit einge- 2. durch wraggeln etwas Festes los- 

mengter Grütze. machen z. B. einen Nagel. 

Wostkrüt werden der getrocknete wring'n, ringen, drehen, krümmen. 

Majoran und Thymian genannt, welche He wringt de Hänn', er ringt die Hände, 

zur Wurst genommen werden. He wringt Sick ass 'n Worin, Sprich- 

Woststick'n S. Stick'n. wort für den, der sich gar nicht zu 

Woststickenkrüd , der Rainfarrn etwas entschliesseu kann. Das goth. 

(Tanacetum vulgare) heisst auch vringan (wringan) bedeutet drehen, 

Säw'rsaot. ringen. Ist mit wrang'n ein Wort, wird 

Wrack. In einigen Theilen der Alt- aber genau unterschieden. Ütwring'n, 

mark werden die schlecht geb raunten nasses Zeug, durch Zusammendrehen 

und zerbrochenen Ziegel- und Mauer- so viel als möglich vom Wasser befreien, 
steine mit diesem Worte benannt. Wrnmmelbaor S. Zusätze unter 

wraggeln, wrackein, durch Hin- u, Baorittchen. 
Herbewegen wackelig machen z.B. WrÜmp'1 1. Alles was sich knaulartig 

einen Tisch, Nagel etc.; dann auch den zusammengeballt hat. Daher wrtim- 

Körper beim Sitzen unaufhörlich hin peln, tohöp wrümpeln, unordentlich 

und herbewegen; wird häufig mit zusammenwickeln z. B. Garn ; 2. con- 

wriggeln verbunden. Du bist jo'tt sistente Excremente von Menschen, 

Wriggel-Wraggel,dusitzest ja niestille. Hunden etc. 
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WQ = wo. Wüpp'B = wi p p'n. 

wabbeln,wabbligS.wabbeln,wabblig. wnppeln, dasFrequent. vom vorigen. 

Wucht l. Gewicht. Datt hat 'n wappsu wappseaS.wipps. 

Wucht, das ist recht schwer an Ge- WUppti, einelnterject. von gleicher 
wicht. 2. der Hebebaum. Davon das Bedeutung mit WBppS, die grössere Ge- 
Verb, wachten, den Hebel gebrauchen, schwindigkeit wird dadurch angedeu- 

wahena, waher * wohin, woher, tet. üd wappti ! fein wi dräöw'r Mr. 

Wulf, alts. ebenso= der Wolf. Daraus ist das Substant. *a Wappti her- 

Wall', die Wolle, goth.vulla. vorgegangen in der Bedeutung von 

Walk, die Wolke ; walkig, wolkig, einem kleinen Schnapps, der mit einem 

Wullblöm', das Wollgras (Eriopho- Schluck rasch ausgetrunken wird. Tö*f 

rum). 'n bät'n, ick will erst 'a Wnppti näm. 
WÜlla, aus Wolle bestehend j wftlla Wnppupp S. Huppupp. 

Strümp. Wappwapp, der Wiedehopf, im 

WUÜn S. willn. Walto, abgekürzte Nordwesten : Lupk (Upupa Epops). 

Forin für: wist dl = willst du. waSO? wieso? 

wanam und wurtonäb'n = wo ? WUtsch'n, schnell vorübereilen, sich 

WUan-aer = wenn ? Waaa-aet 1SS 'r rasch aus dem Staube machen. Ein aus 

WOlto HÜS ? dem Lager weglaufenderHase watscht 

Wunk, der Wink ; wunk'n, winken, in den Busch. Abgeleitet von dem als 

Wuppkea u. Wüppkeo, auch Wipp* Interj. dienenden Naturlaut : watsch, 

keri, Wippchea = Flausen, Blendwerk, der auch sehr im Gebrauch ist. 

Zauberkünste, Lügen. WQ väöl, wie viel. 




Zabben, der Engerling. ein Adject zapperlötsch (corrumpirt 

zabhera (wenig mehr im Gebrauch) aus sacra lotio?). 

= im Zank viele u. undeutliche Worte zadder, zadlich, zadrich S. Talfr. 

machen.schwächer als kieitela, Strid'a Zäd'l, der Zettel, 

etc., der Begriffdes undeutlichen Spre- Zaffe, derGartensalvei (Salvia offic.) 

chens ist vorherrschend. Zag, kleiner Graben mit fliessendem 

Zack, ein altes Schaf. Wasser (im Süden). 

zackenaeatsch, Adj. = verteufelt. Zig*, Zick, die Ziege; von Ziegen 

De zaek'rmentSChe Snlder hat mi dat und Ziegenmist hält der Landmann in 

Tug nich bracht. einigen Gegenden nicht viel. Daher das 

Zackel ist nur in der Redensart : bi't Sprichwort : 8ommerrogg'a aa Zigea- 

Zackel krtg'n gebräuchlich und bedeu- mess frStea dea Bar ass he iss. Vom 

tet das Ergreifen, Anpacken eines Meu- Sommerroggen meint man dort eben- 

schen, um ihn z. B. aus der Thür hin- falls, dass er das Land auszehre und den 

auszuwerfen. Landmann ruinire. 

Zackerlöt,Zapperl6tundSapperl6t, Zappermenter, ein Schimpfwort, 

eine Art Fluchwort für alles, was uns auch Zackenaeater, aus sacramentum 

in hohem Grade zuwider ist. Davon entstanden ? 

32' 
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zaistern, viel und laut sprechen. zipp'n, rippkötem, mitlaufen, nach- 

ZAOg, zaghaft. laufen, wie Kinder und Hunde zu thun 

Zaob'l, der Säbel. pflegen. 

Mokerem, viel und anhaltend heftig Zippoll, die Zwiebel (Allium Cepa). 
schelten, zanken. zirtellü drückt die Äusserung des 

Zirg, die Seiteneinfassung der Fen- Wohlbehagens der Küchlein aus, wenn 

ster, wovon die Fensterbank einTheil sie unter der Mutter sitzen, indem sie 

ist ; auch die Bretterbekleidung an den mit den kleinen Schnäbeln einen klap- 

Seiten der Thüren. pernden Laut hervorbringen. 

Zebtirk'n, Zibärk'n, kleines abgele- Zlnipp, Syrop. 

genes Zimmer. Zts, Abkürzung für Accise. 

Zeffejder Vorname Lucie Sophie. Zlsk und Zick'rdütsch, der Zeisig. 

Zoll, der Bettwinkel des Knechts, Zissmänük'n, nass gemachtes und 

der des HofwirthsheisstButz, statt Zell dann halbgetrocknetes Schiesspulver, 

sagt man auch Gang. das dan n angezündet und zischend all- 

Zibb', weibliches Lamm von Schafen mählig verzehrt wird. Ein nicht un- 

und Ziegen , auch das Weibchen vom gefährliches Knabenspiel. 
Hasen und Kaninchen. Ztttlos', die weisse Narcisse (Narc. 

Zibill', oll', aus Sibylla corrumpirt =s poeticus). 
altes, böses Weib. Zopp, der Zopf. He hat sick 'n o-rnd- 

Zicklls, d. Vorname Lucie Elisabeth, liehen Zopp drunk'n, er ist betrunken. 

Zick S. Zäg. XOpp'n, ziehen, z.B. die Pferde mit 

Zimpern, eine grosse Empfindlich- dem Zaum, damit sie rückwärts gehen ; 

keit gegen Schmerz, Kälte äussern; affzopp'u, abziehen, weggehen, 
zimperlich das Ad ject. davon. Zuck, die Wasserpumpe ; das Verb. : 

Zinshaon hat neben dergewöhnli-' ZUCk'n. 
chen Bedeutung im Süden der Altmark zuckeln, im langsamen Trabe reiten 

auch den eines auffahrenden, streit- oder gehen Znck'ldrabb. 

süchtigen Menschen. Zuckerkannig, der Kandis. 

Zlp-zfp sagt mau , wenn man zum Zuckerpletsch S. Pletsch. 
Scherz und ganz sanft ein Paar Kopf- Zttl, ein Schimpfwort = alter Hund ; 

haare anzieht. Davon das Verb, ztp'n. zaul'n = jaul'n S. oben. 

Zipp 1. die Graudrossel (Turdus zund, zunner, jetzt, jetztund. 
musicus) ; 2. das Weibchen des Kanin- Zwick, die Zwecke (ein kleiner Na- 
chens, gel). Vgl. Pinn'. 

zipp (Adv.) kommt nur in der Re- XWiebeln, unaufhörlich quälen, 

densart vor ; he kann nich zipp sSog'n, ängstigen, 
er ist ganz ausser Athem. 

■ • 
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Abece. DerKindergesang lautet auch: 

Abece,Katt lep in* Sn&; ass se wedd'r 
rfit'r kämm, ha se witte Stäweln an. 

acheln 2. tüchtig essen. He achelt *n 
grot KnüstBrotupp. 

Achterpört. Der Landmann hat fol- 
gende Gesundheits - Regel: Den Kopp 

laot frern, de Föt holt warm, slaog nich 
soväöl in dtnenDarm, dat Achterpört 
laot aopen staon, denn kann de Dokt'r 
nn Apptek'r spazern gaon. Oder : denn 
kann de Dokt'r tnm Deiw'I gaon. 

achter Staon laot'n, übergehen, un- 
beachtet und ungesagt sein lassen ; datt 

willn wi achter staon laot'n, davon 

wollen wir weiter nicht sprechen. 

achtS ist sicherlich mit dem Neuhd. 
Erachtens dasselbe Wort und dem- 
nach nicht mÜier-achtS sondern min* 
ErachtSzn trennen. 

S.2. 

Affhärks'l S. unten Utfägs'l. 

Aüjaog'r heisst in einigen Gegenden 
auch Affjaog'rrö(d) (Ruthe zum Abja- 
gen); die Operation selbst afrjaog'n, u. 
der Spreu etc. d. abgejagt ist : Afijaogs'l. 
Der hie und da gebräuchliche Jaogs'l 
(pag.9l) ist aus Jaog'r, Afifjaog'r ver- 
dorben. Jaogs'l kann daher nur s.v.a. 
A.ffjaogs'1 sein. 

affkaotern heisst in einigen Gegen- 
den auch affkaoterern. 

S.3. 

afrplenzen, Gartenbeete abtreten; 

plenxmandeStlgaff, wiilnBöu' planten 



affslaon, abschlagen, im Preise sin- 
ken ; 't Kaorn iss affslaon. 

Aim im Nordwest, für Ach'I, Granne. 

allebott Sprichw. : Allbott helpt 
watt, sä deffesk, nn pisst in de Elw'. 

Bott kommt als Subst. auch in der Alt- 
mark in einigen Gegenden vor in der 
Bedeutung von Spielraum. Geht die 
Achse am Wagen zu dränge in der 
Büchse so heisst es : datt hätt nich Bott 
nög. Ein Landmann wollte erzählen, 
dass ein Mutterschaf nicht zum Lam- 
men kommen können, drückte dies so 
aus : Dat Lamm will gar nich hl (her> 
't hät hinn' (nämlich beim Schafe) 6k 

gaorkenBittschenBott (d. i.Spatium). 
S.4. 

ftlMo-Hand, sogleich, auf der Stelle. 

allhel, sogar, schon ; tissallhei all 

gdd, es ist schon gut; de Lii(d) seggn 
allh§1, die Leute sagen sogar. Das Ge- 
sinde, die Schulkinder etc., die bisher 
nur Scheltworte von der Herrschaft etc. 
gehört haben, sagen, wenn Schläge* 

erfolgen: sflst schnll 'rman, nn fängt 
*r allhel an to prügeln. 

Anberg, die Anhöhe; ickstao npp'n 
Anberg. 

S.5. 

anfleit'n wird auch in melirern Or- 
ten für b et r ü g e n gebraucht. 

Angelk'nwörtel S. Golk S. 68. 

anlei'n, hintergehen, betrügen; de 
hät mi schön anleit, der hat mich derb 
betrogen. 
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Ann «Iis', der zusammengezogene 
Vorname Annallsabe. 

anrack'n s. wams'n S.242. 
S. 6. 

anstell'n batnel)en den Bedeutungen 
des Neuhd. und der S. 6 angegebenen 
auch noch die von empfehlen, be- 
sonders um eine Heirath zu bewirken; 

mi stind väöl Mäkens anstellt, es sind 

mir viel Mädchen empfohlen, sie zu 
heirathen. 

antWOlt'n. In einigen Gegenden der 
Altm. wird dasPraefixum vom Verbo 

getrennt ; ass he" mi fraog'n dl, do wort 
ick am an : dattgeitmigaor nicks an. 

S.7. 

a wilk'n ist das Diminut. von dem oft 
vorkommenden a(ll jwil. 

IW^ eben, genau; datt kannickso 
iw'nnichwet'D, das kann ich nicht so 
genau wissen ; äw'n maok'n, ausglei- 
chen, gut machen; du hast noch Väöl 

äw'nto maok'n. 

S.8. 

Aop. Das angeführte Sprichwort 
drückt auch das Missvergnügen über 
etwasaus; mikafnAop lfls't sagt der 
Landmann auch, wenn er z. B. beim 
Kartenspiel sein Geld verloren hat. 

AOS. Dies u. einige andere Schimpf- 
wörter werden nicht selten im freund- 
lichen Sinne gebraucht ; datt iSS 'n lütt 
AOS, oder min ltittAos sagt die Mutter 
von ihrem kleinen Schreihals, ohne es 
böse zu meinen. Ebenso sagt der Land - 
mann voneinem gewandten, durchtrie- 
benen oder kecken Menschen, ohne 
ihn beleidigen zu wollen : datt 188 'n 
Hand; es bedeutet nichts weiter als: 
das ist ein Blitz kerl. 

iöwer wird auch als Cenjunction 
gebraucht für aber; äöwer ick Segg, 
datt etc., ich sage aber, dass etc. 



äöw'r un däöw'r, Uber und über; 
ick bin äöwer nn däöwer natt, ich bin 

auf dem ganzen Körper nass; deGös- 

kfik'n sfind äöwer nn däöwer gil, die 

jungen Gänschen sind überall gelb. 
S.9. 

Spalte 1, Z.22 lies gäVn statt geb'n. 

äöw'rhenn, obenhin, oberflächlich, 
leichtfertig, besonders von einer gefer- 
tigten Arbeit im Gebrauch; datt iSS 

wedder so äöwerhenn neit, das ist wie- 
der leichtfertig genäht. 

S. 10. 
Backs, Schläge. 

Balken in der angegebenen Bedeu- 
tung ist der Plur. von Balk. 
BnllerbüSS, die Knallbüchse. 

S.Ii. 

bask, barsch *, 'n bask'n Kirl 

Sp. 1,Z. 11 v.u. ist statt bacea zu le- 
sen : bacca. 

Bar. In einigen Gegenden wird mit 
Kreillögen d. Preisseibeere (Vaccinium 
vitis idaea) bezeichnet. 

Bartelmfe, der 24. August, Bartholo- 
mäustag. 

Bastjaon, der 20. Januar ; Faobjaon 
nn Bastjaon laot'n d'Sapp in d* Börne 

gaon, mit dem 20. Januar tritt der Saft 
in die Bäume. Die Knaben singen: 

Bastjaon wnllnao d* Stad gaon, Pitt- 
gaon wnll mitgaon, Bastjaon 16p sfer, 
Pittgaonkamm er. Vergl. auch Hopp- 
nppS.87. 

S. 12. 

Bau, der Spik (Lavendula spica). 

Batz (Subst). Jede zusammenge- 
klebte Masse z.B. Haare, die in Krank- 
heiten od. beim Kopfausschlag zusam- 
mengewirrt sind ; oder Eiter,Schmutz, 
Blut, die bei Geschwüren eine dicke 
Masse bilden. Von ihnen heisst es ; datt 
iss all en Batz. 
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S. 13. 

Sp. 1. Z;3 statt Back lies Baok. 

baok'a, die Gerste S. fttaorn S. 233. 

BftOT in deY dritten Bedeutung ist 
veraltet ; in der vierten Bedeutung wird 
es nur vom Stangenbohrer des Zim- 
mermanns gebraucht. 

Baoremk S. unten : Emk. 

Baorittch'ü bezeichnet nur die 
kleinste Art von Bohrern und heisstin 
der Elbgegend Wrummelbaor , ein 
Bohrer von mittler Grösse heisst im 
Nordwesten Neber. 

S.14. 

Baort bedeutet auch den Rücken der 
Sense ; holt 'n Baort daol sagt der Land- 
mann zum Anfänger im Mähen, halte 
die Sense so, dass die Schneide nickt in 
die Erde fahrt. 

baow'n. Der Superlat. heisst auch : 

böbberst u.bömmst. 

bedöa. Das Particip bedaon driickt 
auch das Werthlose eines Dinges aus, 
mit dem Nebenbegriflf, dass man es ver- 
achte ; datt iss bedaOQ,das ist gewisser- 
massen mit Unrath beschmutzt, etwas 
das verächtlich und mit Ekel angesehen 
wird. Dasselbe, aber noch stärker, 
driickt beschät'n aus. 

Bedrif 2. Umgang, Verkehr. 

begaw'n, 8ick,sich begeben d.h. von 
etwas abstehen, sich beruhigen; ick 
heffmiaUbegaVn, ich will nicht wei- 
ter darauf bestehen, ich habe mich be- 
ruhigt ; dat Kind hat sick begiw'n, das 
Kind ist stille geworden und bat aufge- 
hört zu schreien. 

beierB bezeichnet diejenige Art des 
Läutens, wenn nicht die Glocke selbst, 
sondern nur der Klöppel durch ein 
daran befestigtes Seil in Bewegung ge- 
setztwird. 

bekUog'o. Das Imperf. heisst auch 
beklög. 



S. 16. 

beSWÖWD, BeSWÖWnitZ wird in vie- 
len Theilen der Altmark beswög'ü Be« 
SWÖgnitl gesprochen, offenbar richti- 
ger, wie das Alts, und Agls. zeigt. 

Bett 1. das Bette, wie im Nhd. 2. die 
auf der Dreschtenne ausgebreiteten 
Garben, welche ausgedroschen werden 

sollen ; wn v&öl Bett Rogg' hast hüt 
affdöscat? 

bi-dess, auch bi-dessen, wofür auch 
WÜ-dessea gebräuchlich ist, während 
der Weile, Zeit. 

S. 17. 

Bichter heisst der die Beichte anhö- 
rende Geistliche. Sprichwort : Prester 
iss Bichter un ken Richter. DieserRe- 
densart bediente sich ein Land mann, 
der sich von einem dem Pastor gegebe- 
nen Versprechen losmachen wölke. 

BidderSCh, die Leichenbitterin. -, 
Die Bildung desFemininums aus männ- 
lichen Substantiven ist in dem plattd. 
Dialect sehr gewöhnlich durch Anhän- 
gung eines geh an das IVlascul. (Gr. Gr. 
3, 399) viel häufiger als in den übrigen 
Dialecten und wird fast von jedem 
männlichen Subst. gebildet. Nur bei 
sehr wenigen Masc. ist diese Form des 
Weiblichen in diesem Wörterbuch auf- 
genommen. 

Statt Bihasp'l sagt man auch : Btlop'r. 

Bilaod heisst auch BUott. 

binn', binden; Imperf. bund, Partie. 
bunn\ 

S. 18. 

Blackhäörn, dat Anderer Ausdruck 

fürKopf; du kriggstwattan't Black- 
häöra. 

Blackschlt'r, im Nordwesten an der 
Hannoverschen Grenze ein Schimpf- 
name für den Amts- u. Gerichtsschrei- 
ber, der den Bauern verhasst ist. 
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S. 19. den Aon Mrt 'n gTÖden Brök (der 

BlaOS in mehrern Gegenden ein sehr Wohlhabende muss weitläuftiger 

gewöhnlicli. Schimpfwort für Kinder, wohnen und muss mehr Aufwand 

S. 20. machen). 

blüm' Ül 1. ein Scheltwort ;■ 2. ein brti(d)n bedeutet auch coire: He hät 

Kinderspiel ähnlich dem Blinde-Kuh- Muddern brHt datt se wedder kinnel- 

Spiel. Die Kinder singen dabei : Blinn' berschisg. 

fll ick lei* di ! Wo leist du kenn ? In' Brummsupp = Wrügelmds S. 250. 

SchaopstaU. Watt scnallick dao? s 26> 

Bottermelkslapp'n 'khäff kenWp'l! Zusatz: Der Bräutigam 

Stick 'n Kopp dfepinnKat n oder statt hA yor sich dn ßIas ^ dIe ßraufc 

der letzten Antwort: dao hast en ! <U0 einenKorbvollZwieback . 8tdien . Hat 

hast en! wobei die Kinder die blinde derGastseIneGabe auf e inenihm dar- 

Eule mit Strohwischen schlagen und gereichteuTellernie dergelegt,so trinkt 

dann rasch entspringen. ihm def Braudgam Zll> der G ast thut 

S. 21. Bescheid. Darauf überreicht die Braut 

Sp.2,Z.3 von unten statt böt wird dem Gast einen Zwieback. Dies wird 

meist DUt (bauet) gesprochen. bei jedem Zahlung leistenden Gast 

g oo wiederholt. — In andern, besonders 

Sp. 1, Z. 16 v. u. fst 'statt tO bolle f^rn nordwestl., Theilen der Altmark findet 

zulesen:t0k0Hcf8rn. diesam d ritten Hochzeitstage wäh- 

Bott für Spielraum S. unter allebott rend der Hauptmahlzeit statt, wobei 

« 0 .„ die Musikanten tüchtig blasen müssen. 

" Boli. in einigen Gegenden der Ka- Bodd'lworm, der Pfropfenzieher, 
t e r ; statt bolzen sagt man auch : npp Korkzieher. 

de Rani nn Bote gaon. S. 27. 

Sp. 1 letzte u. Sp. 2 beide erste Zeilen bftk » n Wenn das Eis au f den 

sind zu streichen. Vgl. unter Wicht Wj esen noch nicht so stark ist, dasses 

S. 251. vollständig trägt, so machen sich die 

S. 23. Knaben ein Vergnügen daraus, dass sie 

BÖS, de, der Teufel. bftg'n oder bftk'n d. h. sie gehen einzeln 

Böttker. Unsere Kinder singen, oder in einer Reihe auf dem sich : sen- 

wenn sie den Böttcher arbeiten hören : kenden und vor den Füssen sich nieder- 

Böttker Böttker, hmn-bum-bum ! Sleit biegenden Eise, 

sin Frü de Titten krumm. Bok&k'n von Halberstadt , das be- 

BrackSüftt, ein Schimpfwort, nicht kannte Wiegenlied soll nach Roch - 

überall im Gebrauch. holz (Allemannische Kinderlieder u. 

S. 24. Kinderspiele 1867. S.93 u. 115) nichts 

Brett, das Brett hat im Plur. Blld'r mit dem Bischoff Buco zu schaffen ha- 

und Bräd. ben, sondern von Bukök'n, einem weit 

S. 25. verbreiteten Namen der siebenpunktU 

Brök wofür in vielen Gegenden Brök geu Coccinelle (S. Berrgottswörmk o 

gesprochen wird. Sprichw. : to'tt gtft- S. 81) abzuleiten sein, die in Deutsch- 



Digitized by Google 

■ 



257 



land und der Schweiz als eine Milch 
u. Butter gebende Kuh betrachtet wird. 
An mehrern Orten Deutschlands wird 
auch Bukök'n von Halle auch von Bre- 
tten gesungen. - 

S. 28. 

BlÜS', dieHülle, Hülse vonFrlichten. 

Sprichw : Häst du datSapp ntsaog'n, 
kannst 6k de Bnls'n fräten. (Hast du 

das Beste davon genommen, kannst du 
auch den schlechtem Ueberrest behal- 
ten). 

S. 29. 

Bünz'l ist auch ein Scheltwort tnit 
dem Nebenbegriff des Kleinen; SÖnn' 
Bünz'l, solch ein Knirps, kleiner 
schmächtiger Mensch. 

Bur, die unter 3 angegebene Bedeu- 
tung für Bube im Kartenspiel wird im- 
mer häufiger; früher und bei den alrt n 
Landkuten ward und wird er noch im- 
mer de UnneTgenannt,so wie die Dame 
de Ober,, werai gleich die sonst üblichen 
deutschenKartenmitden französischen 
vertauscht sind. 

burrr! Zuruf des Fuhrmanns, wenn 
die Pferde stehen bleiben sollen. 

Bn(r)S8. Jung BUSS heisst jede uner- 
wachsene und erwachsene Mannsper- 
son, wenn sie noch nicht verehlicht ist. 

Busk. Sprichwort: Half Busk, half 
Rock ! segt de Schaop'r, nn satt hinner'n 
Knütt'lstick'n. 

bBt'n. Sprichwort : WÜ't but'a WOll 

väor Wä(d)'r iss? segtdeFoss an sitt 
aehUr'nMäddelhahn, 

S. 30. 

Bntt (Subst.) 1. ein kleines Tönn- 
chen, Kenbutt, Tarbutt. 2. ein Schimpf, 
wort für kurze, dicke Leute ; datt iss 'n 
Bntt von Karl. 

~ ' feotwcnnig hat in den meisten Ge- 
genden der Altmark nur eine rüumliche 



Bedeutung. Etwas dem Gedächtnis? 
anvertraut haben heisst: fttw^noig 
Wfet'n. Das Sprichwort: datt ISS bftt* 
wennig hat häufig noch den Zusatz: 

dao kämmt Strö Mwer d.h. und dann 

ist der Schaden wieder gut gemacht« 

Bntz. Redensart : de Bntz'n daovon 
draog'n, den Schaden trageu, für etwas 
büssen müssen. Wenn eine Streitfrage 
unter mehreren Personen so geschlich- 
tet wird, dass Einem die Schuld beige- 
messen oder die Lastaufgebürdet wird, 

so sagt dieser : ick mtitt also de Bötzen 
daovon draog'n. 

S. 32. 

däg'r, dägerst, auch dägst wird in der 
Regel mit dem determinativen s o ver- 
bunden : De Acker iss so dägr (dägst) 
In Unordnung, datt 'n ken Minsch to* 
recht krlg'n kann. — De Jung* hat de 
Jack so dägers to Enn* rät'n, datt etc. 

Datl, der Thau. Sprichwort: 'tlSS 

nich göd, wenn d' Minsch to tidig in'n 
Dan geit, denn hat 'r den ganzen Dag 
nattFSt. 

Dansläp'r. Im nord westlichen Thefl 
der Altm. ward das Endliche Pfinest- 
fest anders gefeiert. Hier hiess die 
Kuh, welche zuerst anf der Strasse 
erschien, de Dansläp'r und die Magd 
derselben ward von den Knechten ge- 
neckt und verspottet. Weit schlimmer 
aber erging es der Magd, deren Kuh von 
allen als die letzte vom Hofe abgetrie- 
ben ward. Diese Magd hiess Pingst- 
kfirw und die Kuh : de bunte K6. Wenn 
nHm lieh des Abends dieHeerdeins Dorf 
zurückkehrte, war der Schwanz des 
Dansläpers mit einemBirkenb usch ver- 
sehen, die verspätete Kuh aber bunt 
gemacht d. h. mit Kränzen umwun- 
den. Mit lautem Jubelgeschrei worden 
diese Thiere im Dorfe begrüsst Die 
Mädchen, besonders dieder buntctiKim; 

33 
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schimpften gewaltig, oder weinten bit-r deik'n. S prichwort .Denk'n drüggt, 

tere Thrfinen. ... Seggt de FOM. 

v . I> S. 33. Denst'n bedeutet auch hie und da das 

. ^r F «°T; d8fr r G ^Ä. der D^. Für a tritt im 

smd:daoiiiaolii,daotoniaolii,daoiiiaol. Pittd . de ; Umlautein , womanihn nicbt 

f" . . w . erwartet. Man könnte Denn für den 

üaösig hat m einigenGegenden auch n . k j c- i l 

„ , °. .5 .. & , . ... . Flur, von Darm halten, der Sing ul. hat 

dieBedeutung von duslig, schwindlich. .. , , , n , , ,. 7 

ö °' aber auch schon den Umlaut, ähnlich 

S. 34. sind JKnt'l (Mantel), VerbrtMt (das 

Daoi'r. Über die noch nicht vollsten- Part, von verbrennen), bekCnt (in vie- 

dig aufgeklärte grammatische Fügung len Gegenden der Altmark für bekant), 

der Redensart wodurch das Ungefähre nßnnt (genant). 

einer Zahl bezeichnet wird , sind in S. 35* 

Frommanns Zeitschrift : die deutschen Sp. 2, Z. 17 v. u. statt Jffttt zu lesen : 

Mundarten Bd, 2, S. 353-357 mehrere Mit. 

Erklärungsversuche gemacht. Auch DingnurScherz wort für; Kind; 

eiu ähnlicher Gebrauch des ein bei bedient man sich im Ernst diesesWorts, 

Zahlen, um das Ungefähre auszudrii- so bewirkt man dadurch, dassdasXind 

cJten, deu Adelung (Wörterbuch unter nicht gedeihet, 
e i n) erwähnt, ist in der Altroark nicht Dipentaot, aus Deputat entstanden, 

ungebräuchlich; wiwilln noch fett acht ist viel im Gebrauch. Wenn Jemand 

Daog tWü ; 't kümmt npp 'tt tein Daof I «ch eine Abgabe, Last etc. auferlegt*«*, 

aichan;hemtittnnwolairnnäg , nteii| so heisst es wohl: dao hat 'riick'i 

oder twintich Jaor olt wäsn; hast schönen Dipentaot upp'n Hals leggt 
doch en twe Stunn' froher kaom'. S. 3C. 

De«. Sprichwort: Weck'rn bi 't Dochtrkind S. Säönskind S. 181. 

Backent Deg an'n Finger hack'nbüft, EiuWort für Enkel kennt man in der 

deissgitzig. Altmark nicht. 
, DM. Die Redensart : Da sast dSn DM S - 37. 

wolkrig'n istelliptisch zu fassen, indem dof,taub-, deFfa stind mi ganxdof. 

das woran Jemand Antheil habensoll, bedöw'n, betäuben, 
weggelassen wird und aus dem Zusam- Dönnsenbäftn, der Boden im Hause 
menhange zu ergänzen ist. Hat z.B. über der Stube. Die im hintern Theile 
Janoand die Mahlzeit versäumt/ und des alten Bauerhauses liegende Stube, 
fürchtet leer auszugehen, so heisst-eftt hebst die daran stossende Kammer, sind 
dtt Wä(r)st dinDel (nämlich Essen) um ein beträchtliches niedriger als det 
Voll krtg'a. Am häufigsten aber enthält vordere Theil des Hauses, so dass da- 
diese Redensart eine Drohung oder durch ein eigener Bodenraum entsteht, 
Warnung., Du krtgst dln Del (nämlich der denNamen Ddnnsenbäöa (Stuben- 
Strafe), hoden) führt Uber demselben befindet 

delg'a bed. im Nord vvesten : schwel- sich noch eiu neuer Boden, de Flor, 

gen , prassen. Statt delg'n wird auch . Döpnaom häufiger DÖpinaom ge- 

fn gesagt. - Um - sprochen. 
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Döpelschln , der Tauf- , Geburts- dallig, dtlltg, geduldig, 

schein. Dümsch-Furrmann, das Sternbild de» 

Dössel. Die grosse Thür des grosser/ Büren. < 

Bauernhauses dient auch zur Auffahrt ^ ^ 

für das eingeerndtete Korn. In der DnnncMdag . Sprichwörter: Wenn 

MittederThursteht^n starker Ptosten de Woch igfJ WttMerU ^ igg Dnnnerg . 

»ndend.eFlugeldergrossenll^s.ch dag affsunnerhch. Nao Dunnersdag 

Reimen d,eser Pfosten he.sst DöiSel. ktimmt de Fridag (auf Zank und Streit 

fcr kann herausgenommen werden. f 0 i gt Versöhnung). 

S.38. dupp kommt nur in der Redensart 

Sp. 1, Z. 9 statt külinst ist zu lesen npp an dnpp, oben und unten, vor, de 

kommst Stock iss npp an dapp Itk dick, der 

•S. 39. Stock ist oben und unten gleich dick. 

Dran, Drohung. Sprichw. : Drau iss s 44 

flUlUenbM (SChläSe) ' DraM ^( S «^)de;Thor,derNarr. 

, '. _ j i^ , Dwel bedeutet in manchenGeeenden 

: &aW^n 1 mBe gr ,ff von Rehe, der AtoarkanchdasTUchtndf 

schbesst den Nebenbegnff des Schwer- dweog-Q, drangen, bedrangen. . , 

iulli^en ein. . n«,*««'- • .,. , . 

nr&KAn a c u . u i : " vi 1 '- Dwen & r > e,ue «?g* Viehtrift, in an- 

. Diebfin, der Schusterschemel. ^ Jern Gegenden flUch Twecht ^ ^ 

toi'. < . S. 40. ^ Seite 229. 

> 4rtw*ii. Drlwktttel wird vqu S.46. 

Frauenspersonen gebraucht, der Mann, eckstern. Sick eckstern, affeckstern, 

auf den derselbe Begriff angewandt sich angstigen, bei der Arbeit abquälen, 

wird, heisstDriwkU,DribenktL wofür man auch sick affaschera und 

S41. sick affespern sagt. 

drög. Die Redensart: drög Brot Md'lmaM. Die Klagen des Land- 
en d. h. Brot ohne Butter essen, drückt manns uber die Härte des Gutsbesitzers 
einen hohen Grad von Armuth aus. haben s ' ch in einigen ländlicheriSprichy 
Drök, in einigenGegenden der Erpel. würtern erhalten : 't iss man 'n Slump, 



drorig S. Trür Seite 228. 

drunkiallig, dem Trünke ergeben, fltm Dör P iss a11 g öd > '* « 
drunk, Imp. von driik'n (trinken). mann 110 E(Id ' lmaü " drm - 



wenn n Edd'lmano in'n Himmel kümmt; 
d ü tt Dorp iss all göd , 't iss man n Amt- 



.ddertaM = aderkann S. 2. 

S. 42. S. 46. 

«n. Folgt auf die 2. Pers. Sing. Präs. eislick, andere Form für eisch. 
eines Verbums das Pron. dn, so entsteht Emk. Die grosse Waldameise, deren 

eine Contraction , indem statt du dem Larven als Nachtigallenfutter vorzugs- 

Verbo ein e angehängt wird : gehst du, weise benutzt Werden, heisst BaorSmk. 

«örst du, bist da, schlägst du heisst IrVer sich mit dem Sammeln dieser LaT- 

rUttd. ; geste, hörste, biste, gleiste. ven beschäftigt heisst Baoremk'nkärl. 
• Dak'r y «uch ander? Form für: Deilrt, endlich an endlich! eine Inject. 

' ~\% der Teufel. . vttlüü. Hat man z.B. einen Boten ausgeschickt, 

3r 
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und er bleibt zu lange aus, so ruft: man, 
wenn er nach langem Warten au- 
kommt : na ! endlich an endlich ! 

S. 48. 

erb'D, erben, wie im Nbd. Eigen- 
tümlich ist derGebrauch dieses Worts 

in der Wendung: Ton denn Hingst, 
Bnlln etc. erwt 't god, wörtlich : Von 
diesem Hengst, Stier etc. erbt es gut; 
d. h. die Mutterthiere, welche mit die- 
semH engst, mit diesemStiersich gatten, 
werden gleich tragend , oder wie der 
Landmann sich ausdrückt: se begaon 

licht. 

gsch'n, fordern. 
Et'Ikaom'r, Speisekammer. 

extra (Adverb) besonders ; datt iss 
extra, extragöd-schön, das ist ja vor- 
züglich, besonders gut, schön, 'n extra 
gödn KärL 

etzlich auch itllich, etliche, Bezeich- 
nung einer geringen Anzahl von Din- 
gen; ttslich säng', datt etc., einige 
Leutesagen, dass. Ein ähnliches Wort 
islick kommt im Nordwesten im Be- 
griff von jeder vor. 

' S.49. 
Sp. 1, Z. 4 ist statt Jörns zu lesen : 

farns. 

' fast Redensarten: fast förn 1. fest 
fahren (mit dem Wagen); 2. sich in 
seinen Reden verwirren; 3. in Wider- 
sprüche gerathen ; 4. beim öffentlichen 
Reden stocken, stehen bleiben. Ick neff 
ämm filStkrlg'n l.ich habe ihn zum 
Geständniss gebracht; 2. ich habe ihn 
zum Schweigen gebracht. 

Faom, Sprich w. : Je läng'r d' Dag, je 

kört'r deFäöm (je mehr die Tage zu- 
nehmen, je weniger wird gesponnen). 

Faoi'l wird auch von magern Men- 
schen gebraucht. . I r. ;;tf. 



S.60. 

Fedd'r. Sprichwort: Hao enFedd'r 
mütt'n Denis äöw'r drft Tnn spring'n 

(eine Mahnung , Bettfedern eifrig zu 
sammeln). 

fi&g, ängstlich, weichherzig, der 
leicht zum Weinen gebracht wird. 

Fett, das Fett. Sprichwörter: Mit 
fetten Hül kickt he nt hog'nFinstern 

(er thut gewaltig dick); Fett SWemmt 
baob'n, 6k SÜlfst YOn'n Hund (Hoch- 
stehende haben grossen Einfluss, auch 
wenn sie schlecht sind). 

S. 51« 

Fingerbezeichnung. Die fünf 
Finger heissen: Kleinfinger,Goldringer, 
Langmeier, Pöttkenlicker , Lüsken- 
knicker. Unsere Wärterinnen bezeich- 
nen die Finger der Hand zur Belusti- 
gung der kleinen Kinder so: DattlSS 
de Dum, de schüddelt dePlum, de IM 
se npp, de dröggt se hem, de kleine 
Schelm itt se ganz allen. Oder: Datt 
iss deDnm, de schtiddelt de Plnm, de 
list se npp, de fritt se npp, nn düss klen 
seggt Yaodernim Muttern nao. 

finn', finden. Imperf. fund, Partie. 
funn\ 

Finsterlncht Io den frühern Zeiten 
schlössen die Hochzeiten besonders in 
den Städten damit; dass jeder Gast im 
Hause des Bräutigams eine Fenster- 
scheibe einschlug, und dafür eine mit 
Namen und Wappen bemalte Scheibe 
schenkte. 

Sp^l, Z. 16 v. u. statt lissl zu lesen : 
Fiss'l. 

Filt'l bedeutet in einigen Gegenden 
jedes Geschwür. 

flW. Unsere Wärterinnen bezeich- 
nen die Zahl 5 so: tweOg'n in' Kopp, 
twe Eier inn Pott, en Sei in'n Uv, sund 
dattnichflw? \ - zart 
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fladdiig Köl heisst in einigen Ge- Tin wät Asch; oder: 'tverdrögt de Nett'l 

genden der hohe Braunkohl» der zum hinuer'n Tün. Adject : fruchtig ; t iss 
Blatten als Viehfutter gebauet wird fruchtig Wad'r, nasse Witterung, 
und glatte Blatter hat, im Gegensatz des 
kiusen des niedrigen mit krausen 
Blattern zum Essen, 

S.52. 

flämsch wird auch ad jectivisch von 
dem in seiner Art Grossen und Gewal- 
tigen gebraucht : datt iss 'n flamsch'n 
Rärl, das ist ein Mensch von hervor- 
ragender Grösse oder Körperstärke. 

S.53. 

Flesch. Auf dem Lande wird den 

Kindern bei Tische häufig-zugerufen : dln Pöd Üm de 

Fleskwatt, un Väörkost satt. fül-Gret. Von wurmstichigen Ha- 

FHnst'r und Glinst'r, die feinen Eis- selnüssen sagt der Landmann : dao hat 

krystalle, die bei starken Frost selbst fül-Gret inschat'n. 

beim hellen Sonnenschein in der Luft Fttl-Pipei' heisst in einigen Gegenden 

schweben und niederfallen. Auch von der Wiedehopf (Upupa Epops). 



fächeln , heimlich etwas bei Seite 
bringen, so dass es Niemand sieht. 

fuchs'n, die Bedeutung von necken 
oder stehlen ist mir in der Altmark noch 
nicht vorgekommen, iclffcenne es nur 
in dem Sinne von : mit Drohungen ver- 
jagen; tSf man, ick will di fnchs'n, 
warte nur, ich werde auf fühlbare 
Weise dich von dort vertreiben. 

Fu chs'r od. Pennigfochs r, der Geiz- 
hals. 

foddeln, fuchteln ; fhdd'I mi sich mit 



einem zu stark geheizten Backofen sagt 
man : he flinstert an iss t o het. 

S.57. " 4 

frät'n. Redensart: da kannst nich 
glöw'n, watt da rinslaog'n (wörtlich : 

hineinschlagen d. h. verzehren) kannst, 

wenn dn langsaom frittst. 

Frfeselu. In einig. Gegenden spricht 
man auch : de Frfcseln (als Plural). 



fummeln bedeutet auch ; im Finsterri 
herumtappen. 

S.Ö9. 

Fttrböt'r wird auch inmilderm Sinne 
gebraucht z.B. vonKnaben, die auf dem 
Felde einFeüeranzünden; auch nennt 
man hie und da scherzweise den roth- 
harigen Menschen so. 

Farr. Sprichwort: at'n drewsch'ii 



ftin. Sprichw. : Fr! man erst ! seget 

deSchaop'rto'nHand,dennsast'nStgrt B^ausekopfkann auch bisw^len heiter 

woll hangen laot'n (Ehestand, Wehe- se,n> 



stand). 

Frösk'n, Schwämmchen auf der 
Zunge bei saugenden Kindern; der 
Landmann curirtsie oftmitDinte. 

S.58. .. 

Fracht bedeutet auch die Boden- 
feuchtigkeit; dat Land hat noch nög 
Frucht, in 't regnet all wedd'r. Eine 
Bauernregel ist: Wenn 't Aschermid- 

woch regent, holt dat Land ken Fracht 



faschig, andere Form für fosch. 
Fast Sprichwort: 'n groff Knast 
(Stück B rot )iss bät'r ass 'n leddigFost. 

Sp. 2 letzte Zeile statt gädlich, gaot- 
lich zu lesen : gltlich. 

S. 00. f . 

Glfif'l wird vorzugsweise gebraucht 
zum Ausschütteln des kurzen Strohs 
auf (der Tenne, damit die Körner aus 
dem Stroh herausfallen. ji* Öf 

GangS. auch Zell 
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" ' S. 61. vergleichen :Frömmanfy die dentsehen 

glrtnerfrn, im Garten arbeiten, eine ■'MondarteiiBd.ir?Sfift,Bd.V,l«ff.. 

vox h ybrida aus dem Nhd. Gärtner * claot bleutet im Nordwest, auch 

gebildet. Miene, Geberden. Man sagt: Watt 

gasterern, Gäste bei sich haben und "M">kst dl WnGelaot zsvl 

zu Gast gehen; dao gastetern 8* all genan, knickrig, geizig. 

wedd'f, dasind schon wieder Gäste zum gesunnen, gesinnt ; ick bin Bich SO 

Schmause geladen; he gasterert all gw^nen, dattickdi datt naodrög., 

Daogrumn^eristtäglichzumSchmause j ch bin nicht so schlecht gesinnt; da*s 

geladen; wiU'n blt'n gasterern gaon, ich dir das nachtrüge. ^ 

wir wollen uns als Gaste anmelden S.63. jjf 3 

lassen - glftp'n. Das Substant. heisst Gßp'r 

S.62. undGlftp'r. 

" 6aor(Subst.) kommt in einigen Ge- . S ' 64, 

genden in der Redensart : min Land hit Gi 88' 1 bedeutet auch d. Zahnfleisch:; 

€aor vor; sie bedeutet: mein Acker ist ***Kijd schürt Sick an d' Gigg'l, un 

: gut im Stande, weil er früher gut ge- WätTänkrlgn. 

düngtist. Gaor ist nSmlich nicht so viel ^p.l, Z.7 v. u. statt glm zu lesen: 

alsDün ger, sondern die durch den- 8"* (für gimen). ; ., 

selben erzeugte Fruchtbarkeit desBo- glatt, auch vom Anzüge im Ge. 

dens, der Boden ist gewissermassen brauch , schmuck ; Dem, da bist 80 

gut gar geworden. g^«, du kannst vörnKöstr «n Prest'r 

Gaorn. Sprichww.fnGaornmfitt'n staon * 

waofn (der Garten kostet viel Arbeit) ; ^* ^* 

vaölDernsnn'ngrftt'nGaoniYerderb'n Günsfr S. Flinstr Seite 261. 

*n besten Hoff (die Mädchen wollen $. 66. 

grosse Aussteuer haben und der Garten gnabbelü heisst auch : gnaog'n. 

viel Dünger, der dem Acker entzogen S 68 

si,tLo rt n . d vi« mnm. J^Ä™* ***** 

ttUanditfnBtostaSchaod'ii. «saUomOMsl. 

Ge. Ilber die Entstehung d S. 69. 

Vorschlagssilbe vgl. Gr. Gr. I. , 1015 f. gramm, böse, aufgebracht, erzürnt. 

Gcbrik, Gebrechen, Noth, Unglück. Hat sich aus dem Mittelalter in 4er Alt- 

gefärlich. Andere Bezeichnungen mark erhalten, 

des Superlativs sind: erbärmlich, ent* Graon'heissen die langen Barthaare 

setzlich, eMig (einzig), turchtbaor, einiger Thiere, aber nur wenn sie sich 

schrecklich, nnfläötsch, gransaom, um die Schnauze befinden z.B. bei den 

grimmig, hässlich, hei, lästerlich, ge- Katzen ; der Kinnbart z. B. der Ziegen 

waltig, mordialisci, raosend, nnge- Jieisst nicht so. ' 

heuer, gottlos, wtrthend, nt'rorndlich, Graopli werden te 'einigen (Segen- 

äö werüt, kalobarsttt. Über diese Art den auch die Milchsatten genannt, 

den Sapetoti* ans3uti)ttcke$<trf zu Grlp & F^wJt S, 55. . - • ^ 
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S.70. Sohönung, worjijr das Vieh nicht wei- 

grtn' bedeutet 2. auch hohnlachen; densoll. In den Elbgegenden der Alt» 

3. grimmig, wüthend aussehen. mark nennt man Haogen junges Busch* 

Grinfichl'r, ein Fichler (S. S.öO) der holz» besonders dje Elbweide, die zum 

dabei grint ; man sieht es ihm an, dass er Bandholz vomßöttcher verwandt wird, 

absichtlich anders spricht, als er denkt, g ~~ ,.• 

aberinWortensehrfreundlichi*. Momeln l.dieOpen.tiondesKastrf^ 

S. 73. rens bei Bock lämmern ;2. diePflaotnen 

hacksch'n, obscöne Reden führen, entsteinen um Müs daraus zu kochen, 

Subst. Hackscher, wofür auch üthäöraeln , utlucht'n (S. 

§ 74 pag 128 unter Lucht) gebraucbtwird, 

' hallwlg. Wenn man im gemeinen an den meisten 0rten aber neisst 

Leben die Behandlung nicht erfährt, die * lftm ' uHffü. Der Landmann ladet 

man erwarten kann, so sagt der Ver- dieser Arbeit die Nachbarschaft ein 

letzte: datt issäöw'rök mchhallwig m6 e , sheisst da * n: WScfalteB teshat 

z.B. wenn ein erwachsener Mensch * *ttm -naomelll. 

von Eltern oder Angehörigen als ein Haonbaikdtt und Hanebalken, der 

Kind behandelt wird. oberste Querbalken , der die Sparren 

Hangaorsch, starkes Schimpfwort. miteinanderverbinde^istauchNhd. 

■ Häönk'n,Tapphäöak'ü > derHahn a m 

gi. , , Fass, bei Kindern das membrum virile. 

Hit, der Hass; hatn, hassen, nicht Haw FJpp'nHaor bedeutet 1. ganz 

•U>eraUim Gebrauch gewöhnlich sagt genau ^ t ^ ^ % bei _ 

manfur: Jemanden hassen : fcPik npp nah f ^ ^ ^ ick M 

tohämm - ' Waotr folln 

flaofk. Sprichwort: de Yoggel,4e ' 



8' Morgens to lustig sin, de stickt 
8'AobensdeHaofk. 



S.78. 

HS. In mehrern Dorfern ist die plttd. 

FormSe" (das Vogel weibeben) imGe- 
In mehrern Dörfern unter- brauch, 
scheidet man Haoge (Femiwnana) von $82 
^Ogett.CMascul.) und versteht unter ffild. Der Plural heisst Hilter, der 



dem ersten das Gehege, die Be- 



Singular ist also Hut zu schreiben. 



friedigung. £)ies kann ein Wall 

(Haogenwall) oder Graben (Haogen- s - 8 ^ 

graoben) sein , meistens aber eine Ie- küjaon. Sprichwort : Hojaon man 

bende Hecke aus Hainbuchen (eigentL 8 c S«n * Backaow'n an, datt tielpt di 

Hagebuche plattd. Haogeböken und n W**- , 

flaokelböken) oder noch häufiger aus *>.84. 

Weissdorn (Crataegus.) daher auch Hon - Sprichw.: Wenn väölHon'rifl 

Hagedorn genannt, besteht; Haogen ^»Wtlegg'tt, helpt 'tsicj^ald. 

(Masc) dagegen bezeichnet den Raun, , S.85. t 

der mit einer Befriedigung versehen ist. Ho(r)8t hatin der Altmark nicht die 

Dieser Raum kann ein Stück Feld sein, weitere Bedeutung wie im .Nhd. und 

eine -Wiese, ein Garten, Jiojz, «jo? beschränkt sich *u£ den angegebenen 
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Begriff doch mit der Beschränkung, 
dass nur Anhöben ringsum mit 
Sumpf umgeben darunter ver- 
standen werden. Daher imDrömling 
viele Hörster sind. Da sie in der Regel 
mit hohem Holze bestanden sind, wo 
die Raubvögel ihren sichern Wohnsitz 
gern aufschlagen, so nennt man das 
Nisten derselben hör st en (imNhd.). 

S.87. 

Hupp-npp. Beim Anfertigen des 
Hupp-upps singen die Knaben an 
mehrern Orten: Peter Pattjaon will 
nao d' Stad gaon, Peter Pittjaon woll 
mitgaon ; Peter Pattjaon kaom toer(st) 
vn kreg 'n Kröa Ber; Peter Pittjaon 
kaom to spa(d) im kreg 'n Dracht 
Sil(g). 

hnpps=hopps. 

huppst, hüpfen, springen. 

S.89. 

Sp.2,Z. 14 ist statt Men zu lesen: 
fali'n. 

in-de-erst, zuerst, anfangs, in der 

ersten Zeit; in de erst wass't mit Im 
ganz göd, äöw'r dunn fung 'r an to sftp'n. 
indränk'tt. Im Nordwesten sagt mau 

dafür auch indrtw'n. 

inhOSS'n, i QÜUSCÜ X ein Kind in den 
Schlaf lullen durch Schaukeln in mono- 
toner Anwendung des stets wiederhol- 
ten hUfi-hns-bm 

S.90. 

inknöp'n, einknüpfen, einprägen, 
dringend einschärfen unter Androhung 
von Strafe ; im Begriff wie : *n Slipp int 

6r sni(d)'iL 

S.91. 

Johannjöm (so ist zu lesen, nicht 
Jahannjöm). Der Landmann unter- 
scheidet genau Johann uud Hans; 
Johannjöm ist also Johann Joa- 
chime. Hanschöm Hans Joachim. 



Isslick und itzlich S. S. 260 unter 
etzlieb. 

S.92. 

jäöklig*=kaöklig. 

Jaor. Die Redensart toJaor bedeu- 
tet : im vorigen Jahre. 

Jehannig, der 24. Juni, Johannistag, 
an welchem auf dem Lande keine Ar- 
beiten vorgenommen werden. 

jennich, irgend einer (nicht Überall 
im Gebrauch). 

jenn' kommt als Pronomen auch auf 
dem Lande in andern Verbindungen 
vor, besonders wenn alte Geschichten 
erzählt oder sprichwörtliche Redens- 
arten angewandt werden oder wenn 
man die Namen der Personen nicht 
kennt. Erzählt z. B. Jemand eine Ge- 
scbichteund wird gefragt : werdiesge- 
wesen sei, so antwortet ersterer, wenn 
erden Namen nicht weiss oder nennen 
will: 0 jenn' Karl. Oder in dem Sprich- 
wort : Jenn' Bür woll ök Törnlm wBsen 
nn slep bit half Naomiddag. 

Jü-hü! Zuruf für Pferde, wenn sie 
vorwärts gehen sollen. 

jonk und junkjunk'n S. Gigl S. 64. 
S. 94. 

kalabaorsch, sehr, ausserordentlich; 

datt iss "n kalabaorsche Hitt, es ist sehr 
heiss; htr iss kalabaorsch inWt, hier 

ist sehr stark geheizt. 

kalennern bedeutet auch im Kalen- 
der lesen oder nachsehen, ob auch gute 
Zeichen zur üebernahme eines Ge- 
schäfts z. B. zum Säen, Pflanzen, Ader- 
lassen etc. bei dem Tage stehen. 

kalw'n. kalben, wird nicht blos von 
der Kuh gebraucht, sondern auch von 
dem Besitzer der Kuh; man sagt: 
Schalt hat kalwt für: die Kuh des 
Schulzen hat gekalbt. 

Spalte 2, Z. 12 von unten ist von der 
Abwechselung des Nhd. und deffPlttd. 
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in Volksliedern die Rede. Eine Solche 
Vermengung findet sich Öfter, wie fol- 
gendes Bruchstück eines Volksliedes 
aus der Gegend von Calbe zeigt. Es 
verdient eine Aufnahme : 

Es wohnt ein J ä g er auch dabei : 
„Ach Jitngfer wollen Sie meine «ein ?" 

Nein, Jäger ! nein, 

Ein andrer soll essein ! 

Sönn ollen Kik-in-Busch 

Gift so manchen Jnmfern 'n Knss ! 

Nein, Jäger ! nejn, 

Ein andrer soll es sein ! 

t " . ' . - 

Es wohnt ein Müller aurh dabei : 
„Ach Jungfer wollen Sie meine sein ? 
Nein, Müller! nein, 
Ein andrer muss es sein ! 

Sönn ollen Stopp in-Sack 
Hat so manche Jnmfer hat ! 

Nein, Müller ! nein, 
Ein andrer »oll es sein ! 

Es wohnt ein Schneider auch dabei : 
„Ach Jungfer wollen Sie meine sein ?" 
Nein, Schneider ! nein, 
Ein andrer muss es seih ! 

Sönn oll'n Lappen-deT 
Hat so manche Jnmfer Itf 

Nein, Schneide*! nein, 
Ein andrer soll es sein ! 

Es wohnt ein Leinweber auch dabei : 
" „Ach Jungfer wollen Sie meine sein ?" 
Nein, Leinweber (nein, 
Ein andrer soll es sein ! 

Sönn oll'n Kllster-Kimp 

Hat so manche Jnmfer dängt (?) 

Nein, Leinweber ! nein, 
Ein andrer soll essein! 

Es wohnt ein S c h ä f e r auch dabei : 
„Ach Jungfer wollen Sie meine sein ? ' 

Nein, Schäfer! nein, 

Ein andrer soll essein ! 

Sönn ollen Schaoper-haok'n 
Hütt sin Frft ftt 't Bett rüthaok'n 

Nein, Schäfer ! nein, 
Ein andrer soll es sein ! 



Es wohnt ein K uhhi r t auch dabei: 
„Ach Jungfer wollen Sie meine sein?" 

Nein, Kuhhirt ! nein, 

Ein andrer soll es sein ! 

Sönn ollen Tut int-Häörn 
fflütt sin Frü nt 't Bett rntbäörn 

Nein, Kuhjürt ! nein, 
Ein andrer soll es sein! 

S. 96. 

Kirl. Im Nordwesten hört man auf 
Hochzeiten von den lustigen Gästen 

häufig denRufrdeSchenkeriss'nSchlt, 
de Kock iss 'nKlrl. 

Kaspel, Kirchspiel, Parochie; ein 
anderes Wort dafür kennt man nicht. 

Kässber. Redensart: Sön Blöttld 
(Blüthezeit) ass de Kaspern hämm, hät 
de Rogg'n ök. 

S. 97. 

Kattenstert, Katzenschwanz. 
KaoL Statt der angeführten Redens- 
art ist auf dem Lande die derbere: Ick 

satt ass wenn mi de Naors brennt, 

mehr im Gebrauch. 

S. 98. 

kaoterern, affkaoterern, unter sich 

etwas besprechen, heimlich abmachen, 
in der Regel mit dem Nebenbegriff des 
Tadelnswerthen. 

Kein wird in mehrern Gegenden der 
Altmark, wo diese Spielart des Leins 
auch gebauet wird, Kl nlin genannt. 

S.99. 

Ker bedeutet auch die Wendung, 
welche eine Sache nimmt. Man sagt: 

datt nimmt ken göd Ker. 

kennen, jammern, winseln, sich ab- 
härmen. 

S.100. 

Klk'r wird auch die hie und da im 
Grossen gebauete Kichererbse genannt' 
(Astragalus Cicer). A 

kinnelbersch sin, schwanger sein. 

34 
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Klafin bedeutet in einigen Gegenden 
einen Haufen aufgeklafterten Holzes, 
also gleichbedeutend mit Fim. 

S. 103. 

Klaos = Nicolaus. Unsere Kinder 
singen: Klaos mtfn Bessenstäl, sielt 
de Kinner alltoväöl; aütoväöl iss un- 
gesund, Klaos iss 'n Swinehand. 

S. 104. 

Klaow, Kloben, Holzscheit. 
Kleibodd'n, schwerer fetter Thon- 
boden. Man unterscheidet in der Altm. 

Kleibodd'n und Helmbodd'n. Letzterer 

ist ein leichter Boden mit nicht durch- 
lassenden, d.h. festen Thonuntergrund. 
Bei zu nasser Witterung weicht die 
ganze Oberfläche auf, so dass Pferde n. 
Wagen stecken bleiben. 
Klensmedd, der Schlosser. 

S.106. 

Klockrep, Glockenstrang. 

klöVn. Hat ein Landmann sich ein 
Glas Brantewein geben lassen und sagt 
zu einem andern : willn klöw'n, so be- 
deutet das: wir wollen ein jeder die 
Hälfte nehmen. Haorklftw'r wird auch 
der Friseur genannt, und da der Barbier 
jetzt das Geschäft des Haarschneidens 
besorgt, so wird auch dieser scherz- 
weise so genannt. 

S. 107. 

klang, Jmperf. von klingen. Particip 

klung*n. 

S. 108. 

Knagg, Per hölzerne Vorreiber 
heisst an vielen Orten Knäöb'l. 

S.109. 

Knick bedeutet im Nordwesten eine 
wild aufgewachsene Hecke, auch einen 
gemachtenZaun,aber kein geflochtener 
sondern ein Zaun aus abgehauenen 



Dörfien, und knick*n ist daselbst so virf 

als zäunen. , 
S. Iii. 

Kö. Sprichwort: Wen de Kö hört, 
de faotsean'n Stert 

S.112. 

Komma, die Pause, Unterbrechung, 
kommt in der Redeusart vor : 't dnnnert 

inen Ritt ümmerto, was 6k gaor ken 
Komma twischen. Vergl. auch unten 
unter Seh&W. 

S. 113. 

Kopp. Spricbw.: Wer timmer upp'n 
Koppbesteit, de kommt am Enn npp'n 
Kopp to staon. 

Koppwedaog. Sprichw.: Koppwe* 
daog an ken Geld iss gröt Plaog app de 
Welt 

S.U5. 

Kraog'n. Von einer geringen Speise 
und von wenigem Getränke, also von 
einem Häppchen oder Trünkchen sagt 

man: datt geit nich dflrch Kopp an 
Kraog'n ankommt nich rinn in'nBük 

Hier bedeutet Kraog'n so viel als Hals, 
Schlund. 

S. 117. 

Krischaon. Unsere Kinder singen: 
Karlin, Karlin (Caroline) hät HocMld 
daon; hät mi nich nUgt; kämm Kri- 
schaon wiirn doch hengaon. 

S. HO. 

Krüp-nnner-de-Bank ist die häufige 

Benennung eines ungetauften Kindes. 
Wird ein Kind gefragt, welchen Vor- 
namen das Brüderchen etc. führe, so 

antwortet es : Krüp-unner-de-Bank d. h. 
es ist noch ungetauft. 

Kttkerükl Bei einem Spielesingen 
unsere Kinder.« Ringel-Ringel-Rosen- 
krani,Kattendans ! Kättschen sitt app 
de Wege, spinnt klaore Side, iss so 
klaor ass n Haor, Jumfer Jüttchen sett 
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di daol, Kükerükfikütt ! wobei alle nie- 
derhocken Wenn der Hahn krähet 

so singen sie: Kfikernkfi, kaok mi mit 
Brü, kaok mi mit Paper, schmeckt mi 
neck bater. 

S. 121. 

Sp. 1, letzte Z. ist statt Speissen 
zu lesen Speisen. 

S.122. 

Itagwis' r der Länge nach; he iss 
upp't Is längwis henslao(g)n, er ist der 

Länge nach auf dem Eise niederge- 
schlagen, auch die Form länglings 

kommt in demselben Sinne vor. 

-. ' 

S.125. 

ledlick, garstig, hässlich, also nicht 
so viel als leidlich, passend. 

Legholt, schlechtes Holz, ein Scheit- 
wort im Sinne von Taugenichts; du 
bist'nLegholt hört man oft die Eltern 
zu ihren Kindern sagen. 

S.126. 

Licknpp, ein kleiner Imbiss, wovon 
man nicht satt wird. 

Lichtputscher und Pntscher, die 

Lichtputze. 

S. 128. 

Loaheit, Betrügerei, Schelmerei. 
LS(d). Sprichwort: Lti(d)snack 
maokt nen Sack. 

S.129. 

Lfimm'l heisst im Nordwesten auch 
der Stier und wird auch mit diesem Zu- 
ruf geweckt 

Look. Dass das synonyme Bül nicht 
blosvon metallenen Gerathen gebraucht 
wird, lehrt die Redensart: hfit hämm' 

sick uns' Kfi de Boln maol orndlich 

tltdräb'D, beute haben sich unsere Kühe 
rechtdick gefressen, die Weichen sind 
ausgefüllt- 

Lnpk, der Wiedehopf. Sprichwör- 
ter : Hfe stinkt ass 'n Lupk. De Lnpk iss 



'n legen Voggel, bi beschitt sin eigen 
Nest 

S. 130. > 
IMbaor, bekannt offenbar. 

S. 131. 

Mlk'n. I n einem Spiele geschieht 
das Abzählen mit folgenden Reimen: 

ftne, mene, Mlk'n.MIk'n — wer will mit 
nao Engelland - Engelland iss zuge- 
schlossen — Schlüssel iss inzwei ge- 
brochen — spann die Pferde vor den 
Wagen — nimm die Peitsch und lass 
sie jagen — hnrre, burre, tripp, trapp 
— ick oder dn steit ganz allene äff. 

(Wieder eine Vermengung beider Dia- 
lecte). 

mallörn. Sprich w. : Wenn en Maller 
hämm' sali, denn brickt he sick 'n Fin« 
ger in'n Aors all; nn stött sick mit 'n 
StummertOgftt 

S. 132. 

Marcht. Sprichwort: De timmer to 
Harcht geit nnflitigTadder steit, den 
wä(r)t dat Geld nich olt in d' Tasch. 

MarHls ist nicht Marie Luise, son- 
dern Marie Eüsabeth; Luise heisst 
plattd. nur LowlS. 

Das aus Firmenich entnommene 
IV1 artinslied, wiees in Gardelegen 
gesungen wird, ist nicht genau. Zu- 
vörderst ist statt: gTÖte Jaokob zu le- 
sen : klene Jaokob. Dann fehlt ein neu- 
hochdeutscher Schluss, der dreifach ist 
Der eine lautet : Der Himmel soll 
uns offen stehen, da wollen 
wir alle eingehen mit unsern 
Ii eben Gäste n, Herr . . .und 
Frau . . . si nd d i e besten; der 
audere: i ch wünsche dem Herrn 
einen goldenen Tisch» auf 
allen vierEcken einen geh r*-» 
tenen Fischend in derMitt« 
eine grosse lUfrnf W*i»,, 4tt 

34* 
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solldemHerrueineStfirkung BrUcke Matthaeus Fotius be* 

sein; der dritte endlich: ich bin zeichneu, woraus Matz Fotts gebildet 

ein kleiner Künig, gebt mir ist. , 

nicht zu wenig, lasst mich Man, der Pulswärmer, das Hand. 

nichtzulangestehn,ichmuss müffchen, vomaltnieders. maue, holld. 

heutenoch weitergehn. Wird mouv, der Ärmel; davon " 

nichts verabreicht, so erfolgen Schimpf- ker, der Schmeichler, 
reime wie: Mertens, Mertefls Dill, g ^ 

wennJinnsnicksgäwenwilln.soschlt maor mahlen . ick wiu ^ watt 

ick upp de Sull, oder auch wie mSalz- 
wedel. — Auch das IUaftinsUed in 



Salzwedel wird vielfach vollständiger 



maol'n, daraus wird nichts. 

S. 136. 



Hinter: Morgen iss dat Mar- »eiersch, die Wirtschafterin. 



gesungen. 

tin ist einzuschalten : denn slachten wi 



Ißlmbodd'n S. Kleibodd'n S. 26fi. 



'n fetten Swin, denn kaom* de twölf Äess ; Sprichwort: Wenn de Mess 

Apöstelkens un maok'n uns frisch waof stinkt, so gifft Regen. 

W ö(r)stelkens, denn kümmt de gröte S. 138. 

Goliath nn stickt se all in slnen Sack, Miss, die Messe, kirchlicher Gottes- 

denn kämmt de klöne Daovid un stickt dienst. Dies Wort hat sich im Nord- 

Se all in sine Klp. Dann folgt: Marl, Westen indem angegebenen Sinne aus 

Mari bis Ströhöt. Hierauf folgt: Mär- der katholischen Zeit in der Redensart 

tens, Martens Billerblatt, gäwt all de erhalten : wenn 't *n Sünndag rtgent 

Kinner watt, mi ök watt, miök watt, väör de Miss, so regent 6k de Woch 

Naowers Kinner ök watt. Wird nichts dörchwiss. 

verabreicht, so heisst es auch : Martens, Missgelaot, betrübte Miene. 

Martens Brill, wennJi mi nicks gäw'n Mltz = Mis, Diminutiv Mlsk'n und 

willn, so kack ick Ju upp de Sull. Mitzk'n. 

S. 133. §^ t3$. 

Matz. Über die Redensart: Matl Moll'r heisst im Nordwest, dasKorn, 

Fotts von Dräsen, kann nich sriw'n waszurM ühle g ebrachtwird. 

kannmchlas'n (denn so heisst die Re- Möm, häufiger M8n, ist nichtsowohl 
densart vollständig) hat mir ein Freund M u 1 1 e r aIs vielmehr M u h m e. 
nähere Auskunft gegeben. Es ist ei- 
gentlich ein Spruch der reisenden ^* 
Hand werksburschen und bezieht sich murk ' n ' Diese Form des Partic * von 
auf das sogenannte Dresdner Wahrzei- merken scheint nicht durchgängig in 
chen. Über dem vierten Bogen der der Altniark vorzukommen, und die 
Dresdner Elbbrücke linker Hand von J' orm merkt gewöhßl^her zu sein ; 
derAlt-nach der Neustadt ist nämlich bäst watt merkt ? ick haffnicks merkt 
ein kleines gebückt sitzendes Männ- S. 142. 



chen mit untergestämmteu Armen und mussein wird auch von schlechtem 

einer tief in die Augen gezogenen Waschen gebraucht, datTÜgSÜt noch 

MUtze in Stein ausgehauen, angebracht. 80 musslich Üt, das ist nicht rein ge- 

Dies Bild soll dem Baumeister der waschen. »V iif.t-.: 
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Mntt'r, Mudd'r, nicht blos die Motter, Wiehern ist, hervorbringen. Am hä'u- 
sondern auch jedeHausfrau,auch wenn figsten hört man ihn, wenn ein sangen- 
sie keine Kinder hat, sowie der Haus- des Fohlensich der Mutter nähert. 



herr Vaod'r heisst. Man sagt : TweHäön 
npp en Mess, twe Furrlü(d) npp en 
Waog'n, twfc Hadders in en Efts, dfc 



S.147. 

Statt nicks spricht man in mehreren 
Gegenden Ilischt oderüist. 



könn' sick nich ve(r idraog'n. £ ZT \ 

' Nödffir. Wenn in einem Dorfe eine 

^ S. 143. epidemische Viehkrankheit herrscht, 
Nägelk'n-Päp'rS.unterPäperS.270. so wurde früher allgemein in derAlt- 
Klg'n-mörer. Auf dem Lande mark Nödf fr angezündet; d.h. durch 
herrscht die Meinung« dieser Vogel starke Friction zweier trockenen Holz- 
müsse täglich 9 Vögel morden sonst arten war d eine Flamme erzeugt, die- 
stürbe er. se j{, e m i t s tron aufgefangen u. mittelst 
NäS. Sprichwort: Watt de Minsch desselben ein grosses Feuer veranlasst, 
nich kann, dao laot he sin Näs van. Durch dasselbe ward dann das Vieh mit 
NäSWärmer, d. kurzeTabackspfeife. Hülfe sämmtlicher Dorfbewohner ge- 
S. 144. trieben. Diese abergläubische Sitte ist 
Nätensdüt'r bedeutet auch einen noch nicht ganz ausgestorben, 
falschen Menschen, der gern Zwietraclft nödig'n, 3. durch dringende Um- 
durch Plauderei und Klatscherei er- stände zu etwas bewegen, wird auch 
weckt. öög'n und nöD gesprochen. 



naobliw'n, unterbleiben ; datt mfitt Nott ist auch der SinguL von 

naobliw'n, die Arbeit etc. muss zurück- (S. 106) also die einzelne Testikel. 

bleiben, soll jetzt nicht vorgenommen Davon das Verb. Ütnötkem, ein männ- 

werden. Hches Schaflamm kastriren. 

Sp. ly Zr2 v. u. statt d e r ist zu le- S. 149. 

sen ü b e r d i e. Ö g | cr> der Augendiener, Heuchler. 

S.145. Öller. Sprichw.: öller iss'n swaor 

naomelkt K6, der Gegensatz von Höller. 
väörmelkt K6 (S. S. 236) also eine Kuh, S. 150. 

die zwar noch Milch giebt, aber schon OgS. Sprichw. : In'n Oss hört StrO, 
wieder gerindert hat, auch Substant. de in'n Bftrn hörn Röwen. 
Naomelkt; datt iss 'b Naomelkt, de 0rt bedeutet auch der Schuster- 
Wä(r)d nn woll bald naolaot'n mit pfriemen, auch einzeln ste! iende Holz- 
melk'n (nicht mehr viel Milch herge- ungen werden in einigen Gegenden 
ben). so genannt 

naostrlk'a, heimlich od. verbotener- Orten. Noch häufiger wird dies 
weise nachlaufen. Wort gebraucht von den Resten des 

wird auch von Pferden gebr., Strohes, das die. Schafe zurücklassen, 



die, besonders Wenn ein anderes Pferd sie heisseu auch Schaopsorten ; krig 

in der Nähe ist, ihr Wohlgefallen durch man erst de Orten nt tHild, nnstrei t 

einen eigentümlichen Ton, der aber ÜtKöstalL 

ein anderer und schwächerer als das p«fc* hat neben den Bedeutungen 
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im Nhd. auch die von tranken sein; he Gardelegen und der Umgegend liier 
bat en packt, er hat einen Rausch. einen Platz finden : 

011 Mann will rtd'n 

Harken Pärd,harkenPärd; 
011 Frü namm 'n Zickenbnck 
Sett 'n olln Mann daorupp 
Ut'n so rtd'n, jnch! 
Let'n so rld'n. 

011 Mann wull rld'n 
Har kenen Tom ; 
011 Frü namm 'n Himmensöm *) 
GafTn olln Hann tom Tom 
Ut'n so rid'n, jnch! 
Ut'n so rld'n. 



Padd'n, Fussspuren; auch grosse 
Füsse. 

S. 151. 

Päper. Der Pfeffer heisst in einigen 
Orten krfts'Päp'r, zum Unterschied von 
Nägelken Päp'r womit das englische 
Gewürz, Piment, bezeichnet wi rd. 

Päpermb11,Päperbnss, ein jetzt sehr 

aus der Mode gekommenes Küchenge- 
räth zum Zerreiben des Pfeffers und 
des englischen Gewürzes. Man bedient 
sich jetzt statt dieses Geräths des Mör- 
sers, der in mehrern Gegenden den Na- 
men Päpermoll od.Päperbüss behalten 
hat, meist aber Heiser genannt wird.— 
Vom zerkrünkelten Zeuge sagt man : 
dät hat woll in'n Päpermöll läg'n. 

S. 152. 

Pai wird auch in einem weitern 
Sinne gebraucht Hetrathet die Toch- 
ter eines Hirten und der Schwieger- 
sohn bekommt den Hirtendienst, so 
heisst es: 80 188 upp dePärbl&b'n; der 
Landmann stellt gern den Pfarrer und 
den Hirten neben einander. 

Plrkött'l, der Rossapfel. Sprichw.: 

He issklöker ass 'nimm,« will nfn 
Ptrkfttt'iHonnigsng'n. 

S. 153. 

Päöl, Bettpfühl. Sprichwort :'s Ao« 

wens sflnd de Käöln (Kohlen) wa(r)m, 
nn 8' Horgens stind d' Päöl wa(r)m. 

Paopengill', Versammlung d. Geist- 
lichen, Conferenz, Synode. 

Paopensttg, der Richtsteig, Kirchen- 
weg für Fussgänger, i 



011 Hann wnll rid'n 

HärkeneStäweln; 
011 Frü namm *t Botterfatt 
Sett'n olln Hann so glatt, 
Ut'n so rld'n, jnch! 
Ut'n so rld'n. 

011 Mann wnll rid'n 

Har kene Sporn; 
OllFranammEselsorn 

Gaff se olln Hann to Spörn 

Ut'n so rld'n, jnch! 
Ut'n so rld'n. 

011 Hann wnll rtd'n 

Här ken Klabatsch 
011 Frt namm 'n Kattenswans 

Gaff'n olln Hann to Klabatsch 

Ufn so rtd'n, jnch f 
Let'n so rld'n. 



v 



011 Hann wnll rtd'n 
Här kenen Hot; 
011 Frt namm n Pinkelpott 

SBt-t« D ollß FI 3. II H tipp H Kopp 

Ut'n so rtd'n, jnch! 
Ut'n so rtd'n ^:«Ui 



Pink'lpott, der Nachttopf. Bei der 
Gelegenheit möge, ein Volkslied aus 



i -' 
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Pissprtigel = Pisshaon. S. 161. 

Pläg. Der Landmann hat stets die Pröst. Wenn Jemand niess'c , so 

Besorgniss, dass das, was er aus gutem sagt ein anderer, der eben nicht bei gu- 

Willenthutodergiebt, zu einem Gesetz ter Laune ist: Profit Swlnägei, worauf 

werde und nennt dies Plig; daher das jener antwortet: Schön Dank Aorske» 

Sprichw.: nfnBld wl(r)t "n Plig (was gel. 

anfangs erbeten ward, wird nachher zu prott kommt in einigen Gegenden 

einer Pflicht); ick dä datt recht gäm, auch als Substantiv vor ; U hät 'n höllb 

weiin't man ken Plag Ton wa(r)dn da. sehen Prott (Trotz). 

SPröw, nicht blos diePräbende, son- 

* V J " • dem auch ein kleiner Bissen, ein kleiner 

▼erplämpern, Sick, ein übereiltes Trunk,einProbehappen,Probescbluck, 

Eheversprechen eingehen. der nur zum Koste ^ nicht 2um Satt _ 



S. 157. 

plenssen, plenzen nicht blos Gras 



werden dient. 

S. 162. 



und Korn niedertreten, sondern im All- Pnch hat in mehrern Thei,en der 

gemeinen niedertreten, abtreten; denn A,tmaI * »»cht den NebenbegnfF des 

man sagt auch : Stlg plenzen d. h. im Schlechten , sondern bezeichnet das 

gegrabenen Lande die erforderlichen Ob er bette, auch wenn es in dem 

Steide abtreten. besten Zustande ist. 

PUot ist auch das Eisen, welches pnch'n, 3. Dreikart spielen, 

um die Achse des Wagenrades gelegt ^* 164. 

wird,dawodieNabesich umdieselbe Pftt.imNordw.so viel als Brunnen, 

drehet; de Waog*n sali mit Stäölern Pfitt > die P^tze, im Nordwesten. 

Plaofn nn Büss'n beslaon wa(r)d'n. Püttscher S. Lichtputscher S. 267. 

S. 165. 

S. 158. Quaokbrök. Dies Scheltw. seh Ii esst 

Plnm. Redensart: Sitt'n de Plftm den Nebenbegriff eines schwachen 

fest an de Böm, SO Uot'S se Sick siecht Menschen in sich. Wer, besonders als 

nthäömeln effte ütlucht'ü d. h. ent- junger Mensch, etwas schlottrig ist, 

steinen. wenn ihm de Br&k (Beinkleider) nicht 

S. 159. recht prall sondern qnackig auf dem 

polnsch kommt besonders in der Hintern sitzen, wenn ein solcher dann 

Redensart vor: datt 1SS 'B polnsche schlaff bei der Arbeit, im Ringen etc. 

Wirtschaft , da geht es drüber und ist, so heisst es : bist 'n Quackbrök. Das 

drunter. Gegentheil drückt man wohl so aus ; 

PopVerdickterNasenschieim. Vgl. H hät 'n Sttf Krtx, hät Marks in d' 

Kfik'n. Knaok'n, he iss kasch etc. 

presch*!, eilig reiten ; he kämm an* S. lCb. 

geprescht, er kam eiligst geritten. qnaod, nicht allem kränklich, son- 

presstr'n, eilen, drangen ; tpresslrt dorn anch böse, schlecht; in diesem 

nich, kannst noch 'n paor Daog to w'n, Sinne wohl mit qnatsch dasselbe Wort ; 

es eilt nicht, du kannst noch ein paar qnaod dön, Böses thun. Redensart: 

Tage warten. qnaod Ei gifft qnaod K&k'n. 
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Qnirlefix, ein unstä'ter, unruhiger 
Mensch. 

qnlt, kitt, quitt; wi sflnd kltt, wir 

haben nun nichts mehr gegenseitig zu 
fordern oder überhaupt zu schaffen. 

qnittengäl, sehr gelb, gleich der 
Farbe der Quitte. 

■ * 

S. 169. 

rammdäösig erklärt sich besser aus 
der eigentlichen Bedeutung von Ramm 
= der Schafbock, Widder, woher 

Rammnäs, Schafsnase, Hammsnnt, 
Rammskopp ; rammdäösig;, wäre dem- 
nach schafskö'pfig. 

S.170. 

Rätbsel. S. 207 sind einige Banern- 
rathsel beigebracht; hier noch eine 

For:setz ur.g : i . Hinner nnse Hase steit 
Krick'l-Krack'lKrüse , je mer datt de 
Wind weit, je mer datt Krick'l-Krack'l- 
Krüse geit. (Brauner Kohl.) 2. Hans 
Pralle fällt von' Stalle, wnll wen, ha 
kenög'lken. (Erbse.) 3. Ging "hMän- 
neken äöwernHof, här 'n roden iöwer- 
tog, här n Zippel Haor in Aors, raod 
maol,wattissdat? (Zwiebel.) 4.Ver 
ranne Rollen, twft Knaokednllen, en 
leddemPlnmpsack; raod maol watt iss 

dat? (Kutsche mit Pferden). 5. Ging 
'nMännekenäöVr 'n Acker, här'nKip- 
k'n npp'n Nacken, här inne St-si (Bil- 
der) ; här inne Stich-stioh (Nadel) ; bar 
inne wüte Wäsche, öne Sepe nn one 

Asche (Papier; Lumpensammler.) 

5. Geit 'n Twebfcn äöwer'n Acker, hat 
'n Dreben npp'n Nacken ; kämm Verben 
woll T weben blfn, nammTweben Dre- 
hen, wolle Verben daomit smitn 

(Mann mit einer Mistgabel; Hund). 

7. Wer steit int Holt nn röppt all de 
L§d an, nn kener dörft am antworten ? 



(Prediger aufd.Kanzel). 8. Watt geit 
nn geit nn kann nich to Dörpe (to Di- 
sehe) kaom ? (Windmühle, Wanduhr.) 
9. Wer geit nao't Holt nn dröggt Tel- 
lern tt'nanner? (Kuli.) 10. Wer geit 
int Holt, nn sebitt nich? (Sage.) 
it.Tinland-tirrland-tand, fällt von n 
Bank, 't iss ken Dokter in ganz Engel- 
land, de ettwedder heilen kann. (Ei.) 
12. Ick ging in meine Kammer, begeg- 
nete mich (sie) Hans Hammer, he kreg 
midanedder, he scholl mi datLedder, 
hb da mi so sachte, datt ick närgens 
an dachte. (Schlaf,) 13. Wu väöl Nao- 
dein hörn to 'ne gesmfickte Brnt ? (Gar 
keine, wenn sie schon geschmückt ist) 

14. Wat geit int Holt nn iss in d' Dörp ? 
(Teig.) 15. Inwennig blank nn bat- 
wennig blank un in 'ne Mitte röt Flesch 
daomank. (Fingerring.) IG. Viere ge- 
gangen, viere gehangen, zwei Wegwei- 
ser, einen Nacbklepper.(Kuh ; — Füsse, 

Zitzen, Hörner, Schwanz.) 17. Isem 

Plrd schitt hölten Kötteln. (Rohr.) 

15. Tirrland-tirrlandtand, hängel an 
de Wand, hat näg'n Hüd, bitt alle Ltid. 
(Zwiebel.) 1 9. Hnpp-npp nn Werp-upp 
hnppten bei(d) 'nBerg upp, acht F8t 
nnenen Sttrt, wer woll dütt entraod'n 

Wert? (Frosch u. Maulwurf.) 20. Gr6t- 
vaod'r kämm von'n Bodden, Grötmntt'r 
kämm üt'n Keller, sett'n sick tohöp 

in'n Kettet. (Sauerkohl mit Speck.) 

21. Weck Waot'r hlt ken Land? (Re- 
gen.) 22. Wer geit vördwär nao d* 
Kerk? (Nesselnadel.) 23. Wer geit 
npp'n Kopp nao d' Kerk? (Schuhpinne.) 
24. Watt iss dat hellste in de Kerk? 
(Nasentropfen.) 25. Wer iss 4' erst in 
deKerk?(KirchenschlUssel.) 26. Wer 
iss de drieste in de Kerk? (Fliege — 
sie setzt sich auf des Predigers Nase.) 

27. He hnrtget mi, he purtget mi , he 
maoket mi so blank. (Kamm ) 23.¥ir 
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Hangler, tein Tangier, en Holt en Tuchscherer. Redensart: Wathätdat 

Kneoht daobi. (Melkende Magd). gröteBfotvör gröterngeLtis.seggtde 

29. Wecker Bock hätkenHäörn? (Sa- Bor, ass he'npaor Aop'n upp 'n Kamel 

gebock). 30. Watt vör'n ünnerschid sag. 
iss zwischen zwei mal zwei iss vier, . s m 

ÜSÄÄ" 1 ^ US ^ e '' Hut, Plural Rttt'B bezeichnet auch 

6 m UJt Carreauim Kartenspiel. 
S. 171. Rfit'r. Ein Kinderlied heisst: RÄt*r 

raop*n, tosaom raop'n, raffen, zu- toPar, mit blanken Gewtr, mit Stäweln 

sammenraffen. Die Naturlaute rippg, nn Spörn hätt alTs verlorn, 
rapps stehen hiermit im Zusammen. Rüt'rdäörn, der wilde Rosenstrauch; 

hang. Sprich w.: Tipps frapps! in min soll wahrscheinlich Rit'ndäörn (von 

Sack, ick bin misülwst de nächst. rit'n s= reissen) heissen wegen der 

recht hat ausser den Bedeutungen Stacheln, 
im Neuhd. auch den von gerade; OT c ( ~q 

Wickt erst LCht «Ifta antwortet der (acht bedeutet auch leicht Der 

Übeilaumge wennen, anderer ,hn von Krankesa ^ : M wJ(t)t „ uchtet u 

semem Vorhaben durch beruhigende IM, wenn sieb seine Schmerzen legen. 
Vorstellungen abzuhalten sucht-, jetzt säft . Das weitlSu% ^ e 

'tu SiebheisstinvielenGegendenaufdem 

reohflrd.g.rechthch. ^ eBoHewlft, das engergeflochteu. 

Kaornsäft. 

rengela= ra'keln. 

reSCh, spröde, hart gebacken, beson- s^f« ^..m'.!!!' 
ders vom Backwerk im Gebrauch, das 



Schan-dörch heisst ein uralter, frlU 



wegenSp.digheitieichtzerbr^ ^tZ^rl^. 

gen ist. 



S.173. -.!'• 
Rlk, Rik'l ist nicht der Vorname Ka- 



Schann' bezeichnet 4. die amKora- 



th.nne,dernnr.nTltoabgekUrztw.rd, sensenbaumbefindlicheSchleife.inder 

sondern Fr. eder.k e. die , inke Hmd des ^ ^ 

Rtt ist auch jede feuchte 1 SteUe im wird häufig von der Binderin demMS- 

AckerundaufderW.ese. : her geschenkt, wobei häufig unter den 

174. Binderinnen ein Wetteifer entsteht, 

Ritt >v»rd nach Heyse Handwörter- ihrem Mäher die schönste Schann' zü 

buch kn Oberdeutschen auch für Mal geben. 

nach Zahlwörtern gebraucht z.B. alle scha(r)wanln , unangenehme oder 

R i tt * jedesmal. Bei uns fcommt es unangehm erscheinende Töne höreu 

nur mit der Zahl e i n s vor ; datt rägent lassen ; dao kann 'nnich 'n 6g todön» 80 

6k inen Ritt weg<der Regen will auch gctta(r)waoln de olln Nachtvöggel 

gar nicht aufhören). (Nachtigallen) de ganze laohfc 

S. 176. Scharwenzel und Scherwenzel, ein 

fftg, rauh, harig ; davon rng*n, lt% Mensch, der sehrthätig ist, abersich za 

rauhen, rauh thacbeu z.B. Tücher beim Allem gebrauchen lässt.- • J.S 
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S. 183. S.1Ö5. 

Schiw, SchäöW, SchUw, der Zwi- alicht, einfach, natürlich, gering; 

schenraum, die Pause; t lett maoi ^ ickbinmanslichten Minsen, ich bin nur 

SchBw na an denn swärkt wedder npp, ein ärmlicher Mann. 

der Regen hört eine kurzeZeit auf, aber Slick ; auch der Morast wird so ge* 

es zieht gleich wieder eine neue Re- nannt 

genwolke heran. Vergl, auch tomma S. 196. 

S. 266. Slipp, die Schlitze in derRedensart : 

Schaop. Sprich w.: De App'l fällt f n Slipp in d' 8rn Snid'n, ein empfindli- 

nichwltvon'n Stamm, 80 widatSchaop ches Mittel anwenden, dass man etwas 

iss 6k dat Lamm. im Gedächtniss bewahre. 

S. 184. Slööund Slöt, die Furt durch einen 

Scher, Scheere. Graben oder kleinen Fluss ; Eingang 

Sch&rw'I, nicht blos Scherben d. h. und Ausgang dieser Durchfurt sind 

Stücke eines gebrochenen Gefässes, dann verflacht, so dass das Wasser auf 

sondern auch ein irdenes auch ganzes beiden. Seiten in den Weg hineinsteht. 

Gefäss - überhaupt, besonders der Blu- In einigen Gegenden wird die Tülle 

mentopf. eines Napfs oder Topfs auchSlOt ge- 

S. 186. nannt. Vielleicht die ursprüngliche 

Schit, nicht blos Koth, sondern auch Bedeutung des Worts ; die Furt ist ge- 
Schmutz. Man sagt : Üt'n Dreck wl(r)t wissermassen die GrabentUUe. 
Sohlt, wenn'trägent. c 4M 
S 187 

Schottsch, e mtadHcherTa»z. Da- 
bei wird häufig gesungen: Erstttpp'n 
Hack'n, denn üppn Tön, hei na geit dat 



smachtig wird hie und da auch vom 
Hunger gebraucht ; mi iss smachtigto 

SchottsclielcköiL " Vergl auch itan- Böd heisst damn auch : ich **** grüSsen 

nackschS.74. ***** _ 

SchÖW. In manchen Gegenden ist „ c ' , ..... 

der Singul.Schdfhäufig im Gebrauch. Schmttlauch (Alhum 

ScttöWfürPauseS.SchäW. Sc*j^«.um> ^ 

« Mark n, schnarchen ; he snnrkt asa 

mAmim ^ a m a f ^k.is» 'tt Ül an sofifft ass 'n Pott vull Mis. 
scnung wird im Nordwest, sckulig 

gesprochen; hir iss dat maol schalig S.201. 

to Wäß'n; Sprichwort : hlr ISS 't schul ig SÖrtt , eigentlich trocknen , trocken 

seggt de Foss an sitt acht'm Mädd'I- machen. Man sagt: de Wind sart *u 
haim. Rägn wedder npp ; dat Land iss ganz 

S.191. ÜtSört, das Land hat keine Feuchtigkeit 

ser-dön, wehetbun. mehr. 

- S.194. S.203. 
Slampu.Slamp ist auch ein Scheit- Spaotschjum (aus Spatium) der 
wort für ein Frauenzimmer, das in un- Spielraum, Zwischenraum. Jst die 
ordentüchen Kleidern einhergeht =r Wagenachse zustark, sb dass sie sich 
Sladd'r, Slunz. nicht frei genug in derBüchse bewegen 
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kann, so beisst es: de **8 hat nich theile verschaffen).- Wer 46dlSS,Iett 

Spaotschjum nög. Werden beim sin kik'n. — Wer nich kummt, denn' 

Schreiben die einzelnen Wörter nicht wät de Kopp nich WUSChen (Auf den 
genug von einander geschieden, so Abwesenden wird keine Rücksicht ge- 

beisst es: du must 'n klein Spaotsch- nommen). — Wls'n, wu de Timmer- 

jnm laot'n. Vgl. auch Bott oben S. 250. mann *t Lock Iaot'n hät (Jemanden die 

Spinn', spinnen; Imperfect. spunn, Thür weisen, fortgehen heissen). — 

Partspunn*. He iss gottsfärchtig un drtst (Er ist 

Spök. Zum Schutz gegen Gespen- sehr dreist, unverschämt). — In sin 

ster dienen folgende Worte -.laotstaon Död isg 'n annern s!n Brot — Väöl 
watt steit, laot gaon watt geit, nn ick Hnnn' iss 'n Haos'n sin D6d (der ü ber- 
gao miner Wag. macht muss man erliegen). — 'nbesao- 

p'n fflinsch'n mütt'n mit 'n Fttdder Hei 
S. 205—207. ftt n Weg förn. — Yaöl Swin maok'n n 

SpräkwBr. Zu den angeführten sind Drank d&nn (Je grösser die Zahl der 
noch folgende hinzuzusetzen : Wer Theilnehmer desto kleiner der Antheil 

wet, wu de Hingst iss, wenn't Gras des einzelnen). — HätdePrachermaol 

wesst. — Wenn de Kinn'r am Will n watt, so hat 'r wedd*r ken Fatt oder: 

krlgn, denn wen' se nick. - Watt bc- 1 bat all's sin Wunner, hat 'rTohack, 

grlstiss, datt iss 6kallbegraut (Ein. so hät 'r wedd'r ken Tnnner (Hat der 

gewurzelte Gewohnheiten sind nicht Arme das eine, so fehlt ihm doch das 

zu vertilgen). Jenn Jung' bar ken andere Notwendige) — Unkrut ver- 

Inwand wnsst,daohar , rPrng'lkräg'lL geit nich (Der Taugenichts lebt langer 

— Ass't Wäst iss, schall 'tbliw'n (Wie als man wünschen kann). — DeBttT iss 

es gewesen ist, so soll es bleiben). _ 'nSchelm, 6k wenn 'r bit Middag slöppt 

Watt wet de Bar von Gurkensalaod — Du müst dln Hut sttlwst to Marcht 

Trü 'n Dfiwl un Apptek'r, se bämm' väöl draogn, un se dir verköp'o ass't gaon 
Büss'n. Hag-upphattwatt, Frlt-npp will (Man muss etwas auf eigene Ge- 
hst all sin Law nicks (Unterschied fahr unternehmen und sich wehren, so 
zwischen dem Sparsamen und dem lange man kann). — Wonnt Flesch 

Schlemmer). — Denn stnBrot ick Et', upp iss, Mt'n sick de Hann' um d' Knao- 

denn Sin Led ick Sing (Meines Wohl- k'n(von einem Verschwender im Ge- 
thäters Sache mache ich zu meiner ei- brauch). — Lang tftw'n ISS ken Brot 

genen). — De lang slöppt un drall spaorn. — Wenn t Kind in'n Brunnen 

löppt, klimmt doch to Maot (Durch er- falln iss, denn wä(r)t 'r todeckt (Ist ein 

höhete Thätigkeit la'sst sich manches Unglück geschehen , sucht man die 

Versäumte wieder nachholen). --De Ursache desselben zu beseitigen) 

hat n Mulwerk, datt 'n Ratt'n un Müs' He hät 'n Gewissen ass'n Slächterhund. 

daomitvergewen kann. — Werbesao- - He iss so klok ass'n Judenkiad oder : 

nenerwls stillt, mütt nuchternwts ass'n Daorsriw'r. - He hat Un Min- 

hang'n (Jeder ist für sein Thun allein SCA'n dat Wärter löaert (er verletzt 

verantwortlich). — 6t annem Irn Rüg- Niemanden). — AHto gödwillig 188 

gn iss göd Remsni(d)n (Auf Kosten half liderlicb. - Ictmutt npaorKnon 

anderer kann man sich bequem Vor- spring" laot'n sagt der, dem das Esseh 

— — * 
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gut schmeckt und viel essen will. — 
Mit ämm matt 'nnmgaon ass mit *nr6 

Ei (Er ist sehr empfindlich). - He hat 

sick'nHaorbnd'l tagt oder: he hät en 
nnnerknöpt oder: mit ämm iss't all 

wedder richtig (Er ist betrunken). Da- 
gegen: mit är iss't wedd r richtig be- 
deutet : sie ist wieder schwanger. — 

Jenn Fra woll Brot spaorn, aar Kdk'n 
backt — Waschnttrt, hä(r) jennFrn 
seggt, dao hä(r) s' en Nachtmtttz wu- 
sch'a. ~ Datt iss ass bi n Becker de 

Semmel (Dafür ist ein fester, bestimm- 
ter Preis). — Datt geit mit ämm, 
kämmst h€t sich, kommst morgen, 
äöW'rmoig'üWäO^t ganz gewiss (Um- 
schreibung des Tragen). — De Fftl 
dröggt sick död, de Flitig rönnt Sick 
död. — Je ärger Strick, je dfiller Glück 

(DerTaugenichtshat oftgrossesGlück) 

— Dao dort de Ell langer ass de Kraom 

bezeichnet den Verschwender. — Datt 

iss n Verdrag, ass flln an Rrein (Da ist 
beständig Zank). - He kümmert sick 
um on(ge)leggt Eier. — Wlt daovon iss 

göd vaor'n Schuss (Mische dich nicht 

ein). — Wem 't in Backaobn schaben 
kann, an'n Elp vall SpBn daoväör bBt'n 

(etwas zu leicht nehmen). — Na, datt 

deHarsaffiss, na will * krei'n ( Wenn 

es zu spät ist, will man sich bessern). — 
He hat in d' Wör ass d' Eker in'n Swans. 

He kann leg'n ass 'n Pard löppt. — 
Henn anhSr iss ltk wlt(Wenn es nur 

geschieht, oder mir zu Theil wird, 

gleichviel wie).— Wer lang hat, lett 

lang hang* (Der Wohlhabende pflegt 
seinen Wohlstand zu zeigen). — Ho 

h&t 't fostdick hinter d' 6rn (Er ist sehr 

klug und verschlagen).— He schüddelt 

't äff, ass de Hand 'n Regen (der 
Gleichgültige). - He iss so vorsich- 
tig ass Rösters Ro, de ging dre Daog 
väör'n Regen nao Has an word doch 



natt, dean 't Dack wass twei. — He bitt 
Sick lew'r'n Finger äff, ass datt he'n 
Pennig atgift (Er ist sehr geizig). '— 
Lew* drög Brot in Frä(d)n ass Saodt 
an Braod'a ia Strlt. - He iss noch nich 
drog hinner'n 0rn (Er ist noch zu jung 

um mitreden zu können). — Wenn d' 

Ratt nich to Hüs iss, danz'n de MaV 

npp'a Disch (Sind die Eltern, die Herr- 
schaft etc. nicht zugegen, so treiben die 
Kinder, das Gesinde etc. Unfug). — * 

Wer woll sitt, laot stn Rack'n (So lange 

es dir gut geht, bleib was und wo du 

bist). — De tRlein nich acht' wä(r)t 

Gröt nich bracht (Man muss in Klei- 
nigkeiten sparsam sein). — Rümmst 
da mi so, so kaom ick di so (Wie du 

mir, so ich dir). — AS3 dakümmst, SO 
geist da (Wie gewonnen, so zerron- 
nen). — Wo nicks iss, dao hät de Reist 
sin Recht ve(r)laorn (Vom Armen ist 
nichts zu nehmen).— He iss so fründ- 
lieh ass 'n Örwona. - H& kämmt von'* 
Hannerste in't Dnsenste (Er ist in sei- 
nen Reden verworren). — He iS8 mit'n 
DammbadT kloppt (der Einfältige, 
Dumme).— He resonnert ass'n Rutsch- 
pard (der Schwatzer). — De Rnttpp'l 
iss bi'n Hand bnnn' (aus Mangel an Mit- 
teln kann er seine Wünsche nicht be- 
friedigen). — 'tiss'nlöw'rgang sä de 
Yoss, ass ämm'tFell äöw'r d'Örn treckt 
war(d). — Se slt so gla nt ass 'n Legg- 

hön (sie hat eine hübsche rothe Ge~ 

sichtsfarbe). — fcn wä(r)tso olt ass n 
Rö, un mütt lern ümmerto. —He iss nt'n 
Rand nn Band (Er ist im höchsten 
Affekt). — ich watt sali datt lang 6 
Töb*n, st de Fra, aar lr Mann tr vlftf 
rütslaon,här s' hinn weddr rinngaon.— s 
So geit 't in de Welt, deenhät'nBidV 
de anner hät dat Geld. - Wer sia Ria- 
«ragifftBrotan litt sttlwst Hoth, dtf 
iss wlrt, datt'n mit de RÜ1 sleit död. — 
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Hft iss so bekannt, ass 'n bnnten Hund. 
— fcnmaol ist kenmaol, twfcmaol iss 
nick oft: — De Fleg an de Wand ärgert 
ämra. — De hört 'n Kukük nich mfer 
rop'n (Er stirbt bald). Je iew'r Kind, 
je schärp'r Rö(d) (soll das Kind gut 
werden, so muss es streng gehalten 

werden). — 'n ollli Hnnd Warn lern, 

hölt SWaor (Was Häuschen nicht lernt, 
lernt Hans sehr schwer). — Ick bü min 

Bus, ass 't mi gefallt (Wie ich es wi 11, 
so muss es sein). — Datt mtltt 'n mit 'n 
Schap'l Erftcn tosaom telln (drückt 

einensehr entfernten Verwandtschafts- 
grad aus).— Wer Will watt gelten, de 
mtittkaom selten (Man kann des Guten 
leicht zu viel thun). — Sammt npp'n 

Llw nn Kaff in'n Haog'n (Der Putz- 

sllchtige hat oft das liebe Brot nicht). — 

De bemaolt'n Blä(d)r nn de vereckig'n 
Knaok'nhämm männigen 6k denGeld- 

büd'l braok'n (Karten und Würfelspiel 
haben Manchen schon arm gemacht). — 

H6 kickt an ass d' K6 dat nie Daor (Er 

sieht es mit grossem Erstaunen an).— 

wVtBranhossteit, dao kann IBack« 

hÜS nich staon (Wo viel Bier getrun- 
ken wird, da fehlt es öfter an Brot).— 

Upp' gröten Naors hört *n gröt Brök 

(der Hochgestellte, der viel Einnahme 
hat, muss auch viel ausgeben). — t iss 

ass wenn 'n in'n nie Brök kickt (Das ist 

ein erfreulicher Anblick! vorzugs- 
weise bedient sich der Kartenspieler, 
der gute Karten in der Hand entfaltet, 
dieses Sprichworts). — De Mökstghft 

■ao. — Verglikn nn yerdraog'n iss 
bät'r ass strid*n nn klaog'n. - An klein 
rUms lern de Hnnn Ledd'r naog'n 

(wörtlich': ah kleinen Riemen leriien 
die Hunde das Nagen des Leders ; ent- 
spricht dem Sprichw.r Jung gewohnt, 
alt gethan). — De ferst knmmt, maolt 
erst. - HS süt 'n Himmel Yör'nDnd'l- 



sack an (ihm schwindelt, die Ursache 
m.'iü herrühren wovon sie wolle). — 
'nrö(d)n Haon upp 't Dack sett'n(r'euer 
anlegen). — Wenn 'nEsel to woll iss, 
geit 'r npp't Is nn briekt 'n Ben. — Wer 
Geld un Göd denkt to erlang'n, mütt 
allererst bi'tünl anfangt (Warnung 

vor Schlemmen). —Wostwedd'r Wost 

(Wie du mir, so ich dir;. — Wersick 

will ehrlich nn radlich ernltn,de mütt 
väöl fiiek'n un weinig vertarn(Ermun- 

terung zur Sparsamkeit). — So ass'n 

in t Holt rinnschrtt, so schrlt wedder 
rnt. — Wer stn Scho sick sülwst kann 
flick'n, de brftkt se nich nao'n Schoster 

to SChick'n (Man muss sich so wenig 
als möglich von andern abhängig zu 
macheu suchen).- Lfen (leihen) maokt 

Fründschopp, maon (mahnen) maokt 
Findschopp. — He kann Gras wassen 

hörn (Klugheitsdünkel). — Dn bist 

krank ass 'n Hön, magst woll ät'n nn 
nicks dön. — Ick heff nicks mit ämm 
to schalfn ass göd*n Dag nn göd'n Weg 

(Wir haben weiter keinen Umgang, als 
dasswir uns die Tageszeit bieten).— 

Dat dick Enn' sitt hinn' (Die grüsste 

Schwierigkeit folgt erst). — Wer Sin 

Nts afisnitt, verschimfirt sin Angesicht 

(Wer von den Seinigen schlecht 
spricht, beschimpft sich selbst). — HÖ 

iss von'tteiEnn, wo Klabatschenstö- 
cker von maokt warn (Er kann nichts 
missen?). — tn Möller mütt'n annern 

ftt d' BÖll helpen (Ist ein Müller banke- 
rutt,so kann nur ein Müller wieder die 
Mühle übernehmen ; oder da die Müller 
sehr oft für Spitzbuben gehalten wer- 
den, so kann der Sinn auch sein i Ein 1 
Spitzbube bringt den andern ums Brot). 

^- Wedderkaom iss 'n Köpmann stn 
Schao(d)n.— Wefn annern jöggt, rant 
Sick sülwst nich. —Wenn 'n oft drinkt, 
wä(r)tf-*n lang so döstig sich. — Dat 
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Pärd treckt nich, äöwer de Haow'r ass'nHund vör'n Gröschen. — De hat 

(Gute Nahrung ist die Hauptsache bei weddr en bägeli He hat »ick deNäs 

Menschen und Vieh, wenn esgutarbei- t>edrüppt. He hat höllisch schef laodt 

ten soll). — De Plr lop'n bät'r, wenn (sagen alleso viel als: er ist betrunken). 

dermmaBn , iiStackkriggt(ähnlicher — Dat Stück iss so hungrig, 't künn 

Sinn wiedie voraufgehendeRedensart). en in de Ben blt'n. — He Sltt VUll Hunn- 

— De Kö melkt dörch 'n Hals (Bei Hein.— Wenn dat Köppken dranken 

schlechtem Futter lässt die Kuh im hät, will dat Fotk'n dam'n. — tag' 

Milchertrage nach). — Wenn de Dum- Gös hämm grdt Maler (Junge Dirnen 

men to Marcht kaom', krtg'n de KJok'n machen viel unnützesGekakel). — Wo 

Geld. — Wo ener hennwts't, dao sleit Düw'n sünd fleg'n Duwn to. — Besinn* 

*r nich hßnn. — De Hann', dfc am frfind- iss't Best an'n linschen. — Sünndags- 

lichst'n swänteln, de blt'n teerst (Dem gaorn holt nich (Am Sonntage soll man 

Schmeichler ist am wenigsten zu picht arbeiten). — Dao mit kann 'r nich 

trauen). — Je maogerer (oder schä- wlt timmher kik'n (Damit kann er 

Wlger) de Hund, je mel Flei'n (Der keine grossen Sprünge machen). — 

Arme hat mehrPlagen zu erdulden). — He hat 'tnpp'nüw ass'nSchoböst (Er 

OU Hann' rtd'n npp'n Aors. — Lüde ist ungemein eifrig u.ricbtetdoch nichts 

ganze Welt wä(r)t Brot backt (Zuruf a us>. — Höner bringen Ftndschopp. — 

an die, welche sich nicht von Hause He hOrt de Fleg'n hosten (Er ist super^ 

trennen wollen). — Sten stint aller- klug).— Wn de Wolf liggt, da bitt T 

wärts hart (Es giebt allenthalben Noth nich. — Wenn-er hät de Schoster woll 

und Plage). — Wer fröggt, wefnWeg MlStäwelnundeSnld'rhelBticks?— 

nich. — En kann 6k 'n Tunpaol an- Dat mütt gaon ass wenn deBürPIum 

treck'n (von hässlichen Frauen, die in tritt (d. h. eilig). — De Kör laowt sin 

grossem Staat einhergehen> — Gröt Ktl nn wenn s* 6k näg'n Krümm* hat 

fflinSCh isS 'n half Ledd'r in 't HftS Oeder glaubt seine Sachen sind die 

(Grosse Leute ktinnen überall anrei- besten). * — 011 KMst holt HÜS (Altes 

chen). — Klein Pött kaok'n licht ädW'r Brot hält langer vor als frisch gebacke- 

(KleineLeute werden leicht kribbelig), nes). — He hat Sick 'ü Röd bOJin' VÖr 

Datt kümmt am an, ass nBür dat Aod'r- sin eigen Aors (Er hat sich selbst ge-, 

laoten(Das kommt ihm sauer an). — schadet ; er ist selbst au seinem Unglück 

Datt kämmt nich von ungefähr, datt schuld). — He geit dörch ass Pupp'n- 

ktimmt von ganz wattanners her. — späölers Hund. — Lick Fett (Schit) 

Watt sin mütt, mütt sin, Sünndags (kräftige Entgegnung auf verdriess- 

mütt'n Hönersupp sin. — Watt wäsen liehe Anfragen etc.). — Wer mit 't Hui 

Hütt, mutt wäsen, seggt de Jung, un römt, kann mit 'n Aors bottern( wird 

har Sick 'n Muitrumm l köfft — D6 dem Gesinde zugerufen , wenn sie, 

nimmt Sick Väöl npp de HUrn (Der dicke Milch mit der Sahne (Rom) essen, 

nimmt sich viel vor; auch: er bürdet oder den Kindern, wenn sie Sahostuüe 

sich eine grosse Last auf). — Wein 'r essen wollen ; ist d ie Sahne verzehrt, so 

Häörn har, denn Stött r (Wenn er kann es keine Butter geben). —Datt 

könnte wie er wollte, so wäre mit ihm iss väörgät'n Brot (Was man kauft, 

kern Auskommen mehr). — Datt ist, anss man sofrrt bezahlen, sonst wird 
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man arm und faul).— He gleit hinn* S. 215. 

«t, ass'n Honnigkok'npard (ass'n ltitt strampeln, straucheln. 

GöSSl)(ErkannkeinegrossenSprUnge Stnnk, Imperfectum vougtink'B. 

raachen). — Ktilk'n in d' Kinn hat 'n Stftr bedeutet auch aufrecht, gerade, 

krosen Sinn, Külk'n in de Back e, hlt'n steil. Sprichwort: He sitt so stnr ass'n 
Schelm in'nNack'n.— Hn kann r npp'n fcddehnann, oder: he geit 8p8tnr,as8 
Propp'nrnk'n (sagt iöan von dem, der har he *n Paol in*n Aors. 

sein Vermögen durchgebracht oder S.216. 
sonst Schaden erlitten hat). — In gnngjmperfect. von gingen, Partie. 
wä(r)t bedraog'n wenn * de Dens gnng'n; aber snnk, Imperfectum von 
npp'n Dansbodd n besüt, un'n Acker sinken, Participsnnk'n. 
npp'n Weg (Auf den Acker am Wege s 217 
kommt zuerst derMistwagen hin und Surkrok, Essigflasche, Essigkrug, 
dorfcsteht das Korn am besten). — En swa bbela. In der zweiten Bedeu- 
te Ei, terderwt 'n ganzen Brei— De tung des Worts wird aucb Mufig 
Wnlf verlüst wol de oU'n flaor, äö wer sc hwadrontrn gebraucht, wobei zu be- 
nich den ollen Sinn. — Wer an n Weg merken; dass es mit voHem seh gespro- 
bftt hat väol Meisters. — Gott gift wel chen wirdf we]che Bemerkung auch 
de Kö, äöW'rnich den Strick daotO von fast allen mit SWanfangendenWöT<- 
{Gott versorgt den Menschen , aber er fern 
muss dabei das Seinige tbun). — Wenn S. 218. 

deSwm satt stad, stöt'n se nTrogg Swlr, das Geschwür; ick will ämm 

ttmm (Gehts dem Menschen wohl, so de Swärnnppdrfkk'n, ich will ihm mit 
wird er leicht übermüthig). — Inn dem was er nicht weiss bekannt ma- 
Krög kann ick väörnDrtr wattto wetn c hen,auch : ihm seine Schwa'chen,Feh- 

krig'n, Watt *n Daoler wßrt iss. Ier etc> vornalteIU 

S.207. S.219. 

Sprisseln, dünner Reisig; de Heister Swinäg'L Sprichwort: He löppt ass 

leggt de Sprisseln erst torecht, wenn n drachtigen Swinägl. 

he sin Nest bü n will. s 221 

Sprang, Imperfectum von springt, Tan. Die Bedeutung unter 3 ist zu 



Partie, sprnng'n. 



allgemein gefasst, nur Schüsseln und 



S. 209. . Milchsatten werden so genannt. 

Stärtworm , eine Krankheit der S. 224. 

KUbe. Tobr6t, Zubrot; man versteht 

S.214. -V ' darunter Fleisch und Speck. 

Sträm, Str&m'l. In einzelnen Thei- to Hand, sogleich, auf derStelle. 

len der Altmark kennt man nur Strln, S. 225. 

das die Bedeutung beider angegebenen to hörn, angehören, wer wandt sein. 

Wörter hat. \ :> to Ith, zugleich. 

Strlk'n 3. gehen , laufen ; strikt Torf t. der Torf, 2. die abgehauene 

gaon, davon laufen (nicht allgemein im Heide, diePlaggen, welche in die Vieh- 

Geteaaeb). ' ^ stalle gebracht werden. \ e - 
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S.227. S.237. 
trüggüt,rück\värte;delträfl krtippt vwdöwa (von d6f=* taub), betäo- 
trtigg-ut ; treck de Pär trtigg-ut ben, verwirren. 



S. 229. 

Tüll. Sprichwort im Nordwesten: 



S. 239. 

verschimflrn, beschimpfen, Schimpjf 
anthun. 



'tsitt sick htrbSt'r, ass opp'n Baode* >IUIIU,U &m 

dik ! rT !ÜL n , - .„.„ Tersplftln. Ick heff min Saok ?er- 

Tweache^derZwüImg. im,** habe meinen Process ver- 

S.230. loren. 

lim Hü dumm, um und um, über den vertrackt, unangenehm, verdriess- 

Haufen-,hehärmibinaoiimundunim lich - 



rönnt ; he verteilt so väöl, un ass't um S. 241. 

un dumm kern, waor'n 't lfiter Laögn. verwennt, umgekehrt, umgewandt? 

du kriggst mit 'n verwennten Hand ens 

5.231. npp d' Snut d. h. einen ins Gesicht schla- 
ummedriw'll,hintertreiben. gen, eo dass nicht 1 die innere sondern 
Ulldäögt. Eine andere Form dafür die äussere Fläche der Hand in unmlt- 

istUnducht. telbare Berührung mit dem Gesicht 

unecht, unehelich. kommt. Diese Art des Schiagens wird 

unmodig, ärgerlich. 4ür eindringlicher gehalten, als die mit 

der Innern Haudfläche. "'^ 

5. 232. . . . _ • i 

anschient Yon nnschicht, wider S.24?. '{•'» 

Erwarten, ganz zufällig, von ungefähr. Wacht, in vielen Gegenden der Alt- 

untaog n, eigentlich unerzogen, mark wird der Hebel, Hebebaum auch 

kommt meist nur im tropischen Sinne so genannt, 

vor für unpassend , unschicklich; he , S. 243. 

hat mi noch ken untaog'n Wort säggt wamsen. Noch andere Ausdrücke 

sagt z.B. der Knecht von seinem Herrn, dafür sind : enschötttodeck'n, enba(r)- 
wenn er noch keinen harten Tadel er- baorsch todrink'n, dörchhuschen, äff- 
fahrenhat. huschen. , 

upp un dupp S. dupp S. 259. S. 244. 

Sp. 1, Z. 4 statt ick keff ist zu lesen : 

_ S.234. iekheff. 

Ütfägsl, alles was ausgefegt ist, Wauwau, der Hund (in der Kinder- 
ähnlich Affhärksl, das was abgeharkt sprache) 

ist. Vgl. Affjaogs'l S. 253, Waoa f Meioungi nao min Waon, 

S>m wi^ich glaube. 

Ötlucht bedeutet im Nordwest, der S. 247. 

Raum vorder Stubenthür. Windbrä(d)*r. Bei den ländlichen 

ütlürn, ablauern, ausspüren, hinter Strohdächern liegt <ias Windbrett am 

etwas kommen ; an andern Orten sagt Giebel auf den Latten und heisst 

man dafür : äff lurn. Windberg', dat Brett mütt vör*n Wind 
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berjfü d.h. muss das Stroh schützen Winköp. Sprichwort: Ken Haadl 
gegen de» Wind. aon Winkftp. 

Winn', Particip WüBD', adjectivisch wil-dessen S. Zusätze S.255 unter 
aber gewann', bidess. 
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die hochdeutschen etc. Wörter enthaltend, durch welche die plattdeutschen 
Wörter erklärt sind ; mussten statt der letzten Umschreibungen gewählt 
werden, so konnten diese nicht aufgenommen werden. 



' ! 



Aal?. 

Aalraupe 165» 
Aasg* 

abändern 23JL 

abarbeiten 13_2- 185« 

abblättern 18, 184. 

abbringen 2. 

Abdeckerei 120-185 

abdingen 77- 

Abend ft. 

Abendröthe 18. 

aber Hl. 

Aberglaube 12. 

abfragen 2« 

nbgeloben 3_* 

abgemagert 145« 

abgenutzt 194- 

abgewöhnen 

abhalten 2. 240- 

abhärmen 71- 

abhauen 2üQs 

abhäuten 20. 

ablauern 280- 

abläiignen 239. 

Ableger 47. 

abortiren 231. 

abpflücken 159- 

abquälen.sich 1 .167- 
18V195.214.259 

Absatz 72- 

abschälen 184. 
abschlagen lfil.253 
abschneiden 3_. 
abseits 3- 
abstehen 2.55- 
abstossen 161« 
abtreten 253. 
abtrocknen 2± 
Abtritt 93. 
ab und m 2. 
ahwarten 226. 
abwechselnd 229. 
abweiden #3. 
abziehen 154.252. 
Accise 252. ~~ 
accurat |4 
Acer campestre 5.75 
Acheta 8a 
Achillea millcfolium 

i 

Achillea ptarmica 

249i 
Achse J. . 

Achsennagel 129. 



ach so! 7. 
achten 172. 
ächten 91. 
Acker ftp. 
Acklei 97« 
Aconitum 186- 
Ader 2, 
Adieu 1.. 

Aegopodium poda- 

graria63. 
Aesculus Hippoca- 

stanum 95. 
Aethusa cynapium 

58- 
nft«bel63. 
Affe 8t 
Agio I24. 

Agrnstemma Githa- 

gol70." 
Agrostis spica venti 

97.131. 

Ahorn fi. 25-124. 
Ährefl. 

Aira2jL 

Ajuga reptans Ii 9. 
albern 4. inr>-221. 
Alecto rolophus 1Q2» 
allein 3.47.142. 
allerdings 4* 93- 
Allium 128- 

- Cepa 252« 

- Porrum 29, 

- oleraceumlll 

- sativum Ho. 

- schoenopra- 

sunt ] 55. 
allmählig fi9_. . 
Almosen 58, 
Aloe 2 4. 
Alp 134- 
Alphabet 1. 
als 7. 

alsbald 56. 
als ob 7. • > 
alt 149- 

Altentheil i5C 
altmodig 149. 
Ameise 4fi. 259_. 
Amme 201. 224. 
Ampfer 77. 82.17*. 

216. 
Amt 211. 
Amtmann 4. 
anderthalb 5. 



andeuten 42- 
Anemone nemorosa 

24* 

anfahren 5. 19-170- 

anfangs 48. 264- 

Angebot 4. 
Angehörige 137-279 
Angel 5- 

Angelschnur 192- 



•. 1 



angefüllt 241. 
angespannt 16Q- 
angetrunken 6- 

49- 51. 118- 
angreifen J94- 
ängstigen 78-154. 

227. 259- 260- 
Anhöhe fi3_.25j5- 
ankleben 72. 151. 
Anna Elisabeth £. 

Anna llsabe 254* 
Anna Margaretha 5. 
Anna Marie 4. 
Anna Maria Ma r ga- 
ret ha Elisabeth 5. 
anpacken95. 
anreden 96- 
anreiten 164»' 
ansagen 6* 
anschwellen 3JJ. 218- 
- 23JL 

ansehen 65. 66« 
änsinnen fi. 
Anstand 185- 
Anstoss 60- 
Antheü 5. Qfi, 152- 
220. 

Anthernis Cotula 35. 
.mthun 4. 
Antrieb 14» 
antworten 153. 
Anwuchs 6-226- 
Anzahl 220. 
anzeigen 1 36« 
anziehen 6- 1 30- 201 
Anzug 247- 
Apartement f 86» 
Apfel 6-43-84- 103» 
Aquilegia vulgaris 

97-106. . 
arbeiten 14Ü. 154. 
156-161-162- 185. 

249. 

Archangelica offici- 
naiis 68. 



Arctium 105« 
Ardea stellaris 174. 

argafi»l22i 
ärgern fi2s 96« 95; 

116.280. 
arm IfiO. . 
Armbrust 54. 
AronswurieTl 53. 
Art 94- 194- 
arten, sich 28- 
Artemi sia Absinth, 

243-249- 
Artemis, campestris 

246- 

Art. vulgaris 17? 52. 
artig 57. 147- 
Arummaculat 15.3» 
Arzenei nehmen 7. 
Asche 4± 
A?s32. 

Assel 2 19« 247« 
astig 220. 

AstragalusCicer 265 
athmen 154-164-200 
Atriplexi36- 
auch 149. 
auf232. 
aufbinden 248- 
aufbrausen 2Ü. 113. 

Auffallend 165« 
aufgeben 232s 233- 
aufgeblasen 116-236 
aufgeschossen 2 10» 
aufgesperrt 20^ 
aufgetrieben Sä- 107 
aufheben 13. 79* 
aufhelfen 232» 
aufhetzen 189- 
Auflauf233. 
auflösen 225. 
aufnehmen \ 1 7-333 
aufpacken 1 78» 
aufputzen I77. 
aufquellen 246- 
aufräumen 168- 

aufrecht 
aufreissen 09- 
aufrichten 172. 
Aufruhr 233. 
aufrühren 183» 
aufsagen 233* 
aufsätzig 40» 
aufschichten 210- 

9*T 
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aufschneiden 53. 53. 

93- 

Aufsehen 80-85-1 36. 
aufspalten 106- 
aufsuchen 2KL 
auftauchen 42« 
Auftrag 64-232.246. 
auftreten 220- 226» 
auftrocknen 232« 
auf und nieder 232. 
aufwachen 238. 
Aufwand 210. 
aufwiegeln 169- 
aufräumen 233* 
aufzehren 236» 
aufziehen 55. 182» 
190- 233» 

Auge fiö-120. 149- 

Augenbraunen 149» 

ins Auge fallen 160. 

AugenHd 125- 

Augenschein 149» 
185. 

aus 233- 

ausbeugen 2l» 

ausbreiten 205« 

Ausdauer 4Ü: 

ausdeuten 42» 

ausfasern 177- 

Ausflüchte 51- 120« 

ausfragen 2- 85« 

ausführen 234« 

ausgeben 239« 

ausgedehnt 167- 

ausgehen 234. 

ausgelassen 9J_. 231« 

ausgenommen 234» 

ausgezeichnet 6« 

Ausgussröhre 229« 

aushöhlen 83« 

aushülsen 234. 

Auskehricht 48. 50» 

Ausland 52» 

auslauten 235- 

ausleihen 234« 

ausmisten 234« 

atisnehmen,sich 124 

ausplaudern 236. 

ausreichen 122« 

aussaugen 201. 

ausschelten 95-168- 
234-235« 

Ausschlag 6Jt 191* 

239- 
Ausschuss 235. 
aussehend 64» 
Aussendeich29. 
ausser 234. 
ausser Athem 245- 

252- 
ausserdem 2 lfi. 
ausserhalb 29. 
ausserordentlich 9. 

67-240. 
ausser sich 245. 1* 



äusserst e 234. 
ausspüren 235« 280. 
ausstaffiren 208»- • i \ 
Aussteuer 234- 
ausstosscn2!0. 
ausstrecken 2 14» 
ausstreichen 234» 
austrocknen 13. 109 
ausüben 235- 
Auswahl, ohne 241* 
auswählen 98. 
ausweichen 247. 
ausweiden 121» 
ausweissen 249* " 
auswendig 30. 
auswittern 2ü0> 
Auswuchs 134- 186» 
Auszehrung 235» 
aasziehen 224* 23t- 

235. 
Avenafatua 149. 
Axtl. 

.'»#• >*; M'*ttiU. • '••y !»,'. 
Bach 10» t t 
Bachbunge 10. 129« 
Bachstelze ]_. 165. 

hacken 234» 
Bäcker 1 17* 
Backobst 24« 
Badstube 2 10. 
bähen 14» 
Bahn 1 3. 
Bahre 13. 
bald 39- 75» 
Baldrian 10. 
Balken83. 
ballen 9- 
Ballspiel 10. 
bannen 1 1 . 
Bär 13. 

Bär , grosser 3$ 82- 
u -,9. 

Barbier 14- 5IL 187- 

barbiren 10.164.165 
barfuss 1 1. 
Baust h 14. 
barsch 254« 
Bart 14- 
Barthaare 262» 
Bartholdll. 
Bartholomaus H. 

254- 
Bartnelke 42. 
Base 245» 
Bastle 
Bastard 73. 
Bau 26. 
Bauch26. 
bauen 29- 
Bauer 29« 98« 
Bauerhaus 98. 
Bauer6chaft29» 

Baum 22« 

Baumast \QQ. . ..\ 
Baumharz 97. *; 



Baumreiser 207. 
Baumrinde 22« 
Baumwanze 1 65« 
Bausch und Bogen 

169- 
beben 12« 
Becassine 7iL 
Becher 10. 
Bedachung 189« 
bedenken 1 4 • 237. 
bedeuten 42- 
bedienen 232. 1 
bedürfen \rt, 
beeilen 75. 17Q. 
Beere H. i ■ * 
befassen f£ _ 
Beffchen ül. 
Befriedigung 78- 

2ü3- 
begatten 22- 
begegnen 140. 
begehren 64. 
Begierde 64- 75-145- 
begleiten 17.. 191- 
begraben 69- 120- 
Begrabniss 17. I« 
begreifen 2- 7_0_. 104» 

204. 238» 
begrüssen 152- 198- 
Behagen 76- 190.. 
behandeln 145» > 
behexen 239- 
hei J6. 
Beichte 1*7. 
beide [4- 
Beifall 17» 
Beifuss ü 52« 346» 
Beigeschmack 12* 
beiher 17« 
Beil 17. 

bei Leibe nicht \<s. 
Bein 15. \> 
beinahe- U- 89- 136« 
I 263- 

Beinkleider 25* 26» 

77- 109- 
beissen 18.39« 
bekannt 14.236-267* 
bekennen | . 
beklagen 155> fc • »• '» 
bekommen 1 16. 
beladen 1178» 
beleidigen 144-200. 
belieben l£. 

bellen 18. 19. 
Belli« perennis 132. 
bemerke« \ 36. 248. 
benagen 66. 
benennen 15. 146« 
bequem 60- 
berechnen 1 5* " 
bereden 68.211» 
bereuen 198» 
Berg 15. 
berücken 68^ 



berufen 15. 
beruhigen 61. 255. 
berühren 68- 222« 
223- 

beschäftigen 1 14» 

beschimpfen ?80. 
beschmieren 93- ' ' 
beschmutzen 14- 15» 
53-104- 168-180. 
beschützen 31- 
beschwatzen als 198 
beschwichtigen 229» 
besinnen 1 5. 
besoffen 95. Hl. 
besonders 239-260» 
besprechen 265» 
besser 165. 
bessern 11. 
beständig 209- 
beste 89« 

bestechen 118211» 
brstehen2l0- 
Bestellung 64-232« 
zum Besten haben 

190. 
bestreiten 16- 
besuchen ß. 15» 
besudeln 1$. 16-93» 

180» 193- 
betasten 68» 
betäuben 28O. 
beten 10. 

Betonicaoffjcin.174. 
betragen 15. 7R-234. 
Betrieb 14. 
betrinken, sich 100. 
betrüben 4a 139» 
26P» 

Betrug 6- 10. 14-15« 
• 4a 120» 133- 138« 

1>6- l*9-2ri3-267 
betrunken 73- 138- 

162.179- 
Bette 146. 162-229» 
betteln 6. 14.17.200 
Bettelvögt 160- 
bettlägrig 14- 122- 
Bettler 160- Li 

Bettpfühl220. —1 
Bettstelle iß. 

Betttuch 16. 
Bettüberzug 26- 29«. 
Bettwinkel 30. 252« 
Betula 15- 
beuchen 27» 
beugen 21« 
Beule 27- 110. 129» 
Beutel 26« 
bewegen 116-174. 

177-217-269- 
bewerkstelligen 2J. 1 

bezaubern 5. 16» 

biegen 21». 
biegsam 197. ./. 
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Bienenkorb 77. 
Bienensaug 37. 
Bier 15. 88103- 
Bierhans | 18. 
Biesnm;H2* 
bieten 14. 
binden 255« 
Bindfaden 12» 
Binse Ü 144. 
Birke 15. . 
BirnbaamH. 
Birne ia j 1.24 .84. 

nß i>26- 249. 

bis 1£. 
Bischen 11. 
hissig [2. 
bisweilen 3. P32 ■ 
bitten \Q. 14. <7. 

bitter 18. 
blank 18. 
Blasebalg 154. 
blas?n 13. 164- 199- 

229- 
Blaserohr 164« 

bla«20>.19l« 
Blatt Lg, 

Blatternarbe 1>9. 
blau 1 ß. 

Bläuling 8_2i 
Blech ?Q. 
Blei 20* 
bleiben 20. 
bleich i 91. 
Bleiche 'JO. 
Bleifeder 20. 
blenden 20-- 
Blendwerk /00. 149. 

251- 
bitten. I2fi. 
blöken 22« 
bloss 2_L Ifii- 
blühen 20. 
Blume 20- 
Blumentopf 274- 
Bhitüx 
bluten 20« 
Bluthe2f. 
Blutgeschwür 20. 
Blütknospe 20. aft. 
Blutwurst 42.. 
Boden J3- 21« 166« 

258. 
Bohle 12. 

Bohne 22- 119. 
Bohrer 18. 1 45.253 - 
Boletus i 
Bolzen 'ID. 
Bombns 112. 

Börde 22- 
borden l^O. 
Borste 22' 
Borstwisch 230- 

böse 168- 262- 271- 
böse seju 4g. 



boshaft f25»236. 
Bote 12, 
Böttcher 23.49. 
Bottich 21. 
Bonteille 26* 
BovistaäG. 159. 164. 

Brache 24- 40. 153. 
Brand 197. 

Brantwein 17-24-44. 

199-229.2M.. 
Brassica Napus J68- 
Rapaj68. 

Braten 24. 
Bratpfanne 24. 198. 
Brätzel 1 1Z. 
braun 25- 
Brausche 26. 
Braut |25« 
Bräutigam 25- J25- 
brechen, sich 1 12. 
Brcchnuss j 16. 

Brei 25. 152. 
breit 24. 

Bremse 17. 2.1. 
brennen 2A- 
Brennholz 4Q. 
Brille 25- 143, 
bringen, an sich 169 
Briza media 16. 
Brocken 10. 
brodeln f61- 
Brombeere 24. 
Bromusf ecalinus 40. 
Brot 23- 67- 105 121. 

.152- 
Bruch 25. 
bruchkrank 231. 
Bruchweide & 25- 

207. 
Brücke 25« 
Bruder 25- 
Brühe 212. 216. 
brüllen j 9. 
Brummkreisel 25' 
Brunnen 27 J- 
Brunneneinfassung 

195- 
brünstig 25« 27« 
Brust 23-156. 
brüten 25-234» 
Buch 24- 198. 
Buche 2L 
Buchfink 21i 
Buchgrütze 100. 
Buchnuss 45. 14«. 

Buchs ha tun 29» 
Büchse 29« 
Buchstabe 21, 

Buchweizen 22* 
bücken, sich 42- 
Bude 21- 
Bügel Ü 

Bund am Heinde £££ 
Bündel 150. 
bunt^l, 80.97. 120» 



Bürger 22« 
Bursche 29* 
Bürste 22- 187« 
Burzelbaum 93.112- 
Busch 29- 
Buschholz 22O. 
Buschwerk iQ9. 
Busen 23- 

büssen 23s ', * 

Büttel 12- 
Butter 23- 
Butterblume 112 
Butterbrot 23. 160. 

2Ü 
Butterfass.177. 

©acare 93. 
Caltha palustris 23. 

112- l 

Galunnn rulgaris 79. 

Campanula |05. 

Capsellabursa pasto- 
ris £0. 249- 

Cardamine praten- 
sis hl 24. - 

Carduus .'16- 

Carex Läl- 

Carexarenaria 151. 

Cnrpinus betukis 2L 
77.80.949. 

Carum Carvi | { 2. 

Cd^sia Senna tQI. 

Catbarina 173i 227. 

Cnthar. Dnrotli.22 7. 
-- Elisabeth 221* 
- . Margar, 227. 

- . Marie 222; 

- Sophie 227. 
Centaurea Cyanus 

86*174. 
Cent au r. paniculata 

.HS. 

ChaerophyHum 99. 
Chaer. sälvestre t)4. 
Charadrius phmalis 

Cheiranthus Cheiri 

60.241. 
Chelidonium ma jus 

9A • - 

Chenopodinm 68. 

136,132* 
Cholera 125. 
cholerisch 168. 
Christbamn f92. 
Christian lü 
Christoph 2 13^ 
Chrysanthemum : 

leucanthemnm 35 
Chrjf. segetum 249. 
Cicäidaspumaria ( 19 
Cicuta vi rosa 4?. 
Cigarre 65. ' ! 
Cimex iftft. , . -rf 
CinnalgO- 



Cirsium 35. • [ 

Coccinelta J puncta- 
ta ÖL ' > fl 

Cochlearia 132. 

Coecitm 47. 

coire 50. 235.256. 

Comp irativ 70. 

Conferenz 270. 

Conjunctiv 28. • 

Contraviolon 25. ■ ' 

ConraUnrin ma jalts 
122« 

Convolvulusarrcnsis 
244. 

Coracias garruk j 9, 

168. 

Corvus glandarius 

Corv.monedula 222 

- pica gn. 
Couleur 106. 
Courage 93. 
Crataegus oxyacsm» 

tha 249. 
crepitus ventri 59. 

164. . 
Culex pipiens 66. 
cunnusi36. _il 
Cuscittaeuropaea 52 
Cyprinus Carassins 

9fL 

Cyprinus cephalus 8 
Cypripedjum cal- 
ceolus 60» 

T 

Dach 20, 

Dac lidc ckerst roh 

182. ■ 
Dächsei 3fr 
Dachshund 292. 
Dil cht raufe 40. 
Dachziegel 12. IS f. 
dafür 33± 
dahin 32- 
damals 33. 43. 
damit 31, J3, 
Darum 2 09. 
Dämmerung iftQ. 1 
Dampf 35; iQft. 
Dankformel 33. 
dann 43. 

dann uj\d wann 3. • . 
darauf 32*41.43. 
daraus 32. 
Darm 95H. 
Darmfett 1U; 
darnach #2. ■ 
dar cefch«* 3& 122, 

darüber 32, 
darum .tg:. " 
darunter 32. 41. ■ • 

das 31. 219- 
daselbgtl33. 
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Dauhe 20ft. 
Dancus Cfirotta 1 39, 
Dauer 43, 84, 244. 
Daumen 42, 1 30. 
Daummmkel 142. 
davon gehen 7J£. 
davor 33. 
dazu 32« 

dazwischen 33. 41 • 
Deckel 32* 125-2 13. 
dehnen 171-244. 
Deich 33, 
Deichsel 3£. 
dein |37. 
dennoch 1 27. 
Deputat 258. 

der 83. 
derhf,',.?2l. 
derselbe 33. 
deuten 42. 
deutlich |Q,). 
Dianthus 143. 

- barbatus 42. 
Die kbauch 33. 
diebisch 35. 
Diele 34, 
dienen 4, 34. 
Dienst 44. 
Dienstbote 131. 
dieser 33. 43. 
dieses 32. 

Dietrich (Name) 35. 
Dietrich (Instrum.) 

Diu?229. 

D i minuthr 4, 149. 

Dinte ig. 

Dirne 34. 

disseits44. 

Distel 3£, 

Distributivzahlen 3$ 
Docht 8. 34. 

Dohle 92,103,222, 
Dompfafte 133. 
Donner 43. 71. 
Donnerstag 43. 
doppelt 44, 229, 

Doppelhand 68. 
Dorf 32, 

Dorfschulmeister 

186. 
Dorn 33, 
Dorothea 37. 

- Füsiibeth 32. 

- Sophie 87. 
dort 35. 

Dost 19. 
Drache 38. 
drängen uo, 259, 

22L 
Drath 39, 
draussen 29. 
drechseln 4Q, 
drehen 40. 250. 
Drehorgel 127. 



drei 39. 
dreifach 39. 
dreissig 37. 
dreist 40. 
dreizehn 32; 
dreschen M7, 
Dreschtenne 31. 
Drillich 40. 
dritte 41. . 

drohen 39^233. 
Dröhnung 39. 286. 
drollig I&4. 199.200 
Drossel <> : yi. 
Duckmäuser 228, 
dumm 33. 44. 46. 
IM. 

dumme Streiche 186 
Dummkopf 4*j. 
dumpfig 42, 
Dünnbier 113. 
Dünger 34. |36. 

dunkel 44. 212* 
dünkelhalt 83. 
dunken 42. 
dünne 43. 193. 
Dunst 2ju IS 7. 
durch 32, 
durchaus L37. 
durchaus nicht 146. 
durchbringen 77. 
237. 

durcheinander 179. 
Durchfall 128, 186. 
129. 

durchgehen 128. 
durchhecheln 37,40. 
durchnässt 1Q2, 
durchseihen 1Ü2, 
durchstöbern 2QQ. 
durchsuchen 2 00. 
durchtrieben 37. 
dürfen 32, 
Dürre 4L. 
Durst 37. 74. 
dusseln 33^ 
Düte 187. 



eben 93.2)4. 
Ebenbild 63. 
elien deshalb 3. 
eben jetzt 208- 
Eber9j. 
Eberesche 167. 
Ecke 45. III. 
I-.cksf hrank4.>. 
Edelmann 164. 
Egge 4^ 

Egel 89, 

ehedem 4. 241. 

Eheversprechen J 55 

Ei 216. 

Eichel 45. 

Eich engehöh 45. 

Eichhörnchen 46. 



Eid4& ' 
Eidechse 26_. 
Eidotter 3fi. 
Eierkuchen 53. 
Eierschale 46. 
eifrig 40. 
eigennützig 145. 
eigensinnig 132. 
eilen 73. 82.271. 
Eimer 46. 
ein 46. 
einander 46. 
einbringen 197. 
einerlei 47, 
einfach 47. 274. 
einfädeln 49. 
Einfall 89. 
einfältig 33, 46. 
einförmig 47. 
Eingehegtes ?63. 
eingestehen 9£L 
ei ngetrocknet 204. 
Eingeweide 89. 195» 
eingraben 120. 
einheizen 23, 89. 
einhüllen 85, 89. 
einige 34, 245, 
einigermassen gg. 
Einigkeit 232s 
einjährig 92. 
Einkommen 212. 
einladen 3_fi. 147. 
einlaufen 90. 
einlullen 217. 
einmal 47- 90. 134. 
einprägen 264. 
einpressen 1 60. 
einsäuern 2 UL 234. 
einschärfen 2ü4> 
einschenken 90. 
einschlagen 9Q, 195. 
einschmeicheln 50. 
einschüchtern 2 35. 

139, 
einsilbig 141. 
einsperren 207. 
Einspruch 90* 
Eintagsfliege 20. 
eintönig 46. 
eintreffen 3_§_. 89, 
eintunken 212. 
Einwendung 203. 
einzeln 47i 
einziehen 9XL 
einzig 47? 
in ein* weg 213. 
Eis 22,9Öi 
Eisen 90.91. 
Eisfläche jjj. 
Eiskristall 26. ">. 
Eiszapfen 2 19. 
Eiter 45, iL 133. 

154.236. 
Ekel4^ 

EUter 19_7V207_. 



Elhe 4g. 
Elbkahn 186. 
Elbweide 268. 
Elementarlehrer 

Elementarschule {. 
elf 46. 

Elisabeth 89= 127. 
Elster 80, 
Eltern [49* 
Eitervater 149. 
Emberiza citri nella 

cnupfehlen 254. 
empfindlich 95. 252. 
Emporen 160. 
Ende 47.234.236. 
e*ig3A 

engbrüstig 3 2-64- 
Engelwurz ßR. 
Engerling 251. 
Enkel Ifti.gsä. 
entbehren 138, 
entblössen 20. 
Ente 8-42, 
entfernen, sich 3£. 

Entfernung zweier 

Oerter ifi. 
entgegen 121. 
enthalten 47. 
enthaupten 118. 
Entrich 48. 
entschlossen 209. 
entschuldigen 237. 

247. 
entsteinen 263. 
entstellen 185. 
entweder - oder 245. 
entwenden 2& 142. 
entwöhnen 202. 
entzwei 89. 
Ephemere 20. 
EpheuS9. 
Epilepsie 9 1. 23 1. 
Equisetnm 47. 155. 

- arvense"7. 

- hiemale 183. 

er 7a 167. 
E rächte ns \, 

erben 260. 
erbitten 6JL 
erbittern 238- 
erbrechen 6 1 ■ 1 14. 

203. 

Erbse 21k 246- 

Erde 48. 
Erdichtung |3Q. 
Erdrauch 126, 
erdreisten 212, 
erfreue« ß_l 76. 
erfrieren 102,232, 
ergötzen 6 1 • 70- 
erhitzen 238. 
Erhöhung 22fc 
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erholen 14g. 164. 

236. 23«. 
erinnerlich 192. 
Eriophorum 251. 
erkälten 2M. 
Erker 7. 
erklären 237. 
erkundigen 85. 
erlauben 238. 
Erle 46. 
erleben ■$. 

ermuntern 147. 238. 
ernähren 55. 
Erndte7_i 
Erndtefest ?38. 
Erndteschmaus 7^ 
ernst 41. 

Erodium cicutarium 

19L 
Erpel 243.259. 
erpicht 75. 
erquicken 125. 
erschöpft 1 30. 
erschrecken 7J. 91. 

?37. 238. 239. 
ersparen 48. 
ersticken 32. 
ertappen 3J». 
ertragen 201.233. 

237. 

ertränken 2 tfi. 237. 
erübrigen 
erwähnen 148. 
erwarten 280. 
Erythraea Centau- 

rium 175. 
Erzählung 200.240. 
erzürnen 7. 168.240 

262. 
es 2 19. 

essen 4B. 64. 67.1 13. 

133. 14 M 52. 133. 

198.199- 209-253. 
Essig 216. 
Fssigkiug 279. 
Esshist i7. 
rssschraiik48. 
Esswaaren 48. 57» 
etliche 24'». 260. 
etwas 244. 
Eule 127. 

Eulenspiegel 230. 1 
Eustachius 20A 
Euter 230« 
Evorwnus 15jv L5Ü 
Excremente 1 14. 

25IL 

Fabrikat 3J. 

Fach 49. 
Fächer 48. 
Faden aü. 49. 
F'agus silvatica 22« 
fähig 12Q. 
fahl 49^ 



Fahret 

fahren 55.96. 176. 
Falco6Ä.l6_. 

- Milvus 204. 
fallen 48. 99. 
falsch 48. 

Falte 10J. 111. 

Iii. L£Z. 
Funt 50. 
Farbe 20.49. 
Färberei 49. 
Färse 121. 
Fasen AlL 51. 
Fäserchen 75. 
fassen 40. 
Fastnacht 49. 
Fastnachtsbrätzel 

m im 

faul äß. 

Faulbaum 58. 124. 
Faulbeere 58. 
Faulbeerbaum 20_5_j 
faulen 173. 
faullenzen 129.231. 
Faulpelz58. 106.125 
Faust 59, 
Feder 5JL 
Federhaube f 47. 
Federkiel 203. 
Fcdia olitoria 168. 
fehlen 5iL 

Fehler 111.156.162. 
Fehltritt 84. 
Fehlwurf 179. 
feiern 51. 
feilen SQ. 
fein 5_L 
Feind VI. 

Feldhüter 161. 
Feldtaube 50. 
Fell-,0. 154- 
Femininum 255« 
Fenster 5J. 
Fensterladen 123- 
Fensterscheibe 1 77. 
Ferkel 143- 134- 
Ferne 49- 
ferner 90. 
Fernglas 100. 
Ferse 72. 
fertig 50. 
fest 49- 248- 
fest reden» sich 2ih 
Festigkeit 84> 
Festmahl U3. 
festsitzen 76- 
Festuca 2 f . 
fett I20-212-260. 
Fettdarm 186« 
fett machen 1 36« 
Fettzellcn 69- 
Fetzen 220_- . » 
feucht "(8. 

Feuchtigkeit 261» 
Feuer 23. 



Feuer anschlagen 



Feu^rheerd 59. 
feurig 59. 
Pichte M. 
Fieber 50. 57. 
filzig 1±LL 
finden 260. 
Fingerbezeichninig 

2££b 
finster 4J. 52« 
Firste 5fi. 
Fisch 5_L 
Fischblase 191. 
Fischgräte 69. 

Fischnetz 52. 6'-'. 99. 
Fischreuse 177. 
Fischteich go. 
flac h 52. 
Fläche 52. 
Flachs 52, 98. 127« 

1 7.'.. 
Flachsseide 52. 
Flamme 1 26. 
Flasche 102« 
flatterig 51- 
flattern 54. 
Flaumfeder 158. 
Flaus ä5_. 

Flecken mjiLL J56. 

157.2 12- 
Flegel 52- 
Fleisch 

Fleischblume 7_7_. 
Flieder 53. 

Fliege 25- 52« 
fliegen 29*93« 
fliegender Sommer 

20. 
Fliese 53. 
fli essen 53. 175. 
flink a. 50- 
Flinte 185« 
Flintenlauf 128. 
Flittergold i(>'>. 
Floh 5J. 
Flow 54- 
Flöte 53. 
Flu« h 54* 
Flügel 55. 
Fluss IQ. 
flüstern 54. 

Fohlen 43- 55« 229- 
I obre 59. 

lordern 55» 161-26» 
6>rt 59. 

ioi ttreiben 209- 
Frackdj 
fragen ^ 
Fransen 57. 
Frau 58. 128- 
Fr auenmotce 3j_. 
I V). 

Frauenschuh 60. 
1 iauenvolk249« 



Frauenzimmer 56» 

Fräulein 57. 
frech 236- 
frei 57. 
Freierei 52. 
freiheh ffl. 
fremdartig 202« 
Fremde 57. 
fressen 57. 
Freude 7_6_. 
Freund 58. 
freundlich 5j$. 
Friede 56- 
Friederike 273. 

frieren 57« 86« 
Fries tf. 
Friesel 57. 
Fringilla cannahina 

Fring. caelehs 22. 

- domestica 129» 
frisch f)6. 

Frohndiener 76.81. 
fromm 57- 
Frosch 152. 15^159 
früh 223- 
Fuchs 56- 
Fuchsia ||< 
fuchteln 261« 
Fuder 55-227. 
führen 126- 
Fuhrmann 59. 
Fulicaatra2fl. 
Füllung 51- 
Fiunaria officinalis 

58- 126« 
fünf 51- 
fünfte 51« 
fünfzig 51« 
Fungi'97* 
funkeln fi5_i. 
für 49. 
Furche 49. 
Furcht 58. 
fürchten 11. 132« 
Furth 55. 274« 
fürwahr 241« 
Furz 56. 
Fuss 56. 
Fnssbank 5jR_. 
Fussboden 31. 

Fussgänger 17 5- 
Fusfspur 226«220i 
Fnssstapfen 208- 
Fusssteig 56. 
Futterlade 199. 

«ahel62. 
Gabelweihe 204. 
gackern 97- 
Gadus LoU J65- 
Gaffel fSfh 
gähnen 83« 
(Währung 68«, 
Gdlium aparme 229« 
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Ga11npfcl45. 
Gans 68. 7*- 
Gänschabicht £8. 
Gänsefuss f,8. 
Gänserich 61. 
Gänsestall68. 

ganzfiQ.234- 
ganz so 3. 

ganz und gar f. 64« 
gar 62« 

Gardinenpredigt 

Garn 62- 70« 

Gnrnabtheilung 

gnr sehr 49* 

garstig 46- 6 1.267» 

Garten 62- 

iiu Garten arbeiten 

262' 
Gäste haben 262* 
Gasteroceus aculea- 

tn»208» j\ . 

Gastmahl 57« 

gäten245» 

go — 62- 
Gebackenes IQ. 

Gebäude 98- 02- 
geben 61. 

Geberde 262. 
gebeugt 42. 
Gebinde 17. 

Gebot 23. 
gebrauchen 25. 
Gebrechen 262- 
Geburtsschein 259« 
Gebüsch 23. 

Gedächtnis» 2öi 
Gedärme 

gedeihen .11. 34« 
gedreht 38. 
Geduld 4&fi2» 
geduldig ^39» 
gefäbrlich |15. 

gefallen 62. 

Gefäss49-82. 

gegen 245« 

gegen die Zeit 63« 

Gegenpartei 63- 

gegr nüber 127« 

gehäuft 87- 

Gehege 263« 

gehen 30. 33. 4L 44- 
53- 6t- 162« 209- 
226.239-279. 

gehen lernen 128. 
geheuer 63- 

Gehirn 23. 39« 
Gehöfte 83. 

Gebölt 84. 
gehorchen 67* 
gehören 85« 
Geifertuch I5f . 
Geige ^o. 64- 



Geizhals 64. 106« 

130.144- 261. 
geizig 1381 läJL 262« 
Gelassfi,*). 
gelassen 178» 
Gelaufe 63- 
gelb 160- 272- 
gelblich fiQ. 
Gelbsebnnbel 176« 
Geld Läii 
Geld geben 176- 
Geld und Gut 67- 
Gelenk \2h± 126« 
gelinde 127. 
gelingen 181- 195- 
geloben 123« 
gelten 63. 
Gemeinde Q3. 136. 
Gemüthsverstim- 

mnng 225. 
genau ±. iO*j. 144. 

147-254.263.' 
geniessen 63. 
GenitiT 33. 39.177. 
Gensdarm 182.214. 
genug 147- 
Gepolter 1 59- 
gerade69.127-273. 

279. 
geradeso \. 
geradezu 127. 
Geräth 222. 
gerathen63- 170- 
Geräusch H4- 172- 

177. 182.204- 
gerben 221« 
Gerede L3-103-198. 
Gericht 1 72. 
Gerichtsschreiber 

255« 

geringe 17_3, 274- 
gerinnen^ 175. 

gern61.. 

Geriinipel 1 17« 159« 

161-176« « 
deriist 1 77. 
Gesang 12». 179- 
Geschäft239.246. 
geschehen 184- 189« 
( • nk64. 
Gescbichtchen 212. 
Geschick -J8.V 
Geschlecht 1 94. 
Geschmack \\)~. 
geschmeidig 197. ' 
Geschrei 63. 
Geschwätz 193- 
geschwinde 3iL 34. 

61- 73-219- 
Geschwister 22« 
Geschwisterkinder 

22. 

Geschwulst 219« 
Geschwür 121. 217- 
260-279- 



Gesellschaft I2ti 
Gesichtsfarbe 99. 
Gesimse 192- 
Gesinde 93. 128-241. 
238- 

Gesindel 10- 145. 

1.30. 
gesinnt 262- 
Gesp inn M5' 202- 
Gi'speHSt •JflA. 211. 
gesprächig J 5. 
geständig 2p9. 
Gestank 2f>9. 
gestehen 63 • 
Gestelle 211. 
gestern 84- 
gesucht 69- 
gesund 216. 
Getränk 40. 92- 
Getreidehaufen 138 
Gevatter 235. 
Gewandschneider 

243. 
gew.mdt 3« 
Gewäsch 198. 
Gewebe 204. 
Gewerbe 64. 
Gewicht 246-2.31. 
Gewinn 19&247- 
gewiss 248 
Gewitterwolken 2 lfi 
gewitzt 1.39. 
gewöhnen 6. 246- 
Gewürziiagelein 1 43 
Gezänk 182- 
geziemen 185. 
geziert I50. 
Gichtbeere 7_. 
Giebel 61. 
giessen .38- 
Giesskannc 2.3. 
Gimpel 15.1- 
glänzen 18. j3.55 -63 
Glas 64. 

glatt63-147-l86. 
glätten 66- 1 76« 
Glättstein 67- 1 * 
Glaube n 3. 
Glechoma hedera- 

cea234« 
gleich 42. 1 27. 
gleich achten 12 7. 
gleichen 63» 
gleichgültig 3.3. 
gleichviel 65- 
gleiten 6 3« 
Glied 123-126- 
glimmen 64- • 
Glocke 17_. ME 
Glock^nschlägel 

Glockenstrang 266- 
Glucke 106. 
Glücksfall 19fi. 
glühen 64« 65- 



GWcerinm flurtaiir 

60-81. 
Gnade 66- 
G napha Hunt d in i - 

cum 211. 
Goldammer 60« 
Goldlack 60. 241« 
gönnen 12. 
Grab 68- 120. 
Graben 69. 173-231. 
Grnbenufer 95. 
grämlich 89. 
Grnnne 1-253. 
Gras2 l 131 184- 
Grasgrütze81. 
Grashirae 69« 
Grasnarbe 156« 
yrasslich69. 86.89« 
grau 70. 
grauen 7_l. 
Graupen 71.' 
grausig 60. 86. 
greifen 69« 70« 
greinen 70. 
Grenze 69. 184» 
Griffel- 
Griffel 2J 1. 
Gripps LH« 
grob 24 70-106.1 10- 

130. 

grob behandeln 26- 
Groschen 70« 
gross 77; 
Grösse 71. 
Grössmaul 71. 
grosssprecherisch 

24i 

Grübchen 120. 
Grube 121L 
grübeln 192-204- 
Grummt 6^.114. 

US. 
grün 70. 

zu Grunde gehen 

Grundstücke 225. 
Grünfink 2Q.2J 9. 
Grltnq>echt 247. 
Grus 1 40. 
g Hissen 223. 
Grussformel 68- 
Grütze 1 1. 
Gundermann 234. 
Günsel US. 
Gurgel 68- - 
Gut67- 1 
gnt 42. 67- 
Gutes erweisen 67- 
Gutsbesitzer 45-164* 
gut sein lassen 67- 
Gutspächter 4. 

Haar 77. 

haarig 273. 
Haarzopf 217- 



Googl 
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haben 75- 78* 
Habicht 76. 
Habseligkeiten 85» 
habsüchtig 145. 
Harke 1 7. 
Hader 73. 202- 
Hafer 76« 246» 
Haferschleim 78« 
Hagebuche 77. 
Hagt-butte 74. 
Hagel 7Jk " 
Hahn 77.fi4± 115. 

223-263. 
Haken 76. 
halb 73. 

Halbdunkel 229. 

halberwachsen 73. 

Halskragen 119. 

halten 84. 

Hambutte-78. 

Hammel 77. 

Hammer 77. 

Hand 1Q£ 221. 

xur Hand haben 61. 

Händelmacher 77. 

Handgeld 134. 

Handmanschetten 

119. 
. Handschuh 75. 

handthieren 25.. 

Handtuch 44. 

Hanf74. 
Hänfling 7. 74. 

hängen bleiben lü. 

Hans 264« 
hapern 77» 
Häppchen 266« 
harnen 208- 
hart ü 25. 
hart anfassen 176« 
Hase 22? 169. 
Hasel nuss 75. 148. 

238- 
Haselstrauch 75. 
hassen 263- 
hässlich 238-267- 
hätscheln 96- 
Haube 88. 
hauchen 164» 
Hacff-0 41.84- 106« 

1 13- 227- 229. 
häufen 87* 
häufig 232« 
Haupt 83« 
Hans 77; 87- 93. 98. 

119- 146.222. 
nach Hause hO. 

111 Hause sein 89. 
Hausflur 31. 

Hausfnm.58. 
Haushälterin gg. 
Hausherr ( 49. 
Hauslauch 88. 
Hansrath Hf± 1 

Hausrock 192. 



Hausvater „>43. 
Haut läi 
Haut abziehen 5Q. 
Hebamme 12. 

Hebel 22» 280. 
hehen 1 3. 
Hechel 23^ 
Hecht 7.1* 
Hecke aft 
Heckerling 79. 
Hede 79. 
Hodera Heljxgf). 

Hederich^ 1 10. 
Heerde 83. 
Hefen H. 
heftig 75. 
Heide 79. 

Heidelbeere 1 {. 1 J4. 

116- 

heil 80. 
heilen 12 (. 
heilsam 171. 
Heimchen 80. 
Heinrich 82. 
heirathen 37. 
heirathsstichtig Qg. 
heiser 81- 129- 
heiss82-97- 
heissen 82. 
heiter 50. 
helfen 80- 
helle 89. 
hellig 82- 
Hemde 82- 

Hengst 82- 106- 
Henkel Sfi. 
Henker jjj. 
Henkkorb 80. 
Henktopf SO. 
Henne l ',6. 

Hepa! ich triloba 72. 
133. 

herab 81. 169. 

herablassend 15.147 

herabivarts 32. 

hcr.ui 170- 

herauf 177. 

heraus 81- 177. 

herausnehmen 237. 

herbe 71. igp. 
Herbst 73. 
herein 173. 
Hering 72- 136-203- 
Hermaphrodit 73. 
hernieder SO- 
Herrschaft 81. 
Herr werden 9. 
besagen 8_ö. — 
herüber 8- 171. 

herum 6/- 176. 230- 
herumgehen 183. 
hei timkramen 142. 
herumlaufen 157. 
herumstochern 153. 



herumsuohen 2 00» 
201- 

he ru mtreiben 29^0 
114- 176- 218. 

herumtummeln 170. 

herumwälzen 99. 

herumwerfen 202* 

herum wi rthschaftn . 
120, 

henumviihlen 6g. 
186- 

herumwurzeln 25.0. 
herunter gO. 177. 
hervordringen 41. 
hervorquellend 133. 
Hen 81. 
Hesperis3j. 

- matronahj24l 
hetzen 82. 
Heu 76. 

heucheln 85- 269« 
Heugabel g^. 

Heuhaufen 35_i 83. 

Heuhechel 72. 24Ä 
heulen 123. 

Heuschrecke 78. 
heute 88. 
Hexe 76. 
Hieb 76. 
Himbeere 82. 
Himmel 76. 
Himmelswagen 61» 
Himten 82* 
hin 80« 
hinab 143. 
hinauf 177. 
hinaus 177. 
Hindernis« 77. 
hineinsehen 90. 
hingehen lassen 274 
hinhorchen 106. 
hinken 86* 
hinschwinden 167. 
hinter 82- 
hinterdrein U 
hintereinander 145. 
Hinterfuss |. , 
hintergehen 233, 
hinterher 1 . 
Hinte rtheil f. 
Hinterthür 
hintertreiben 280. 
hin und hergehen 

243. 
hinzu 81- 
Hiruschftl* 23. 
Hirse 81. 
Hirschkäfer 59. 
Hirte8l. 63- 
Hirtentäschel 80. 
Hüte 33. 
hitzig 1 j8- 
Hohel88- 187.251- 
hochfahrend 24. 
hochmüthjg7i,83. 



Hochzeit 26» 
Hochzeitenbitter 

ULä, 
Höcker lß2, 
Holedienst 78. 81. ; 
Hoffnung machen 

Hofthür 159. 
Höhe 41 83- 
höher bringen 238. 
hold 22. 8J. 
hohläugig 84. 
hohnlachen 74. 263. 
Hoker 77. 
holen 77. 
holperig 176- 

Holz 84 149, ^67. 
Holzhaufen 5J>. 
Holzheher 73. 168. 
Holzscheit lOfi. 
Holzstäbchen 2O3. 
Honig 84: 19J. " 
Hopfen 85- 
horchen gj. 171« 
hören 
Horn 22. 
Horniss 84- 
Hosenträger 39. 
Hospital 68. 
hübsch 161. 
hudeln j 1 J. 
Huf 83, 
Hufe 85. 
Huflattigaa.. 
Huhn 107.119- 164. 
223. 

Hühneraugen 1 16« 

127. 
Hühnersitz. 247» 
Hülfe gjß. 252. 
Hülse 86-257- 
Hummel ßJL 14_2. 
Hund lfi.99. 114« 

22V280, 
Hundenamen 86. 
Hündin 221. : 
Hundskamille 35. 
Hundspetersilie 58. 
hundert 87. 
Hünengrab 43.211. 

hungcrn56.87.274. 
miplen96.264: 
Hürde g^ A 

Hure 2 7- 85- 
hurtig 3. 38- 50- 54- 

59-61-69.85. 
Husten 22, gi 98. 

118. 

Hut4£L85- 98- 
hüt< n83. 
Hutmacher 85. 
Hydrophilus picea» 

225. : . 
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Ich 88. 93. - A**JI 
37 



2^0 
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Ichneumon 52« 

Igel 89» 219- 

ihm 4$. . 1 i 

ihr 64. 
ihren t wegen 48. 
Hex aqnifolium 230« 
Iltis 230» 
Imbiss 26?« 
immer 4.93, 231« 
~*ia97. 
infam 47. 
Ingwer 47. 
Insect VJ- 
intim35- 
irden 48- •** "»''' 
irgend einer 264- 
irgendwo 47. 
irren 37. 40. 44. 
irrcreoen 44/'*-°l 
Irrlicht 228« ^ 

Jabruder I4fi. , 
Jacke 92. 
Jagdtasche 84- 
Jäger 190- . 
Jäger, wilder SO« 
Jahr £2, 

jammern 7^.265« 
JaUcheiQ&v , 
jauchzen 92. 
Jedermann 4. 92. 
jederzeit 3_. 
jedesmal 3. , 
Je länger je lieber , 

•^e nachdem 3. ' ^ 
jener 92, , 
Jetzt 7_. 92- 233- 232. 
Joachim $2. 
Joch92. 

Johann 25- 264- i, 
Joh. Christoph 75; \ 

•+ 1 Friedrich 9 j-, 

Heinrichgj. 

- Joachim 9 1» r 
k Michael 24* 

- Peter Tfc 

- Samuel? 5. [) 
hickehga. 117.187. 
Junc»i|f5.l44. 
jünipgrns 114. 

cnrnmiini» |3Q 

kahl 97. 12«- •'- 
Kahn 97» T2 "iuH 
KaIb<>4-229. r iwr! 
kulben 264- » •"« "d 
Kälberau Ich 136* F 
Kaldaunen 94. . 
Kalender 104. -. .vH 
kah 112. 12a r i ?H 
Kalteschale 96- ü 
Kamille 04- i'.h.'H 
Kammer 1 19. • x g 
Kanal 4Q. 

Kandis 252-^ .8*?.d--l 



* . »»II. •«' 



Kaninchen 96- 169- 

252. 
Kante 95« 
karakterfest 95. 
Karausche 96^ 1 19, 
Karbatsche 27. 
Kurl 94. 

Kartoffel 35, 2 2* 

Käse 99. 119:211, 
Käsepappel 77. 
Kastanie 9_ß_. 
kastriren95.263» 
269 

Katechismus 96. 
Kater 98. 2_äß_. 
Katze 96- 133-138. 
Katzenschwanz 265. 
: kauderwelsch 2.10. 
kauen 10*112. 140- 
Kauf 68. 113*.* ' : 
Kaulpadde 159» - • * 

kaum 1 20« 

Kav;illeric'J41. • * 

keck 121.-' 

Kegelkugel 23« ' ' 

keifen lOJ, 

Keil tnO 

Keim 100. - 

kein 86.14a*' 

keiner 99- 

keinesweges 146»" 

Kellerwurni219» 

Kerbe 99.100-'" ' 

Kerl 9fi; 

Kern 98. l5d ; 

Kessel %. 

Kette 90- 

Keule"T20. 

Kibitt 101. 
iJtfcher 26S- 

Kiemen f nO. 

Kien 99 - 

Kienapfel 32- 

Kienruss 99- 

Kiess 69. 

Kimme 100« 

Kind IQ. 17. 35. 62- 
92?- 98. 99.. 1 IßO. 
1 1 4- i I5-U9. 14A 
159,162,165 

Kindersenriette 19.1- 

KindtauJe 100. 
Kinnlade 6i «^nxi n A 
Kirche 68, ! . 
Kirchenacker 82 • 
Kircheosteig 2~n. • 
Kirchspiel 2£5» vH 
KirscJhc MrvH 
Kissen ltl< >rt-»'vH 
kit»hi94-101. 
klagen 91- 118-219. 
Klappe l29>. i 3 * 
klar 105. iHft. 

klar undrein 199. 
klären Ifcfc 'snvi :.i 



klatrig 1041 51 • 
klatschen 227. 
Klatschrose 59. 198- 
klauben 1 64« 1 
Klaust« 107. 
kleben 101; 
Klecks 1^6. 157» 
Klee27_ilü4. ' ' 
kleiben 104- 
Kleid 90,92-104. 
kleiden 124, 14t. 1 * 

Kleidung 68, 160- ; 
Kleidungsstückel43 
Kleie IM, 

klein 104- ISO, 137. 
klein anfangen 122. 
Kleinhändler 105. 
Kleinigkeit 102. . 
Kleister 105. . } 
klemmen 102. M< 
Klette 1Q5- 
klettern. 1U. 
Klinke 105; 
Kloben 106- 1Ü& • 
KlöpfellQSt 
klopfen 13_. 3jL 106« 
Kloss 106.107. 
klug LQ5. 238. 
Klumpen 107- 
Klumpfuss 107. ' .* 
Knallbüchse 254- 
Knäuel 1 ll. 
Knauser 1 10. 
Knecht 42. i3i. >; V 
kneifen lttk w 
Knie 109. 

Kniebeuge 2_L , H 
Knirps 39. 

Knoblauch 1 1 0- 

Knöchel5. 109. ^ 

Knochen~[0a. 

Knopf ilo. 

KnorrelQH. 109-1 10. 

134.^-1 t */' 
Knospe HO. 
Knoten 1 11. 147» ' 
Knöterich 182« 232 • 

942. 
Knüppel Hl- 

knurren 67- 
Koben 92, ! r ••»*■»•»' 
Kober 224« 
Kobold III. 
kochen öl-lia I6f. 
Köchin 97- 
Koffer M9> <23g " d 
Kohl HgV 

Kohle 97* " 1* >'A 
Kolik 138. - w.^i'ri 
komisch 1 57«' 
kommen 6- 92» ur*d 
Königskerze ?4T« t >c! 
können 1 1 3.- * xw tsd 
Köper9ft*t." 1 
Koplik 83- 11 3.253- 



Kopfbedeckimg OS.. 
96- 

Kopfhaar 22« • 
Kopfputz. 52. 
zu Kopfe steigen 1 13 
Kopfschmerzen 1 13. 
Korallen lü 170- 
Korb 101, 113. 
Körbel99. 
Korinthe mi . 
Korkzieher 256« 
Korn 98.171- 268-' 
Kornblume 86- 174. 
Kornbode»ü03. 
Kornhaufen 35.^ : .- «i 
Körperkraft 55. 
Körperleiden 108. 
Kostiatli98. 114. 
Kotli29. 133. 166. 
kräftig 96, 214. - H 

kraftlos5fi.1'f1M3<). 
kraftvollst 

Kragen 1 15. 117. 
Krähe 116.171. 
krähen 116; ohr. .1» 

Krähenaugen 27, 
Kram 115. -l 
Krampe 1 14» Li 
Kranipf 91. 114,190. 
Kranich i 18. <x.J. 
Krankheit 114.121. 
216- 

kränkeln 3, 66, 166. 

krank werden 53. ' 
Krätze 66, 118-^'> • 
kratzen 66, 104.168. 
kraus |19_. 
kräiueln 1 18. 
Kraut 1 jf*. 
Kräuterköhl 118. 
Krells Iii. U 
Kreide H6. 
kreisthew tt7. r-H 
Kreisel 121. 
Kreuz 119. 
Kreuzdorn 1 19. i 
Kreuzkrauts ' 
Krieb©IH6v^ >" 
kriechen H4. 119. 
kritteln U6, 
Kropf 118: •*u*'d 
Kropftaube 118> 
kröpfen \J2. »^f» H 
Kröte ii>.128.16a 

Krug H8. «'U 
Krüger 108* H d^-n*. 

Krumc^H 8. »'"H 
k riimmen 2 1 . 25Q. 
Krtimmholc 74. n*H 
Kriimmung jlÖ '*H 
Krüpp«i|1^4^f»- 4: 
Kübel 10. 228. 
Kuehe 9*f H 
KuchejBl |2i" w ^ J ' I "'i 1 



Küchengeschirr "L 

Küchenschelle 118. 

Küchlein Ii 3. 
Kuh 102- LI L 12L 

20ä23rk269 !1 
Kuhblume 2i 
kühlen 112« 
Kuhweizen 220* 
Kuhzecke 1 14. 
Kümmel J 12. 
kümmern 132. / 
Kunde 120. 
künftig 225. 
Kupfer 113. 
Kurbel 243. 2S0. 
Kürbis 22i 
kurirenäö. 
kurz HJ. 
vor Kurzem 124. 
kurz angebunden 96 
kürzlich 1 13. 
kurz und rund 163. 
Kuss20|. 

küssen L2JL 12& _ 
Küster 114. 

."vi ' .1 
ci- i-'i'-y - ujt< •'•** 
I^ab 122. 
laben 125» 
Labkraut 219, 
Lacke 124. 
lächeln 198. 
lachen 64. 70. i 
lächerhch 121. 
Lactuca scarioL. Hfl 
Ladehaufen 124. 
Inden 124. 
Laffc5l. 
lahm 86. 
Laich 126. 1 
Lake 124. 
Laken 157. 
Lamium album 32, 

- purpureum 37 
Lamm 252. 
Lampe 59.118. 226. 

Lampyns 59.65. 

Land f>0. 122. 

Landkarte 98. 

Landpredige» 122. 

Lang* 122. 

der Länge naeh 267. 

Langholz 21ß. 

längs 17. 47.127. 

langsam 144. 
• Hu J78. 212. 

lang und riunn 197~T " 

langweihg 122- 

fcfjiiwa 143. rtsii.V: 

Lappen 220. 

Lärm 24,14x79. 80- 
65, 99, U2. LL5» 
112, 182.19O.204v 

Larusi37. 



Lu ve 1 14_. 
lassen 1 24. 
Last 233. 
Last tragen 123- 
Lästermaul lh2. 
lästig werden 1 5 j. 
Laterne 128. 
latschen 124. 
Laub 1 28. 
Laube 128« 
Lauch 128. 
lauern 129. 139. 140 
148. 

laufen Li 114, 128. 

234.23A.279. 
Lauge 128. 
läugnen 16.126.217. 
Laune 187.204, 
launen 129. 140.148. 
launisch 58.12^.140- 

L48_ 
Laus 129- 
lauschen 

laut 129. 130. 
läuten 129.255. 
lauter IM). |86. 
Lavendel 203- 
Lavcndula spica 254 
Leben (23- 
lebendig H7. 

Leber8l.L2_i_ 
Lel)erblume 72.133. 
lebhaft 5___ 
leck 122. 

lecken 4Q. L__L- 122, 
126- 

lecker 120- 243- 
Lcction [2hi 
Lcder 126- 
ledig 125. 

Ledum p.Wtr t rr j 59. 

180- 
legen 123. 
Lehm 1 27. 
Lehmgrube 126. 
lehren 126* 
Lehrer 1 49. 
Lehrling 93. 
Leib 1 26- 

Leibschmerz 26.127 
Leiche |27. 
Leichenbegängnis 
68. 

Leichenbitterin 36. 
Leichengefolge 5_£. 
L^iihentuch 126. 
leicht ! 26- V7o- 
leichtgläubig 126. 
leichtsinnig l v6. 
Leid 25. 119- 167. 
leiden 126- 
Leier 127. 
leihen 36, 126. 
Leim 127. 



Lern 1 27. . 
Leine 127- 
Leinwand 127« 
leise 127. 178. 
Leisten 126« 
leiten 126. . ___ 
Leiter 125» 
Lemna 54. 
Lende 126. 
Leontodon taraxa- 

cum 23- 

Lerche 126. 

lernen 126. 

lesen 126. 

leuchten 128. 

Leuchtkäfer 59. 6_5_ 

Leute 12g. 

Libelle6 1.93. 

Licht 126, 

Liohtknecht202. 

Lichtscheeue 267. 

Lichtschnuppe g. 

Keb 125« 

lieb sein 1 3_£. 

lieben 126. 

hebkosen 45, 1S2, 

Lied 125. 

liederlich 127. 

liefern 126_ 

liegen 127. 

Lilie 127. 

Lind« 12L 

Linie 127. . 

link 12 g. 

links 145. 

Lippe 5J. 

Liqueur2_. 

listig 59. t 

loUni25_L2__, 

Loch 120. 122. 144. 

locker L2ß_ 

Lode 123. 
Löffel 1 22_ 
Lohe 128. 
Lohgerber 163. 
Lohmühle 22* 
Lonicera periclyme- 

numl_4_ 
Loos 98- 
lose 56. 
löthen L2fls 
Louisdor 156. 
Löwenzahn 23. 130. 
Loxia Chloris 79. 74. 
219. 

Lucanus Cervus 59. 
Lucie Elisabeth 252 

- Sophie 252- 
Ludwig. 129. 
LuÄ|2H.246, | 
Luftröhre 7JL 233. 
Luftstein 107. _ 
lugen 53. 125. 251. 
Luise 128- > nj \ 
Luke 129. • , ., m 



Lumpengesindel222 
Lumpensammler 

129. . 
lumpig 122, 194. • 
Lunge 81. 
lungenkrank 4. 

Lust 26. 130. 
lungern 127. 
Lychnis floscueuli 

22, 

Lysimachia num- 
mularia 248. 

1 ■ A 
Hfaass 134. 
machen 133« 
Machwerk 133, 
Mädchen 34. 131* 
Magen 1 3H. 151. 
mager 24. 49. 125.' 

133.201. 
mager werden 2. ' 

232. 

mähen 122. 136-231« 
mahlen 268. 
Mahlzeit 1 34- 
mahnen 134. 158. 
Mai 136. 
Maiblume 127. ! 
Maikäfer 77, 131/ 

180» 
Maiwurm 136. 
Majoran 136. 
mal 133. 
Malheur 131- 
Malva92.9o_ 

- rotundifblia 77 

97.99. - 
. • «ilvestris 77. 
Malz 1 $9. 
man 131. 
manch 1 36« 
mancher 46, 13L 
manchmal 136. 
Mandelkrähe 19. 

168. » X 
Mange 13__. 
mangeln 50. 
Mann 12H.131. 
Männchen 78. 
mannbar 173. 
maonstoll 121. •T,'. 
Mantel 174. 
Marder 134.230» .!/ 
Margaretha 6£|. '•' 

- porothee69. 

- Elisabeth 20. 

- Magdalena 69. 

- Sophie 70. 
Mari» 137. I V 
Marie FJisaheth 267- 

- Luisaiü^ •/ 
Mariendistel 211. 
MarkLHil5i 
Markt 132. lW.»« ; *« 
Martinagans 133. 

37* 
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Martinslied 132-26^ 
Martinstag 132. 
Masc he I2fu 
Masern 133- 
Materialict 229. 
Matricaria Chamo* 

milla 94. 
Maul 141.1201. 
Maulnffe 5 1» 141« 
maulen 140. 
Maulschelle 194. 
Maultrommel 141. 
Maulwurf 139. 

Maurer 39. 105. 249- 
Maus 14| . 
Mäusedreck 142. 
mausern 30, 141, 

176. 177- 
MedScin 134.144. 
Meerrettig 132- 
Mehlstippe 139* » 
Meile 

Meilenzeiger 24^296 

mein 137. 
meinen 136, 

meinetwegen 137. 

Meise 99. 136- 163, 

185- 

Melarapyrum 220« 
Mehle 13^ 
melden 136* 
melken 136. 
Melodie 248. 
Meloe proscara* 

haeus 135. 
Mololontha solsti- 

tialis 77- 
Melol. vulgaris 180. 
memhrura virile " 

l.Sfi. 
Menge 34. 227. 
mengen 131. 136. : 
Mensch 100. 137. 
Menstruation £1. 
Mentha 138. 

- arvensis 152. 
mentula 153, 
merken 1 36. 
Messe 138- 268. . 
messen Lii 199. 
Messer 1 fo. 122. 

137- 153. 
Messing 13»- K 
Meth 130. 
Mette 133. 20f - 
mich 137. 
Miene 262. 
Miere 141. 
Miethe 87. (34. 
Miethsleute g0_. 134. 
Milbe 138. 

Milch 54- 136. 
Milchgefliss igO- 
Milchsatte 262- 
»ildthtftigl37. ff. 



Minze |52. 
mir 13?. 
mischen IM. 
missgestaltet 244. 
Missgunst £. 
missiuuthig 66. 
Misstranen 9. 
Mist 136. 
Mistel 80. 
Mistgabel^. 136 
Mistgruhe 120. 
Misthaufen 1 38« 
Mistkäfer 27. 
Mistklunker 103. 
mit L32-. 138. 
Mittag 13?. 
Mitgift 64. 37, 
mitlaufen •.>».' 2. 
Mitte 137. 
Mobiliar IQ. 244- 
Modell 141. 
Moder 138. 
mögen 133« 
möglich 133. 
Mohnöl 38. 
Molir 139. 
Möhre 139. 
Molch ^7. 
Molken 244. 
Monat 134. 
Mond 1 34. 
Mondschein 134. 
Monsieur 142. 
Montag 134. 
Moos 142. 
Mopps]39. 
Morast 132. 
morden 139. 
Mordbrenner 59. 
Morgen 13^ 
MorgenrÖthe 18« 
morsch 2_i 141. 
Mörser 136- 270. 
Mostrieh l 911 
Motacilla 165. 
Motte 79. 
Möwe 

Mücke 6fi. 140« 
müde 138- 
Müheiak 
Mühle 139. 
Muhme 268- 
Mulde 139- 
Mund 5 f. 56. 199. 
Münze 138» 
munter 46j 47. 

mürbe 134. 141. 
mürrisch 140» 
Mus 105. 139. i 40 

152.. 
Muschel 46. 
MiWkant50. 118» 

160.202- 
müssen 142- 201» 



50. 



Müssiggä'nger 31- 

129.215-231. 
Mustela246. 

- foinai34. 230- 

- putorius 230. 
Muster 141* 
Muthl38. 
mnthwillig 40. 
Mutter |36- 139. 
Muttermaal 134. 
Muttermilch 201. 
My osotis pal ust ris 2 1 

Habel 145. 198. 
nach 144. 
nachäffen 144. 
nachahmen 145« 
nacharten 194. 
Nachbar 14.*>. 
nachdem j. 
nachdenken 144* 
Nachdurst 144. 
Nachgebot 144. 
nach gerade 3. 144. 
Nachgeschmack]^ 
nachher i44- 
Nachlas» 144. 
nachlässig 
nachlaufen 252.269« 
nachmals 144. 
Nachrede 143, 
nachsagen 145. 
nachsprechen 97. 
nächsten» 4&. 
Nachtigall 143. 
Nachtkerze 94. 
Nachtstuhl 93. 
Nachtviole3f. 
Nachttopf 15g. 270- 
Nachtzeit 143. 
nackt 1Ü144.204. 
Nadel 202. 
Nagel 143- 144- 145- 
155^155:202,224. 
Nagelschmidt [5^. 

nagen 66: 109. 
Nähe 143. 

nahe 144» 

nahe bei 35. 144* 

nahe daran 2i 

nähen I4i 16J. 

nähren 143. 

Naht 14 V 

Name 145- 

Napf 12a 143. 228- 

Narbe 143. 112, 

Natcissus poeticus 

252. 

- Psettdo-Narci», 

50. ' 
Narr 143. 232-. 259- 
närrisch 6$. 
Nase 23. 143- 176. 
N-isenschleim 1 IQ. 

Hl 200- 27*.' 



Nasentropfen 40. 
143. 

naseweis 143. 204. 
nas» 144. 156* 
Natter 2. 

natürlich 2 74> 
Nebel 18. 138. 
neben 16.923. 
nebenhin 16« 

necken 25. 24,221. 
nehmen 143. 
Neid 16. 
Neidhammel 22» 
neidisch 147. 183. 
Neige 145-227. 
nein 139. 143. 
Nelke 143. 
nennen 145-148- 
Nessel 43- 146 • 
Netz 146 
neu 146. 147- 
neugierig 142. 
neulich 124, 147. 
neun 1 43. . ■ 
Neuntödter 143. 
neunzehn 143. 
nicht 146. 
nicht nur - sondern 

149. 
Nichtiges 221. 
nichts I4f). 

nichts als 13Q. 186. 
Nicolaus 146.266« 
nieder 32. 
niedertreten 1*7. 
niedlich 146- 147- 

niedrig 145. 193. 
niemals 137. T v j 
Niemand 147. 
Niere 14.V. 
Nicrenfett 54. ■■ 
niesen 162. ! 
Nieswurz 15g. • l 
Niet 145. 
Nigella damascen« 
70. • ! 

nirgends 143- 
Nisse 144. 
Nössel 1 f)(h 
Noth 147. 262- 
Nothdurft verrich- 
• ten 77. 
Nothfeuer 169« 
Nothprennig 147; r 
nun 148-- r - % ' ' 
Nuphar luteum 227. 
mur21.l3M64. 
Nuss 148- 

Nutzen bringen 149. 
Nu* Tomica 1 16." ; 
Nymphaea alba 228. 



•b!49- 

oben 14* 
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obenein 1 4- 
oben und unten 239- 
Oberkleid iü 
oberflächlich 254« 
Oberste [^fl, 
obgleich 65. 
obseöue Reden 2fi3i 
Obst 2. 

Oclue 50.209« 
Ocymum Basilicum 

25. 
oder 45. 

Oenanthe Phellan- 

dritnu \ 52. 
Ofen 0,9 3- 
offen & 

Öffnen m 19JL2Q2. 

oft 235- 
ohne g. 

Ohnmacht g. 1& 
Oehr tSO. 
Ohrfeige L3& 194. 
2 19. 

Ohrgehänge 28iläöi 
Ononis spinös a 72. 

249. 
Onopordon 3ß. 
Opfer 15Q. ~ 
Qrchisfi5. 119» 

- maculata 1 19- 

- MorioH9. 
OriganumMajorana 

• 136- 

- vulgare 19- 
Oriolus galbula 189. 

•2X1. 



Facht gj. 

packen, sich 182- 
Paeonia officin. 15J^ 

Panicum242« 

- crusgalli247_. 
Pantoffel 1 f. 151. 

194.228- 
Papagei 153. 
Papaver 134- 

- Rhocas 59-198. 
Pappel 159. 

Parus major 99- 136- 

passen 5ft 124. 152. 
Pastinack 151. 
patschen 151. 

Paul 153* 
Paul Dietrich 15JJ. 
Pause 2fifii 274- 
peinigen 155- 
peinlich 155. 

Peitsche läfi, 2 17. 
Pelzvnrstos*23. 
pen»» LiL 153-263. 

Zill 
Perca £4. 

Perspectiv 2Q3, 



Perücke fftfi 
Pcstwun 

Petasites officin. 1 23« 
petzen 103- 
Pfahl 153. 159- 
Pfand 15_L 
Pfanne 151. 183. 
Pfändemann 151« 
Pfannkuchen 151. 
Pfarre 152* 
Pfau 151. 153. 
Pfeffer 15_L 270. 
Pfeffermiss 151. 
Pfeife 53. 155« 
Pfeil 54-55- 155« 
Pfeiler 155. 
Pfenning 154- 
Pferd 67. 85. Iii 

116- 132- 152- 
Pferdegeschirr 179. 
Pferdekümmel 1 j2. 
pfiffig |08. L5£ 
Pfingsten Ü5, 
Pfingstweide 82. 
Pfirsich 154. 
Pflanze 157- 
pflanzen 69- 13_L22i 
Pflaster l_i2« 
Pflaume Hü, 158. 

203- 

pflegen 79- 86- 203- 
Pflocken 157. 
Pflug 7_6_-l 58- 
pflügen 2 13. 225- 
Pflugkolter 69« 
Pflugmesser 1 12- 
Pflugschaar 158. 
Pforte 1^9. 
Pfosten 159. 
Pfrieme 216-269. 
Pfropfen 161. 
Pfühl 153. 
pfui 58- 
Pfund 1 A4. 
Pfütze %t 159. 

?29.27l. 
Phalangium 122. 
Phryganea 20. 
Picus viridis 247- 
Pieke 154- 155- 
Pilz «12. 
Piment 
Pinsel ißß^ 
Pinns silvestris jüi 
Pirol 189. 247. 
Pistole 162- 
plagen 156, l&L 
Plaggen 279- 
Plantago major 172. 

Plätte 1 76- 
Platte 157. 
PlattftMf & 
Platz 2 LI« 
Platz machen 176- 



plaudern9ü5g.i98 

2 -.»8. 
plump t_3_- 80- 
Plunder 158« 
pochen 162- 
Pocken 159, 
podex k. 
Pökel 15_L 
Polterer 27.92- 
Polygonum amphi- 

biumi32. 

- aviculare 232. 

242- 

- hydropiper 1 Q. 

- lnpathi folium 
III. 

Polyommatus 82- 
Polypodium 250. 
populär 63- 147. 
Populus tremula 12. 

59- 
Porree 29- 
Porsch 159. 
Porst 180. 
Portion 9^ 16.0- 220. 

Possen 48- 164- 
Possenreisser 165« 
possirlich 164« 199. 
Potentilla ansenoa 

249« 
Präbende i6l« 
prahlen 24« 
prassen 258« 
Prediger 153- lfiO. 
Preis 161. 
Prcisselbeere 118. 

254- 
Pritsche 25. 
Privatunterricht £60 
Probe 161. 
Probehappen 271. 
Prosit 161. 
prügeln 13± 3_7. 6_L 

94.96.154.242. 
Prunus Padus 5S. 

- spinosa 218- 
Pidsatilla 118.150. 
pulsiren 15Q. 
Pulswärmer 260» 
Pumpe 158, 252- 
Punkt 163- 22& 
Puppe 34. 
putzen 53-214.247. 
Putzwerk 20- 

quaken 70. 

quälen 1 55- 156- 

227-230.252- 
quarren 66* 153« 
Quecke Uü. 165« 
Quelle 10- 207. 
quer 45. 
Querkopf 166- 
Querpfeife 53. 
Quersack 4i 



Quirl 166« 

Habe Hl. 

rabbiig 168- 
rächen 169. 
Rad 40. 168. 
radbrechen 1 70. 
Raden 170. 
Radspeiche 203. 



raffen 171-273. 
Rainfarn» 39- 172« 

230. 
Ramme 169« 
Ranke 169. 
Ranke 160. 
Ranunkel 203. 
Ranunculus acria 64 

- aquatilis 72. 

- Ficaria 1 36. 

- repens68- 84« 
ranzig 6_0_. 
Raphanus Rapha- 

nistrum 75. 
Rappe 168« 
Rapps 201- 
Rapunzel 168. 
rasch 38.40. 50-61« 

69- 75. 
Rasen 20 1« 
rasen 168. 
rasseln 170- 
zu Rathe halten 143» 
rathen 170« 
Räthsel207.272« 
Ratte 
Raub 174. 
rauben 175« 
Rauch 174. 
Räucherplall247« 
räuchrig 19, 
Raufe 82- 
raufen 177. 

rauh 176-215.273. 
Rauhwerk 177. 

Raum 76. 176-229. 
Raupe 177. 
Rauschgold 109- 
Rechen ?j- 
rechnen 169. 
recht 93. 
rechtlich 273- 
Rechtsanwalt 2. 
recken, sich J72. 
reden 23a 141- tfili 
165. 

Regen 64.88. 139* 
142. 

regen, sich J72. 
Regenpfeifer 229- 
Rege nsr ha uer 1QQ. 
Regenwolke 52. 
Regenwurm 129. 
156. 

regnen 39. 40. 103« 
156.212.213. 
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reiben 17_4_. 1 8 M90- 
2 SQ. 

wich USL i?3. jf 
Reif 173-175. 
reif 60. 173. 
Reihe 171. ,. 
reihen 173. 
Reiherschnabel 19J 
Reim 173. 
rein 8^. 186. 
reinigen 168. 

212. 
reinlich j72» 
Reis 173. 

Reiseränzel 109. ., 
Reisig 24^ 279. 
r rissen 1 73. 204- 
reiten 67. 93. 173. 

262-271. 1 . 
reizen 189. 
Repphuhn 170« 
RßPP«201. 
reuend . , . . 
Reute 2 10.., 
Reuter ]73^. .„„ 
Rhamnus cathareti- 
j cusli9. 

- frangula 58- 

205. t u 
Rihesiiigvum 7^ 
Richtweg 172. 
riechen 5J. 176. 
Riegel 169-190.243. 
Riemen 122, 
Rind 49. 
Rinrlc 173. 

ringen 
ringsum 4, 

Rinne 70.174. 
Holen 173. 
Rippenbraten 84. 
Rispe 165» 
Ri*s 22* 
Rock £55. 
roden 170. 
Rogen 17J. 
Roggen 2hi 9& L7+- 
Roggenhexe 174. 
Rohrdommel 174. 
Rohrkolben |Q3. 
Rolle 176.^27. 
Rosa caiüna 246. 
Rose ?46. 
Rosenstrauch 273. 
Rossapfel 270. 
Rost 

Rothkehlchenl75. 
Rothschwänzchen 

Rothstift jTj. 
Rübe 175. 
Rücken 162. 176« 
rücken 176. 
rücklings 2. 

rückwärts 280- 2Ü-. 



rufen |75» • >h 
Ruhe 170, 
Ruhr L2ß. 
rühren 174.175.177- 
Ruhrkraut 2 1 1- 
ruiniren |76. 

rülpsen 60- 233. ; 
Rumex acetosa 77. , 

- acetosella 174« 

216. 

- crispus82. 
rumoren 202. 
rundbäckig 164. 
Rundtheil 176. . 
rund und fett 160. 
Runzel 187. , 
Rus« ULI 97. 11 
Rüster 175« 
rüstig £ 14. 
Ruthe 174 .215. 
rutschen 19ÜT 

»aat I84. , x 
sabbern 177. 
Säbel 252. 
säbelbeinig 24üi • 
Sache 180. 
Sack 178. 
säen 191.225. 
Saft 179. 
Säge 1£0. 
sagen 179. „ 
Sahne 54. 174. 
Sakristei ß_L . j 
Salbe 119^ 
Salix 247. 

- caprea 246- 
Salviaomcinalis 179. 

251. 

Salz2Öl.. • , 

Salzlache 2 Ifi« «1 
Sambucii6 53- 
Samen 18J 
Sandgrube 179. ', 
sandig 179- , | 
sanft 1 78. 
s anftmütliig { 
satirisiren74> 
Sattel 180. , 
sättigen 127, 178. 
Sau 180. 
sauber 161. 
säubern 2 17. 
Saubohne 242. 
Saudistel 216. 
sauer 216. 
Sauertopf 2 17. 
saufen 2üli 216. 
saugen 14& 228. 
säugen 201. 
Saum 201, ■ 
säumen 216. - ,1 
sausen 2 17. 
Saxicola OenanLht 
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Scarabatus sterco- 

rarius 27. 
«ch — 181. 
schaben ißä. 187» 

schäbig 67. 181. 
Schachtelhalm 47. 

77- 155- 183« 
Schaden 85- 
schaden 183. 237- 
Schaf IQ. 79 01. 183. 

200-231-251. 
zu schaffen raachen 

l£. . 
Schafgarbe 172« 
Snhaflaus 220« 
Schaft 134. . ; 
schal 183- 

tchaleifi3*184. | 
cham 18 3. 
Sebamtheile 53. 
Seiende 182. 
schändlich \22x 
scharf 147. 
schärfen 77. 
Scharfrichter» 
knecht 185« 
scharren 190, 
Scharte 183« 
nur Schau stellen 53- 
schaudern 188- 
Schaufel 188- 189» 
Schaukel 189. 
Schaum 1 89- 
Schaumcicadc 119- 
Scheffel82.182.240- 
Scheibe 18<>- 
Scheidewand 182. 
Schein (£5. 185. 

Scheitel 243- 
schelten 59. 99. 101- 

lß4^226-252, 
sc}»enken203« 
Scherbe lfi3_. 184. 
Schere 229. 274- 
scheren 95. 
Scherenschleifer 

195« •<„ 
Scherz 93. 137. 
scheu 1 88> 
scheuern 181. 188« 

190- 
Scheune 189. 
schieben (90- 
Schiebkarren 96« . 

schief 184- 
schielen 184« 
Schiene 182. 
Schienbein 182- 
schi essen 185. 190- 
Schiessgewehr 163. 
Schiesspuhfer 252. . 
Schiff J86« 
Schilf 184. . . 
schimmern 6_5_. 1 



schimpfen j i82. 18t. 
Schindanger ^0. 51. 
Schinder 185. 
Schlacken 196. 
Schlackwurst 137. 
Schlaf 12k 
Schläfe 43k ■ ><■•><•:.> 
schlaff |94. > 
schläfrig 124- 17_9i 
Schlage 247, K.- 
Schläge 2iL 
Schlaghauni 79. ) , 

Schlägel 195- 
schlagen 6.26.34.30. 
72- 76- 68-91.96. 

100-102- 106.139* 
. I8jfcj9§ t 3t5,;'33 - 
Schlägerei 1 Jl. •.. 
Schlamm 140. 201. 
Scld^munpeiiker 

121. 

Schhing^Ta. . .i 
Schlappe 194. . 
schlau üT. jji9_. . 
Schlaube 197. • , 
sclilecht i2^126± 



140-271' 



schlechtmachen. ■ 

172- • 
schlecht sprechen' 

Ufr t> 

Schlehe 196. f) 
schleichen 127» 155« 
195* 

Schleichhändler 198 
schleifen 195. 196. 
schleifig 195. 
Schleihe 195. 
Schleim 6_5_. 105-195. 
schlemmen 9ß. 196. 
232. 

Schleuse 19Q. 191. 
schliesseu 1 97. 
schlünm238. 
Schlinge 200- 
Schlitten 194-196» 
Schütze 1^6- 
Scldoss 196; 
Schlosser IM. 266- 
schlottern 194- 196. 
schluchzen 123-1 96« 

Schluck 106. 
Schlummer 4_L. 195« 
Schlüssel 1 95. 196, 
schmachten 74* 197« 
schmähen 182. •■* 1 
Schmalz I98>- 
Schmalzkuchen 16_1 
schmatzen 197. .' 
Schmauch 197. 
achmeichqln 64- 96- 

195- .1? 
Schmeichle^ 120. 

schmelzen 197«'it t l 
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Schmerbauch 151. 
Schmerz 66« I55. 
24S. 

Schmettcrbng 28' 
Schmiede 197- 
schmieren 197. ••• • 
Schmiererei 102i 
schmierig 223. 1 
schmollen 141. 
schmoren 1 98. 1 
Schmuck 262. 
Schmutz 39. 79. 93» 

107.138.103-232. 

22E .. ; . ~T 
schmutzig 10, 198. 

218. 

Schnabel 199. : «T 
Schnapps 031. 
schnarchen 180.274 
schnattern 199. 
schnauben |fi2« 20t. 
Schnauze 201. 
Schneeballen* 
Strauch 68. 
Schneeschlitten 177 
Schnecke 199.207. 
■schneiden 5 1-64.199 
Schneider 
schneien 200» 
schnell 40, 59- 75» 
Schnellwage 2 32. •' 
Schnibbe 199. ' 1* 
Schnickschnack 143 
schnippisch 203. 
Schnitt f99. 200. 
Schnittlauch 1 55. 

Schnupfen 98. 199« 

200 
Schnur 200. 
Schnürleib 127. 
Schnürnadel 200* 
schnurren 204* 
Schöllkraut 93. T 

»chon I71JI96.2-13. 
schön |7|. 

Schönas f 86. 
Schornstein 186. F' 
Schornsteinfeger 

174- 
Schossl85. 
Schote 153. 
schräg 45- 187. 
Schramme f 9 7- 
Schrank |82. 204- 
schrapen 187. ' -<> ?' 
Schraube (88. <"'<' 
schrauhen 164. 'V 
Schreck 36. 
schreiben «7. 187. 
schreien 123*129. 

17l.Hft7. 
schreiten 187« 
Schublade 191. 
Schuh 186. 



i» 
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Schuhzeug 21 & 
S< hulden lo.J. 
sf huldig 138. 
Schule 186. 
S< hulter 1s8. 
Schulterblatt 188. 
Schuppen- 185« »»•' 
schuppenartig |S4- 
Schiuwe j 80. 

Sehlis« 

Sc hüsscl 1^3, ts7. 
Schuster <| 49. 133. 

I8fo ! I V; 
Schutt 186. ' < 
schütteln \ 88- 
schütten 38. 
schützen 31. 
schwach 217. .' 
schwächlich 121. 

21H. - ,! 

Schwächling 156« 
Schwaden 81.217. 
Schwalbe 217- 
Schwämmchen 261± 
schwangeres, 
schwängern 14, j gß. 
schwanger sein 2fi3T 

schwanken 21 7^2Ü 

219.94«. 
schwanzein 2 1 tV; ■ ' "5 
Schwären 2 18« 
Schwärmen* 218-219 
• Schwarte 2 18' 
schwarz f09. 218. 
Schwarzkümmel 59. 
Schwarzdorn 2 1 8- 
schwatzen 1^7. 1Q2. 

217- 232- »' 
Schwätzer 2O9. 

schwebend 2 18* 
schweigen 2 t8- 
schweigsam 14 1. ' 
Schwein 22. 113. 

153.219. " 
Schwemfleisch 137. 

Schweihhhte2l8- 
Schweiss218. 
jrhwelen 217. • 
schwelgen 258J 
Schwefle 2 16« 
schwemmen 2. 18- 
schwenken 219. 
schwer 2 »8« 
schwer athmcn-64« 
164. 

schwer lernend' 25. 
Schwiele 2 17. 
schwimmen 54. 2 18. 
Schwindel 43. 218» 
schwinden.'/ 1 ft. 

schwindUcJi258« 
schwören 218» 
schwül 5. 2 19« •'■ l 
Schwur 219. . 
Schive 19^. 



Scolopax Gallinago 

sechzehn 201. ! 1 " 
sechzig 201. -' " 
Seele yy. 
Segel 178. 
Segge 131. 
segnen |78- 
sehen 99, 191. 
Sehne 81 -82» 
sehr 75. 126. 
seicht i'jÄt 
Seide 191. : ' • 
Seife IQI. 
Seihtuch 19 fi 
Seil 172.214-221. 
seimig |9I> « 
sein 137-192.244. 
seinige 192. 
seit 193- - 
Seite ? 4. 193. ^ 
bei Seite bringen 58_. 
seitwärts 1 7. 
selb 2 16. 
sei bander 229. 
»elbig 21 6- 
selbst a. 2 16. 
selig 179- 
selten j y J. 
seltsam 200. 
Semmel 1 1 f. 2 1 5. 
-Sempervivum tecto- 

rum 88» 
Senecio vulgaris 55. 
• 119, 

Senf 191. 243.' **• 
senken, sich 178. 

191.239; 
Sennesblätter 191. 
• Sense |9|. 255. 
Serviette 1 05. 
Setaria247« 
setzen f91« 
setzen, sich 62. 193« 
Setelinft 133. 
seufzen 216« ' ! » 
«ich 19|. 
sicher 248. 
Sieb 1-J8- 
sieben |8|. 19t« 
siebenzehn 181« 
siobenzig ijQ. 181. 
siedln 192. 
Siegel |78. 
Siegellack |2f. 
siegeln fdi* 
Silber 2 m. ' 
Silvia cannahina 7. 
phoenicurus 

4gt 204. " 

- rubecula 175. 

- Thvtis«*. 
Silybum muriennm 

21* * 
Sinapis arvensis 243. 



•r 
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singen 70. 1 18. 167» 

226- 
sinken 178« * 
sitzen (93. 
so also |93. 
Socken [ 
soeben 89» 
so ein 201. 
sofort 5^6^ 2 15. 
sogar 2 53. 
sogleich £0. 208. 

2 1 3- 23 3- 2 79 - 
Sohl« |$o. 

Söhna.lfib 
solcher 201- 2l5- 
Soldat 241. 
Sole 180.' ' 
sollen 17'0.180.20_L 
Sommer, fliegender 

199;20l-> 
Sommersprossen 

916. 
Sonchus216. 
Sonnabend 201» 
Sonne2lfi. " ' *• 
Sontag 216« 
sonst 4, 43. 48. 216* 

217.218- 241- 
Sophie 50. 
Sorbus aueuparia 

167- 

Spalte 10Q, 202.204. 
Sp*nofi4j 
Spanne gnj. 
sparen 7_9_i 
Sparlicht ^3. 
spärlich 202' 
sparsam 1 7Q. 
Spams 24- 
Spass203' 
Spaten 69« 203- 
später 247. 
späterhin 144. 
Sp«tzier6tock 14. 
Speichel 1< M-2Q3. 
Speicher 203. 
Speise 113- 122- 140. 
204. 

Speisekammer 2GQ. 
Speisereste 130. 
Speiseröhre |96. 
Spektakel 1 1 5. 
Sperling |29- 
Spickgans 13. 
Spiegel 203- 
spielen 202. 
Spicimann 274. 
Spielmarke 08. 
SpWramrt 253. 
Spiess 103. ^03. 
Sp>k 254. 
Spindel 203. 

Spinne^. L12, 
Spinnrid Qg. 

Spinnrocken37.249» 
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spionircn 203- 
Spitzbube 2^4- 
Spitz»? |G*. 
Spitzen 95- 
Spitzname 149- 
Splint 204- 
Splitter 202» 
Sporn _05. 
spöttisch _Q4. 
sprechen 21.2___33. 
39_ 2k Ulli 
t41l48.i53.lia 
133. 198. 205.2 52. 
sprechen, gross 1 ftO. 
sprechen, laut M}0. 

Sprenkel 207- 

Spreu 2^ 1 11. 

Sprichwörter 205. 
225, 

Springkäfer 197» 
207. 

Spritze _Q7. 

spröde 118. 273« 

Sprossen 205. 

Sprung im Glase 51« 

spuken ß__ 204- 

Spule 159.204» 

spülen 183- '.?04. 

Spulwurm 204« 

Spund „'07. 

Spur 202. 

spüren 203. 

sputen, sich 204. 

Staar 2O5. 

Staat 210. 
Stachel 

Stachelheere 211. 
Stamm 20-S 
ttämmig 209- 
stammeln 210* 
stampfen 163.213. 

22 j. 
Standaite 209- 
Stange 1 72- 209- 
Stangenbohne 212« 
stätsch 209. 
stark 55. 96. 
starr _| j. 
Starrkopf 35. 
starrsinnig 215. 
stattlich 2 10. 
Staub 141.213. 
sich aus dem Staube 

machen 182. 
Staubpilz 56. 
stauchen 2l 5. 
staunen 219« 
stäupen 2 1 ">. 
stechen ____ 

_0£_ 
Stechpalme 230. 
stecken bleiben i£. 
Steckling 47, 
Stecknadel 1 10. 
Steg 229. . 



stehen 210. 
5tehlcn|40l42.208. 



steif 1Q2.209.212. 
Steig J08. 212. 
Stein 2J.L 1 
Steinmetz 2 1 1. 

Steiss2l6. 
Stellaria media 141« 

Stelle 206-2U. 
stellen 2 1 1. 
stellenweise 2O8» 
Stelze 2 II. 
Stengel 212. 
sterben 36. 113. 114« 

Stern 209- 
Sterz 209. 
stets 209- 
steuern 21 L2l 2« 

215. , 
Steuerruder 215« 
Stichling 208. 
Stiefel 184. 209. 
Stiefgeschwister 1QQ 

Stiefmutter 210« 
Stiefvater 210» 
Stieglitz 212» 
Stiel 80.208. 
Stier 267» 
stier 27.215. 
stille 22- 57- 123. 142 

212. 
Stirn 209- 

Stirnbedeckung 196 
Stock 25- 
stocken 76- 260« 
stockfleckig2ia. 
Stoff 2 13, 

stöhnen fiQ 91.209. 
stolpern 2 13. 
Storch 7- 213. 
stöirig 11.69.233. 
Stoss 189- 

stossen 22-26.34. 67. 

110-163 187.213» 
stottern 2 10- 
strafen 89« 
straff |60. 214- 

Strahl 2 Li 
Strasse 214. 
sträuben, sich 215. 
Strauch 121-215. 
straucheln 279. 
Straussiü 
Strebe 214- 
Strecke Weges 45. 
streicheln 214. 
streifen 2 14« 
Streit 73-82. 114- 

209.214. 
streiten, sich 99« 
strenge 193. 
Streustroh 214. 
strichweise 52. 



Strich halten 213 . 
Strick 172.214. 
stric ken 1 1 {. 
Stricknadel 2 11. 
Striemen 2 14* 
Strix 230- 
StrixBubo 188» 
Stroh 118. 177. 
Strohlager 2 14. 
Strohwisch 248« 
Strudel 40. 12Q. 
Strumpf 5fi, 152« 
Strunk 112, 207. 

Stube £7. 213-215- 
Stück Brot I6Q. Mi. 

Stück, schmales 200* 
Stück vom Ganzen 

53i 

Stückchen 215. 
zu Stuhl gehen 184. 
stumpf 2 1 5> 
Stunde 105- 215« 
stürzen 213« 
Stute 132. 

Snccisavulgaris 21 L 
suchen 201« 
sudeln 180-197. 216« 
Sülze 216« 
Sumpf 2 16 
Superlativ 31. 62» 
262. 

Suppe 2 16. 
Suppenkräuter 118« 

Synode 270- 
Syringe 53. 

Syrop 

Tabackrauchen 1 98 
Tabackslauge 191» 
Tabackspfeife 9b- 

215.269. 
Tadel 1257131- 
tadeln 70- 84.99- 
Tag 30, 
Tagetes 209- 
Tagewerk 191- 
täglich 3. 

Tanacetum vulgare 
39.112_.180. 250^ 
tändeln 3J_ 182« 
Tanne 32« 
Tanz 32- 2 L5. 

- ländlicher 74. 
273« 

Taraxacum officin. 

130. 
Tasche 178» 
Taschenspieler 37. 

160. 
Tasse 221- 
tasten 221- 
tHub36- 247.25g. 
Taube 37. 44. 137. 

222- 229- 
tauchen 42« 



Taufe 3J7_ 
taugen 32« 
Taugenichts 231- 
taumeln 2 18. 225- 
22& 

tauschen 121-229. 

täuschen 40-53-100. 
199. 

tausend 43- 

Tausendgülden- 
kraut 175- 

Tausendschönchen 

132. 

Teü h ___ 

Teig .^4- 67- 
Testikel 106.269- 
Teufel 34- 44- 233- 

256.259- 
Teufelsnbbiss2ll. 
Thaler 33« 
That 32. 
Thau 257. 
thaucn 32. 
Thauwetter 246. 
Theil,eingut54, 
Theilchen 204. 
theilen 34. 153-266« 
theiU — theils 34. 

theuer 43. 

Thier 16- 3__ 
Tlüerarzt j 52. 
Thonboden 266« 
Thor 33. 37. 191- 

259. 
Thran 22fi_ 
Thräne 22fi« 
thun 36« 

Thür 3___9_ 25JL 
Thürangel 82» 

Thurm 225. 
tief 34. 
Tiegel^ 63, 
Tilia (29- 
Tinea? 9- 195. 
Tisch 35. 
Tischtuch 259. 
toben 99. 190- 
Tod 36-81. 
tödten 140- 
todtenähnlich 361, 
Todtengräber 120. 
toll 42. 
tollkühn 241. 
Tonne 229.257. 
Topf 159- 
Töpfer 159. 
Töpfergeschirr 2 11. 
Torf 226- 279- 
Trab 37- 
Träberl91- 
Tracht 38. 

trachten 22l. 
Trage 22- 

träge 39- 124. 144- 
145 
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tragen 33.. 162. 
tragendsein 62. 
Traube 41. 
trauen 227. 

Trauer 2 2 8« 
Traum±t. 
treffen 38- 
treiben 40. 
trennen 225. 
Trespe 40. 
treten 150. 1^4 227. 
treu 227. - 

Trichter 227. 
Triefauge 926. ' 
Trifolium arvense 
•'142, \ 
Trifol.pratense 104. 

- procumbens27. 

- repens 104. 
Trift 4Q, 

trinken 15. 40. 106- 

Üi 151. 19.1. 
TrinkgeTcEirr 144. 
Trinkwasser fifi. 
Triticum repens 

trocken 40t 4L, 102« 
trocknen' 3. 274. 
Troddel iof. 
trödeln 19 1.227. 
Trog 12p: 244. 
Trommel 228. 
trompeten 199. 

Tropfen 41-233226 
Trotz 271. 
trotzdem 127. 
frühe 18. 54. 
trunken 4 1. 270. 
Trthikchen 266. 
Truthahn 12Ö, 
Tuchafi, 124» 243. , 
tüchtig42 50- 221. 
turbiren 119. 
Turdiu musicut 252 

- viseivorus 181. 
Tussilago farfar a 83. 
Tute 229- 
TyphalatifoIial63. 

fjhe:l8.l88. 
übellaunig 66. 
übel nehmen 1 18. 
übel sprechen 14. 
ühel zurichten 13q. 
üben 1 50. 
ttlM-8. 
überall^ 

Ueberbein 125-243. 
über die Massen 241 
übereilen 82, 238> 

230. 
überflüssig 232. 

übergehen 253* ' 
überhaupt 9. 

übermüthig U6. - 



tJeberrest2l5. 
überstehen 9. 
übertreiben 165. 
über und über 254. ~' : 
übervnrtheilen g. 

\d>\. 189. L9iL 
überwendlich 9. 
Ueberzug iL 90- 
ührigens ij. 
Ufer 150 
Uferaas 2£L 207. 
Uhr 223. 

Ulm us cnmpestris 
175. 

- effusa ß. 
Ulrich 14')- 
Uelsedorn 230. 
um 230- 
umändern 98. 
umfallen 231« 
Umgang 255. 
Umgegend 231» 
umgekehrt 280« 
umhängen 230- 
umhergehen 229» 
umschlagen 233. 
Umschweife i>03. 
umsehen 3ft. 

umsonst 2^1 7« 23 1 • 
Umstände 2O3. 
um und um 280« 
umwenden 246* 
umwickeln 939. 
umziehen 224« 
unangenehm 238» 

unartig 232. 
unausführlich 4»' 
unbändig 1 j. 

mibeholfen2 l0.231. 
Undank 9f>9. 
uneben 1 Jfi. 
unehelich 280* 
unflätig 2a 1. 
unfreundlich 18. 30. 
4L 

unfruchtbar 72. 
ungebleicht 70. 
Ungeduld 231. 
ungefähr 280. 
ungern ^32. 
ungeschickt g& 221. 
ungesund 149. 

ungetauft266- 
ungetheilt 80- 
ungewaschen 5jj. 
ungewohnt 202. 
ungleich'231. 
Unglück 262« 
unnütz 221. 
unordentlich 58-1 4f 
unpassend 2 80. ' f 
unreinlich 141.232. 
unsauber 219. " :l 
unschicklich 2 80» "•" 



unsinnig 166« 
imstat 11. 
unten 14r>. 231. 
unter ia L2JLL 
unterbleiben 269« 
unterster Hand 231. 
unterdessen 1 6. 
unterdurch 231. 
untereinander 131. 
untergehen 52- 
Unterkinn 97 
unterlassen 
Unternehmen 244. 
Unterschied 181. 
239. 

unterste 157 231. 
untersuchen 235. 
untertauchen 42. 
unterwühlen 26» 
Unthier^ai. 
ununterbrochen 233 
unvermischt 89- 1 86 • 
unVermuthet 232« 
unversehrt go. 
unverständig 44^ 
unverständlich 97. 

230- 
Unwetter 232« 
unwillig 24. 
unwirsch ß. 
unwohl 1 «£. 191. 

unzufrieden 45^66- 

147.166. 
üppig fÜ 

üpupi F,pops87.1 14 

151.261. 
Urin 1 156. 245. 
uriniren 17. 
Urtica dioica 43.146 

- urens 43. 146. 



Varciniura vitis 
Idaea 118- 254» 

Valeriana officinalis 
Iß* 

Vater 149.222. 235. 
Veilchen 941. 
ver — 236. 
verabreden 2» 
verabsebeuungs- 

wertli tQ. 
verächtlich 169. 
veralten 2 39- 
Veratrum album 

158- 

Verbat cum Thapsus 

94.247. 
verbeiesen 23JL • 
verbergen 3j. 
verbieten 2 LL 236» 
verblcicM'49. 
Verhrechenfi. 
verbrennen 1 79. W 
verderbe» 9^. 116« 



161.193.200.234= 

?; ffi-237 - 2m 

Verdienst 237. 
verdoppeln 237. 
verdorren 20 1 • 
verdriessen 39. 237. 
verdriesslich 66-89. 

96- 109. 
verdutzt 14. 

vereinzeln 237. ' 
verfaulen 239. 
verfehlen 237. 
Verfolgung 144. 
verfressen S7. 
verführen 2 37. 239. 
vergänglich '»37. 
Vergehen 237. 
vergessen 2JL 

229.236.237.238 
Vergissmeinnicht 

2L 

Vergleich 237. 

Vergnügen 238- 
vergrößern 238. 
verhalten 172. * 
verheben, sich 14. 
verhelen Hl. ' ' 
ver h ei mlichen 240. 
verheirnthen 61. 8S. 

186.216. 
verhindern 2 1*1. 
verhüten 238. 
verirren, sich 18.44- 
verjagen 261- 
verjubeln 92. 

verkaufen 120_. 

239. 
Verkehr 25S. 
verkehrt 237. 
verkriechen 42. 
verkürzen 109- 113. 

Verlangen 64. 91- 
verlassen 238. 
verlängnen 239. 
verlegen 239. 
verleihen 126. 
verläumden 32- 199. 
verletzen 144. 200. 
verliebt 131. 
verlieren 79. 116. 

161.236.238-240. 
verloben 12«. 238- 
Verlust 10JL 160. 

vermiethen 238- 
vermissen 133. 

Vermögen \ 38- 
vermuthen 87- 134. 

138-225. 
verneinen 188. 
Veronica Becca- 
bungalo. 129- 
verralneh 239. 
verrauchen 239. 
verrückt 167- 232V 
.248- 

38 
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verrufen ?:t9- 
versaufen 21fL 
versäumen 2 16* 240* 
verschämt 181. 
verschieden |81- 
verschlagen 39. 
verschlechtern 213. 
verschleppen 240» 
verschleudern 15G- 
183. 

vcrschliessen 225« 
239 

verschmerzen 2 16« 
verschrohen 44. 
verschütten 1 56« 
verschwenden 36 54 
174- 

verschwiegen 35. 
Versehen 58.84- 162- 
versengen 20 1 . 
versetzen 240« 
versperren 202* 
verspielen 240« 
verspotten 144. 
Verstand 70. 71. 
verständig 240« 230. 
verstauchen 215- 

240. 
verstehen 204. 
versteuert 240. 
Verstimmung 187. 
verstopfen 164. 
Verstorbene 202. 
versuchen 240. 
vertauschen 240* 
vertheidigen 236-' 
vertheilen 203. 
verthunäfi^lfii. 
Vertiefung 120-129. 

169- 
vertilgen 34, 
vertragen 208- 
vertrauen 226. 
vertreiben 237. 
verüben 239- 
verwachsen 24_l- 
verwahren 79. 
Verwandte *>K. 
verwandt sein 279. 
Verwandtschaft 235 
verwegen 240« 
verweichlichen 154. 
Verweis 176. 

verwinden 236. 
verwirren J3i 120. 

138.160.106.177. 

228.260- 
verwunden 9Q. 196. 
verzärteln 154.239« 
verzehren 232-240. 
verziehen 240. 
verzogein 222. 
verzweifelt 230 240. 

Vetter 236- *.%. 
vexiren 45. 



Vih 11 r 11 umOpnl us 68 
Vicia Faha 24*2. 
Vieh 236. 
Viehheerde 40! 
Viehtrift 229- 259- 
Viehweide 132. 
viel 233. 

vielleicht 241.244* 
vier 236. 
viereckig 9^, 
Viertel 240. 
vierzehn 940. 
vierzig 240. 
Viola odorata 241. 
violett 241. 
Viscumalhum pQ. 
Vogel läfi.241. 
Vogelbauer 29; 
Vogelbeere 16". 
Vogelscheuche 181» 
voll58. 161-213. 
vollauf 242. 
voll essen, sich 1 51. 
Vollhüfner241. 
vollkommen 242± 
vollständig 241. 
von 235- 

vor 49. 235.241. 
Vorahnung 236« 
voran 241. 
voraus 241* 
Vorbau 235. 
vorhei 241* 
Vorbild 149, 
Vordergestell 241. 
vorderste 241. 
Vorderviertel 236. 
Vorflulh.241. 
vorgestern 48« 241* 
vorgreifen 235« 
vorhalten $4. 
vorig 235- 241« 
Vorkost 49.. 
vorheb 238- 
vorlügen 248* 
Vormäher 236* 
vormals 149* 216* 
Vorname 32» 
vorne 241- 
Vor reiner 108* 
Vnrsaal 180- 
vorschiessen 235» 
vorsicht r g 178. 
Vorstoss2l3- 
Vor stoss am Stiefel 

200* 

Vortheil im, 20Q. 

vorübergehen 9. 
vorüberlaufen 54. 
Vorwürfe 99. 
vulva ö_6^121i 

Waare 67.244. . 
Wache 242» 



wachen 244- 
Wacholder 1 14- 130- 
Wachs 244. 
wachsam 3^ 
wachsen 244. 
Wachsthum 243. 
Wachtel 53. 
wackeln 242- 246« 
Wage 243.244i 
Wagen 27- 9^ 176- 

23g. 944. 
wagen 242. 
Wagengeleisc 126. 
Wagen und Pferde 

52. 

Wageschale 242. 
wählerisch 98« 
wahr 4, 244. 
während 33. 231. 
Wahrzeichen 243. 
Wallnuss 148-242- 
wälzen, sich 93. 96* 
Wandleuchter 19. 
wann 246- 
Wanne 10« 
Wanze 243« 
Wappen 244. 
Wärme 243* 
warten 224* 
Wärterin 245« 
Wartethurm 244* 
Wärwolf 245* 
Warze 250- • . 

was? 49. 

waschen 244- 26& 
Wäscherin 243. 
Wasbaum 243- 
Wasser 245. 
Wasserblase 21. 
Wasserdampf 245« 
Wasserfläche [Q. 
Wasserhuhn 20« 
Wasserlilie 222t 
Wasserlinse 5.4* 1 
wässern 244. 
Wasser pfeffer ift. 
Wasserschierling 42 
Wasser schöpfen 

164. 
waten 224- 244. 
weben 244. 
Weberstuhl 221-242 
Wechsel 246. 
Weg 208. 
wegen 242. 
Wegerich 1 72. 
wegfliegen 79. 
weggeben 183- 

wehen 246* 
wehe t h im 274. 
Weib 247- 232. 
Weib, altes 159- 177. 
Weibchen 78. 
Weiberrock 13Q. 
weich 246* 



Weichen 43. 247. 
weichherzig 260. 
weichlich 12 I ■ 246- 
Weichling 5JZ- 68. 
Weide 242-246-247* 
Weihe 246. 
Weihnacht 247- 
Weile 247. 
weinen 19.226- 246« 
Weinglas 163.174* 
Weise 246- 
weiss 1 96-249. 
Weissbrot 215. 
Weissbuche 27_. 80. 
249. 

Weissdorn 245. 249. 
Weissfisch 199- 
Weissgerber 183« 
weissharig 211. 
weit 249- 
weiter 16. 
weiterhin 247. 
weitläuftig 249* 
Weizen 69. SL 123. 

246- 
Weizenbrot 163. 
welch einer 245* 
welcher 32. 

wenden 40_. 

Wendung 265« 

wenig 12, 130. 246- 

wenn 243- 251. 

wer 245. 

werden 243. 

werfen 107. 107, 

Werg 4i 79. 

Wermuth 243. 249- 

werthlos 221. 255« 

werth sein 6_3i 

Weste 23- 5ji 

wetten 245. 

Wetterfahne 246. 

wetzen 246« 

Wichse 246. 

Wicken 246. 

wider 245- 

Widi-rrede 245- 

Widersacher 63«. p 

widersinnig 24fl. 

wide rsprnstig 21 -40- 
2 33. 243. 

Widerspiel 245« 

widersprechen 36- 

140.262* 
wie 249. .1 
Wiedehopf 82- 114. 

251-261.267. 
wieder 245: 
wiederholentlich 

232z _ 
wiederkäuen 2. 

Wiege 9- 245» 
wiegen 242- 
Wiese 248- ■ 
Wiesel 243- 246. 
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Wiesenschaum- 
kraut 74. 
wie viel 251. 
willig Ol- 
wimmeln 249« 
Wind 128. 
Windbeutel 50. 
Windbrett 280. 
Winde 244. 247. 

Windel 29. 100. 156± 
Wind gehen lassen 

58. 

Windhafer 149. 
Windhalm 97. 13f. 
windig 247. 
Wink 251- 
Winkel 247» 
winseln 72« 
Wirbel 121-243. 
Wirth 243- 
Wirthschafterin26S 
Wirthshaus JCQ.243 
wissen 246. 
Witterung 79. 242. 
Wittwer 249. 
wo 25t- 
woher 251. 
wohin 249.251. 
wohl 178. 

Wohlbefinden 242± 
wohlbeleibt 222. 
wohlfeil 23- 231. 
Wohlgefallen 157. 
wohlgenährt 120. 
Wohlstand 63. 
wohnen 244. 
Wolf 251. 
Wolfsmilch 27. 

Wolke 183. 247-251» 
Wolle 251. 
wollen 247« 
Wollrad 96. 
Wort 250. 
wortkarg 140. 

worüber 249« 
Wucherblume 249« 
wurhern 249. 
wühlen 141.249- 
Wundarzt 5ß, 
Wurf 249. 
WürfeT 249. 
Wurm 249. 
wurmstichig 249« 
Wurst 23» 250- 



Wurzel 2 50. 
Wurzelstock 215. 
Wüste 2 j0- 

Xanthippe 81. 

Hacken 2 19- 
laghaft 2 52. 
tahe 220- 

Zahl, ungefähre 33. 
suhlen Ii. 106- 151- 
zählen 222- 
zahm IM: 22X 223. 
Zahn 18- 82- 186. 

220. 
Zahnfleisch 262- 
Zahnschmerzen 22 1 
Zange llQ.221. 
Zank 9 1.202. 209. 
zanken 59: 6JL2 3-76. 

82- 93. 99- 114. 

116-251-232. 
Zapfen 22_L 
Zäpfchen 85. 
zappeln 160« 
zart 104. 
zaubern 226. 
Zaum 7A 225s 
Zaun 266> 
zäunen 229. 
Zaunkönig 229* 
Zaunpfahl 229. 
zausen 229. 
Zeche 8_7_. 
Zecke 290. 
Zehend 2>'Q. 
Zehen 225. 
zehn 73. 
zehren 151.221. 
Zeichen 222. 
Zeidler 89- 
zeigen 24ü. 
Zeigefinger 2JL 160. 
Zeiger 248. 
Zeile 171.230. 
Zeisig 25_2i 
Zeit 185.190. 229. 
Zeiten,vor alten 24 1 . 
zeitig 223« 
Zeitvertreib 223- 
«er — 173. 
zerbrechen 8J. 89« 

113- 226-242.273. 
zerbröckeln 7|. 



zerfetzt 10J. 
zerknittern 1 10« 
zerquetschen 140* 
zerren 221« 
zerschlagen 146* 
zerschneiden 5J. 93« 

189. 200. 
zerstören 95. 241. 
zerstossen 163« 
zerstreut 5j. 

Zettel 251. 
Zettelende 39. 

Zeuge 218- 
Ziege 251- 
Ziegenpeter 141. 
Ziegelstein 222.250. 
ziehen 222.223.2H7. 

252. 
Ziehbank 221. 

Ziehmesser 221* 
Ziel laa. 

ziemen, sich 85. 220- 
ziemlich 7_3_. 74. 220. 
Ziemer Jß|. 
zieren, sich äß. I7f . 
Zigeuner 222, 
Zimmer 127. 146' 
252. 

Zimmermann 223. 
Zimtrinde 95. 
Zinngiesser 95. 
Zinsen 223. 
Zipfel |96_. 
Zipolle 2JL 
Zipperleinskraut 63 
Zittergras ig. 
zittern 12, 16. 
Zitterpappel 12. 5A» 
Zittwersamen 180. 
Zitze 223. 
zögern 41.48. 
Zoll 225. 
Zopf 252. 
Zorn 91» 

zornig 2. 42. 114. 

11& 
Zotenreden 60. 
zu 224- 

zubringen 224. 
Zubrot 279. 

Zucht ?1 5. 228. 
züchtigen 51. 
«»chen 12. 117.223. 
zudringlich 75. 



zuerst 264« 
Zufall 196.224.280. 
zufrieden 224. 
Zugabe 225. 
zugegen sein 16. 
Zügel 221. 225- 
zugleich 138-279. 
Zulnuf 225. 
zuletzt 8ih 
zumal 239. 
zumuthen 5» 
Zunder 229« 
Zunge 22IL 
zupfen 224* 
zurecht 225- 
zurück 227- 
zurückschneiden 
202, 

zusammen 4i 138. 

225.226* 
zusammendrücken 

109-166. 
zusammengeballt 

250- 

Zusammengehark- 
tes 7J. 
zusammenscharren 

249. 
zusehen 225, 
zusetzen 233. 
Zuthat224- 
zutraulich 2 26. 
zuweilen 226« 
zuwider 226- 
Zuzucht226.228. 
Zwang 44, 
zwanzig 229. 
Zwecke u& 252. 
zwei 229. 
zweierlei 229« 
Zweifel 230. 

Zweig 2 19^222; 229- 
Zwiebel 252. 
zwiefach 229. 
Zwielicht 229. 
Zwiespalt 67. 
Zwilling 280. 
zwingen 45- 229. 

033. 
Zwirn 229« 
zwischen 131. 229. 
Zwischen räum 274. 
zwölf. 230* 
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